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Vorrede,

STAhabe mit ſchüchternerFurchtdieſesWerk an-

gefangen,und ih ende es mit einerweitſtarkern
Empſiudungvon Verlegenheit.Der Beyfallden

es beyverſtändigenLeſerngefundenhat,war für

michzwar Aufmunterung,aber auch zugleichein

bedeutenderWink, allenFleißdaraufzu verwenden,

daßdieErwartungendes Publikumsbeſondersüber

daëjenigenichtgetäuſchtwerdenmögen,was zu-

nächſichaufunſereZeitgeſchichteund aufden Ein-

flußbezieht,deu der Orden, deſſenGeſchichteich

geſchriebenhabe,unterſoaugenſcheinlichenVermu-

thungenaufdieſelbebehauptet.Zwarſindnichtalle

Leſervon gleicherDenkensart. Wenn die einenzut

vielNeues erwarten, ſoſinddieaudernüberzeuget,

daßes nichtin der WillkühreinesSchriftſtellers,

und am allerwenigſteneinesGeſchichtſchreibersſtehe,

ſovielneues, ungewöhnlichesund niegeſagtesandeu

Tag zu bringen, als der Neugierigeerwartenzu

müſſenglaubt.
Alleinih befürchte,mit der Herausgabedieſes

lezteuBandes,weder dieeinenno< die andern
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gänzlichbefriedigen zu können. Man wird beſot-
ders überden PunktderProſelytenmachereien, der

geheimenVerbindungen, und desim Dunkelnſhlei-

chendenEinfluſſes

-

der no< gegenwärtiglebenden

ExjeſuitenjeneAufſhlüſſenichtfinden,welcheden
“

hicrüberregegewordenenStreitzur völligenBeru-

higungderPartheyenbeylegenkönnten.Man wird

eineMengeAue>dotenvermiſſen,diehieund da

in tauſendZeitſchriftenzerſtreutlicgen.Man wird

es vielleichttadely, daßih gewiſſenziemlihlaut

gewordenennnd bis zur Ermüdungdes Publikums

weitgetriebenenGezänkenkeinenWerthbeylegte.Als

“lein, ſo wie man aus dem bisherbefolgtenPlane

deutlichgenug abſehenkaun, daßes mir in der

Hauptſacheuur darumzu thunwar,eineallgemeine.

Jdeevon dem Jeſuitenordendarzuſtellen,ſowird

man auchleichtbegreifenköunen,daßih, ohne

dieſenallgemeinenBegriffzu verwirren,nichtleicht
in das Detailvon unzähligenmehr oder minder

wichtigenUmſtändenmichverwi>elnkonnte. J<

ſahdabeyauchniht eiu,daßmein von der Ge-
“

ſellſchaftJeſuentworfenesGemähldedadurchgewin-
nen oder verlierenkönnte, Vielmehrglaubeih,
von Kennern das Urtheilerwarten zu dürfen,daß
meine Kopienochimmer dem Originaletreugeblie-
ben ſey.
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Wennaber bey alle dem nochweſentlicheZúge
fehlen,wenndie neueſteOrdensgeſchichtebeyweiten

nichtſovollſtändigund ſozuſammenhängend,als

mai es wünſchenund erwarten mochte; bearbeitet

iſtzwenn, wie z.BV.in Anſehungdes inBaiern

herrſchendenFeſuitengeiſtes,nur dierohenMate-

rialienda liegen,ſoſinddieſesMángel,die man

den Zeitumſianden, und vorzüglichder allgemeinen

Furchtderjenigenzuſchreibenmuß, welchezwar

dur< Mittheilungnoh wenigbekannterThatſachen
die in der GeſchichtebefindlicheLü>kenausfüllen

fönnten, aberaus gerechtemMißtrauenvor den

in alleStändeund GeſellſchaftenvermiſchtenJe-

ſuitenſ< fürchten, mittel-oder unmittelbarmit

einemSchriftſteller,der in der SprachederJeſui-

ten unterdieinfamſienKezergehört, in Verbin-

dungzu tretten.Jh bin weitentfernt,dieaugſt-

licjenBeſorgniſſederjenigenzutadeln , die ſh

ſcheuen,auf irgendeineWeiſeWerkenvon ſolcher

Ark, wie gegenwärtigeGeſchichteiſt,Beyfalizu

bezeugen, oderihreVerfaſſerzu unterſtüßzen.Sie

mögenihregutenGründehaben, beydeszu unter-

laſſen.Seit dieJeſuitenund ihreVerbündetean:

fangen,die SacheihrerSocietatzur Sache dex

Religionund.der Regierungenzu machen, ſeit

dieſexZeitwirds immer gefährlicher,etwaswider
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das JutereſſedieſerGeſellſchaftzu unternehmen.

Wären alleJeſuiteninsgeſammtſotollund ſoig-

norant, wie dieAngsburgerkritiker, ſodürfteman

ſichzwar wenigervor den WirkungenihrerToll-

kühnheitfürhten,Allein, währenddieſePoltrons
den unwiſſeudenTheildes Publikumsdurch ihr

vaſendesGeſchreyaufſ< aufmerkſammachen,flú-
ſierndiebeyweitenſeinernKöpfeihresOrdens

denjenigen,welchedie Staatenregieren, ſophiſti-

ſcheWarnungen und Projekteins Ohr , dieihren

Zwe> nur ſehrſeltenin dem Falleverfehlenköu-

nen, wenn man der - vorgefaßtenMeynung if;

daßdieRegierungdes menſchlichenGeſchlechtsdurch

die Syſtemeder Philoſophenund Anflklärer,zum

Nachtheilder Völkeruud ihrerBeherrſcher, noth-

wendigausartenmüße.

Jchhabe, alsdieſerBand bereits{honbisauf

wenigeBogenabgedru>ttwar, nocheinigeBeyträge
erhalten, dieih frühermit Vortheilhättebenuzen
können. Vornehmlichbinih überdieExiſtenzder

noch lebendenExjeſuiten,überihreVerrichtungen,

über ihreVerbindungen,und übermanche ſich.

dahinbezichendeEräugniſſebelehretworden. Aus

dieſenmitgetheiltenNachrichtenerhellet, daßbey-

naheiu allengroſſenStädten,in:denen die Ge-

ſellſchaftehedemFollegienoderHäuſerhatte, geiſt-
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liche und weltlicheJeſuitenſichbefinden,dieindex

engſtenVerbindungmit einanderſtehen; daßſieſo;
wie vormals,ſi{<gernean dieGroſſendrängen,
herrſchaftlicheHäuſerbeſchleichen, geiſtliheund

weltlicheRäthebeherrſchen,und ſi<no< immer

füreinCorpusimmortale anſchen;daßſie
ihreOrdenskaſſenführen, von einemOrteinsan-

derereiſen, undbeſondereZuſammenkünftezuhalten

pflegen; daßſieentwederſelbſt,oder dur Leute,
diein ihremSolde ſtehen,aufMänner’,dieihnen
verhaßtſind,Pasquilleſchreiben; au manchenOr-

ten auh Aufruhrſchriſtenverfaſſen,und dann die

VerbreitungderſelbenihrenGegnernzurLaſtlegenz

daß ſieſi<gerne als HofmeiſterjungerFürſten-

ſöhneverdingen,und aufden Reiſeu,dieſiemit

denſelbeumachen, das verachtlicheGeſchäftder

Spionetreiben; daßſieallenthalbeningerichtliche
ProzedurenihrenEinflußzu behauptenſuchen,die

Weiber der Magiſtrategewiunen, und, wo esder

Fallmit ſh bringt,durchihreAnverwandteauf

Obrigkeitenwirken; daßendlichdiebaldigeWie-

derherfellungihresOrdens, an der ſienochkeines-

wegs verzweifelthaben, unter ihneneineeben o
ausgemachteSache ſey,alsdaßalleheutigenAuf-
klârerund Philoſophenin kurzerZeitnihtmehr

wiſſenwerden,wohinſieihrHauptlegenkönnen,
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ohne dex Gèfahr ausgeſeztzu ſeyn, daſſelbeauf
dem Schäffoth,* oder ‘unterden Menſchenfreſſern
verlierenzu müſſen.

Veh habe in der Vorrede zum zweytenBande

änigeFragenaufgeworfen,um derenBeantwor-

tung“ichdas theilnehmendePublikumbat. Allein

meineErwartüngenſindnichtganz erfülletworden.

Nuv indem erſtenStückedes zweytenJahrgangs
der neueſtenBeyträgezur Relittionslehre
Und RirchencteſchichteſindeinigedieſerFragen

beantwortet,und esiſSchade,daßdieſesnichtauh

von mehrerenStellengeſcheheniſ. Da dieſevor-

treflicheZeitſchriftniht allenthalbenſobekanntif ,

als ſiees verdiente,ſodarfih mir keinBedenken

machen, die darinn befindlichenBeantwortungen

meinerFragenauchhierabdru>enzu laſſen.

Auf die Frage: Wo die Archiveder Jeſuiten

liegenmôgen, undwelchesdievornehmſtenKorres-

poudentendes Ordensſiud?wird S. 93. geantwor-
tet: „Die Archivedürftenniht weit von den

»Sternwarten liegen.— Es iſeinebekannte

» Sache,daß keinGeiſtlicherſtärkereKorrespon-

„denztreibt,alsſolcheAſtronomenund Lehrerder

,»»Mathematik,Mechanik1e. welchedie guteWelt

„füranz kalteJeſuitenhält,weilſieniemals
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»Obrigkeiten, Lehrer der Theologie oder Prediger
5 geweſenſind,”

:

Jchfragte, ‘wieark in jedergroſſenStadtdie

Anzahldex ſh dort aufhaltendenExjeſuiteny -

und înwelchenVerbindungenund Würdenſie�e-

hen? Der Herr HeranusgeberdieſerSchriftaüt-

wortetdarauf: „Ju Wien {aztman ſuf

» wichtgar - zweyhundert,Davon ſindzwey als

„ wirklicheDomherreu, fünfals Pfarrer,und et-

„lichezwanzigalsProfeſſorenangeſtellt.Das Kou-

„ſiſtoriumweiß es am beßten,wie viele ſichum

„ die Kanzelund den Beichtſtuhlannchmen.  Etlie

»<e Auserwählteſinddazubeſtimt,unſereſchönen

» GeifierbeyderleyGeſchlechtsmit Gedichten,Ro-

„manen und wizigenScherzenzu unterhalten,und

„an Tafelnund Pugztiſchendie nenaufgeführten
„» Komödienzu kommentieren.Andere wenigeſind

„dazuauserſchen,ihreMitgeſellenals Beichtväter

„zu bedienen,und beſondersaufdemKranken-

„und Sterbebettezu verſorgen.“Da die Seelen
„ der.vollfommuenGliedereinerſoheiligenGeſell-
» haft ohuehinnichtverlorengehenkönnen,ſo
„haben dieſeVatresvorzüglichdafürzu ſorgen:

» 1) Daß einerkrankterMitgeſellkeinemPrieſter
5»beichte,dernieJeſuitgeweſeniſi;2)daß,wenn

„er ſtirbt,ſeineLeicheaufandererLeuteKoſtenſo
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„prächtigals möglichzur Erde beſtattetwerdez3)
„daßſeinhinterlaſſenesVermögenganz der Geſell-

„ ſchaftökaſſezufalle,und daß zu deſſenSicherheit

„keineEinberufungderGläubigeroder nächſtenEv-

„beneinesJeſuitenin dieZeitungeingedru>twer-

»de. — Ein Paar Duyendwerden alsgeiſiliche
»» Zeitvertreibereinſamerund wohlhabenderWittwen

„Und Jungfernverwendet. Die Zahlderjenigen,

„welchein groſſenHäuſernHofmeiſtermachen, iſt

„0 großniht. WenigſienseinDußendhabenun-

„ſereBuchdru>ereicnund BuchhandlungenCin

„Wien) zu beſpähen,und die Klöſierder Men-

„ dikantenmit ihren{wäbiſ<henund baieriſchen

„Produtenzu verſehen.Die Schwächernaus

„ihnenhaben ihre
“

angewieſenenKantonein und

vor der Stadt, wo ſiedie Tagesnenigkeiten,
„ſamtden darubervon ihrenAelteſtenihnenmit-

»getheiltenGloſſen, austragen; und die ſindmei-

„ſensinSakriſteyen,in deu KanzleyenderAgen-

„ten, in den gangharſtenGaſihauſernund Kauf-

„» gewölbernanzutreffen.Die ganz weltlichenund

„zum TheileverchelichtenExjeſuitenſ<äßetman
„Úberfünfzig.DieAltersodex Gebrechenhalben
„ihts mehr zu bedienentaugen,aufzwölf.”

Auf dieFrage: WelchenEinflußſieaufUni-

verſitätenund öffentlihenSchulenhaven? wird
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geantwortet: „„Fhren meiſtenEinflußhabenſiebey
„uns (inWien) aufdie:Gymnaſialſchulen,wo

„fiezahlreichangeſtelltſind.- Ju den Schulaufga-

_»ben ermangelnſieniht, die Kuaben mit der

»» HeiligkeitdesrömiſchenHofes, und mitdenböſeu
„Streichender Janſeniſtenzu unterhalten.”

Die Frage: Wie ihrePredigtenan Orten; wo

ſiedieKanzelninnehaben, beſchaffenſeyen? beant»

wortet der H. H. mit folgendenWorten: „„ JFhre

» PredigteninWien ſindſobeſchaffen,daßineiner

„jedeneinLehrſaßihrerverworfeneuTheologiebehan-

„delt,ineinerjedenwiderderſelbenGegneralsFreys

» geiſtergeläarmetwird. Seltenhöretman- von

„ihneneinePredigtohneSelbſilob,und nochſel-

„tenerohneSticheleyaufGeſcheund aufgeſunde

. Philoſophieund Theologie.”

Jch fragte:Von welchenaufrühreriſchenund

gefährlichenScl,riftenman gewiſſeUeberzeugung
habe,daß fievon Jeſuitenverfaßtworden ſeyen?

und dieAntwort darauflautet: „Die Memoria

„cattolicaund das JournaldesFellerausge-
„nommen , hatman vielleichtdießfallskeinege-

„WiſſeUeberzeugung.Und ſieiſanchnichtſoleicht
„zu haben,weildieFeſuitenihreempöreriſchen
5» Schriftenentwedernur dur< ihreAdeptenvev-

» faſſenlaſſen,oderjamittelsihresmächtigenAn-
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hangs es zu verhindern wiſſen, daßſi dieWelt

»Um ſo eine Ueberzeugungbewerbe,”

Endlichfragteich: Woraus ſ< {lieſenoder

beweiſenlaſſe,ob Weiland Se MajeſtätKaiſer

Joſeph[[. dieJeſuitenhervorgezogen, oder ver-

nachläßigethabe? Darüberbefindetſ< in den ge-

dachtenVepträctenfolgenderAufſchluß:„Es iſ
»>aewiß,ſagtder H. H. daßKaiſerJoſephdie

» Jeſuitennie gefürchtethat. Es iſ aber auch

„tin Saß, welcheneingroſerStaatsmann,der

„ eineden ſogroſſerMenſcheukenneriſ,während

» derRegierungJoſephsoftwiederholte,daßMa-

» ria Thereſiadie Jeſuitenbeſſerals ihrSohn
» gekannthabe.Das wardie Folgedesihm vom

»» JeſuitenYranz in der Philoſophie,und vom

» JeſuitenDarhammer in der Religionin ſeiner

»» Jugendſo unvollkommengegebenenUnterrichts.

„Bald hat er ſiehervorgezogenund biszu Bisthü-

„mern erhoben,baldwiedergedemüthigetund auh

„nachder Strengeder Geſeßzebehandelt.— Ue-

„berhauptmuß man ſagen, daß, ungeachtetſo

anſehnlicherBeförderungenvieleraus ihnen, un

„ſereExjeſuiten,diemit dem Roe nichtauchden

»» GeiſtihrerGeſellſchaftaufgegebenhaben, mit
„ Joſeph11.unzufriedenwaren. NebſtderTole-

_»ranzund derPreßfreyheithatſieaus ſeinenVer-
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„ ordnungen keine ſoſehrverdroſſen,alsdie,welche

„allenZuſammenhangunſererOrdensleutemitrô-

„miſchenoder andernausländi{henGeneralenaufs

„ hebt,und mithinalleHerſtellungihrerGeſellſchaft

„inden dſterreichi&chenErbſtaatenunmöglichmacht.

5 Auch könnenſieès ihm nochnichtverzeihen-,daß

„er gegen ihrebeydem AntritteſeinerRegierung
„ gefaßteund laut geauſſerteHofnung, ſie,wie

„einſtſeineMutter, von allentheologiſchenLehr-
„ſtühlenauëgeſchloſſenhat.”

Ohne Zweifelwerden dieJeſuiten,um ſ{<-gegen
dieEindrückezu verwahren,welchedieLeſungdie-

ſesWerkesaufdas Publikummachenkönnte,ſ<
mit groſſemTriumpheaufmeine allzufreyenGe-

ſinuungenüber diegegenwärtigenZeitumſtändebe-

rufen, Es wird ſie,auſſereinerkühnenWortver-

drehung,nichtskoſten, michalseinenvom Frey-

heitstaumeldahingeriſſenenModephiloſophenver-

haßtund verdächtigzu machen. „Brauchtman ,

„werdenſievielleichtſagen,no< etwas anders-

„als nur dieſeGeſchichtezu leſen,um ſi{<von

„derbisaufdieſenAugenbli>beſtätigtenWahrheit
» ſogarhandgreiflichzu überzeugen,daßman wider

„UnſereheiligeSocietätnichtsaufbringenkönne-,
» Ohnezugleichauchder Religionund den Regie-

„rungen zu nahezu tretten? Wie kann ſ{ der
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5 Verfaſſererfrehen, derAuftlärungnd der Phis

„loſovhiedas Wort zu reden, da es nun eineuicht

„bloßnur zwiſchenuns, ſondernanchzwiſchenbe-

„rühmtenGelehrten,dieuieJeſuitenwaren, ausge-
„machteSache iſ/ daß der jeziceallctemeine
»Sreyheitsſchwindelin Europa, die Eiù-

„Pôrundttenund Aufwieglunctencutmüthi-
„ter Liationenwider ihre Souveraine,

„llepolitiſchenGährunten, und derheu-

„ticeUnalaubeallerArt , die Früchte.
„einerzücelloſenAufklärung,einerfanga-
„tiſchenPhiloſophie,und úberhaupteiner
„Horde Ltosmopolitiſcherund philantropi-
„ſcherSchriftſtellervon Mirabe aus Ge-

„ſchlechteund Zweckeſind©?
Man kanu es weder den Jeſuiten, noh irgend

einemandernMenſchenverwehren, der Aufklärung
und PhiloſophieſolcheſtraſwürdigeAbſichtenaufzu-
bürden. Alleinwas auchimmer die Ueberzeugun-

gen und Beweggründederjenigenſeynmögen,die

heutzu Tage ans einem ſolchenTone überdie

BegebenheitenunſrerZeiturtheilen, ſo bleibtdoch

immer ſovielgewiß,daßſiedurchſolcheUrtheile

weder den Fürſtennoh den Völkerneinen guten

*) S,Vorrede zum erſtenHefteder Wiener Zeitſchrift
von HerrnProf.Leop.AloysHofmann,



Vorrede: XV.

Dienſterweiſen.Sie verurſachen, daßerſteredie

Quelleder Uebeln, welcheihreStaatenbedrohen,

geradeda ſnchen, wo ſienichtzu findeniſ, oder

auch dasjenige,was würklicherVortheiliſt,für
Nachtheilanzuſehengeneigtroerden. Die Völker

hingegenwerdenunterſichmißtrauiſh.Man ſ{<mei:

cheltden Leidenſchaftender Fanati>er,welchedie

roheſteUnwiſſenheitund diekriechendſteSklaverey

fürdas eigentlicheElement,in welchemſh be-

herrſchteNazionengut befinden,zu haltengewohnt

ſind.Man vergißt,daßdie Staatspoliti>,nah

welcherdieſeFeindeder Aufkläruugund Philoſo-

phiedieMenſchenregierenwollten,eigentlichfür
dieHôfeaſiatiſcherSultanenbrauchbarſeynkönnte.

Man will es álseineganz unbezweifelteWahrheit

vorausſezen, daßdieVölkerüberihregeſellſchafliche

Verhältniſſenichtaufgeklärtwerden können, ohne

denMonarchen, dieſiebeherrſchen,gefährlichzu

werden. Man will es endlichgar niht gelten
laſſen,daßLudwictX[V, und ſeineMiniſter
ebenſo groſſesUnrechthatten,die henkermäßige
Bekehrungder Hugenotten, und dieungerechten
Kriegeveranlaſſetzu haben,als heutzu Tagedie-

jenigen, welchemittelseinesallgemeinLegege-
wordenenFreyheitgefuhlsfriedlicheVölkergégen
ihreVeherrſchexraufwiegelnwollen,
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Man würde in: UnterſuchungderQuellenheutiger

Völkergährungenweit eherzum Zielekommen ,

wenn manu, anſiattallesUnheilſogleichaufdie

Rechnungder Aufklärerund Philoſophenzu ſebenu,

vielméhr(oredlih-undunpartheyiſhſeynwollte,
den Regeutendie Nohtwendigkeitanſchaulichzu

machen, àlleMißoerhältniſſe,dieſichzwiſchendem

GradederVolksbegriffe," derAufflärüng, und zwis-

{en ihrenRegierungsſyſtemenbeſinden,-auszuglei-

hen, und mit dem GeiſteihresZeitaltersfortzus

ſchreiten.DieſeMißverhältniſſe,diefreylihaus

den Fortſchrittender Aufklärungeutſtandenſeyn

_ mögen,findaber auchbeynahedie einzigenQuellen

derJrrungen, dieheutzu TagezwiſchenVölkern

undißrenBeherrſchernentſtehen.Und darinnmö-

gen eben auchdieJeſuitenund ihreAnhängerſo

ganz unrechtnichthaben,wenn ſieder Preßfreyheit

gram ſind,und eine allgemeineUnwiſſenheitfüx

den behaglichſtenZuſtandanſcheu, in welchemſich

dieNazionenbefindenköunten.

Zur Ehredex Menſchheitvermutheih jedo<h

daßdiemeiſtenSchriſiſteller, welcheheutzu Tage
die Aufflärungund PhiloſophiealseiueZerſióre-
rinnder bürgerlichenOrdnungdarſtellen,es aus

Mißverſtänduißthun. “SieverwechſelndieBegriffe
: dev
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der Gegenſtände,und--nennengeradedas Aufllarung
uud Philoſophie, was Täriſchungund Thovheitiſt,

Sie gebenaberdurchdieſeUnbeſonnenheitden ſys

ſiematiſchenVerächternallesLichtsgeradedieſchid»

lichſteu:-Mittelan die Hand, ihreMißgeſtaltund

ihreBlöſſenzu verbergen; und was-dabeynoch

das {limmſteiſ,ſo werden durchſolcheſophiſti-

he DeklamazionenwiderAufklärerund Philoſophen

die FürſtenüberihrwahresJutereſſenichtbelehrt,

und:die Völkernichtberuhiget.
Wer die gegenwärtigeGeſchichtemit -Aufmerk-

ſamkeitlieſet, wird mir.glaublihden Vorwurf

nihtmachenkönnen, alsbegünſtigteih-dieGeſin-

nungen der Rebellen.Aber von der andernSeite

wird man auch.oftgenugveranlaſſetwerden,zu

bemerken,daßwährendder ganzenJeſuitenepoche

beynahekeinJahrzehentwar, in welchemnicht

unter dieſemoder unter jenemVolke Gährungen
und Tumulteentſtandenſeyen, dieden Regenten

bey weitemgefährlicherwaren, alses ingewiſſer

Rückſichtdieheutigenſind,Man wird,was ſogar
no< fürunſereZeiten-einbeſondererVorzugſeyn
durfte,bemerkethaben,daßdieWuth derRebellen

in ebendem Gradeſtetsſ{re>li<hgeweſeniſ, in

welchemſieunwiſſendund fanatiſchwaren , und

h
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daß die meiſtenmaledieKönigeſelbdasOpf der

Kaballenwurden, dieſh zwiſchenden Fationen

derherrſchſüchtigenHäupterentſponnenhatten.Un-

ſereheutigenRevoluzionenfindnochlangenichtmit
den WürgereienderBartholomäusnachtund mit den

Schre>ensſcenendesdreyſſigjährigenKriegeszu ver-

gleichen; und wenn die erſternVerbrechender

Völkernd’,‘:ſowaren lezterein keinem mindern

Grade Verbrechender Groſſen.
'

D

R:6

Indeſſenwiſſenih die Jeſuitender Verlegen-

heit- inwelcher< dieRegierungenbefinden,und

der argliſtigenWarnungenvor dengefährlichenFol-

gea der Aufklärungund Philoſophiefehrgeſchi>t

zu bedienen,um an den Höfen-fürdieWiederher-

fiellungihresOrdenszu intrikieren,Währendſie
in öffentlichenDruckſchriftendas Volk fürfichz1

gewinnenſuchen,drängenſie-ſih,an den meiſten

Höfenuur mittelsihrerA�iliierten,an dieGroſſeny

um ihreAugelegenheitzu betreiben. Alleinwie.

farinman wohl {ou vergeſſenhaben,daßſiein
Frankreichmittelsdex Unigenitusbulleeinemehrals

einrhalbesJahrhundertdauerndeSpaltungunter
der geiſilichenund weltlichenMacht veraukaſſet:ha-
bea? Ji esbey:uns Deutſchennichtno im friſches

__

Andeukew,“daßſieals die‘Agentendes römiſchen
HofesunſeregeiſtlichenFürſtenalsRebellengegen
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die Heil: Kirche anklagten? Und haben wir au
den Brabâäntern nicht ein redendes Beyſpielvor

Augen,‘daßſiedie Kunſt,Völkerzu empdren,
weit beſſer,alsdieſogenanntenPhiloſophenund

Aufklarer, verſtehen?Wenn man jeauchalser-

wieſenvorausſeßendürfte,daßdieWiederherſtellung
dieſesſtolzenund herrſchbegierigenOrdens von eini-

gem NuzeufürdieNazionenſeynkönntez-ſoläſt
es ſichdabeydoh nochlangenichtabſehen,ob

durchdieſelbeden Völkergährungenabgeholfenwürde.
Es ſindnichtPhiloſophen, die gewöhnlichſehr

furchtſamund ruheliebendſind,ſondernganzandere
Uebel,die man, um zum Zweckezu kommen,

auisrottenmüßte.Und daun brauchteman auſſer
einemgroſſenAufwoandvon Menſchenblut, wenig-
ſienseinhalbesJahrhundert,um iu Sittenund

Wiſſenſchafteneinen ſollenGrad von Barbarey

hervorzubringen, als nöthigſeyndürfte,das Sys»
ſiemder Jeſuitenregieruugwieder allgemeinund

ohneGefahranwenden zu köuuen.

Weit wahrſcheinlicheriſes demnach,daßdie

Jeſuiten,aus Noth und Politi>gedrungen,auf
dieWiederherſtellungin ihrenvorigenStand Ver-

zichtthun,und dagegendem Proje>te, ſichunter

einemandern Titelund in einexandern minder abs

{hre>endenGeſtaltfortzupflanzeu, am: Ende den
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Vorzuggebe# werden. “Hiezuiſtihnendie allge-
meineNeigúing-unſersZeitaltersfürgeheimeVer-

bindungenäuſſerſtvortheilhaft,Sie, derenRegie-

rung ohnehinvon jehereinundurchdringlichesGe-

heimnißwar ,- könnenmehr, alsirgendeineandere

Geſellſchaft, einſolchesProje>tzur Ausführung
bringen.“Wenn„wie ſiemit ſovielerGeſchi>licl
keitvorzugebenwiſſen,dieSe>te der Philoſophen
in ganzEuropaeinegeheimeVerbindunguntérſich
errichtethat,um dieThronender Monarchenum-

zuſtoſſen,ſo:werden es dieſeum ſoeherzufrieden

ſeyn,wenn dieJeſuitenſi<anbieten, mittelseiner

ähnlichenVerbindunginsgeheimden Emiſſariender

Klubbiſtenentgegenzu arbeiten.Dabeywird ihnen
derZuſtandderAnarchie,in welchenjedesVolk

durchpolitiſcheRevoluzionenfüreineZeitlang
verſeztwird, ſehrerwünſhtzu Hülfekommen.

Sie werdendur<hihreFactionallesinBewegung

ſeßen,um jenenZuſtandihrerGegnerſolangezu
unterhalten,und auf eineno hohenGrad von

Unerträglichkeitzu treiben,daßdieVölkeram Ende

nochin dieVerſuchunggeführtwerden, zu glauben,

daßSklavereydernatürlichſteZuſtandihrerExi-
ſtenz,und vichiſcheUnwiſſenheitdas ſicherſteMittel

ihrerpolitiſchenRuhe und ihresWohlſtandesſey.

Von dieſentAugeubli>dean werdeu alleAufklärer
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und PhiloſophenihrenEinflußalsvernichtetanſehen

müßen,und ihnen wird weitexnichts,als die

Wahl übrigbleiben, entwederdem allgemeinen

Volksglaubenzu folgen, oder,wozu ſehrvielMuth

erfodertwürde,inGefäugniſſenihrLebenzu be-

ſchlieſſen.
)

"Vis mir dasletterewiederfährt, willih indeſſen
was ih von meiner Lebenszeitexübrigeukann , zu

ahnlichenBeſchäſtigungen, wie die gegenwärtige
war , verwenden. J< will es verſuchen: Die
Geſchichtedes päbſtlichenund katholiſchen
Rirchenſtaatsunter der Rettiecungdes je-
zigenPabſteszu ſchreiben.Wenn gleicheine
ſolcheGeſchichtean Begebenheitennichtſorei ,

alsdieGeſchichtederJeſuiteni , ſokaun ſieohne

Zweifelebenſowichtig,undfür dieZeitumſtäude
niht wenigeruüzlihwerden, Es hältvielleicht
nihtſoſchwer,als man meynen möchte, aus

einerzuſammeuhängendenDarſtellungderpolitiſchen
und religióſenEräuguiſſeunſererZeitzu beweiſen,

daßesunvermeidlicheNothwendiakeitſey,mit allem

ErnſteeineallgemeineReformazionin dem katho-

liſchenKirchenweſenzu betreiben.Der Geiſtunſers

Zeitalters, und die Folgender Revoluzionenin

dem Syſtemeder politiſchenRegierungenbeweiſen
dasDaſeyneiuesſolchenBedürfniſſesmit Gründen,
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die keines Widerſpruchesfähigſind. Vergebens

beruftman ſ< aufGefahren, von denendieReli

gionbeyeinerſolchenReformazionbedrohtwerden

könnte;und vergebensſuchtman dur< die Be-

ſorgniß,alsmöchtemit WegräumungdesSchuttes
das ganze Gebäudedes Chriſtenthumseingeſtürzt
werdeu, dieEpocheeinerſolchenReformazionauf
nochlängereZeithinauszuverſchieben.So nöthig
esfurpolitiſcheRegierungeniſt, mit dem Geiſte

ihresZeitaltersfortzuſchreitten, ebenſonôthigiſt

dieſesfürgeiſtliche.Der Glanzdes römiſchenHo-

es verdunkelteſh in den heutigenTagennicht
deswegenzu einem Schatteu, weil die Religionau

ihrenweſentlicheuEigenſchaftenetwasverlorenhat.

Die UrſachedieſerVerdunkelungliegtgeradeda ,

wo man ſienihtſehenwill. Sie rührtvon der

Ohnmacht,in dex man ſi<befindet,einträgliche
Mißbräuchezu retten,und von dem baldkriechen-
den und bald ſtolzenBetragenher,welchesman
in der Verzweiflungwider diejenigenbeobachtet,

die dur ihreEinſichten,oderdur< ihrenMuth
dem bisherigenSyſtemederrömiſchenKuriaentge-

gen arbeiten,

Warum ih indeſſenvorläuſlgan dieſemOrte

meinneues Unternehmenankündige„ geſchiehet

bloßdarum, um mir von denjenigen, welcheim
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BeſizewichtigerDokumente oder ſolherSchriften

ſind,die dur< den Buchhandelin keinenUmlauf

gebrachtwurden ; ihreUnterſtüßungzu erbitten,

Ohne Zweifelliegtan mehrernOrtenmanchesver-

boraen,was aufdieneuere Reformazionin den

öſterreichiſchenStaaten, aufden Emſerkongreß,

und aufdieNunziaturſtreitigkeitenBeziehunghat.
Da ichdieſeGeſchichteſovollſtandig,alsmöglich,

auszuarbeitenWillensbin, ſowüuſchteih vornehm-
lichüberjeneEräugniſſe,die fürDeutſchlandin

ihreuFolgeno äuſſerſtwichtigwaren, eine voll-

ffändigeBelehrung.Man darfübrigensnichtver-

muthen, daßmeineArbeitnur bloßeineKompila-

zionaus bereitsüberdieſenGegenſtanderſchienenen
Schriftenſeynwird. Um eiuerſolchenunnüßen
Mühe úüberhobenzu ſeyn,habeih auſſerdem,daß
es mir Verguügenmacht, bey meinen Arbeiten

ſelbſ|zu denken,und meiner eigenenManier zu

folgeu, einen groſſenVorrath handſchriftlicher

Nachrichten,diemich in den Stand ſeßen, etwas

mehr , als nur bloßKopieandererOriginalezu

liefern.

Da ein inden öſterreichiſchenStaatenvevranſtal-
teterNachdru>derJeſuitengeſchichtemichbefürchten
läßt, daßetwa aus irgendeinemWinkelmit Räu-

berhändenauchnachdieſemneuen Werke gegriffen
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werden möchte;ſowillih, um mi und dieVer-

leger,ſovielmöglich,vor Schadenzuſichern,den

ſonſtzwar ſehrverdächtigenWeg der Pränumera-
tionbetretten.Die ganzepäbſtlicheGeſchichtewird

ungefährin 6. Vändeu vollendetwerden,wovon

dererſteunfehlbarzurOſtermeſſe1793. im Verlage
der HerrenOrell,Geßner/ Füßliu. Comp.
zu Züricherſcheint.Aufjeden36. Bogenſiar-
kenBand, wirdvon jeztan biszu Ende desnächſten

HerbſtmonatsinallendeutſchenBuchhandlungenx.

Rthlr.Sächſiſchoder1. fl.36.kr.Vorausbezah-
lungangenommen. Bey derAblieferungdeserſten
Bandes wird aufdenzweyten,und ſofortbis zum

leztenBande vorausbezahlt.Nach Verlaufder be-

ſtimmtenPränumerationszeitwird jederBand um
“

einenDrittheiltheurerverkauft. :

DiejenigenmeinerFreunde, welcheſi<mit Ein-

ſammlungund Annahme der Prânumeraziouenbe-

mühenwollen,erhalten,wenn ſiean die Herren
Orell,Geßner,Súßliund Comp.zu Zü-
vichfürfünfExemplaredieVorausbezahlungPor-

tofreyeinſenden,das ſe<ste,und wenn ſieauf

zehenExemplarevorausbezahlen, das eilfteund
zwölfteunentgeltlich.
Da das Bedürfnißeinerernſilihenund allgemeis-

ne Reformazionim katholiſchenKirchenweſeuno<_
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zu keiner Zeit, und vielleicht nicht einmal im ſe<s-

zehntenJahrhunderte, dringender, alsjezt,war;
da dieerbarmenswürdigeLagedieſerKirchevielleicht
meiſtensnur von dem Widerſtandeherrührt, welche

eineallgemeineReformazion“beyderhohenPrieſter-
ſchaftfindet; und da gegenwärtig,aus Unkunde

der älternKirchengeſchichte,dieEräuguiſſeunſerer

Zeit, welcheaufdas SyſtemderKircheBeziehung
haben, ſehrungleichbeurtheiltwerden; ſodarfih
mir allerdingsmit der Hofnungſ{hmeicheln, daßein

Unternehmen, welchesvielleichtzur Beförderung
einerſonothwendigenReformazion,und zur Be-

richtigungjenerungleichenUrtheile,au) nur von

der Ferne, etwas beytragenkönnte,nichtganz
ohneUnterſtüßungbleibenwerde.

Zürichzur Oſtermeſſe1792.

PeterPhilippWolf.
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Geſchichte» Jeſuiten.

Vierzehntes Bu.
Vonder Vollziehungdes päbſtlihenAufhe-
bungsbreve, vornehmlichinDeutſchland.

Erſtes Kapitel.
AllgemeineBétrahtunF über die Îeſuirenin
Deutſchland.Sie verdienen diegute Meinung

“mit, die man in dieſemReichevon den Vers
dienſtenihresGrdens hatte.

W „n man dieAufführungder Jeſuitenin andéerti
Laudernvielleichtzu ſtrenge,ünd mit allzuwenigSchon-
nung beurtheilte-ſohatteman dagegenin Deutſchland:
eine allzuhoheMeynung von derNusbarkeitund den

VerdienſtenihresOrdens. FreylichhatdieGeſchichte,

©

wenn man die Getwaltéhätigkeitenausnimmt ; mit wel-

chenſieunter der NegierungKaiſerFerdinandsIL
ihreGeſellſchaftauf Koſtenanderer Ordensſtändezu
bexeichernſuchten, keineBeweiſehinterlaſſen, daß ſie
in Deuſchlandebenfoeigenmächtigän dieRuderdek
Regierunggriffen, als inPortugal, oder ebènſowill-
fürlichund despotiſch,als in Frankreich; Staat und

Kircheerſchütterten.Alleines fehlteihnenvielleicht
wenigeran Willen/ áls an Gelegenheit,inDeutſch-
(Geſch.d,Jeſ.IV.Band.) A
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land ebenſolcheNollen zu ſpielen.Die Verfaſſung
dieſesStaatskörpers, die Verſchiedenheitder Neligion
undder Regierungen,mußtenallerdingsdieKräfteihrer
Politiktrennen, und ihreThatenkonntenaus dieſer
Urſachenie ſoglänzend, als inMonarchienſeyn,wel-
chedem unbeſchränktenWilleneinesEinzigengehorchen.
Gleichwohlwaren die Jeſuitenin Deutſchlandnie

unthätig.Sie wirktenweit allgemeineraufdie Na-
zion, als es den Anſcheinhatte.Aberjegeräuſchloſer
ihreSchrittewaren , jegefährlicherwurden ſie.Glück-
licher,alsbeyirgendeinerandern Nazion, erreichte
ſiebeyder deutſchenden Hauptzwe>ihrerPolitick.-
Es warein raſendesUnternehmen, Thronezu erſchüt-
tern, weltlicheRegentenaufzuopfern,und durchNe-

voluzionenſichgroßzu machen.

-

DergleichenEntwürfe
tonnten höchſtensnur die-Einfälleehrgeizigerund ol-
zer Geiſterſeyn. Aber weit -ausführbarer,weit ein-

traglicherund ſichererwar es, denVerſtandeines Vol-
feszu unterjochen, und allgemeineUnwiſſenheitvon der

Hüttedes Bettlersbis in diePaläſtederNegentenzu
verbreiten.

Es iſtunläugbar,daß dieGeſellſchaftJeſunur mei:

ſtensdieſer-Unterjochungdes:Verſtandesihrebeynahe?
unüberwindlicheund furchtbare:Macht zu verdanken

hatte.Aber eben ſo unläugbar:iſtes auch, daß ſie
den Plan, mittelseinerallgemeinenUnwiſſenheitder

VölkerihreHerrſchaftzu gründen„ nirgendsmito
vielerSorgfalt, mit ſotieferPoliti>k,und mit ſogu-
tem Erfolge,als in Deutſchland,

-

ausführte.Fh
be ſchonin einemder vorhergehendenTheiledieſer
eſchichte©) hiſtoriſchunterſucht, in wie fernedie

durchdie ReformazionbeförderteAufflarungdurchdie
Bemühungender Feſuitenim katholiſchenDeutſchland
gehemmtund unterdrücktwurde. Man darf, um noch

mehroreBeweiſedieſerArt zu finden, nur ihreeigener

#)Band 11,Buch VIL. Kap,Vi. S. 166- u. f.



Vierzéhutes Buch. 3

Schriften,die jährlihen Briefe, die von Agricola
in den Jahren 1727. u. 1729. herausgegebeneOrdens-

geſchichte, die monatlichenHeiligenlegenden, wos

von fieim Jahre1723.zu LMainzzwey Bändeunter
dem Titel: Mors ſanétaex vita ſanétorum druden

lieſſen,und ihregeſchriebenenHauschronickendurch-
leſen.AlledieſeWerke preiſenuns dieJeſuiten,als

DenkmählerihrerVerdienſteum Deutſchländ,an.

Aber wie ſehrwird man erſtaunen¿ zu finden,daß
dieſegerühmtenVerdienſtenur einzigdarinn beſtanden
ſeyen,dur< Vermehrung der . gröbſtenMißbräuche
im Gottesdienſte,durchneue Afterandachten, durch
Vervielfältigungdes BVilderdienſtesund durchtauſend
andere eben ſoungereimte, als den Abſichtenwürdiger
Kirchenvorſteherganz entgegengeſezteAlbernheitendie
Neligionzu entehrenY! Betrachtetman dabeyihr
umaufhörlichesBeſtreben, dur<hErrichtungund Ver-
mehrungder ſogenanntenSodalitätenihrenWirkungsz
kreisunter allenStändenzu erweitern, und.dur ihr
emſigesEindringenin alleSchulhäuſerund Prieſterſe-
minarienVolk und Hirtennah ihremOrdensplanezu
bilden,ſo wundert man ſichendlichgar nichtmehr
darüber, daß allgemeineErſchlaffungder Nazion, uz

#)Ungemeinmerkwürdigiſtdievon einem Ungeuannten178s.
herausgegebèneSchrift, welchebetiteltiſt€ Fünf Sendſchrei-
ben einesLayen an ſeinenFreund, einen Weitgeiſtlichen;
Uber das wahrend det JeſuitenepocheausteſtreuteUn-
kraut, verſchiedenemerkwürdigedeutſcdgeiſtliheGe:
fchihtsumſtändeenthaltend.Der Verfaſſer,ein mit der

GeſchichteſehrvêèrtranterMann , beweiſet,daßderGeiſt;
welcherunſereKonzilienund NazionalverſammlungeninDeutſchs
landvor dem Jahre1561. beſeelte,ſchrverſchiedenvon dem-

jenigeuGeiſteſey,der binuen derJeſuitenepochedieOberhaud
hatte.Er beweiſetdurchhiſtoriſcheZeugniſſe,daßunter dex
Herrſchaftdes JeſuitenordeusdaskatholiſcheDeutſchlandinden

âllergröbſtenAberglaubenverſonk,der Gottesdieuſtentehxt/
ünd dieKirchenfreyheitunterdrn>twurde:
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pideAnhänglichkeitfürden Orden, Verachtungund

Geringſchägungallesdeſſen, was nichtnah dem Ge-

ſchmackeder Jeſuitenwar, dieunausbleiblicheFolge
eines ſolhenSyſtems ſeynmußte, Und eben daher
läßtes ſicherflären, warum man in Deutſchlandvon
den JeſuitenſtetseinebeſſereMeynunghatte,und wa-

rum man ſiefürweit wenigerſchuldigundſtrafbar, als
an andern Orten hielt.

Zweites Kapitel.

Entſtchungesciner Akademie derWiſſenſchaftenin

München. Unzufriedenheitder Jeſuitendarû-
_ ber. Sie laſſendieRegierungdurh ihreSchü-
leraufóffentlihemTheaterbeſhimpfen.KRur-
fürſtMaxúmilianIll.beſtraftdieſcnFrevelin
einer nahdrücklihenlandesherrli<enVerord-
nüng. Die Jeſuitenfahrenfortdie Akademiker
zu nefen.

E. in der Mitte unſersJahrhundersbrachhieund
da ein Lichtſtrahldurchdas künſtliheGewebe der all-

gemeinenFinſternißhindurch;und die Jeſuiten, wel-

cheden Yerluſt, den ihreHerrſchaftdur<hBeförderung
der Aufflärungleidenmüßte,leichtim voraus berech-
nen fonnten, ließenes ihrexſeitsan allenmöglichen
Verſuchennichtfehlen, jedennochſoſchwachenSchim-
mer hellererEinſichtenin das Neichder Nacht wieder

zurückzuverſcheuhen.So langeſieim beynaheaus-
{lüßlihenBeſigealleröffentlichenLehranſtaltenwa-

ren, hattenſieſovielnochnichtzu befürchten,und

ein einzelnerGeiſt,welcherſichüberdie Sphäre des

jeſuitiſchenChaos emporſchwingenwollte, war leicht
wieder niederzudrücken.Alleinkaum bewieſeneinige

“Regierungenden Muth, öffentlichegelehrteGeſellſchaf-
ten entweder zur EmporbringungvaterländiſcherGe-
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ſchichtswiſſenſchaften, oder zur Ausrottunggröbererc

Volksbegriffezu errichtenz als die Jeſuitenſogleichmit

weit nachdrüklichernGegenbemühungenAnſtaltendies
ſerArt entweder inihremEntſtehenzu vertilgen, oder

die Obrigkeiten,welcheſiemit ihremSchußzebegün-
ſtigten,dem Volkeverdächtigzu machenſuchten.

Jn dem Jahre1759. wurde in Mönchen eineAfa-
demie der Wiſſenſchaftenerrichtet.KurfürſtLTaximi
lianIII.war ihrStifter, und Gſterwoaldund Pfef-
felihreerſtenDirecftoren.Der Eifer,mit welchem
ſieſichdie allgemeineVerbeſſerungder Wiſſenſchaften
inBaiern angelegenſeynließ,entſprachdurchgehends
den AbſichtenihresStifters,und die erſtenFrüchte
des FleiſesihrerMitgliederſinddie allgemeinge-
ſchâßttenMonumenta Boica, und andere philoſophiſche
und phyſifaliſcheAbhandlungen, die in mehrerenge-
drucktenBändender gelehrtenWelt vor Augenliegen,
Es war eineſehruatüurlicheFolge, daßſihmehrere
muthvolleMenſchen, fürwelchedas Bedürfniß,ſich
und andere zu unterrichten, eine ſchôneLeidenſchaft
iſt,mit der Akademievereinigten,und daß in der

FolgeeineſolcheVereinigungeinſichhtsvolleroder erſt
nachEinſichtenringenderGeiſtereinenneuen Schwung
in der Denkungsartder Nazionhervorbringenmußte.
Dieſeswares eben, was dieJeſuitenbeſorgten,die
bisherallesWiſſenſchaftlichegleichſamalsMonopolium
behandelten,und Niemanden erlaubenwollten, einen

andern Weg zu gehen„ alsjenen, den ſievorzeichneten,
Sie ſahenalſoanfangsmit neidiſchenund mißtrauiſchen
Blickenaufdie Akfademickerherab,und ſpottetenim
AngeſichteihrerSchülerüber die Arbeitenderſelben.
Als ſieaber endlichſahen,daßohngeachtetihrerVer-
ſpottungjenemit feſtenund entſchloſſenenSchritten
einhertraten,und daß ſichdurchden Beytrittmehrerer
bedeutenderMännerihrWirkungskreisimmer erwei:

terte,ſo fiengenſienah gewohnterArt an , über
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Religionsverfallzu ſeufzen, und ungereimteVergleichun-
gen dieſermit den vorhergehendenRegierungenzu
machen.

Nicht zufrieden,insgeheimin Beichtſtühlenund

Hausbeſuchungenüber die verkehrtenGrundſätzedes
Hofeszu klagen,tratten ſieauchmit öffentlichemTadel
gegendie Regierungauf. Einer ihrerOrdensbrüder

verfaßtezu dem Ende eine dramatiſcheFarce, dieſie
von ihrenSchülernauf dem Gymnaſiumstheaterzu
Landshutin Baiern vor dem Volkeaufführenließeny
und worinn die unanſkändigſtenAusfälleauf die kur-

fürſtlicheRegierunggeſchahen.UngeachtetMaximili;
an Ill. ein ZôoglingihresOrdens, und ein Sodalis

Congregat.maj.Mariæ war, ungeachteter der Ge-

ſellſchaftJeſuvieleWohlthatenerwieſenhatte, ſo
konnteer dochübereinenFreveldieſerArt nichtſchwei-
gen , und erließan den Provinzialdes Ordens nach:
ſtehendesSchreiben, welchesaber, um dieJeſuitenzu
ſchonen,bishernoch nieöffentlihdur<hden Druck

bekanntgemachtwurde. i

» Wir Maximilianvon Gottes Gnaden 2c. Uns iſ
vonder in dem Gymnaſiozu Landshutjuüngſthinex-

hibiertenKomödieein gedrucktesExemplarzu Geſicht
gekommen, worinnbey der zwiſchendemalt - und neuen

BayerlandangeſtelltenYergleichungder jeßigeZuſtand
des leßtern,in Rückſichtauf das Religionsweſenſo
gefährlichund gehäſſigabgeſchildertwird , daß ein je:
derin SachennichtgenugſaminformierterLeſerbillich
glaubenkann, als wäre es ſchonwirklihan deme,
daß der wahre fatholiſcheGlaube ausſeinemuralten
Wohuſisin unſernLandenvertrieben, hingegenſowohl
derFreygeiſtereyals andernfFezerſhenSeckten
ausintereſſiert;und falſchpolitiſchenAbſichtenPlak
daringemachtworden ware.
 »Euch und eurer geſammtenSoccietätiſtſelbbe-

 ſtermaſſenbekanyt,wasgeſtaltenwirvondemerſten
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Augenbli>ke unſererRegierungbis aufgégenwärtige
Stunde, nichtsſo ſehrals die beſtändigund unver-

rückteBeybehaltungder reinen katholiſchenLehrein
unſernLanden zuHerzengenommen , und unſerndurch-
lauchtigſtenYorelternmildſeligſterGedächtnißindieſem
Stückgewißnichtsnachgegeben,mithinuns auchvoit
weiten nie zu Sinnen habenkommen laſſen,daß ent-

weder unſerPrivat-oder das allgemeinezeitlicheStaats-

intereſſemit Abbruchund Unterdrückungdertatholiſchen
Neligionbefördert,oder in Ausführungunſererzum
wahrenLandesbeſtenabziehlenderheilſamerVerord-
gungen ſolcheWerkzeuge, worauf in dem Dramate

fignantegeſtochenwird, jemalenvon uns hättengez
brauchtwerden ſollen.”

>Wir begreifendaher gar niht, wie man daran
£ômmt, dergleichenunerfindlicheund von allerAppa-
renz ſehrweit entfernteDingein öffentlichenSchau-
ſpielenaufdas Theatrumzu bringen,und willuns

ſchierbedunfen,als hâtteman die Religionaus
Feinerandern Urſachedarin auftrettenlaſſen,als
unter dieſemſpezioſenVorwande unſereRegierung
in andern Stücken deſtofreyerkritiſierenzu

Fönnen, und ſolchebep dem innländiſchen
Dublifum verbhaßt,bey dem ausländúi
ſchenaber verächtli<hund lächerlichda-
durch machen zu wollen.”

» Gleichwieuns nun dieſesſobefremd-alsempfint-
lichfallenmuß,ſomögenwir auchnichtumhin, Euch
und eurer SoccietatunſerauſſerſtesMißfallendarüber
zu bezeigen, und hättenwohl Urſache,eineeclatante
Satkisfacftionhierumzu nehmen.Wir begnügenuns
aberfürdieſesmalnochdamit , daß der Authorſeiner
ſo unüberlegtals ungereimterCompoſitionhalbernicht
nux ernſtlichvon Euchreprimandiertund beſtraft-
ſondernauchunverzüglichaus unſernLandenfortge:
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chi>t, und ohneunſereSpécialbewilligungnichtmehx
wiederum zurückberufenwerde,”

„Wir wollen auch, daß in L£Landshut/ wo der

Sfandal geſcheheniſt,hinfürofeineKomödie mehr
von euchexhibiertoder gedru>ktwerde, es ſeyedann
das Exemplarvon unſererRegierungvorherrevidiert
und- approbiertworden , an andern Orten auſſer
Landshutlaſſenwir es zwar bey dermaligerReviſion
nochfernerbewenden, verſehenuns aber anbey,Jhr
werdet bey der Euch untergebenenSocietätſolche
Vorſichthierinngebrauchen,damit dergleichenärger-
lich- und mehr einem PasquillgleichendeExhibitiones
und Druckſchriftenum ſogewiſſerhinfürounterbleiben
möchten, als im widrigenFalledieSoccietätalljene
übleFolgerungen,welcheunfehlbardaraus entſtehen
müßten,niemand andern als ſichſelbſtbeyzumeſſen
habenwürde. Ju dieſergänzlichenZuverſichtverblei:

ben wir euchmit fernernHulden und Gnaden wohl-
gewogen. München den 26. Septembris1764,”

__

DieJeſuitenwollen nur von ſolchenobrigkeitlichen
Beiveiſea, die ihnengünſtig,abernichtsvon ſolchen
wiſſen,dieihnenungünſtigſind.Sie werden es glaub-
“lichnichtwagen dürfen,nunmehr, nachdem dieſes
bishernoh ganz unbefannteAtenſtü>kan das Tages-
lichtfómmt,behauptenzu dürfen,daß entwederLMa-
ximilianoder ſeineMiniſterJanſeniſten,Kezer,treu-
loſeMiethlinge- Verſchworne, und dergleichengewe-

fenféyen,Maximilianwar cinfrommerund gottes:
fürchtigerHerrz aberer hattezum Unglückefürdie
Jeſuitenbeyweitem mehrerenScharfſinn, und andere
gleichſamangeborneRegententugenden, alsihnenbe-
hagenmochte,

Ein ſo nachdrücklihesMißfallen,das ihnendie
Regierungbezeigte,machteſiezwar behutſamer, aber

vertilgteden Groll nicht,den ſiegegen dieAkademie
_ hegten,Vielmehrwurde ihnendieſeimmer verhaßtery
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je weiter ſi ihrEinflußverbreitete,und jetieferſie
in das Heiligthumdes Jeſuitism'griff.Auſſerden ſo-
genanntenLateiniſchenSchulen, worinn meiſtensnur
fürden UnterrichtderjenigenZöglingegeſorgtwurde,
die entweder fürihreneigenen,oder andere Mönchs-
orden gebildetwurden , waren bisherallebürgerliche

" und Landſchulenvernachläſſigetworden, Sie begriffen
es ſchrwohl, daß Gewerbsbürgerund Landmänner
keineswiſſenſchaftlihhenUnterrichtesnöthighatten,
um treue MitgliederihrerOrdensſodalitätenund blin-
de Anhängerallesdesjenigenzu ſeyn, was fe ihnen
in ihrenMiſſionenvorpredigten.Nicht ſo günſtig
dachtedie Akademie von den Vortheileneiner gänzli-
chenrohenUnwiſſenheitdes Volkes, und ſuchte,durch
Anlegungneuer Landſchulen, durchbeſſereAuswahl
und Beſoldungder Lehrer,und durchEinführungzwe>-
mäſſigerund gereinigterUnterrichtsbücherdas Volk

nachund nachaus einerbeynaheviehiſchenStupidität
zu reiſſen.Sie bedienteſichhiezucinesungemeinflei-
ſigen, und einſichtsvollenMannes, GeinrihBrauns,
der ſichalsBenediktinermönchdur<hMuth und Ent-
huſiasmusüberdie Sphäreder damal herrſchenden
Barbareyemporſchwang,und mittelsdes Schutzes-
den er unter dem gutenLMaximilianIIl.genoß, es

ſoweit brachte,daß er dem unter der Jeſuitenherr-
ſchaftgänzlichverfallenenSchulweſenin Baiern eine

ganz neue und vortheilhafteGeſtaltverſchafte.Sein
vornehnſtesAugenmerk gienggleichanfangsdahin,
diedeutſcheSprache,diebisherdurchausvernachlaſſiget
wurde, zu bilden,um in derſelbendie brauchbarſten
Kenntniſſegemeinnüßigerund allgemeinerzu machen.
Zu dem Endeverfaßteer dienôthigenLehrbücher;gab
den Evangelien, diebisherin einerauſſerſtfehlerhaften
Ueberſezungvom Volkegeleſenwurden, ein neues

deutſchesGewand , veranſtalteteeineSammlung guter

MuſterinverſchiedenendeutſchenAufſägen, und mun-
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éertejunge, und fähigeMännerauf,durcheigneVex-
ſucheihreKräftezu üben und auszubilden.Die Akg-

demieunterſtüzteihnbeyallen dieſenUnternehmungen
ſehrthátig,und der Kurfürſtwar mit ſeinemFleiſe
und ſeinenEinſichtenſo wohlzufrieden, daß er durch
ihneinenganz neuen Schulplanfürdas deutſcheSchul-
weſenentwerfen, und durcheinelandesherrlicheVer-
ordnung vom 3. Herbſtm.1770. allgemeinin den Kurs
landen einführenließ *),

Die Jeſuiten,welchebisherdas Anſehn haben
(wollten,daß ihreSchulenunverbeſſerlichſeyen, blie-
ben beyſolchenAnſtaltennichtsweniger, als gleich-
gültig.Sie ließendurchihrenPaterWeitenauer den
verhaßtenReformatorBraun in Schriftenangreifen,
wahrendſieund ihreSchulerinsgeheimdaran arbei-

teten, einigefanatiſcheKöpfewider ihn aufzuheten.
Sie verfolgtenihn nichtnur mit Pasquillen, ſondern
veranſtaltetenmehrereperſönlicheBeleidigungengegen
ihn,dieam Ende ſogarin thâtlicheGewalt ausbrachen.
Murein beherzterMuth, und der nachdrüklicheSchuß
einesaufgeklärtenMiniſteriumsfonnteihnendlichmit-
ten unter BeſturmungenſolcherFeinde:nochſicherans
Zielbringen.

DieſeEpochewar den Jeſuitenallerdingsſchmerz:
haft, und bereiteteden edlevynTheilder Nazion auf
den Augenblickvor, in welchemder Ordenaufgehoben
werdenſollte. Zum Unglückefiengendie Jeſuiten.ſelb
an gewahr zu werden , daß ſicheinigeihrerjüngern
ZöglingenachLichtſchuten,und an verbotener Leck:

türeGeſchmackfanden.MehrereMagiſterlaſenheim-
lichdeutſcheBücher, die ſieunterihrenBetten ver-

borgenhielten.SolcheUebertrettungender Ordensge-
ſeßewaren allerdingsſehrbedenklich.Aber die allge-

meineGefahr,dîe damals von allenSeitender Geſell-

X) PragmakiſcheGeſchichteder Schulreformationin Baiern aus

_dten Quellen;Abtheil.Il. Abſchn.1, $.I—IV, S. 14—25.
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fchaft drohte, und die Verlegenheit der Superioren ,

ivaren zu groß, um jenenUnordnungen ſogeſchwinde,

alses nôthiggeweſenwäre,gleichbeyihrerEntſtehung
abhelfenzu fönnen.

DTT N- AMPA TLA

Verfalldes Anſehensder Jeſuitenam kaiſerlichen
vzofezu Wien. Anſtaltenzur Verbeſſerungder
Wiſſenſchaftenaufder Univerſirät.Den Jeſuí-
ten wird die theologiſcheFakultätentzogen ,

und die Aufſichrtüber das erzbiſchöflichePrie-
ſterhausWeltgeiſtlichengegeben.Die Jeſuiren
verläſternden ErzbiſchofLMiggazziam röm

ſchenHofe. Der Erzbiſchofvertheidigrſichúíg
einem Memorial.

ur Zeit, als dieGeſellſchaftan den Bourboniſchen
Hôöfeuins Gedrängefam , ſuchtenihreGliederdie
Stimme derGerichtshöfe, die ſieverdammten , durch
einbetaubendesGeſchreyvon dem Anſehnund der

Achtungzu ſchwächen, in welcherſieinDeutſchland,
und vornehmlicham Kaiſerhofezu ſtehenvorgaben.
Alleindie Sache verhieltſichganz anders, als man

auswartsbehauptete.Die erſteVeranlaſſung,ſieiu
Wien näherzu beobachten,gabder ſichtbareVerfall
der Wiſſenſchaften,dieſeitlangerZeither nur blos
unter ihrerDirecktionſtuhnden.Man verglichden

Zuſtanddes Schulweſensin Geſtereichmit demſelben
an ſolchenOrten, wo die JeſuitenkeineKollegien
hatten,und dieVergleichungfielaufeineziemlichmerk-
bare Weiſeſehrzu ihremNachtheileaus. Die unver-

geßlicheKayſerinn,Maria Thereſia,wurde uicht
ſobaldvon dieſemUebelſtandeunterrichtet,als ſieſo-
gleichdur< den Kardinalvon TrautſondieUrſachen
deſſelbenunterſuchen,und MitéelinVorſchlagbringen
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ließ, die zur Auſnahmeder in VerfallgerathenenWiſ-
ſenſchaftendienlichſeynkönnten.Der Kardinalarb,
eheer no<h Hand ans Werklegenfonntezdie Unter-

ſuchungaber wurde von dem hohenSchulrathefortge-
ſegt, und von der Kayſerinnallesgenehmiget, was
dieſerverfügte.Die erſteVeränderung, die man eins-
weilentraf,war , daß der Necktordes Jeſuitenkolle-
giums, welcherſichanmaaßte, beſtändigerPräſident
der Univerſitätzu ſeyn,von dieſexStellefürimmer
ausgeſchloſſenwurde.

Nachdem der Graf Migazzi auf den erledigten
erzbiſchöflichen-Stuhlvon Wien erhobenwurde, er-

hielter zugleichdie Aufſichtüberdie Univerſität,und

hinlänglicheVollmacht, dienöthigenEinrichtungenzur
Verbeſſerungder Wiſſenſchaftenzu trefen.Er war

“keinFeindder Jeſuiten,und noh weit entfernt, ſie
“

von der hohenSchule zu verdrängen.Alleinſieſelbſk
bewieſendurchcigeneUnvorſichtigkeit,wie nöthiges
ſey, dieſeszu thun. Migazziwollte aus Italien-

ziweengelehrteJeſuitenkommen laſſen,um durch ſie
einenneuen Verbeſſerungsplanan der Univerſitätausg-

zuführen.DieſeSache wäre fürden Orden nicht
bedenklich, und ſogarehrenhaftgeweſen. Aber der

Provinzial, PaterLecchi, konnte vorausſehen, daß ſich

Migazzijene beydenJtalienerin allenDingen, wel-

cheaufdie LehrartBeziehunghätten, durchausunter-
würfigmachen, und folglicheine Gerichtsbarfeitüber

ſieausúbenwürde,die ſienachihrenOrdenspriviles
gienkeinemBiſchofezugeſtehenkonnten. Wirklichgieng
dieUnvorſichtigkeitdieſesProvinzialsſoweit, daß ee

der KayſerinndaräberVorſtellungenmachte,und ſich
bey derſelbenverlautenließ,es würde unter einer

ſolchenBedingung,nehmlichdem Erzbiſchofein Sa-

chen der Lehrſäteunterworfenzu ſeyn, kein einziger

Jeſuitedie angeboteneLehrſtelleannehmen, indem es

“zu befürchtenſühnde,daß,wenn ſolchePerſonennicht
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mehr unter dém Provinzialſehenſollten,dieinnere
Grdensverfaſſungzerrüttetwerden müßte. Die

Kayſerinnüberhobdie GeſellſchaftJeſueiner ſobez
denklichenGefahr, und beriefden Auguſtiner,Pater
Azxzoniaus Siena, und den Dominikaner, Pater
Gazzanigaaus Palermo, um die theologiſchenLehr-
ſtühlean der Univerſitäteinzunehmen.Die Jeſuiten
verheimlichtenihrenUnmuthübereineſolcheVerände-
derung, und bezeigtenzum Scheineein Wohlgefallen
daran. Alleinman giengin der Reformazionimmer
weiter. Man nahm ihnendas Necht, dieBücherzu
zenſieren,und ſellteauſſereinem Canonifus, der ein

eifrigerAnhängerder HH. Auguſtinund Thomas
war/ den Herrnvan Swieten zu Cenſorenan. Man
verwarfdie lateiniſcheGramatick des portugieſiſchen
JeſuitenAlvarez,und der Hof ließgegen die Werke
des Tamburin, Gobat, Buſenbaumund La Croix
einſtrengesVerbot ergehen.Was ſieendlicham meis

ſienfränfenmußte, war das Benehmen des hohen
Adelszn Wien, welcherſeineSöhneaus dem adeli-

chenKollegiumhinwegnahm, worinn ſiebishervon
den Jeſuitengebildetwurden. Man bürdete,mit ſehr
vielem Rechte, die Ausgelaſſenheitder Lebensart, der

ſichdieſeJünglingeüberließen,und" die Atheiſterey-

welcheſichdamals zu verbreitenanfieng, dem Pela-
gianiſmus, und der unſichernMoral der Probabili-
ſtenauf.

AlledieſeVeränderungenkonnten der Geſellſchaft
Jeſukeineswegsgleichgültigſeyn. Sie erſchütterten
ihreVerfaſſung- und ſchwächtenden Einfluß,den ſiebis-
her am faiſerlichenHofebehauptete.Noch weitnach-
drülicherwaren aberdie Eingriffe,dieſichder Erz-
biſchofum eben dieſeZeitin ihreweſentlichſtenPri-

vilegienerlaubte.Er nahm ihrdie Auffichtüberdie

Bildungder jungenGeiſtlichkeit; und errichteteein
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Prieſterſemiüarium,worübererWeltgeiſklichezu Äuf-
ſehernbeſtellte.Er verordnete,daß,ohne ſeineBez

willigung, die Jeſuitenin Zukunftweder die Beichten
der Weltlichenanhören, nochdieGewiſſender Nonnen

leitenſollten.Kein Jeſuiteſolltevon dieſerZeitan
in der erzbiſchöflichenDiözeſe,ohneWiſſenund Ge-
iehmhaltungdes Erzbiſchofes, Miſſionsgeſchäftever-

richtenkönnen;und wer“ von ihnenzu den Prieſter
weihenzugelaſſenzu werdèn verlatigte, ſollteſichder
gleichenPrüfung- wie andere KandidatendesPrieſter-
amtes,unterwerfen.Um allen dieſenVerfügungen
Nachdruckzu gebe, ließder Erzbiſchofden Kanon
des Trienterktonziliums,welcherdie Jeſuitender Ge-

richtsbarfeitderBiſchöfeunterwirft,neuerdingsbekanné
machen;und der HofgabeinigenSupcriorendes Or-
dens zu verſtehen, daß man es nichtungeſtraftwürde
hingehenlaſſen, wenn ihreUntergebeneeswagenſollten,
den Erzbiſchofvon Wien, nah dem Beyſpieledes
Dom Palafoxin Amerika,der geiſtlihenGerichts-
barkeitwegen zu verfolgen.

Nach dem buchſtäblichenVerſtandeihresJuſtitutes
mußteein Biſchof, der ſich‘überihrenOrden eine

ſolcheGerichtsbarfeitanmaaßet, einverfluchtesGlied
der romiſchenKircheſeyn.Denn ſchonPabſtPaul11[,
eximiertdie Geſellſchaftund alles,was ihrangehört,
in der verrufenenBulle, die mit den Worten [Licet
debitum paſtoralisanfängt*), von allerbiſchöflichen
Gericht8barfeit.Seine Nachfolgergiengennoch weis-

ter, und GregorX11. ſcheuetſichnicht,die fürch-
terlichſtenVerfluchungenüberalle diejenigenzuergieſſen,

welcheſichunterſtehen, dieJeſuiteninAus8übungihrer

X) Ipſamſocietatem,& univerſos illius ſocios & perſonas,
illorumquebona quæcumgue ab oinni ſuperioritate,juris-
diétione, corre@ione quorumcúümqueOrdinariorumeximi-
mus & Lliberamus,Inſtit.Sóc. Jeſu,Vol. I. pag. 16,
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Pkivilegienund als Exemptionenzu ſtôrenY. Weder

Kardinäle, Patriarchen, Erzbiſchöfe, Biſchöfeund
ändere Kirchenvorſteher,no< Kaiſerund Königedür-
fen es , nach dem Ausſpruchedes nämlichenPab-
ſtes*) „ ungeſtraftwagen , die Jeſuiten, ohne Be-

*)Præcipimus, ſagtdieſerPabſt.Lih. cit,pag. 83. in virtute
ſan@x obedientix , ac ſub poenis excommunicationis latæ

ſententiæ, nec non inhabilitatisad quævisofficia& beneficiæ

fæcularia, & quorutmvisordinnm fegularia,eo ipſoabsque
âlia declarationeincurrendis , nè quiscujuscum que fatus ;

gradus, & præeminentiæexifſtat,di&æ Societatis Infſtitu-

tum, Confſtitutioñes, vel etiam præſenteslitteras,vel quem
Vis E vel ſupradiétorumomninom articulorum, vet
alindquidſupradiéaconcernens , quovis diſputandi, vel
etiam veritatisindagandæSitecolore , dire&è vel indi-

te&è impugnare, vel eis contradicereandeat ; diſtri@ius
inhibentes , né quisfive extra,five intra di&am Socie=
tatem , nifi de illiusGeneralis , ant inferiorumPræpoſito-
rumlicentia notationes,declärationes, glofMſas, vel ſcholia
nlla.ſuperpræmiſlisfacere,vel ea niſiquantum verba ip
ſonant, interpretari,aut de eis diſceptare, ſeu ſcrupuluni
Cuipiaminjicere, vel in controverſiam aut dubium revo

care audeat quoquornodo;nec gloſſas, aut interpretationes,

üve impreſſas, feu ſeriptasad id pertinenteslegefe, docere,

aliisquetradére,vendere , vel apud ſe retinere præſumat.

*#%*%)In perpetuum ftatuimus , eminem ex Religioſisſub So
cietatis obedientia degentem, à quibusvis,quacumgue Ec-

*

éleliaſtica‘vel ſæcularidignitateſeu auétoritatefungentibus,
etiamſi-ſan&æ- Romanx Eccleſiæ Cardinales',Patriarchæ,
Archiepiſcopi,Epiſcopi, vel ali Antiſtites, & Prælatiz;nec

non Synodi , Communitates, & Capitulaquæcumgue , aut

officiihæreticæpravitatisInquiſitores, ac Commiſſari , vel

Iludices,tam ipſiusofficii, quocumque illi nomine cenſecanis

tur , quìm aliiOrdinarii, vel Delegati,vel etiam Imperds

tor, Reges€ aliiSacculayesPrincipes, ad quodvismunus,
officium, vel exercitiumobeundum , etiam prætextuquòd
alii inibi non invéeniantur» à quibusadjuvaripoſlint, -abs-

que expreſſoſui Superiorisconſenſu,ac ctiam mandato de

finari, adigi,vel cogipofſle,Inſtit,Soc.Jeſu.Vol,1. p. $85.
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willigungihrerOrdensgenerale,zu irgendeinem Amtéê

anzuſtellen.Wie ſehrmußten ſiealſoalleVerfügun-
gen des Erzbiſchofesvon Wien fürunerlaubteund
vom rômiſchenStuhleverfluchteEingriffeanſehen!

Wäre die Regierungwenigeraufmertſamgeweſen-
und hättendie Jeſuitennichtgerade in dieſemAu-
genbli>auswarts mit ſo furchtbarenGegnern zu
fämpſengehabt, ſiewürden am faiſerlichenHofeſich
weit nachdrülicherfürſo-vieleBeleidigungengerä-
chethaben. YJudeſſenverſuchtenſiees doh , dem

Erzbiſchofezu beweiſen, daß man nichtungeſtraft
dem JutereſſeihrerGeſellſchaftentgegenhandelnkön-
ne. -Migazzihattedie wohleingerihteteAn-

vbachtsübungfürChriſten,weicheLuöwig LMNura-
tori unter dem Namen Lamindo Pritanioheraus
gab, ſeinenDidceſanenempfohlen.DieſesAndachts-
buch enthieltganz audere Gruudſaäzeals bisgherin
BücherndieſerArt gefundenwurden. Anſtattjene
abgeſchmacktenund abergläubiſchenGebräuche„ die

von den Jeſuiteneingeführtwurden , zu billigen, em-

pfichltes vielmehreine vernünftigegottſeligeUebung,
und lehrt_infaßlichenSäzendie geſammtePflichten
einesChriſten.Schon gleichbey Erſcheinungdieſes
Buches, im Jahre 1747. zogen ſiein Italienwi-
der den Verfaſſerdeſſelbenzu Felde; ihrBundsge-
noſſe, BenediktPlazza,ſuchtees in einerweitläuf-
tigenSchriftzuwiderlegen;und PabſtBenedikrX17.
wurde von ihnen ſo gar genöthiget„ daſſelbein

-

der Kongregaziondes Judex unterſuchenzu laſ-
ſen.Zum Unglückefielaber dieſeUnterſuchungzu
ihremNachtheileaus, und das von ihnenverkezerte
Werk wurde vom PabſteallenChriſtenzum täglichen
Gebraucheempfohlen.

DieſesBuches nun bedientenſichdie Jeſuitenam

faiſerlichenHofe, den ErzbiſchofLlligazziE einein
« ezer
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Kezer verdächtig zu machen. Sie ſprachenin allen
Geſellſchaftenmit Heftigkeitvon den vermeintlichèn
Jrrthümern, die in dieſemAndachtsbucheenthalten
ſeynſollen.Der Veichtvaterder kaiſerlichenPrinzeſs
ſinnen, der JeſuiteFranz Lener , erkühnteich-
am Hofe ſehrbitterdarüberzu ſchimpfen, und als
er einſtin den Zimmern der Erzherzoginnenein Ex-
emplar aufdem Tiſcheliegenfand,nahm er es mit

ſpöottiſcherMiene hinweg, und warnte dieſelben,ein
Buch zu leſen,welches, wie er vorgab, mit ſchädli-
chen IÄrrthümerngegen die wahre Neligionange-
fülltwar,

Doch die DreiſtigkeitdieſesJeſuitenblieb
nichtungeſtraft.Die Kaiſerinnwurde von dieſemVor-
falleunterrichtet,und wollte von dem Erzbiſchofeer:

fahren„ was es füreine Beſchaffenheitmit dieſem
Andachtsbuchehabe. LMligtazzizergliedertein Ge-
genwart der Kaiſerinnden YJnnhaltdeſſelben, be-
wies , wie ungegründet, und boshaftdie Yerleum-
dungenſeyen,und die ganze Geſchichteendigteſich
damit , daßder JeſuitLener das Amt eines Beicht-
vaters der faiſerlichenPrinzeßinnenverlor, und au-

genblicli<hvom Hofeund aus der Stadt wegge-
ſchaftwurde.

Je wenigeres den Jeſuitengelang- ‘dénErzbiz
{hof bey der Monarchinn in Ungnade zu“bringen-
um ſoeifrigerbemühetenſieſich, ihn am römiſchen
Hofe zu verläſtern,Klemens XII]. war allzuem-
pfindlichüber die BedränguiſſeſeinerLieblinge, als

daß er den ErzbiſchofMigazzinichtbey Zeitener-
mahnethätte, etwas gelinderund ſchonendermit der

armen, ohnchinallerortsbedrängtenGeſellſchaftJeſu
zu verfahren.Der päbſilihNunziusam Wiener-

hofe, CardinalCrivelli, erhieltden Auftrag, die

GefinnungenSr. Heiligkeitdem Beklagten¿u offen;

___(Geſch.d,Jeſ.IV.Band.) B
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baren. Migazzi -rechffertigteſichaber , ſogut er

fonnte, in einem Memoire folgendenJunhalts©:
» Ew Eminenz waren ſo gütig, mich von dem

Gerüchtezu unterrichten, welchesman bey Gelegen-
heitder in Wien. getroſfenenVerfügungenzur ordeut-
lichenEinrichtungder hieſigenUniverſität, in Rem
verbreitethat. Man behauptetnämlich- daß:dieſe
Verfügungenwider das Jutereſſe, und wider die

Ehre der Väter.von der GeſellſchaftJeſuſtritten;
daß viele Leute ſichdarüberbetröbten, und mit

Schmerzenſehenmüßten,wie- dieſeGeſellſchaft„-die
ſchonan andern Orten den ſtreagſtenPrüfungenaus-
geſeztſey„ auch in dieſerHauptſtadtunangenehme
Widerſprüchezu dulden hâtte.Es war mir gár

nichtunbefannt, daß man zu einerandern Zeiteben
ſolcheGerüchteauch in Wien ausſireute, und daß
mich mehrereJeſuiten„. einigeheimlih, und ſehr
vieleöffentlichbeſchuldigten, als wäre ih der Urhe-
ber:der Neuerungen , worüberſieſichbeſchwerten-

und als handelteih nur bloßaus leidenſ{hzaftlicher
Abneigung, dieih , wie ſiebehaupten, wider ihre
Geſellſchafthabenſollte.So langeſolcheGerüchte-
nur nnter dem gemeinenVolkeverbreitetwurden, ver-

achteteichſe;zdenn ih war im Vertrauenauf das

guteZeugnißmeines Gewiſſensentſchloſſen, den Zeit-
punktabzuwarten, an welchem LügendieſerArt zerz
ſîreuetund dieWahrheitan das Lichtkommen würde.
Nachdem aber die nämlichenGerüchteauch bis zu
den Ohren Sr. Heiligkeitgelangetſind; nachdem ſie
ſeinenHof, welcherdie Wohnung der Tugend und der

Siz des heiligenReichsiſ„ erfüllethaben,und nach-
dem ſieendlichin GemütheraanſehnlicherLeuteEin-

*)Memoria giuftificativadella condotta di MonſignoreMi-
gazziArciveſcovodi Vienna, preſentataall’Eminentiſſimo
Crivelli,Nunzio di S. Santitàpreſſola Corte Ceſarea con

tro le accuſe de’ Geſuiti.
i
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dru> machen z ſo darfichniht langermehr ſchwei:
gen , und es i� mir nichterlaubt,es zu dulden,daß
mit ſoungewiſſem'und zweifelhaftemGerede die Red-

lichkeitmeiner Aufführungund meiner Rathſchlägege-

tadeltwerde. | So bald ih die Wolken werde zer-

ſtreuethaben, welche‘dieSonne der Wahrheitver-

finſtern, ſo wird dieſehelleleuchten, und man wird

ſehen,daß ichin allem,was man mir zum Vorwurfe
macht , nichtsgethanund verfügthabe, was einen

gerechtenBeweggrundzur Vermuthung gebentônnte,
daß allemeine Nathſchläge, und allemeine Schritte
von einer gehäßigenGeſinnungwider die Jeſuitenge-
leitetworden ſeyen. Ehe- ih aber dasjenige, was

michperfönlichangeht- zu-erzählenanfange„ iſ vor-

erſthô<hſnôthig, in Kürzedesjenigenzu erwähnen-
was vor meiner Amtsverwaltungvorgegangen iſ...

» Schon ſeitvielenJahrenherwaren die Studien
den Jeſuitenanvertrauet , welcheauf eine gewiſſe
Weiſeganz unbeſchränketdarüberſchalteten,Alles
hienghierinnnur bloßvon ihrerWillkürab. Allein
dieſeswar keinVortheilfürdie Wiſſenſchaften, in-
dem ſieſichgar nichtin dem Zuſtandebefanden, in

welchem ſieverſtändigeLeute zu ſehenwünſchten.
Sie hatten, wie jedesmenſchlicheDing, das allge-
meine und kläglicheSchickſal, welches“will, daß ſi
allesſeinemUntergangenähere„ und ſchienendurch:
aus voùû der guten Straſſeabzuweichen- aufwelche
ſieeinſtſelbſtvon der Geſellſchaftgeführtwurden.
UnſeredurchlauchtigſteFürſtinnerfuhrdieſenYerfall,
und wünſchtenachdem groſſenEifer,von welchemſiefür
das allgemeinBeßte beſeletiſt,daß den in Verfall
gerathenenKünſtenaufgeholfen,und dieſelbennachih-
rem Verdienſtekultiviertwerden möchten.Jn dieſer
Abſichtbefahlſiedem Kardinal Trautſon, ſowohl
die UrſachenihresVerfalls,als auch die Mittelzu
ihrerWiederherſtellungaufzuſuchen,Nachdemdieſer
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PralatfurzeZeitdaraufſtarb, ſo wurde dieſeKom-
mißion dem ‘hôchſtenRathe, nämlichdem Direkto-
rium , aufgetragen,und die Königinnbeſtätigteſo-
wohl die AnordnungendieſesTribunales, als auch
dasjenige- was Kardinal Traurſonbereitsverfügt
hatte.Man trafdamals , ſo viel mir bekanntif , in

Anſehungder Jeſuitenkeineandere Abänderungbey
der Univerſität, als daß der Nektor des Kollegiums
an derſelben.nichtmehr zugelaſſenwurde. Seit eini-

ger Zeithatteſichnämlichder Nektor einesſolchen
Poſtensangemaaſfet, und ſichdeſſenbey den Groſſen
des Hofesgerühmt.Alleindie durchlauchtigſteFür-
ſtinnerklärte, daß die Geſeßeder Univerſitäteinee

ſolchenAnmaaſſungzuwiderſeyen„..
»Jch miſchtemichdamals gar nichtin Sachen»

welchedie Univerſitätangiengen, und die Kommißio-
nen ; die ich.zu beſorgenhatte,betrafennur bloßdie
Studien. Jch bemerkte, daß beſondersdie ſchönen
Wiſſenſchaftenin ſichtbarlichenVerfallgeriethen.Die-
ſerUmſtandbewogmich, den Vorſchlagzu thun,daß
man zween Jeſuitenaus Italienals Profeſſorenbe-
rufenſolle, welcheim Stande geweſenwären , dieſer
Fakultatzu jenemAnſehn, welchesſieverlorenhat,
wieder zu verhelfen.Yn allenübrigenDingen habe
ichnichtseherunternommen , als bevor ichmichmit
dem Provinzialder Jeſuiten, oder mit andern ſeiner
Ordensbrüderdarüberberathenhabe. Dieſewaren
es ſelbſt, welcheunſeredurchlauchtigſteFüxſtinndrin-
gendſ|baten , die zween Moderatoren der Studien

zu entfernen, und an ihrerſiattzween Fremdeanzu-
ſtellen.Sie führtenzur Urſachean, daß- wenn die
zween erſternnichtmehr von dem Provinzialabÿzan-
gen ſollten, die innerlicheNerfaſſungmit einernicht
geringenGefahr- zerrüttetzu werden , bedrohetwürde.

Ihr Wunſch wurde befriedigte, und der Provinzial
ſprachnachgehendsſehroftim Namen der Geſells
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ſchaftvon dieſerSache, als von einergroſſenWohl-
that, mit mir. Hieraufwurde beſchloſſen,daß die

erledigtenStellenmit einem Dominikaner und einem

Auguſtinerbeſezt, und dieſevollkommen befugtſeyn
ſollten, öffentli<hauf der Univerſitätzu lehren.
Es wäre unbillig, undder Wahrheitentgegen, wenn

ichverſchweigenwürde , daß ſelb der Provinzial
aufeineſehrlobenswürdigeWeiſeder Meynung war,
man müſſeeineſolcheVollmacht, zu lehren, den er-

wähntenbeydenReligioſenertheilen, indem er zu-
gleichdie Bemerkungmachte, daß man hiebeyweiter
nichtsanders thun, als ſiein diejenigenAemter ein-

ſezenwürde , welcheſieehedem verwaltet, und wor-

agus man ſie, worüber ſieſih mit Necht beſchwer-
ten , auf Anrathen jener beyden Moderatoren der

Geſellſchaftverſtoſſenhatte;einUmſtand,welcherdas
ganze Gewichtdes Haſſes, den eine ſolcheHandlung
nachſichzog , auf diegeſammteGeſellſchaftJeſuge-
walzthatte.Jchwürde übrigensgern dem Wunſche
der Jeſuitenentſprochen, und michbemühethaben-
ſowohlfürjeztals fürdie Zukunftdem Rektor der

Geſellſchafteinen freyenZutrittin die Univerſitätzu

verſchaffen.Alleinih bin davon durch die LMiacht
Ihrer Majeſtät, und die offenbarſteWiderſez-
lihFeitaller Groſſendes Hofesabgehaltenwor-
den. Auſſerdem aber entde>teih in den Schulen

derGeſellſchäftvieleDinge , die ichnichtbilligen
fonute.Jh bemerkte ſonderheitlih, daß die erſten
GeſezeihrerStiftungdarinn nichtmehr befolgt,und
das Direktoriumder Studien , welchesſonſtaus ver-

ſchiedenenangeſehenenGliedern der Geſellſchaftbe-

ſtuhnd, gänzlichaufgehobenwurde: Jch giaubedes-
wegen , ichmüßtemich denn äuſſerÆbetrügen,bewei-
ſenzu können, daß der P. Provinzial,und ein groſſer
TheilſeinerMitbcúder, meiner Wohlgewogenheitge-

gen ſie,und dem Verlangen, welchesichhatte,die
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Sachenzu ihrem Vortheilezu lenken, Gerechtigkeic
verden wiederfahrenlaſſen.Derjenige, welcheran-
ders von mir denken, oder Sachen mißbilligenſollte,
die man ſeinerEinſichtnichtſtreitigmachen kann,ver-
dient , daß.ichihn entſchuldige, und ihm auch ver-

zeihe.Jch weiß es gar wohl , wie ſchweres ſey,
daß bey einerſo groſſenMengealle ſo, wie ſieſoll:
ten ; denken, und wie ſchmerzliches falle, Meynun-
gen , welcheman in der Jugend eingeſogenhat, be-
ſtreitenund ausrotten zu ſchen„„.

>» Jchfaſſealles, was bisherverfügtwurde, in

¿wey Worte zuſammen.Jn allem , was zur Wieder-

herſtellungder Studiengeſchah, wurde nichtdas ge-

ringſteneue Geſezgemacht, welchesden akademi-

ſchenSenat angehet.Die Lehrartwurde dem Direk-
torium der Studien , welchesaus der Geſellſchaft
ſelbſtbeſteht, überlaſſen.Die beydenjeſuitiſchenMo-
deratoren wurden nicht anders , als auf inſtändiges
Bittendes Provinzials, und der vornehmſtenSupe-
rioren des Ordens , ausgeſchloſſen.Und wenn der
Nektordes Kollegiumsnichtfernermehr zur Univer-

ſitätzugelaſſenwird , ſogeſchiehtdieſesdeswegen,
weil die Geſezeder hohenSchuledieſerZulaſſung
entgegenfind.Uebrigenshabe ih in allen dieſen
Stückennux bloßnachden BefehlenJhrerMajeſtät
gehandelt„„.

»Fch komme nun aufdasjenigezuſprechen, was

michinſonderheitangehet.Kaum wurde mir die Ver-

waltungdieſerKircheanvertrauet, als ſogleichmeine
erſteSorgedahin gieng, eine ſolcheGeiſtlichkeitzu
bilden, wie ſiedie Kanonen , und die Erhabenheit
des Amtes, zu dem ſieberufenſind- erfodern.Jch
hattekeine Mühe, zu begreifen,‘daßes zur Ausfüh-
rung eines ſolchenZweckesnöôthigſey- diejenigen-

welcheſichdem Prieſterſtandewidmen , gleichin ih-
ren erſtenJahrenan das Jochdes Herrnzu gewöh-

N,
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nen, und daß man frühezeitig darauf denken mü��e,
ihren Wandel und ihren Geiſtin jenenDingen zu
bilden, welcheeinem Diener des Herrn, und einem

VerwahrerſeinèrGeheimniſſenöthigſind.Deswez
gen lenkte ichmeine Aufmerkſamkeitauf jenekleine
Schaar Geiſtlicher, welchemeineVorfahrerder Auf-
fichtder Jeſuitenanzuvertrauengewohntwaren. Jch
benierkte, daßkeineDisciplinmehrunterihnenherrſch-

._ ftezdaß man nachund na<h das Studium der heili-
gen Wiſſenſchaftenund die Ausübungder Kirchenge-
bräuchevernachläßigte, und daß man weder fürihre
Sitten und auſſerlicheEhrbarkeit, noh fürdasjenige
ſorgte, was ihrenKörperangieng. Da ichnun be-

fürchtet,es an Beobachtung meiner Pflichtmangeln
zu laſſen, und da ichzugleichden Neligioſender Ge-
ſellſchaftBeweiſemeinerWohlgewogenheitund Freund-
ſchaftgebenwollte,ſoließih den V. Provinzialund
den Rektordes Hauſeserinnern, daßſiedas nôthige
veranſtalten, die Disciplinbeſſerbefolgenlaſſen, und
dem Verderbenabhelfenmöchten.Fch ließihnenein
ganzesJahrlangZeit, um allesin gehörigeOrdnung
ZU bringen; aber ih verſicherteſiezugleich, daß ſie
in dem Falle,wenn ſiemeinen Wink nichtbefolgten,
es nichtübelnehmen müßten, wenn ih wegen der

Aufſichtüber die jungenPrieſterandere Maaßregeln
ergreifenwürde: Meine Winke waren vergebens; ſie
machtenmir glänzendeVerſprechungen, von denen ſie
aberfeinehielten.Jch wiederholtemeine Ermahnun-
gen oft.Aber anſtattmir Gehör zu geben, wende-

ten die JeſuitenheimlicherWeiſetauſendKunftgriffe
an, diejenigen, die ih ihnen, fallsſiemeinen Fode-
rungen Genügegeleiſtethätten, freywilliggelaſſen
habenwürde, mit Gewalt und wider meinen Willen

zu behalten.Gleichwohlwartete ichdas verſprochene
Jahr ab. Nachdem ichaberſah,daßdie Uebel, wor-

überih flagte, immer fortdauerten, ſo gabichdie
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Jünglinge“unter die Aufſichtzweyer Weltprieſter,
Die Jeſuitenbliebenimmer erzürnt; aber meine Be-
harrlichkeitverdienteihrenHaß. Sie verbreiteten

vielebeleidigendeAnzuglichkeitenübermich unter das

Publikum,welcheaber nichtsanders , als Beweiſe
ihrerErbitterunggegen michſind.Jch übergehedieſe
Anzüglichkeitenmit Stillſchweigen, weil mir nichts
lieberiſt, als Unbildenzu vergeſſen, und nur an

Wohlthatenzu denken. Hiernoch ein andere Klage!
Zwey Jeſuitenſind- aufdieAnſtellungdes Erzbiſcho-
fes, Büchercenſoren.Bey meinem Regierungsantritte
fandih nur einen mehr, indem der andre geſtorben
iar. AlleindieJeſuitenernannten an ſeineStelle
einenncuen Cenſor, ohne mir das geringſtedavon

zu melden, ch weigertemich„ ihnanzuerkennen, ſo

lange er niht meine Einwilligungerhaltenhaben
würde. Denn konnte iches wohl leiden, daß ein

Menſch„ den ich_nichteinmal dem Namenach kannte,
meine Perſon-vorſtellenſollte? Meine Würde , die

Nernunft, und die gute Ordnung erfodertenes, daß
ih mich einem ſolchenBeginnenwiderſezte.Einer
dieſerCenſoreniſtverworfenworden , und zwardurch
ſeineeigeneSchuld; er muß ſichſelbſtdieſeKränkung
zuſchreiben.Wenn ichihnnachherwieder aufnahm -

ſo hater dieſeseinzigmeinen Vorbittenbey unſrer
durchlauchtigſtenFürſtinnzu danken „„.

» Ich habeeinPrieſterſeminarerrichtet, und die-

ſesiſtdie Wirkungder göttlichenGuade. Jch würde
dieAufſichtdarüberden Jeſuitengegebenhaben- wenn

ſieſichgeneigtbewieſenhätten, diejenigen, die ich
ihnenanvertrauethatte, nah Gebührzu erziehen,
und nach den Kanonen zu unterrichten.Alleinwas
thatenſienichtalles, um meine vorhergegangenen
Nathſchlagezu vereiteln2 Was hatteichfüreinen
Nuzen von meiner jahrelangenGeduld? Bey alle

“

dem iſtmeine Aufführunggegen die Jeſuitendoch



Vievrzehntes Bu <h. 25

immer fo beſchaffengeweſen; daß ichſieauffodere,
mich mit einem Nechtsgrundezu beſchuldigen,als ob

ichein partheyiſchesGemüthgegenſiebewieſen,oder
auh auf irgendeine Weiſe ein Verlangengezeigt
hatte,ihnenzu ſchaden.Gleichwohlwarfen ſieim-
mer Verdachtaufmich,und folgenderUnmiſtandmußte
ihnenzum Vorwande dienen. Jch wolltenichtgeſtatz
ten , daß ſie,ohnevon mir cine ausdrülicheErlaub-
niß erhaltenzu haben, die Beichtender Weltlichen
im Beichtſtuhleanhören, und ſichmit der Seelſorge
der Nonnen abgebenſollten.Jch verordneteferner-
daß allePrediger, und folglichauch dieſeaus ihrem
Orden , zu ihrenMißionen die Erlaubnißvon mir

ſuchen,und diejenigen,welchein den Prieſterſtandaufz
genommen werden wollten, ſih ſo wie alle übrigen
Kandidaten den PrüfungenihrerFähigkeitunterwer-

fenſollten.Denn wirklichfandenſihbeydem An-
frittemeines Amtes mehrereGeiſtlicheaus verſchiede-
nen Ordensſtanden, die ſichwenig um die biſchöfli-
chenGerechtſamebefümmerten, dieſelbeſogarverachte-
ten z;ſichder Freyheitrühmten, nah Willkürdie
Sakramenteder Kircheverwalten zu können,und vor-

gaben, auchin ſolchenFallen, in welchenſiezufolge
der Beſchlüſſedes Trienterkirchenrathsder biſchöfli-
hen Gerichts8barkeitunterworfenſind, von Biſchöfen
ganz unabhängigzu ſeyn. Jch glaubealſo; meine

Würde erfoderees, und in der That war es derſelben
auch gemäß, daß ichallenbegreiflichmachte,was
ſiemir ſchuldigwären. Jcherneuerte das Dekretdes

Trienterkirchenraths, weil man ſichſtellte, von deſſen
Innhaltnichtszu wiſſen, und ih erneuerte es nicht
bloßum der Jeſuiten, ſondernum allerderjenigen

. willen, welchenes zur Negeldienenſollte,Uebrigens
iſtmeine Gütegegen die Jeſuiten, und die Gewo-

genheit, mit welcherichihnenvorzugsweiſebegegnet
bin, genugſambekannt; und alsviele,wie ichver-
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nommen habe, ſih vorſtellten,als hätteih von der

LehredieſerReligioſeneineübleMeynung , ſohabeich
nachden in LiſſabonerfolgtenBegebenheitendie Je-
ſuitenalleinvon jenenGeſezenausgenommen „ welchen
andere fernerhinunterworfenbleibenmußten. Doch
verhütees Gott, daß ih je von meiner Würde einen

Begriffhätte,welcherihrerGrôſſenichtangemeſſen
iväre,nochauh, daß ichin der Regierungmeiner
Kirchedem Eigendünkelund dem Willen der Jeſuiten
folgenwollte. Die Klägernaus ihnenverlangtenauch
nie eineſolcheSklavereyvon mir; und wenn einige
glaubenſollten, daß ſiealleinden Geiſtder Weisheit

beſitzen,ſo ſindes gewißnur wenige,und ichzweifle

ſogarnicht, daß ſieſichin dieſemStückevon dem

allgemeinenHaufenihrerGeſellſchaftentfernenwerden.

Endlichgeſchahes, daß durchdie Cenſureinigeihrer
Schriftenverworfenwurden; und man hatmichbey
dieſerGelegenheitgefragt,was ih von der Lehreei-

nigerihrerGeſellſchaftfüreine Meynung habe? Jh
erklärte, daßih dieſeLehrenichtbilligenkönnte,in-
dem mein Gewiſſenund dieWahrheites mir verbot,
anders zu denkenund anders zu handeln,beſonders
da mich der Apoſtellehret,daßGlaubeund Lehreden

Biſchöfenin der KircheGottes.anvertrauet ſey.”
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Viertes Kapitel

Bemerkungen über vorſtehéndesMemorial. Ge-

ſinnungendes Erzbiſchofsvon Wien als Bar-

dinal gegen die Jeſuiren.Jeſuitenin Paſſau.
BiſchofThunnimmt ihnen die Aufſichtüber
die jungenBleriker.Scin Llachfolger.Firmian
ſérzrdie guten Anſtaltenfort.Die Jeſuitenaber
ſuchenihnmit der Hofnungzur Rardinalswür-
de, mir der ſieihmſchmeicheln,aufihreSeite
zu bringen.

i

M. ſo vieler Schonung iſt‘wohlnoh nie über
Jeſuitengeklagtworden , als in dem vorſtehenden
Memoriale, Migazzifürchtet,ihnenzu wehegethan
zu haben, und entſchuldigtſich,dur<hhöhereMacht
zu Schrittenverleitetworden zu ſeyn,die er ſichviel-
leichtaus eigenerWillkürnie erlaubthabenwürde.
Er glaubt, daßan den VergehungeneinzelnerJeſuiten
der ganze Orden keinenAntheilhabe, und ſcheint
geflieſſentlichh.das Jnfſtitutzu ‘ignorieren,deſſenbuch-
ſtäblicherSinn jedenJeſuitenvom Novizebis zum

Aſſiſtentenund Monitor der despotiſchenWillkürdes
Generals unterwirft.Er beruftſichauf die Beyfalls-
bezeugungendes Provinzials- und ſcheintnichtzu ahn-
den , daß dieſerein VerrätherſeinerGeſellſchaft, und

ein Storerder Ordensverfaſſungin dem Falleſeyn
müßte,wenn er Verfügungen, die geradedem Jnte-
reſſederſelbenentgegenſind,billigenwürde. Wie
fann (Migazzimit gutem Gewiſſenam römiſchen
Stuhlebehaupten, daß er in AnſehungderLehregegen
die Jeſuitennichtseinzuwendenhabe, da er dochzu
der gleichenZeitan dieThoreder erzbiſchöflichenKirche
einVerdammungsurtheilwider den PaterLleumayper,
der zu Augsburgden Probabiliſmuspredigte, anhef-
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ten ließ?Oder glaubteer etwa, Licumayperverthei-
digeeine ſolcheabſcheulicheLehre nur als Privatus,
und die Geſellſchaft,deren Mitglieder war , nehme
feinenAntheilan ſeinenLehrmeynungen2 Wenn er

ihnennun vollendsdieExemptionvon allerbiſchöflichen
Gerichtsbarkeitentzieht,wenn er ihnenverbietet, die
Beichtender Weltmenſchenund Nonnen anzuhören,

und überhauptprieſterlicheSeelſorge, ohneſeinevor-
hergegangeneBewilligung, zuverrichten, ſoſinddieſes
Vergehungen, wozu keinJeſuite,und am allerwenig-
ſtenein ProvinzialſeinenBeyfallgebenkann,

Doch Thatſachenbeweiſenes hinlänglih, daß
MigtazzigleichnachſeinerCrhebungauf den erzbi-
{döflichenStuhl dem Jntereſſeder Jeſuitendurchaus
entgegenarbeitete.Er ſtelltein ſeinemPrieſterhauſe
nur ſolcheAufſeherund Lehreran , die als guteKöpfe
befannt waren. Er ſelb|munterte diejungenZöglinge
auf, franzöſiſcheBücher, und vornehmlichPascals
Drovinzialbriefezu leſen*). Der Biſchofvon Stock
und GazzanigaließenalljährlichmehrereKiſtenmit
Büchernans Frankreichkommen, und man ſahin
den Händender Alumnen Fleury'sund Racinens
Kirchengeſchichte, die Kommentaren des Ianſeniusy,
die Werke des Arnauld, Liicoleund Meſſenguy.
Sie vergiengenfichendlichſoweit, daß ſiekeineGe-

wiſſensangſtmehr ausſtuhnden,wenn ſieunter den

deutſchenSchriftſtellernſichauchproteſtantiſcheTheo-
logenzu Leſebüchernwählten*).

LMigazzi,unterdeſſenAugen dießallesgeſchah-
hattean dem gutenFortgang- den dieſeAnſtaltennach
und nach nahmen, ein lebhaftesWohlgefallen, und

munterte durh Geſchenkeund Lobſprüchediejenigen
jungenKlerikerauf,dieſichdurchFähigkeitenund Fleiß
am beßtenauszeichneten.Wie wenighättees ihmnoz

*%)SchlözersStaatsanzeigen.Band 11,HeftYV.S. 22. u. f.
Kk) DagſelbſtS. 23,
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gekoſtet, aus der dôfſtreichiſchenPrieſterſchafteinMuſter
fürdie geſammtefatholiſcheKleriſeyzu bilden, beſon-
ders unter dem Schuße einervon ihrenUnterthanen
ſogeliebtenMonarchinn, dienichtsſehnlicherwünſchte-

als Wiſſenſchaftenund Aufklärungzu verbreiten, und

die ſichſoſtandhaftbewies, die Rechteder Kronen

gegen die Kunſtgrifferömiſcher- Kurialiſtenzu ver-

fechten!
AlleinMictazziwurde Kardinal, und ändertemit

der Würde auchſeineGeſinnungen.Die guteMon-
archinnglaubte,ihndurchdie Verſchaffungeines ſo
hohenVorzugsfürſeinebisherigeDienſtbeflieſſenheit
belohnenzu müſſen,und erwartete, daß er nur um

ſo eifrigerfürdie BewachungihrerKronrechteſorgen
würde. Alleinſiebetrogſichin ihrerErwartung.Kle-
mens XIIL und ſcineLieblinge,die Jeſuiten,wußten
ſichſehrgeſchi>tdabeyzu benehmen,um deu neuen

Kardinalnachund nachfürihrJntereſſezu gewinnen.
Migazzihatte,um neben dem Erzbiſthumvon Wien
auchdas ungariſcheBisthumWaizen beſizenzu köôn-
nen, Dispenſevon Rom nöthig.Klemens erhöhete
den Werth einer ſolchenWohlthat,und bat ſichvon
ihm dagegenaus, daß er ein Verbot des Febrons
in den óſireichiſchenStaatenbewirkenſollte.AlsUnter-
than einerMonarchinn,die ſichbisherſo ſtandhaft
allenunbefugtenEinſprüchendes römiſchenStuhles
widerſezte, hätteer es nie wagen dürfen, einenſolchen
Antragauffichzu nehmenz aber als Vaſalldes Pah-
ſes , dem er durch einen unſinnigenEid verpflichtet
war, konnte er ohne Bedenken ſichuber Unterthans-
pflichthinwegſeßzen.Sowohl beydem damaligenCen-
ſurpräſidenten, Freyherrnvan Swieten,als beyder
Nonarchinn„ thater verſchiedeneSchritte, um den

römiſchenHofzufriedenzu ſiellcn.AlleinſeineMühe
war vergebeus.Van Swieren fragteihn:Legiſti-
ne librum Febronii,eminentifſimePrinceps?— Fa”
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teor, non legi,antworteteLMigazzi,Sed quomodo
potesdamnare librum, quem nonlegiſti?erwiederte
van Swvoieten, und ſeztehinzu: Ego legiFebronium,
&z dico ‘tibi,hic libercortinet multas duras veri-

tates, ſed veritates*), Nichtgünſtigerwurde er von
der Monarchinnangehört.“Sieließden Jnnhaltdes
vertlagtenBuches dur< Herrn von Stock unterſus
chen, und erſahaus dem ihrhierübererſtattetenBe-

richte, daß in der Hauptſachedas Buch eben dieſelben
Lehrenenthalte,welcheſieaufallenihrenUniverſitäten
einzuführenund zu verbreitenſichſo vieleMühe uud

Geld hattefoſtenlaſſen.
Wie ‘auffallendLTigazziſcineGeſîinnungeu in

ſolchenDingen änderte,die unmittelbardieMajeſtats-
réchteangehen, bewies ſichauh im Fahre1766.da
die franzöſiſcheSchrift-del’autoritédu Clergé,&
du pouvoirdu. Magiftratpolitiqueſur l’exercice des

fonétions du MiniſtèreEcclefiaſtiquein Wien befannt

zu werdenanfieng.Die Vorſteherdes Prieſierhauſes-

Sröger-undHofmann, wurden um ihrUrtheilüber
die GrundſätzedieſesBuchesgefragt, und da daſſelbe
zu Gunſtender weltlichenObrigkeitausfiel,ſo ließ
fieder KardinallebenslanglichſeineUngnade empfin-
den, Er auſſerteſichbeydieſerGelegenheitmit fol:
gendenbedenfklihenWorten: Zch habein meinem

cigenenBuſenSchlangenerzogen*). So nannte
er nun die Lehrerund ZöglingeſeinesPrieſterhauſes,
denen er noh vor wenigenJahrenalleGelegenheiten
verſchafte, die romiſchenHoflehrengegen ſolchezu
vertauſchen,die von Febron und den aufgeklaärteſten
Kanoniſtenin Frankreichgelehrtwerden.

Aber es bliebnichtbloßbeyſolchenVerſuchen, ſich
dem rômiſchenHofe und den Jeſuitengefälligzu ma-

*) Zur Religiouslehreund Kirchengeſchichte.ErſterJahrgang,
HeftVL. 'S. 919.

x*) SchlôßersStaatsanzeigen.Band 11, HeftV. S. 24.
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chen. Er ſchenkteden letztern,die er ſonſtſehetief
herabzuſetzengewohntwar, ſeinganzesVertrauen,und

ließſichvon LliclasMuſtia,und HeinrichKerens
faſtſflaviſchbeherrſchen.Am meiſtenhattebeyeiner

ſolchenGeſinnungSveränderungſin Prieſtkerhauszu.
leiden. Was man mit ſovielerSorgfaltund ſogutem
Erfolgein einerZeitvon vierJahrenaufbaute, wurde

nun wieder nach ‘und nachzerſtöret,Man rißden
ZöglingenallegutenBücheraus der Hand , empfahl
ihnenTauben - und Lammereinfalt, und quältedie vor-

treflichenLehrerdes JnſtitutsaufeinetyranniſcheWeiſe.
Es war noch ein groſſesGlück, daß der Hof ſehr
ſorgfältigauf ſeinenRechten beharrte, ſonſtwürde
man diejenigen, welchedie Majeſtätsrechtevertheidigs
ten , als Majeſtätsverbrecherverſchriceenhaben. Man
mußteſichalſomit der armſeligenAusfluchtbehelfen-

ſolchegewiſſenhafteLehrerzu verkeßzern, ſieJanſeni-
ſtenund Rigoriſtenzu ſchelten,und alsſolcheSchre>-
geſtaltenbeyſchwachenMenſchenverhaßtzu machen..

Um in dem VisthumePaſſaueinegleicheVerän-
derungzu ihremVortheilehervorzubringen- ließendie
JeſuitenkeineKunſtgriffeunverſucht.Als im Jahre
1761. der vortreflicheGrafvon Thunauf den biſhöf-
lichenStuhl von Paſſauerhobénwurde, wandte er

ſeinevornehmſeSorge dahin, die jungeGeiſtlichkeit
ganz aus den Händender Jeſuitenzu ziehen.Er er-

richtetecine Prie|èrſchule, welcheer ſelbſtleitete,und
mit Büchernund Lehrernverſah.Zwar botenihm die

JeſuitenihreunentgeldlichenDienſtean ; alleineè wies -

fieimmer ſtandhaftvon ſich,und erklärteallenKan-
didaten des Prieſierſtandes, daß er keinenzurWeihe
zulaſſenwerde , welcherdie Moral in dem Kollegio
der Geſellſchaft, und nichtin ſcinembiſ<öflichenSe-
minar gehörethabenwürde*). Von den Zuſſammen-
*)Zur Religionslehreund Kirchengeſchihte.Jahrg,L, HeſtIf,
S, 407.

|
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fünften, dieer wöchentlichzweymalaufſeinerBiblio-
the gab, und wozu alleOrdens - und Weltgeiſtliche
freyenZutritthatten,bliebenſets dieJeſuitenausge-
ſchloſſen,vor deren Lehrenund Vücherner ſeinegeiſk-
licheJuaendunaufhörlichwarnte, Schade,daßdieſer
groſſeMann nur zwey YahreſeineKircheregierte!
Er ſtarb1763,und dieJeſuitenkonntenſih vor Freude
übereinenſo unerwartet frühenTod nichtmäſſigen.

Sein Nachfolger7 Graf Firmian, belebteihre
ſtolzenHofnungenwieder. Er wird uns arme Re-

ligioſennir drücken,lieſſenfieſichöfentlihmit
einerkühnenGroßſprechereyverlauten,denn unſere
Geſellſchafrhatihm,da er no< Biſchofzu Se»
>au var, óftersGeld vorgeſtre>r*). Wenn

ihnenZöglingeaus dem biſchöflichenPrieſterhauſeauf
offenerStraſſebegegneten„ ſoriefenſieihnenvor allem

Volkemit höhniſcherSchadenfreudezu: Packetein,
ihrwerdet bald wieder unter unſercZucht Fotn-
men **), AlleiniheſtolzerTriumph wurde gleichim

Anfangevereitelt.Firmianſettedie Anſtaltenſeines
Norfahrersmit eben ſovielem Eiferfort,vermehrte
die ZahlſeinerZöglinge, und ſchloßdie Jeſuitenvom
Lehramteaus.

Nur das Anſehn,in welchemder Biſchofan den

Höfenzu Wien und München ſtuhnd-- verhinderte
eineZeitlangden öffentlichenAuShruchder Rache
beleidigterJeſuiten.Aberbaldwar es ihnenunmöglich,
ſihzu mäſſigen.Firmianhatteden guten Hirten
des ihrerGeſellſchaftſoſehrverhaßtenGpſträt,wel-
cherdieBulleUnigenitusverwarf,und als Appellant
an eine allgemeineKirchenverſammlunggeſtorbentar,
zum Druck befördert,und ſeinenDidceſangeiſtlichen

¡ in

#) Daſelbſt.S. 408.

X#)Daſelbſt.
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in éînem nachdrüklichenHittenbriefe*) empfohlen. Sie

wußten zugleich- ‘daß Firmian Kardinal zu werden

verlangte.

-

Bende Umſtändewaren ihnenſehr:erwünſcht-

ihreNachezu:befriedigen:Sie verläſtertendenBiſchof
am -:rómiſchenHofe,und bedientenſich!zu dem Ende -

um ihreStreicheverheimlichen:zu können,des:Armes
einesBeneditinermönchés¿ P.  GportunusDunkel
aus der AbteyLondſee;Sie’ſchicktenihnals‘ihreit
Unterhändlernah Rotz und verſchaften!ihm bey
KlemensXIII. und dem StaatsſekretairTorreggiani!
freyenZutritt,beywelchenes einleichteswart , ſid
zu-empfehlen,ſo bald man zu Gunſtender“Jeſuiten
cine:Sache zu betreibenhatte. Der Endzwe>einer
ſolchenGeſandtſchaftoffenbarteſichſehrfrühzeitigam:

Hofezu-Paſſau.

*

Ehe man esſi verſah;erhieltder

Fürſtbiſchof,unter dem tiefſtenStillſchweigender Je
ſuiten„ein drohendesBreve aus Rom, wörinn ihm
mit -hamtſchenAusdrückendas Mißvergnugenzu ver-

ſehengegebenwurde , welchesSe. Heiligkeitdarüber
empfindenmüßen, daß ſichder Fürſtbiſchofdurchdie
ſchlimmenGrundſätzeder Rätheſeines“Vorfahrerslei:
ten laſſe.Man niüßedieVerbreitungdes guten Hirz
ren von Gpſträt,welcherim offenbarenUngehorſamé
gegen die heiligeKirchegeſtorbènſey, alsdie Folge
des bedenklichenEinfluſſesanſehen,den ſolcheverdorz
bene-Leute-aufſeinenGeiſt:hätten.Se: Heiligkeiter-
warten, daß er um ſoeherdieſesBuch unterdrücken
werde, alsſichDieſelbein der unvermeidlichenNoth-
wendigkeitbefindenwürden,daſſelbeinYom öffentlich
zu brandmarken. ;

FirmianbeantwortetedieſesBkeve ineinem ébew
ſo geſestenals ehrerbietigenTone. Er ſtelltedem
Pabſtevor , wie er es nichtbegreifenkönne,daß ein
Buch , welchesihmeinſtſelb beyſeinerAnweſenheit+-Daſetbſt,S. 387.

;

(Geſch,d,Ae.tV,Band C.
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in Rom von ‘dem KardinalGrſïempfohlenwurde ,

/
nun 6 ſehrverdammenswürdigſeynkönne. Es ſtehe
unter ſeinerWurde , einvon ihm ſoeben empfohlenes
Merk ſeinerGeiſtlichkeitwieder aus den Händenzu
reiſſen- und er bitteSe.Heiligkeit, ihm ſolcheUnmôgs-
lichkeitennichtzuzumuthen.Uebrigensmüſſeer den

Wunſch nochbeyfügen, daß gewiſſeLeute die in

DeutſchlandnochſchlafendenBienen ja nichtwes
>den möchten,damit ſienichrauchda Srichebe-
Fommen / welchein andern ReichenihrerGeſells
ſchaftbereitsſotódrlihgeweſenſind.

Die JeſuitenverſtuhndendieſenWink ſogut ,

daßihrGeneralRiccieiligſtan den Fürſtbiſchofſchrieb,

und ihn bey Gott beſchwor,keinenſolchenVerdacht
gegen die mindeſteihm allezeitergebeneGeſellſchaft
Jeſuzu hegen.Firmianwußte, was eineſolchenicht
gefoderteEntſchuldigungzu bedeuten hatte,und ließ
dás Schreibendes Generals unbeantwortet.Alleiner

fielgleichwohl,ſo ſehrer es zu vermeiden ſuchte,in
dieihm gelegtenFallſkri>ke.Die Jeſuitenverſtuhnden
dieKunſt,ihndurchdieHofnungzurKardinalswürde,

und durchdieverzögerteErfüllungſeinerWünſchege-
gen Roms Jnutereſſegeſchmeidigerzu machen. Er

opferteſeinevertrauteſteRâthe,den Grafen von Ens

gel,und die HerrenBettini und Wittola auf,und

überließſichder Negierungeines ſtolzenFranziskaners-
mönches, PaterSebald (Minderer,welcherſichdurch
die Vertheidigungdes Probabiliſmusbeyden Jeſuiten
ſchrvortheilhaftempfohlenhatte.Durch den Einfluß
dieſesMönchesgeriethdas bisherblühendePrieſters
hausin ziemlichenVerfall, und die Jeſuiten,ob ſie
gleichnochimmer vom Lehramteausgeſchloſſenblieben,
trôſtetenſichdamit, wenigſtensvon einerSeiteihren
Endzwe>>erreichtzu haben*).

#) ZurReligionslehreund Kircheugeſchichte.Jahrg.T. HeftIIT:
S. 411—414.
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Fütftes Kapitel.

Aufhebung des Ieſuitenordensin Deutſchländ.
UnregelmäßigeBekanntmachungdès päbſtlihen
Breve. Das deurſcheReichvervoahrtſichwi:
der römiſcheAnmaaſſungen.Beſiznehmung
derIeſuitengüter,Rechtsſtreitigkeitendarüber.
Gelindes Benehmengegen die deutſhènJeſui-
ten. Kardinal Migazzibegünſtigtſie,Sei
Schréibénän PábſtKlemens XIV.

:

Sh habémichabſichtlichbey einigenUniſtändeti;

welcheder Aufhebungdes Jeſuitenordensin Deutſch:
land unmittelbarvoran giengen, etwas längerverwei-
let.Cinestheilsläßtſichdaraus abnehmen, daßdieſeë
Orden, was auchimmer ſeineLobrednérdagegenein-
wenden mögen, fürdas deutſcheReich, in der Haup-
ſachekeinebeſſerenFrüchte, als fürandere Staaten
brachte.Er beherrſchtemittelseinerallgemeinenund
rohenUnwiſſenheitalleStände.Andérntheilserweiſet
es ſich, daß alleAnſtaltenzurBildungund Aufklärung
der Menſchenvon ihm nachallenKräftenunterdrückt;

und ohneSchoûung Fürſtenund Privatmenſchen,die
ſeinemJutereſſenichtfrohnten,géläſkertund verfolgt
wurden. Wenn endlichdie Vergehungentdex Jeſuiten
in DeutſchlandwenigerAufſehen, als anderorts,
machten, und wenn wir von ihneneinebeſſereMey-
nung, als andere Völkerhatten,ſokann man diéſen
Umſtandmeiſtensnur der trägenUnwiſſenheitzuſchrei-
ben, die bis in die HälftedieſesJahrhundertsint

katholiſchenDeutſchlandherrſchte.DieſeUnwiſſenheit
hinderteuns , inden Jeſuitenetivasanders,als nut
fürunſereWohlfartbeſorgteReligioſenzuſehen.Wir
fonntenden Einflußnichtbemerken,den ſiean unſern
Hôfenbehaupteten,weil wir nah und nachan eine
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Denkungsart,gewöhntburden, diedem Mißbrauch
deſſelbenniht gefährlichſeynkonnte.

Erftx-„nachdemKlemens XI. aus-einemunver-
zeihlichenStaatsfehlerdie furchtbarenTönerömiſcher
Verfluchungenan denHöfenerſchallenließ-erwachten-

gleichſamwieaus einerOhnmacht dieMonarchen,
und -fiengertnach_und‘nach.zubegreifenan , daß man
mittelsder-Univiſſenheituichtſo.faſtihreVölker, als
vielmehrſieſelbſteinerfremdenMachtzu unterwerfen
ſuche,EinſolcherBegriffwurdediereicheQuellevon
tauſendneuen Betrachtungen; und da dieNegenten,
wenigſtensfürdieſenAugenbli>k/zurBehauptungihtéS
AnſehnsgégertunbefugteEingriſſekeineändere Mittel
an derHand hätten;alsſichúnd"dieVölkerübèr“die*
Grenzender geiſtlichenGewaltaufzuklären,ſoniüßten,
alseineunvermeidlicheFolgeeinerſolchenAuftlärung,,
tauſendMißbräudchean den Tagkommen; die man bis-

her‘aus Unwiſſenheitnichtbenterkénkonnte: Dieſer
Augenblickwar fürdas Fneetéſſeder GeſellſchaftJeſu
äuſſerſtgefährlich.Man entdeckte,wie planmäſſigſeie
zweyJahrhundertenalleDenfkungsfkräfteihrerZeitgenoſ-
ſen unterdrückt,und alleBegriffeunterjochet:‘wur-

den. EineſolcheEntde>ungveranlaßtemehrereRegie
rungen, zweckmäſſigeGegenanfſtalten‘zutreffen, und

der Widerſtand„ den die Jeſuitenhieund da zeigten,
diente nur dazu; ihrAnſehnzu ſchwächen.

Freylichwar ihrAnhang, beſondersunter der ho-
henGeiſtlichkeit, noch immer ſehrgroß. Die meiſten
deutſchenBiſchöfe,und die PräbendarienihrerDom-
kapitelwurden im deutſchenKollegiozum Rom von

ihnenerzogen. Es ivâreſi alſo nichtſehrzu vèrz

wundern, wenn der Umſtand, daß ſichdie deutſchen
Biſchôfe, vornehmlichdie Kardinälevon Wien und

Daſſau, ‘ungemeinnachdrücklichder Aufhebungdes
Ordens widerſeßten7ſih wahr befindenſollte.“Die

Jeſuitenberufenſichnämlich’in ihrernochungedru>ten
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Ordensgeſchichte-aufdas Fragmenteines)Briefes,
welchen..diedeutſchenBiſchöfegeſchrieben,(und.-darinn

ertlarthabenſollten:- „Daß ſiebisher-zwar überdie

Händelder Jeſuitenſtillegeſchwiegenimmer:aberge-

hofthátten„ daßihnenderPabſtanzeigenwürde,was
er: wider,dieſelbe,entwederin Anſehung-ihres:Jnſti-
tuts, oder irgendeinesVerbrechenseinzuwendenhätte,
Nachdemnun dieſesnichtgeſchehen,vielmehr-das:Yn-
ſtituterſtvor kfurzen-von dem vorhergehendenPabſte
neuerdingsbeſtätiget„und:übrîgens„auchkein Verbre-
cheuerivieſenware,ſo würdenſieinihren,Diôceſen
feineVeränderung,weder inBeziehungauf-das Jn-
ſtitut,nochaufdie Perſonen,derGeſellſchaft-: zulaſſen-
undhierúbernie eineBulle oder ein:Breve-anehmen.?”
Alleineslaſſenſich‘gegendie Aechtheit:einerſolchen

Exrfkläryng‘verſchiedeneEinwendungenmachen:Es iſt
füreinmalnichtzu glaüben, daßdieErzbiſchöfevon

Mainz und Trier,deren erſterim:Jahre1772. un-

gemeinwichtigeReformazionenin Beziehungaufdas
Schulweſenunternahm,: unddes leßtern«Orakelder

WeihbiſchofHontheinxwax -- an einexſolchenErflä-
rungAntheil-genommen haben. -Dex Erzbiſchofvon

Salzburg, der als Primas von „Deutſchlandin
hohemAnſehnſteht,konnteſich,füreineſolcheSache
nichtintereſſieren7 indem-in:ſeinenLanden1zu!*keinen

Zeiten:Jeſuitengeweſen:ſind: DasA giltvon

*)Nasquidemeramus‘iodifferenteshaÆcaus,in“dalaSocie=
tatisJeſu;ſperabamns_enim, quod.Pontifexnobisfignifi-
caturúüseſſetcauſas_quas.‘habetcontraCetara Jeſu:

“ſen’illzfintrationè‘cjusInſtitutl,ſeirâtionealicujusde-
“liti. Verum cum nihilha&énusnobisfignificatumit, &
“

alioquiñ[Inſtitutumrecensà/PóntificeimmediatePrædeceſlore
:“fuérit‘coñfirmatunï’;néque ullum deliQu:probetur, de-

Jelarinus quod in noftrisditionibusnullam€jüsmutationem,
e ſeuquoadperſonasejusdemſimusadmifurineque Bullam

vllam aut Breve circa hoc accepturi.MUfſcpt.
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dem Biſchofevon Freÿſing.Es ſindalſohinlängliche
Gründevorhanden, dieAcchtheiteines ſolchenSchrei-
bens zu bezweifeln, um ſomehr „ da in den Handz
ſchriftender Jeſuitennur von einem Fragmentedes-
ſelben- ohnealleUnterſchriften, und ohne eigentlich
zu beſtimmen, an wen daſſelbegerichtetwar , die

Redeiſt.
Eben ſowenigenGlauben verdientihrVorgeben*),

daß der FürſtKauniz dem franzöſiſchenGeſandten
erflärethabe, wie Se. Majeſtätder Kaiſerweitent-
ferntwaren, ſihvon dem Königevon Spanienoder
ſeinemMiwiſterioin Anſehungder JeſuitenGeſeze
vorſchreibenzu laſſen.Der Kaiſerwürdedarum nie
dieHand zur AufhebungihresOrdensbieten,weilim
deutſchenReicheund in Ungarn bey den Nichtkaths-
liſchenein groſſesAergernißdaraus entſtehen„“ und

“

dieBeſtrafung(o vieler tauſendUnſchuldigenwegen
der unerwieſenenVergehungeneinigerAuswärtigen
höchungerecht, und fürſo viele ſeinerUnterthanen
vom größtenSchadenſeynwürde.

Was füreineBeſchaffeuheites auh immer mit
“

ſolchenErklärungengehabthabenmag , ſo bewies

doch der Erfolggeradedas Gegentheilvon dem,
was die Jeſuitengerne géſchenhätten. Kaiſer
JoſephII.hattenichtswider die Aufhebungdes Ot-
dens ; aberdeſîſomehr wider die Weiſeeinzuwen-
den , auf welchenach dem buchſtäblichenSinne des

päbſtlichenBreve dieſeAufhebungim deutſchenReiche
vollzogenwerden ſollte.Klemenshattedas Breve

durchſeineNunzienden Biſchöfenmittheilenlaſſen,

und dieſenBefugnißertheilet, überdiePerſonender
„aufgehobenenGeſellſchaftgeiſtlicheund weltlicheGe-
richtsbarkfeitaugzuüben.Alledieſeswar den faiſerliz
chenVorrechtenſo ſehrentgegen daß der Reichsg-
hofrath, der darübervon Sr. Majeſtätverſtändige
*)Mſpt.
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wurde , in einem vom 6. Winterm. 1773. erlä��eneu
Gutachten vornehmlich dahin ſichäuſſerte*): » Der

Gegenſtanddes päbſtlichenBreve ſeyevon einerſol-

chenBeſchaffenheit; daß daſſelbenichteheran die

Biſchöfehâtteerlaſſen, nochvielwenigervon dieſen

vollzogenwerden ſollen, ehees zuvorSr. Kaiſ.Maje-
ft zur Einſichtvorgelegt, und durchDero darauf
im behörigenWege erfolgtesPlacidumRegium
gebilligetworden wäre. Da aber mit deſſenUeber-
gehungbeydeswirklichgeſchehen, ſo ſeyeder Reichs-
hofrathder Meynung , daß Se. Kaiſ.-Majeſtätdurch
eine auf die päbſtliche-Communicationzu ertheilende

Erklärungdas von dem römiſchenHofe hierinnge-
äuſſertebefremdlicheBetragen mit Nachdruckzu ahn-
den, und demſelbenzu erkennen zu geben hätten,was

 maaſſenAllerhöchſtdieſelbeſichfürdie Zukunftder Mit-
theilungdergleichenBullenund Abwartungdeskaiſerl.
Placiti, vor erfolgenderPromulgationund YJnſinu-
tion an die Biſchöfe,um ſo unfehlbarerverſehen-
als man im widrigenFalleaufderen Vollzug- ohne
iveiters„ ein allgemeinesVerbotzu legen,'bemüßiget
ſeynwürde. Und da auſſerdèmin der paäbſtlichen
Bulle vom 2x. Jul.die bedenklicheStellevorkâme;

Ideoquedeclaramus „ caſſatam manere penitus_&
extinétam , omnem atque quamcumgque auêétorita-

tem quorumlibetdi&æ SocietatisSuperiorum, tam
in ſpiritualibusquam in temporalibus, eandemque
jurisdiétionem& auéoritatem in LocorumOrdina-
rios,totaliter& omnimodo transferimus:Da doch

*) Leben KlemensXIV. _S. 225 —- Moſers Reichs- Staats-
Handbuch.Th. 1. $.IX. S.12 —- DeſſelbenrechtlicheVe-

deufen wegen Aufhebungdes Jeſuitenordens.Zugabekl.g.IL

S.4. —. DeſſelbenAbhandlungenverſchiedenexRechtsma/
terien.Stú> Ill. S. 191. —. Sammlungder merkwürdig-

ſtenSchriſten, dieAufhebungdes Jeſuitenordensbetreffend.
Stúd V, 5. IX. GS.17. y. f.
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der Pabſtdie:Authoritätdes Ordens nie weiter¿als
ad Spiritualia„unmittelbar‘aufheben,vielweniger-abev
die Jurisdiftionin‘Ternporalibos, den‘Viſchôfen
oder:Ordinarienzum NachtheilSr; Kaiſ.Mäijeſtät#0-
wohl, als der Landeshèrren.im Neichebertragen
fônné; ſo dürfteauch in obgedachter

“

Erklärung''an
den rômiſchenHof“die Bulle! nichtañders, als mit
ausdrülicher:Ausnahni-deſſèn»,was von dieſeraz
maaßlichenKaſſationund“réſpektivenTranslationdev.
weltlichen‘Jurisdiftionund'Authöoritätin derſelben
enthälteniſtanzunehmenſeyn...Zu gleicherZeit:wär
von Kaiſ.Majeſtätein Kommißionsdecret‘an den

RNeichstagözu:erlaſſen„ und :dadurch:nichtnur ‘die‘ai

den-päabſtlichènHofzergehendesAhndungund AuSnahme
dem geſammten| Neiche!bekannt!zu ‘machen„>ſönd&ñ
auch eineErinnerungan'die-Biſchöfedahinbeyzufüs
gen ; wie Se. Majeſtätverhoftèw,daß dieſelbenil

Zukunftauch ihresOrts von ſelbſtden Bedacht-neh-
men würden",ohne‘allethöhſtDero Vortviſſenund
Genehmigungdergleichewinden Statum BE eins
[BANANEBullennichtzu:vollziéthenz.®

7

“Ungeachter“man zufölgedieſesGutachtenserwarz
tete,‘daßder Reichstageinen Schlußabfaſſenwürde,
ſo geſchah!dieſesdochnicht’,indem ſich“der Kaiſee
bloßdamit ‘begnügte, derVerſammlungin “Régensz
burganzuzeigen„daß der Hrden der Jeſuitenaufs
gehobenſey.. Die VollziehungdieſerAufhebunggieng
an den meiſtenOrten ‘ſehrruhigvor ſich.Die Jeſui:
ten, welche‘ihr Schié>ſalſchonlangevoraus ſehen
Tonnten„hattenihreBaarſchaften.undihreArchive
noch.zurgelegenenZeitinSicherheitgebracht:„Man
fandalſoin:ihrenHâuern-weiter nichts-- als-Mobi-
lien,die ſich‘nicht

-

verheimlichenlieſſen.“Gleichwohl
waren ſienicht‘an allen-Orten vorſichtiggenug ,

GIE zu entfernen; deres Entdeckungaufbédenkz
licheMuthmaaſſungenführenkonnte,So fandman



Vierzehnt esB u'<. AE

in ihren Archive’zu Ingolſtadtauſſereitigen"Hef-
ten geſchriebenerBeichten5 ‘unter welchemauch die

Beichte‘einesehemaligengröſſenFürſtenvor ſcinent
Tode wär,“ein Henkerſchwerdt:; auf welchem“die
Worte ſiuhnde@: Hoc fertuni ‘centúum & decem
reis ‘capitademéſſuit*),* Bey Beſiznehmung?ihres
Kollegiumszu München entdec>teeinfürfürſtl.Kom-
miſſardurch“einènbeſondernZufallein Gewölbe[mit
eilfan KettengelegenenLeichnamen, von denen einige
noch als Jeſuiten-mit ihrer!Kleidungkenntlichwaren.
Die zur RedegeſtelltenObern gaben ſiefüt"raſend
gewordeneFeſuitenaus **), An dêm gleichen“Orte
ſollman auch:einKruzifixbild-géfünden haben¿wels
ches,wenn man es fküfite, den Küßenden*mit einem

hervorſpringendenDolch verwundete#0),

*)VorläufigeDarſtellungdesheutigenJeſuitiömusENderRos
ſenkreuzerey, ProſelytenmachereyundReligionsvereinigung.
S, 121.

‘s
+

(01
250020

*) Daſelbſi.S. 122.

*#*)Es iſtSchade, daßman ſich_ni<tMühe gab,ſolchen-Eut-
deéungenmitgröſſererSorgfalt-uahzuſpúren-,¡oderwenig-
ſtensfür-dieWahrheitſolcherVorgebungenſchärſexeBeweiſe
aufzuſuchen..Wenu man eineunverwandteNukſihtaufdie

__fheoretiſcheuGrundſäzederFJeſuiten‘vonSelbſttache,von
“erlaubtemMorde, und vprtüglihdataufnimint, -daf-‘ſie
“*Tyrannen‘gegenjedesungehorfäieGliedihresOrdens,und
“

zwartitEélaúbüißdespabſtlichenHofes„ waren, und-daß
ſiefürſihalleetdeuklichePrivilegiender ÜbrigenObdens-
‘ſiâtde, undfolglichauchdas»Kriminalre<tder Franziskaner
habenkonntenſo. ergiebtſichausſolchenBetrachtungen:ein

¿74 Vermuthungsbeweis, derſehrbedenklichgegen.dieJeſuiten
„zeugt.Man weißes no<auſſerdem,daßſiein Nom Ker-

ferhatten, dieden Namen China, Braſilien, Paraguay
u.. w.führten,Wenn einbeliebterund eingekerkerterJe-

ſuitvon Kardinälenoder andernGroſſenvermißtwurde ; ſo
-

hießesgemeiniglihna< einerJeſuitiſchenDoppelzüngigkeit:,
exſeynah Chinau,, f.plózlichgeſchi>tworden,

1
/
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Das Vermögender Jeſuiten, welchesdurchaus

nur in liegendenGütern, und inKirchengeräthenbes

ftuhnd„wurde allenthalbenan den Fiskusgezogen,

und daraustheilsdenExjeſuitenLebenspenſionenan-

gewieſen, und theis der Kirchenund Schuldienſt
unterhalten.Zwar wurde darübergeſtritten, ob ein

Landesherrbefugtſey,die Gütereineraufgehobenen
Geſellſchaftwillfkürlihzu verwenden ;

;
und das allge-

meine Staatsrechterlaubte den Fürſtenallerdings
eineſolchewillkürlicheGewalt, Alleinder RNeichshof-
rathentſchieddieSache dahin: 5» Es gehörealler-
dings:unter die Kaiſ.Rechte und zur kaif,Gewalt ,

Vorſehungzu thun und zu bewirken, daß alle Jeſui-
tengüterim römiſchenReiche zu gleichenfcommen
Anſtaltenund Abſichtenangewendetwurden. Denn
da in dem pabſilichenBreve wegen des Gebrauchs
und der'Anwendung der Ordensgütergar nichtsver:
ordnetund vorgeſehen„ ſonderndieſesganze Werk den

Ausſprüchendes gemeinen Rechts und einer jeden
rechtmäßigenund kompetenten Obrigkeitüberlaſſen
worden ; ſo’haben Se. Kaiſ.Majeſtatals oberſter
Richterim ReichefreyeGetoalt, nach eigenemGut-
düntendarüberzu ordnen, was der Wichtigkeitund

Natur der Sache angemeſſenſeynmöchte.Nun aber

habees das Anſehn,da der völligeBeſißdieſerGü-
ter nichtſowohl zu dem Jeſuitenordenals vielmehr
zum Kirchen-und Schulweſen,alswozu ſienah ihrer
Stiftungund nach der Einrichtungdes Ordens be-

ſtimmtund geeignetwaren , gehörethätte; ſomüßte
alſoauch, nachAufhebungdes Ordens -, threVerwal
tung und Beſizungfürlediggehaltenwerden ; dabey
abermüßteweil der Zwe> , zu welchemſieentweder
ausdrü>lihoder ftillſhweigendbeſtimmtgeweſen,
nochvorhandenſey, beydieſemauchdas Eigenthum
der Güterbleiben, und dieſelbenzu nichtsanders,
alswas dem Zweckgemäßſey„ ‘angewendetwerden»„,
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Allein dieſesReichshofräthlicheGutachten?hatte
feinebeſondereWirkungund. jeder Landesherr be-
dienteſichſeinesRechts , willkürlichenGebrauchvon
den eingezogenenGüternder Geſellſchaftzu machen.
So habenSe. Durchlaucht, der Kurfürſtvon Pfalz-
baiern,im Jahr1781.in Verwendung jenerGüterda-
hineineVeränderunggetrofen,daß dieſelbenvon dieſer
Zeitherdas Eigenthumdes inden bairiſchenStaa-
ten errichtetenMaltheſer-Nittérordensgeworden!ſind.

Da die aufgehobeneGeſellſchaft“auchverſchiedene
unmittelbareReichsrittergüterund Reichslehßen:beſaß,
ſo entſtuhndüberihreBeſißnehmungein Rechtsſtréit-
dèr dahin entſchiedenwurde“, daß dieſeGüter im

Namen des Kaiſersin Beſißgenommen werden ſollten.
Mehrere Schwierigkeitenhatte es aber mit ſolchen
Kollegien, Häuſernund Gründen, die in den Terri-
torien evangeliſcherReichsſtändelagen.Nach - dem

Sinne désweſiphaliſchenFriedensſchluſſes$.26,Art.YV.
wären zwar die katholiſchenSträndebefugtgeweſeny
ſichjeneGüterzuzueignen.AlleindieſerArtikelließ
ſch in Anſehungder Jeſuiteneben ſo ſehrzum Vor-
theilder Evangeliſchen„, als der Katholiſchenertlä-
xen *)z und in dieſerNückſichthabendieineiſtenLan-
desherrenfeineandere , als ihreTerriorialrechtegel-
ten laſſen.

:

13219

Das perſönlicheSchickſal, welchesdie“Jndivi-
duen der aufgehobenenGeſellſchaftin Deutſchland
traf,konntenichtleichtgelinderund ſchonender‘ſeyn,
Manverſorgteſiemit Pfarrpfründen, und gab ihnen
Lehrämter.Manche fandenin reichenPrivathäuſern
ein gemächlichesLeben; und “ſogeringeauch-dem
AnſcheinenachihreNahrungs8penſfionenſeynmochten,
ſokonntenſiedamit / wenigſtenseben ſo gut , wo

nichtbeſſer- alsſiees in ihrenHäuſerngewohntwa-

*) Sammlung der merkwürdigſtenSchriftendieAufhebungdes

Jeſuitenordensbetreffend.Stü>,V. S.50. u. f.



44 Geſchichte:d.Jeſuiten.
rén/ ihredringendſtenBedürfniſſebefriedigen.Denn
es ift:befannteSaché„daß uuterallen Ordensſän-
den die Jeſuiten; inihrenHäuſernnämlichfürih-
ren’Tiſch“denmäßigſtenAufwand machten.
:1Es war allerdingszu erwarten: ¿ daßſich einige
«Begünſtizerdes

-

Ordens.ganz vorzüglichin Beſchü-
zung!deſſelbenauszeichnenwürden. - Aber:am aller-
wenigſtenhätte!man' vermuthendürfen- daß der Kar-
DdinalMigazzi/der ehedem#6 vielesüberdieJeſui-
ten?zu-klagenhatte;nunmeéhr“ihr‘größter.Lobredner
werdenſöllte.-Wie: ſehrex"dieſesgeworden, erſicht
fan’ aus*folgendemSchreibenan KRlemensX17. *),
11) Kalim“ erhieltcih„das:Breve 7 mit-welchemEw,

Héeiligkeit*denOrden:der?GeſellſchaftJeſu-aufheben,
als:ih ‘michvon 2der?Dbliegenheituberzeuget-fandz
zw ew derſelben!Zeitinwelcher ichmichanſchicke,
die:BefehleEw: HeiligkeitZu vollziehen,zugleichauch
für?das-Heildet?mir-von’Gott anvertrautenHeerde
Vorſehungzu trefen.“Nachdem die Fidividuen- des
‘unteëdrücktenOrdens)" ſowohlin:dieſer.kaiſerlichen
“Hauptſtadt¿als in>meinerganzen“Dideeſeſo lange
derſelbenoch exiſtierté,* die großten-undheilſamſten
Früchte"gebracht!haben, ſoerachtete‘ich;es:für:meine
Pflicht- mit aller:Sorgfaltdaraufzu ſehen, daß mit

dieſenJndividuennicht zugleichauch plozlichund
durch”den nämlichen„Streich“jenekoſtbaren:Früchte
vetlohrengehen- welche-ausihrenPredigtenan das

Volk¿âus ihrenfrommen!Kongregazionen,,aus ihrem
‘FatéchetiſchèmU1neerrichte:7 aus ‘ihrenMißiouen, -aus

‘ihrem

*

ununterbrochenemFleiſſe, mit welchem ſie
KkankewundStevbendenbeyſtuhnden„- aus:ihrembren-
‘nenden Eifer„ und aus der höchſten:Anſtrengung.ih-
rer Kräfteentſtandenſind.AlledieſeArbeitenwaren
ſo ivundervoll, und hatteneinenſoglücklichenEr-
Y)Leteradell’EminentiſſlimoCard, Migazzi-aClementeXIV,
Mt. “3

4 N SITÀ
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folg,' daß die Jndividuen“die�eëvertilgten Geſellſchafé
eine Menge “*Schäfgen, welchevon den verkehrten

Jrrethümerndes Luthers; des Kalbins„ des Arius?
der Wiedertäufer:; und der ſchi8matiſchenGriechet
verführtund angeſte>twaren, in den Schafſtall
Chriſtizurückführten.Um endlichalles mit ‘wenigen
Worten zuſägen- ſo war das Vetragen‘ebendieſcë
Fndividuenîn allenVerrichtungèn-welchedaraufabz-
zielten,inKindern, Jünglingen/ Erwachſenen7 Alten
und Greiſen; Tugend und- Religionzu befördèrn-
von einer ſolchenBeſchaffenheit, daß ſie, nichtet-
wa nur durch“Zufall; ſonderndurchihreeigeneTu-
gend, und?durchihreruhmwürdigenBemühungendié
Verehrungund das ZutrauenjèderGeſellſchaftund
jedesStandes*der Menſchen‘verdienten.- Gleichwie
nunñ ein #0ſtandhaſterund ſoallgemeinerBegriffeit

unverwerflicherBeweis einesnichtzweifelhaftenVer?
dienſtesiſt, ſo kann auchjedermannvon ‘ſi’ſelb
ſehrleichtbegreifen, daßſicheiù ſolcherBegriffuicht
ohnegroſſeMühe , und erſtnachlangem Verlaufe
der Zeitaus den Gemütherider Sterblichenvertil-
genlaſſe.“Dáhergeſchahes denn auch, daßbeyiveiz
tem der größteTheildes Yolks; und“ der angeſehen
ſen Perſonenſichder Gewiſſensführungdieſer-“Sn
dividuenüberließ, und daß der Gebrauch:der Safkräa-
mente ; un& der“Zulaufzuihren“Kirchenbey weitem
gröfſerwar 7 als man nur wünſchenkonnte

» Bey 0 geſtaltetenSachenwerden Ew Heilig-
feit, ohne daßih nôthighabe,michweitläuftiger
hierüberauszubreiten, von ſich“ſelb, und mit Dérs

tiefenWeisheitſehrleichtermeſſenkönnen,was füt
Bewegungenund was fürKlagenih ſehenund -höôz
ren mußte, als diepäbſtlicheBulle in der Stadt anz

fam, und ih michanſchickte, dieſelbebekanntzu ñas

chen, Es läſſetſichſchlechterdingsmit Worten üicht
ausdrücfen‘/wie großdieBeſtürzung„derSchrecken,
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und die Unruhender -Gemütherund der Gewiſſen
war.

-

Dagegen gaben die Glieder der Geſellſchaft
ſolcheBeweiſevon Mäßigungund Unterwerfungvon

ſich- daß ſievon allen,und ſo gar auch von jenen
bewundertwurden , welcheihnenvorhernichtganz
gewogen waren, Es iſtdeswegenauchauſſerallem
Zweifel,daß es die Wirkungder vollkommenſtenund
vollendetenTugend war , mit ſo vielerGröſſeund
Stärkèder Seele einſolchesUnglück, und eineſolche
fläglicheUmwälzungder Dinge zu dulden„„.

» Während dieſesund noh vielmehreresunter
meinenAugen vorgiengkonnteich, um einigermaaſs
ſendiebeunruhigtenGemüther, und geſchre>tenGe-
wiſſenzu:beruhigen„ auf nichtsanders denten, als

dafúrzu ſorgen, daß diejenigen, welcheunter der

Geſellſchaftals die beßtenDiener JeſuChriſti, und

àls die eifrigſtenVerwalter der göttlichenGeheim-
niſſebekannt waren, ohneVerzugin den Weltprieſter-
ſtandübertretten, dieHäuſerund Kollegiender Jeſui-
tenverlaſſen, und neuerdingsdiejenigengeiſtlichen
Aemter aufſichnehmen, fürwelcheih ſieam taug-
lichſtenhielt, und worinn es die Nothwendigkeiter:

heiſchte, geradeſieanzuſielen.Jh wurde auch bald
in meiner Hofnungbeſtärkt, daß dieſevorläuftige
Veranſtaltungnichtbloßdas Werk der menſchlichen
Klugheitwar, ſondernaus der Höhe von dem Vater
des Lichtesgetommenſey.Denn obgleichder bittré

Schmerz, in welchendieſeHauptſiadtdurchden Fall
der Geſellſchaftverſenktwurde , dur jeneVeranſtal-
tung nochnichtgehobenwar, (denndieſeswird ſicher.
ſo geſchwindenichtgeſchehenkönnen)‘ſowurde er

doch einigermaaſſengemildert, nachdem dieBürger
und andere Stände ſahen„ daß ſieauh nach der

Aufhebungdes Ordens zu denjenigenihre Zuflucht
nehmenkonnten, welche,da ihrOrden nochunange-
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fochten war , durh die ruhmwürdig�ten Handlungen
ſichſoſehrverdientgemachthatten

» Um jenenunglücklichenFolgen, diebereitsſchon
drohten,den Eingangzu verwehren„ und jenesUn-

heil, welchesſchonſehrnahewar, weit zu entfernen,
waren dieſeVeranſtaltungenallerdingshö<ſtdienlich
und dem Endzweckeangemeſſen.

-

Alleinſeitichdis
beſagteAufhebungLbullebekannt gemachet, habe ich
ſchonin dieſerkurzenZeiterfahren, daß mir zwey
Haupktverordnungen, welchein dieſerBulle enthalten
ſind, ſehrbeſchwerlichfallenz und wenn ichvon Ew.
Heiligkeitnichtdie Erlaubnißerhalte, nachErforders
niſider Umſiandedarinn nach meinen eigenenEinz
ſichtenentſcheidenzu dürfen, ſobefürchteih ſehr,daß
das Heilder Seelen , und das öffentlicheJutereſſe
dieſerStadt ungemeingroſſenSchadenleidenwerde,
Die erſtedieſerVerordnungeniſ, daß jeneProfeß-
jeſuiten, welchebereitsſhonim Prieſterſtandeſich
befinden,aber entweder aus Beſorgniß, wegen Man-
geloder Unerträglichkeiteiner ſchi>lichenPfründe-,
ein anſtändigesUnterkommenzu finden, oder teil ſie
feinenWohnort ſichverſchaffenkönnen ,. oder auch
wegen hohenAlters, kränklicherGeſundheit8umſtände,
oder anderer wichtigerund gerechterBeweggründees
nicht‘fürgut erachteten, die HäuſerundKollegien
der Geſellſchaftzu verlaſfen, fürimmerfichenthalten
ſollen, dieBeichtender Auswärtigenanzuhören,und

zu predigen.HeiligſterVater ! Diejenigen, welche
entweder aus Veéſorgniß, keinenanſtändigenUnter-

haltzu finden- oder wegen fränklicherUmſtände,oder
anderer wichtigerUrſachenin den vormalsder Gefells
ſchaftangehörigenHäuſernund Kollegienzurükge-
bliebenſind, waren zumgroſſenFrommen derfriſtli-
chenRepublikBeichtväter, und getreue Rathgeber
theilsvon Bürgern„ und theilsvon den höchſten
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Standesperſoneir„und :hâttenin ihrenKirchenver?
ſchiedeneAemter, wodurchſieFrömmigkeitünd Ne-

ligionbeförderten.Wenn mir nun Ew. Heiligkeit
lichtexlauben, dieſeReligioſén, wenn ‘ſiegleichin ih-
révörmaligénHauſeënund Kollegienwohnen, zu
dêngleichenheiligen“Dienſten‘anzuſtellèn, #0ſeheih
mich.der‘beßtenArbeiter?beraubt, ohne im Stande

zuſeyn, ihrenAbgang“durchanderezu etſezeti*),únd
ichbéfindemich in deinFall,darüber, daßdieErndé
4ivargroß, aber der Arbeiterzu wenig ſeyen, ſeuf-
zenund wehklagénzu nüſſen.Wenn ih:“gleichohne
Aufhörenden Herrn‘der:Erndte anflehe, mir Hülfe
zu ſchaffén, o erfodertes dochZeitund vielenBey-
ſtand, ehedie neuen Ankömmlingeſo groſſeFrüchte,
als ihreVorgänger„“einbritigenkönnen.

“

Und wenn

ñichtdurchein auſſerordentlichesund beſonderesWun?
der der göttlichen- Barmherzigkeitdèr gewöhnliché
Laufder menſchlichen‘Dingeverändertwird , ſoiſes
unmöglich, daß in einer ‘ſofurzenZeitdie neuen Ar-
beiter,welcheden aufgehobenenGeſellſchafternfolgen,
fo‘vieleszu leiſtenim Stande ſeynkönnen’,nachdem
ébendieſeGeſellſchaft“Jeſu,wie es jedermannbe-

fanntiſt,mit unzähligenHülfsmittelyausgerüſteterſt
nachVerlaufvon einigenFahrhunderten,nach langer

ES und ErfahrungjénéVollfommenheiterreichte/
in

H Dieſesiſ, wenigſtensfür Deſterreich, eite offenbareUns
“ wahrheit,Es war nichtswenigerals Mangelan guten und
“

re<tſ<a�enenSeelſorgern, und es fandenſichaus derPflanze
ſchuledes:erzbiſchöflichenPrieſterhauſes, von der erſienZucht
¿nämlich, noch ‘ungemeinvielewackere Prieſter, welcheden

{Abgaug.derJeſuitenmit beyweitem beſſernFrüchtenerſezt
hátten, als ſi< je vou den Gliedernder aufgehobenenGez
_fellſchafterwarten lieſſen.AlleinSe. Eminenzhattenſchon
langeangefangen,dieſeZöglingezurú> zu ſezen, und zwar

aus keinemandernERESals um n Jeſuitenzuſhmei-
éjeln, i
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in welcher wir ſîe- zudieſergegenwärtigenZeit,ſehen*),
Um die Jugendin den Schulenzu unterrichten,

mußte man auch eben diejenigenwahlen, welchedies
ſenUnterrichtzuvorbeſorgten, und daherwar es nô-

thig, ſie,die ſchonzerſtreutwaren „- einzuberufen-

und ihneneben jeneHäuſer, die ſiezu verlaſſenge-
nöthigetwaren, zum Aufenthaltzugeben:Da es nun

hiereingeführteGewohnheitiſk, daß jederLehrerzu-
gleichauchPrieſterſey, ſo wäre es fürſieunauge-
nehm und unehrenhaft, für:mi<hund füralleäuſ-
ſert.beſchwerlih, wenn dieſeLehrergenöthigtſeyn
ſollten,ſichdes Beicht- und-Predigtamteszu enthal
ten , da ſiedoch nichtdurch eigeneWahl’,ſondern
auf Befehldes Souverains-jenesLehramtüberneh-

/

men mußten PAE
IE

BE

f
„Eben ſo ſehrſeztmich auchdié zivoteYerord-

nung inVerlegenheit, welchebefiehlt; daß, wenn

einigevon der aufgehobenenGeſellſchaftJeſuin Kol-
ligenund Schulender Jugendin WiſſenſchaftenUn-
terrichtgaben, nun, da ſieſämtlichalletAemter und

Verwaltungenentſeztſind, nur denjenigennochzu
lehrengeſtattetſeynſoll, von deren Arbeitenſichet-
was Gutes hoffenläßt„z:

» Dex ganzenWelt iſtes nun einebekannteSache,
mitwelchem Nusen fürdieReligionund das gemeine
Weſen von der durchlauchtigſtenKaiſerinnKöniginn
das BRollegiumThereſianumgeſtiftetund erôfnet
wwurdé , und wie erwünſchtder Erfolgeinerſolchen
Stiftungbis auf den heutigenTag geweſen.Die
iweiſeſteMonarchinnſahnäâmlih, daß verſchiedene

*)Und Klemens X77. hobdoh dieſeGeſellſchaftunteranderu
auc aus dem Grundeauf,weilſiediereihenFrüchtenicht
mehr bringen, und den Nuzen nihtmehrſ<{afenkönnte-
den ſie, vermögeihrerStiftung, ſchaffenſolite!
(Geſch.d,Zeſ.1V.Band) D
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VYâterihreSöhne aufkezerſcheUniverſitätenſchickten,
indeindieſein gewiſſenFächernder Gelehrſamkeit
den Vorzug vor katholiſchenSchulen behaupteten.
Angereiztvon ihremunvergleichlichenEiferfürdieEr-
haltungder wahrenReligion- und der reinenSitten,
entſchloßſieſichalſo, jenesKollegiumzu errichten-

in welchemnebſtNeligionund Frömmigkeitzugleich
auch dieWiſſenſchaftenaufblühten.Mehr als drey-
hundertJünglinge, theilsaus den unterthanenLan-
den / theilsaus fremdenProvinzenwurden in dieſem
Kollegioin Neligionund allenArten von Wiſſenſchaf-
ten ſobewunderungswürdigunterrichtet, daß daſſelbe

beynahein ganz Europa, und bey allenVölkernbe-

rühmtwurde , und eine Menge vortrefliherBürger,
und Diener des Staats und der Religionlieferte.
So groſſe.und ſo herrlicheVortheilehatteman ein-

zignur -dem Rektor und. andern Gubernatorenund

Aufſehernaus der GeſellſchaftJeſu zu verdanken *).
Die Verlegenheit, in der ichmich befand, nöthigte
mich, die durchlauchtigſeMonarchinn um die Er-
laubnißzu bitten, daß der einsweiligeRektorim
Name und mittelsVollmachtdes Grafen-Lanthieri
ſolangeaufſeinemPlazeverbleibe, bis ichzu Ew.

HeiligkeitmeineZufluchtgenommen , und Deroſelben
in allerUnterthänigkeitdieBeſchaffenheitder Sachen
entde>t habenwürde.Alleindieſeskann ohne Ge-

*)Wie ſehrwiderſprehendiſidas VetragendesHerrnKar-
dinals! Jm Jahre 1759. beſchuldigteer dieJeſuiten,_daß
durchſiedie Wiſſenſchafterin Verfallgeratheuwären , und
im Jahre1773. behauptet‘er,daß ſie_die einzigenſeyen,
wélhen män Wiſſenſchaften, Religionund Tugendverdanken
müßte. Damals machteer ſi ein.Bedenken, ſeinegeiſtliche
Jugend ihremUnterrichtanzuvertrauen , weil„ wie er ſi
ſelbſiin ſeinemSchreibenan PabſtKlemens X77, aus-

drückte,keineDisziplinmehr unter den Jeſuitenherrſchte,

weilman na< und nah das Studium der heiligenWiſſen-

haſten,and dieAusübungdexKirchengebräuchepernachläßigte,
%
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fahr in die Lange nicht dauren , und es ſtehetzu bez

fürchten, daß Verwirrung, und der Verfalljeder
beſſernDisziplinund Ordnungerfolgenwerde. Fürs
erſteſinddiejenigenVorſteherund Leiterder Jugend-

die es vor der Aufhebungdes Ordens waren , in

ihrenAmtsverrichtungenaufgehalten, und durchden

Beyzugeinigeranderer gebrauchtworden. Und dantt
“

wurde den Prieſtern, die ehedemPredigerund Beicht-
väterwaren , befohlen,ſih dieſerheiligenVerrich-
tungenzu enthalten, welchesaber nichtanders als
mik groſſerVerwirrunggeſchehenkonnte, indem die

Jugend, ivelcheſchonan ſiegewöhntwar , nichtſo
leichtſichandern in Sachen , welcheReligionund Ge-

wiſſenbetreffen- anvertraute z.

„» Viele waren zwar der Mehüung, daß aufjenes
Kollegium, von- welchemdieRede iſt, die päbſtliche
Bulle keineBeziehunghabenkönne,indem daſſelbe
ſchonſeitmehrernJahrenden Namen und dieAuf-
ſchriftder GeſellſchaftaufBefehlder Monarchinnab-
legen,und dagegenſichkönigl.thereſianiſchesKolle-
gum nennen und zeichnenmußte. Alleinichhabege-
funden,daß daſſelbegleichbey ſeinemerſtenEntſte-
hen der Geſellſchaftgehörte, und daß die Prieſter-

welcheindemſelbenwohnten,nachden Regelnund Ges

bräuchender Jeſuitenlebten.Jch glaubtealſo- den

und weil man endlichweder fürdie Sitten, und äuſſerliche
Ehrbarkeitder Jugend, noh fúrdasjenigeſorgte, was ihre
körperlicheBildungbetraf.Nun aber hat dieSache eine

ganz andereGeſtalt.Die Jeſuitenſindjeztunvergleichliche
Muſterder Weisheit, derFrömmigkeit; der Tugendund der

Religion.Man kaun , na< dem VorgebenSr. Eminenz,
dieJeſuiten, ohneunvermeidlichenNachtheilfürdas gemeine
Weſen nichtentbehren.Wie (ehrwiderſprichteine ſolche,
Denkungsartder Erfahrungund der Geſchichte! Und wie

wenig Ehre würde es uns Deutſchenmachen, geſtehenzu
müſſen , daßuns der Verluſtder Jeſuitenin Anſehungdes
Kirchen- und Schuldienſtesuuerſezharſey1

€
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ſicherſtenWeg zu gehen, wenn i<h Ew. Heiligkeit
überdieſenPunktunterthänigſtum Hülfeanflehe, um

hierinnmein Gewiſſenberuhigen, und verhindernzu
fönnen, daß dieſchôneOrdnung des erſtenpreiswür-
digſtenInſtitutesnichtgeſtöretwerde...

» Endlichkannih Ew. Heiligkeitnichtunbemerkt
laſſen, daß einigeHäuſerund Kollegienin Prieſker-
ſeminarienverwandelt, und ih dur< die Nothwen-
digkeitveranlaſſetwurde , die Aufſichtdarüberund die

Verwaltungeben denjenigenvon der GeſellſchaftJeſu
zu übergeben,welchevordem die gleicheAmtsverriche
tung auf ſichhatten,Jch hoffeinzwiſchen, und ich
bitteEw. Heiligkeit, was ichbittenkann,dieſemeine
Veranſtaltungmit keinemungünſtigenAuge anzuſehen.
ÁFchkann aber aucheben ſowenigEw. Heiligkeitver-

hehlen„, daß , zufolgeeines zu uns gekommenenGe-
rüchtes,von einerVerordnungdie Rede war , inwel-

cherEw. Heiligkeitbefohlenhaben ſollen,daß kein
Biſchofſichder in der Aufhebungsbullebewilligten
Vollmacht,dieGliederdes unterdrücktenOrdens zum

Predigtund Beichtamtezuzulaſſen,bedienenſoll,ohne
zuvor in einem jedemFalledie ausdrücklicheErlaubz

niß vom heil.Stuhlebeſonderserhaltenzu haben.
Auf dieſesnochunſichereGerüchtehin erneuerte ſich
die Betvegungunter dem Volke, das bereitsſchon
anfiengruhigzu {werden „ und die Wunde , die im

Begriffewar , „zu heilen,wurde neuerdingswieder

aufgeriſſen.Wie großund wie mannigfaltigdas Un-

glu ſey, welchesdaraus entſtehenmüßte, wenn ſich
die in der Bulle extheilteVollmachtin ſo enge Grän-
zen beſchränkenſollte,und wie groſſeund manigfale
tigeHinderniſſeichin meinem Hirtenamtefindenmüßte,
da ichvon Ew, Heiligkeitſoweit entferntbin,kann
Niemand beſſer, als eben Ew. Heiligkeitbegreifen.
Dennwie oftiſtman genöthiget„ gleichaufder Stelle

übereineSachezuNath zu gehen,und wisoftmuß
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man der geiſtlichenNothdurftdes Volks Hülfelei-
ſien,ohne den geringſtenAufſchubdazwiſchentretten

zu laſſen

2?

Wie großund mannigfaltigwaren die

Geioiſſensbiſſe, die Gemüths- und Herzensbeängſti-
gungen derzum Glauben bekehrtenMenſchen? Wie

ſehrih den heil.Stuhl, und Ew. Heiligkeitſelbſt
verehre, davon habe ichſchonmehrereBeweiſean
den Tag gelegt.Alleindas Heilder mir anvertrau-

fen Heerde, und mein Gewiſſenerfodernes, daß ich
ganz freymüthigdasjenigey was ih ohne ſ{hweres
Verbrechennichtverſchweigendarf , Ew. Heiligkeit
entde>e. Jchwünſchteaber nichtdaß Höchſtdieſelbe
aus dem, was ichhier ſchreibe„ vorbringeund ent-

decke, urtheilenmöchte als arbeitetenmein Klerus,
und die Gliederder andern Regularredennichteben-

fallsim Weinberge des Herrn. Jchwäre ungerecht,
und würde ſieoffenbarbeleidigen.Nur dieſesallein
behaupteund verſichereih , daß mein Klerusnichk
zahlreichgenug , und die Gliederder andern Or-
ten allzuſehrmit der BeobachtungderjenigenPflich-
ten,die ihremInſtituteeigenſind, beſchäftigetſeyen,
um diejenigenPlâzeverſehenzu können, welchedurch
dieUnterdrückungder GeſellſchaftJeſulediggewor-denſind* )
*) DieſemUebelſtandewurdebekanntlichdur dieAufhebung

der Mönchéklôſterim Jahre 1782. abgeholfen.- Alleinder
Herr Kardinallobtdie Jeſuitenwegen ihrer Verdienſtein
der Seelſorgeallzu ſchr. Es iſ zwar wahr, daßſieſ<
ſehreifrigbeweiſen, Bisthümer, Probſiteyen, und Lehrer-
ſtellenin fürſtlichenHäuſernzu erhalten.Alleindafúrwaren
ſieauh um ſoſaumſeliger, ſi<um Landpfründenzu bewers
ben. Als Se. MajeſtätKaiſerJoſeph 27. unterm 23.

Chriſim.1789. an alle‘erbläudiſcheBiſchöfedieVerordnung
erlieſſen, an dieRegierungeinen umſtändlichenBerichtüber
den gegenwärtigenStand aler in Oeſterreichſicyaufhaltenden
Exjeſuiteneinzuſenden, ſoergabih aus den eingegangenen
Berichten, daßaufdem offenenLande(Schlöſſer

n

ivo adeliche
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„»Wenn es nun eineſolcheBeſchaffenheitmit dieſer

Hauptſtadthat , was ſollicherſtvon Ungarn ſagen?
DieſesapoſtoliſcheKönigreichwurde erſvon den Fein-
den des chriſtlichenNamens „ und daraufvon der Ke-

zereyzerriſſen, indem die Prieſter, und alleRegular-
orden mit Schimpfaus ihrenWohnungen vertrieben
wurden; alsebennochzurgünſtigenZeitdieGeſellſchaft
Jeſuzu Hülfekam, und neuerdingsdie wahrechriſk-
licheLehreverkündete.Durch dieſeevangeliſcheArbei:
ten hatteſieſichſovortheilhaftzu ihremRuhm ausge-
zeichnet, daß ſienochheutzu Tage in groſſenEhren
ſteht, indem ſiealleinim Stande war , die kleineAn-

zahlanderer Arbeiteraufeineſobewunderungswürdige
Weiſezu erſetzen.”

>» HeiligſierVater! Gewiß nichtPartheygeiſt,ſon-
dern diePflichtmeines Hirtenamtesbewegt,mich, ſolche
Norſtellungenan Etw. Heiligkeitzu machen. Jchwar -

als die Geſellſchaftnoch beſtand,Metsweit entfernt,
zu befürchten,daß ſieetwa die Gewalt ihrerPrivile-
gienzum NachtheilemeinerGerechtſameerweiternkönn-
te. Ach habeſienichtinihremFalleverlaſſen,und
mir ſtets,im Glu und Unglü>,ihreDienſtezu
Nußen gemacht,nachdemichdie herrlichenVortheile
eingeſehen,die ſiedem chriſtlichenVolkeverſchafthat-
te. Dieſesfind denn auch die ſehrwichtigenund
gerechtenGründe,diemichbewogenhaben,den Schuz
und dieHülfeEw. Heiligkeitin allerUnterthänigkeit
anzuflehen.?

Es läßtſih niht abſehen,was die Jeſuitenin

Kinderſindausgenommen,) überhauptwenigeExieſuitenle-
ben;daßnictleichteinExjeſuitineinem Fle>enſi aufhalte,

wo keiuePoſiſtationiſt,aber auchnichtleichtein Ort, wo

einGränzpoſtamtbeſteht, anzutreffenſey, an welchemnicht
ein bejahrterExjeſuitſcinenordentlihenWohuſißhätte.S.
zur Religionslehreund Kirchengeſchichte.Jahrg.1,
HeftII. GS.332,
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den Augen verſtändigerund unpartheyiſcherMenſchen
gewinnen,wenn ſieſichauf den Jnnhaltdieſerund
ähnlicherSchußſchriftenberufen,Wer nur auchmittels
máſſigdie GeſchichteihresOrdens, oder , im Falle
man dieſedurchden Geiſtder Partheylichkeitallzuent-

ſtelltglaubt,ihrJuſtitutund ihrenotoriſchbekannte

Aufführungkennet, muß überzeugetſeyn,daßdieLob-
ſprüche,die ihnender Kardinalin dem vorſtehenden
Schreibenmacht, eben ſounverdient, als der Wahr-
heitentgegenwaren. Wenn man vollendsauf das

äweydeutigeBetragendes LobrednersNückſichtnimmt,
welcherin den Jahren1759. 60. und 61. überLehre
und Wandel der Jeſuitenſo nachdrücflichÉlagte,o
fann man das Lob , welcheser ihnenvom Jahre1773.
bis jeztgiebt, fürweiter nichtsalsfürdie Folgeeiner
beſondernPartheylichkeit,oder wohl gar

- eines Ein-
verſiändniſſeshalten,um diegutenFrüchtezu zerſtôr-
ren

y welchedie Standhaftigkeitder verdienſtvollen
Kaiſerinnund nachherihresgroſſenSohnesin kirch-
lichenReformazionenhervorbrachte.

Sechstes Kapitel

FriderichIl.König in Preuſſennimmt das päbſt-
licheAufhebungsbrevenichtan. Gb dieſerUm:
ſtandfürdie vorgeblicheUnſchuldder Jeſuiten
etooas beweiſe? Urtheiledes Königs von den

Jeſuiten.Ihre Geſellſchaftwird cndlichauch
in Preuſſenaufgehoben.

DesVernehmendes Königsvon Preuſſengegen
die JeſuitenmachtenichtgeringesAufſehen.Er ließ
in einem Edicktevom 5, Herbſtm.1773, dieBekannt-
machung des pabſtlichenAufhebungsbreve,in ſeinen
Schleſiſchenund KleviſchenLanden verbieten, und

ſchriebunterm 13. des nämlichenMonats an den Abbe
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Colombine,ſeinenAgentenin Rom, folgendesBil-
let*):„Sagen Sie es jedermann, der es hörentwill,
jedochohne Prahlereyund A�ecktazion, und ſuchen
Sie auch eine ſchi>licheGelegenheit,es dem Pabſte
oder dem erſtenMiniſterzu ſagen,daß in Anſehung
der Jeſuitenmein Entſchlußdahingefaſſetſey,ſiein
meinen Staatenin jenemZuſtande, in welchemſieſich
bis jeßtbefanden,beyzubehalten.Jm Breslauerfrie-
den habeichinAnſehungderNeligion

è

den Status quo
fürSchleſiengarantieret.Jch habein allenRückſich-
ten nie beſſerePrieſterals die Jeſuitengefunden.
FügenSie zugleichauchMEIdaß,

da ichin die

KlaſſederKezergehöre- der heiligeVater micheben
ſowenigvon der Obliegenheit, mein Wort zu halten,
als von den PflichteneinesehrlichenMannes und eines

Königsdispenſierenkönne.
4

FntSdauden 13. Herbſt-
monat 1773:

:

Friedrich.DieJeſuitenfrohlo>tenſehe,als der Königſich
ſo gegen Rom erklärte,und ſieſahenes um ſomehr
füreinen TriumpfihrerUnſchuldan, nachdemſogar
ein Monarch, der ein Kezerwar, ſh ihrerſoſtand-
haftannahm. Alleinein ſolchesBetragendes Königs
beweiſetnichtvielzum Vortheilder Jeſuiten.Fried-
richwar ein vielzu groſſerPhiloſoph, um ein Yer-

ehrerihresOrdens ſeynzu können, aberer war Phi-
loſophgenug - gegen alleSe>ten duldſamzu ſeyn,
Wenn er in einem Briefean d’Alemberrſchreibt,

»die ehrſüchtigenKNöncheverfolgendiePhiloſopheny,

Und erhebenſih gegen Wahrheiten, die von den
» Apoſtelnder Vernunftam gründlichſtenerwieſenſind.
» Jch billigedieſesnicht; aberichſehe- daß ſienach
»thremIntereſſeſohandeln,welchesbefiehlt,daß ſie
„alleindieMenſchenbeherrſchen*),” ſokonnteer un-

®)Mſept.

*%*)Oeuvres poſthumes,EE XI, pag, 6.
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möglich von einer ſolchenBeſchuldigungdie Jeſuiten
ausnehmen- die vor allenMönchen in Verfolgungder

Philoſophenund in Alleinbeherrſchungder Menſchen

ſichauszeichneten.Friedrichfanntedieweitausſehens
den PlaneihresOrdens, aber er glaubtezu mächtig
und zu wachſamzu ſeyn,als daß ſiejemalsin ſeinem
Lande Unordnung anfangenkönntenH. Dahin bezog
ſichſeineganze Aufmerkſamkeit, und aus dieſemGrande
war er gegen jedeMöncheſehrduldſam. »„,Wenn man,

» ſchrieber an d’Alemberr**),durchſchicklicheFeſſeln
» dieMönchehiudert, die Geſellſchaftzu beunruhigen,
»#0 muß man ſiedulden,weil das Volkes ſohaben
» Will,”

Solche Geſinnungenkonnten der GeſellſchaftJeſu
eben ſo wenig ehrenhaft,als günſtigſeyn, und bey
ſolchenGrundſäßenwar es ſchlechterdingsunmöglich,
einegroſſeRolle zu ſpielen,Denn ein König,der
ſeinenUnterthanenerlaubt,zu denkenund zuglauben,ivas ihnengutdünkt, wenn ſienur guteBürgerſind,
konntenichtnah dem Geſchmackeder Jeſuitenſeyn/-
welchedas ganze Menſchengeſchlehtin Sachen des

„Denkensund des Glaubens zu unterjochenſuchten.
‘AberauchihrnochſogeringesGlückwar von feiner
langenDauer. Schon im Jahre1776.veränderteder
KönigſeinenEntſchluß,ließſieden Namen und die

Kleidungder Jeſuitenablegen„ und ineineandere geiſt-
licheund beſtändigeGeſellſchaftzuſammentretten. Sie
wurden Prieſterdes königlichenSchulinſtitutsgenannt-
und mußtenſichnah einem vom Königeſelbſtvorge-
ſchriebenenPlanganz alleinmit dem Unterrichteder

fatholiſchenJugendabgeben,. Von den Güternihrer
Kollegienſolltenfieunterhaltenwerden,und inallen

*) FreymüthigeAnmerkungenüber des Herrn Ritters von

Zimmermann'FragmenteüberFriedrichden Groſſen.Abtheil.I, S.- 328«

X) Ocuvrespoſthumes,Tom. XII,pag.19.
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Dingen,welcheaufdie VerwaltungihresAmtes Be-

ziehunghaben, dem Obergerichte, welchesden Namen
einerSchulkommiſſionhatte,unterworfenſeyn. End-
lichwurde im Jahre1781. auchdieſesJnſtitutgänz-
lichaufgehoben, und nur ſovieleGliedernochbeybe-
halten, als fürdie Schulennöôthigwaren. Von dem

Fondedeſſelbenmußten aufköniglichnBefehl15000.
Reichsthaleran die UniverſitätHalle, und ebenfoviel
an diezu Franfkfurthan der Gder abgebenwerden.
Um die Schulden welchedieaufgehobeneGeſellſchaft
hinterlaſſenhatte,abzuzahlen, wurde ihreehemalige
HerrſchaftWartenbergfür300000. Reich8sthalerver:

fauft*).

Siebentes Kapitel.

Vollziehungsweiſedes päbſtlihenAufhebungs-
breve in Venedig, Toscana, Portugal,Spa-
nien, Lieapel,Polen und Franfreich.

E, ivar vorauszuſehen, daß man an jenenHöfen,
welcheſiham römiſchenStuhleſonahdrü>lihfur
die Aufhebungdes Jeſuitenordénsverwendeten, der

Ausführungeines ſolchenWerkes keine Hinderniſſe
in den Weg legenwürde. Aber ſehrbemerkenswerth
iſtes, daß man beynahean allenOrten diepäbſtliche
VerordnungaufeineArt zurVollziehungbrachte,wel-
cheden römiſchenHofüberdieMaaſſenkränkenmußte.
UnſtreitighatteKlemens XIV. den Monarchen ein

groſſesOpfér gebracht.Die Unterdrückungeines ſo
mächtigenOrdens , der ſichzwar öftersſelbſtüberdie
Ausſprücheder römiſchenPaäbſtehinwegſezte,aber zu
feinenZeitenweltlichenFürſtenerlaubte, Rechtezum
Nachtheileder päbſtlichenOberherrlichkeitzu genieſſen,

dieUnterdrückungeines ſolchenOrdens war allerdings
*) Magazinzur Geſchichteder Jeſuiten.Heft11,S. 79.
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èïn um ſobeſchwerlicheresWerk , da ſichvorausſehen
ließ,daß Klemens in ſeinemLebendas Zielderge-
fährlichſtenVerfolgungen, und nachſeinemTode noch

langeein Gegenſtandder Verachtungund des Haſſes
allerderjenigenſeynwürde, welcheaus Unwiſſenheit-

oder aus Eigenſinn,oder aus Jutereſſeberechtigetzu

ſeynglaubten, die Aufhebungder GeſellſchaftJeſufür
ein Werk der Verſchwörung- der Ungerechtigkeit,und

des {wärzeſtenUndanks zu halten.Um ſomehr alſo
iſtes befremdlih, daß verſchiedeneMonarchen , in

einerSache,worinn ſieder römiſcheHofaugenſchein-
lichbegünſtigte,und bey einer ſolchenGelegenheit
daraufdenken konnten , durch“beſondereErklarungen
und VorbehaltelandesherrlicherGerechtſameebendieſen
Hof an ſeinebeginnendeSchwächezu erinnern, und

ihm den Muth zu beweiſen,mit welchemman diegrö-
bern Anmaaſſungender römiſchenPäbſtezu beſtreiten
im Begriffeſtehe. .

Wir wiſſenbereits,wie wenigman im deutſchen
Reichedarüberzufriedenwax, daßdas päbſtlicheBreve

durchdie Nunzienan dieBiſchöfezur Vollziehungge-
ſchi>twurde, eheno< das PlacitumRegium die

ordentlicheBefanntmachungdeſſelbenerlaubt hattez
und wie wenigeNückſichtauf dasjenigegenommen
wurde , was der Pabſtin Anſehungder Güter des

aufgehobenenOrdens und der Gerichtsbarkeitder Bi-
ſchôöfeüber die Perſonendeſſelbenin geiſilihenund

zeitlichenDingen verordnet hatte.Eben ſowenigbe-
folgteman auch in andern europäiſchenStaatendie
päbſtlichenEntſcheidungenüber dieſenPunkt. Die
Republik Venedig erlaubtedie Bekanntmachungund

Vollziehungdes-Breve erſtnah eineroberkeitlichen
Unterſuchungdes Junhalts, und in dem Dekretheißt
es ausdrülich: „der Senak ertheiledas höheExes
quatur nur mit gänzlichemVorbehalteder Gerichtsbaë-
keitder Biſchöfe, der ſouverainenRechte,Geſezeund
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Gewohnheitender Republik,und mit Ausſchlußder
*

Bedrohung des Kirchenbannes*).
Die Regierungzu Florenzeigneteſichnichtweni

ger das Rechtzu, durchdiehöchſteGewalt das paäbſt-
licheBreve zurVollziehungzu bringen.Unterm 25.

Aug. 1773. verordneteſie,daß allevon den im Tos-

faniſchenStaatebefindlichenKollegienbisherbeſeſſene
Güterfürerledigtangeſehen, dem großherzoglichen
Fisfozufallen, und alleHäuſerder Jeſuitenim Name
der tveltlichenOberherrlichkeitin Beſisgenommen twer-

den ſollen.Die zu VollziehungdieſesBefehlsernann-
ten Deputierteerhielteneine beſondereJnſteucktion,

worinn es unter andern hieß: „Sie ſolltenſichin die

Häuſerder Jeſuitenbegeben, und dem Rektor, oder
wer an ſeinerStelleda iſt, ihrenAuftrageröfnen.
Wenn ſieſichwiderſeßenwollten,ſoſollman ihnen
erklären, daßdieBefehleSr. Königl.Hoheitvollzogen
werden müßtenz daß dieDeputiertcden!ausdrücklichen
Befehlhätten,Höchſidenenſelbenvon allenwiderſpen-
ſtigenBezeugungenNachrichtzu geben,und ſolleman
ihnendabeydie üblenFolgennachdrülichvorſtellen,
welcheihreWiderſezlichkeitnah fh ziehenwürde.
Solltenſiebeyderſelbenbeharren,ſomüſſenſichdie
Deputiertewegbegebenund Berichterſtatten.Wenn
aber feineWiderſezlichkeitverſpüretwird, ſo ſollen
die Deputiertevor allenDingen das Verzeichnißvon

den Perſonenaufnehmen,aus tvelcheman demſelben
Tage das Kollegiumbeſtehet,und welchedarinne be-
griffenſeynwollen, wobey ſieden Ramen , den Zu-
uamen / das Alterund den Geburtsorteinesjeden,dag
Amé oder die Bedienung- welcheſiebekleiden,des:
gleichenob ſiePrieſter,oder Kleriker,Brüderoder
Servierendeſeyen, wie auchdie Gelübde, welcheein

“jedervon ihnenabgelegthat, zu bemerkenhaben.Sie
= follenhieraufden Beſigergreifen- unddas Inventa:

x)LebenKlemensXIV, S,212.
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rium auf folgende Art errichten laſſen.AlleBlätter,

welchenichtdie Vorrathskammerbetreffen,ſolltenvon

denjenigen, die ſichdaraufbeziehen, abgeſônderkwer-

den. Die erſtenwerden in das Archivgebracht, und

deſſenThürengerichtlichverſiegelt;und die andern

aberin die-Rechnungs- und Schreibſtuben,und eben-

fallsverſiegelt.Eben ſo wird mit den Bibliothecken
verfahren,und da es leichtſeynkann , daß ſiediePar-
tikularbücherin ihreneigenenKammern haben, o
ſollenſie,wenn ſieſolchenichtin-der Bibliothe>hin-
terlegenwollen, eineNote davon mit der Bekenntniß
abfaſſen,daß ſieſolchein Depoſitobehalten.Alles

geweihteSilberwerkund Geräthe,welcheszur Kirche
und zur Safkriſteygehöret,ſollgewogen, und unter

dem Siegelverſperret, das zum Gottesdienſtnothwen-
digeaber da gelaſſenwerden. AllesLeinwandgeräthe,

oder anders / was in der Garderobeaufbewahretwird ,

ſollmit Ausnahmedesjenigen, was zum täglichenGe-
brauchgehört, aufgeſchriebenwerden, ſowie auchalle
Meublen und Kirchengeräthe,und alles,was unter

der Klaſſevon Güternbegriffenwird. Das in den

KaſſenbefindlicheGeld ſollgezahlet, und dem depu-
tiertenOekonomus eingehändigetwerden, um ſolches
fürden nôthigengewöhnlichenUnterhaltder Mitglie-
der auszulegen, ſolangedieſenichtzuihrerBeſtimmung
abgegangenſeynwerden. Sr. Königl.Hoheitaus-
drüklicherWille iſtes endlich, daßallesmit dermôg-
lichſtenAnſtändigkeit, mit allerFreundlichkeit, und auf
ſolcheArtvollzogenwerden ſollte,daßniemandgerechte
Urſachehabenmöge-ſichüberdie VollziehungHöchſt-
dero Befehlszu beklagen, zu welchem Ende dem Gut-
befindender Miniſter,die dieſenvollziehenſollen,
Überlaſſenwird, alles dasjenigebeyzufügen,wofür
nichthinlänglicheVorſehunggeſchehenſeynmöchte-
um dadurchdieſe,obgleichnothwendigeHandlungden
{urErduldungderFolgenderAufhebungFRE



62 Geſchichted. Jeſuiten.

Individuenam wenigſtenſchmerzlichzu machen,ſowié
es mit der Sicherheitder Fondeund mit dem guten
DienſteSr. Königl.Hoheitübereinſtimmenkann*),”

So ſehrman inFlorenzder Jeſuitenſchonte, und

ihnenihr Schickſalerträglichzu machen ſuchte,ſo
ſirengeverfuhrman dagegenin Portugal.Yn dem
königlichenBefehleheißtes unter andern : >»,Nachdem
ichmeine Einwilligungzu Vollziehungdes päbſtlichen;

Breve ertheilet, und bereitsan allePrälatenmeiner
Neicheund Gebieteden ſchriftlichenBefehlhabeerge-
ben laſſen,die VerordnungendieſesBreve in ihren
Kanzleyenzu regiſtrieren,und ſoweit es einem jeden
von ihnengebühret, zubeobachtenz ſobefehleichallen
Tribunalien,Statthalternund Obrigkeitenmeiner Ge-
biete, daß ſiealleund ein jederin ihrenallerſeitigen
GerichtsbarkeitenbeſtenFleiſesnachforſchenſollen:ob
irgendeinJeſuiteoder ſonſtigesJndividuummit dem

Habiteder abgeſchaftenGeſellſchaftwieder erſcheinez
ob unter denjenigen,welchevon beſagterGeſellſchaft-

ausgetriebenworden,KonferenzenoderZuſammenkünfte
gehaltenwerden, in der Abſicht, eineGeſellſchaftunter

ſichzumachen, oder das pabſtlicheBreve zuverwerfen;
ob ſichirgendjemandbefinde,der ſicherkühnet,über
den Fnnhaltdes beſagtenBreve , im Ganzen oder zum

TheileMißfallenzu bezeugen.Wenn ſi<h, wider

allesVerhofen,jemandfindenwürde, der ſichſolchen
Vergehungenſchuldigmachte,ſoſollgegen einenſol-
chengerichtlichverfahren,und er in dieGefängniſſe
der Stadt Liſſabonzur Dispoſiziondes Miniſters
Richtersvon der Konfidenze, geliefertwerden, um

hieraufgegen die Schuldigendasjenige- was mir gez
rechtdünkenwird,zu verfügen*).”

Nichtwenigerſîrengverwahrteſichder ſpaniſche
Hofwider alleVerſuche, welchedieJeſuitenjémachen
8) LebenKlemens K1V, S, 215—17-

|

= Daſelbſi,S. 218,



Vierzehntes Buch. 63

könnten, ihrer Abſchaffung'undVertreibungungeachtet
ſichin den StaatenSr. katholiſchenMajeſtätjewieder
einzudringen.DieſerHof iſ aber auchder einzigè-

der am ſtandhafteſtenüberdieſenPunktſeinenGrund-

ſäßengetreublieb.Wenngleichnochjetder jährliche
Unterhaltder im Kirchenſtaateſichaufhaltendenſpani-
ſchenExjeſuiten150000. harteThalerkoſtet, und folg-
lichſeit1767. eine ganz ungeheureSumme zu dem

Endzweckeaus dem Königreicheverſchi>twurde;ſo
denktman dochan nichtsweniger, als durchEinfüh-
rung der JeſuitendieſenAufwand zu erſparen,oder
dur die Erlaubniß, in ihrem Vaterlandeauch als

vom Orden

-

durchaus getrennteGlieder wohnen zu

fönnen,dieſeSummen wenigſtensin dem Neichezurück
zu behalten.

Eben ſo, wie in Portugalund Spanientvaren
die Jeſuitenauchaus den StaatenSr. Sizilianiſchen
MajeſtateinigeJahrevor der ganzlichenAufhebung
ihresOrdens vertrieben.Gleichwohlließder Hof zu
Lieapeldas Breve, aber unter Einſchränkungenund
mit VorbehaltallerköniglichenVorrechtebekanntma-

chen.Das königlicheEdicktiſtfolgendenJnnhalts:
» Da bereitsdurchdie allerhöchſteVerordnungdes

Königsvom 5. Winterm. 1767.dieſogenannteGeſell-
ſchaftJeſu auf jeund allezeitausgelöſchet, und auf
ewig aus den Staaten Sr. Majeſtätausgeſchloſſen,

und ‘dieGliederderſelbenmit dem Verbothe,nimmer-
mehr in ſelbigezurückzu kehren, ausgetriebenworden -

und durchandere na< und nah ergangene fönigl.
Befehlezu ſolchenWerken , die Sr. Majeſtätzum Be-
ſtendes Staats und zum geiſtlichenund zeitlichenNuzen
DerogeliebteſtenUnterthanenam vorzüglichſtengeſchie-
nen , ſichbereitsbeſtimmtbefinden; ſohatleztlichSe.
päbſtlicheHeiligkeit, vermittelseinesBreve vom 2x1.

Heum.dieſesJahres, erſibeſagteGeſellſchaftaufimmer
ausgelöſcht, und fürunterdrückterkläret; zugleichauch
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ihreRegeln,Konſtituzionenund Privilegien,und alles

dasjenige, woraus ihrFnſtitutbeſtandenund abgefaßt
war , abgeſchaftund zernichtet, mit der Ermahnung
an die Fürſten, beſagteGeſellſchaftfürewig überall
und in allenStückenausgelöſcht,unterdrückt,abges
ſchaftund zernichtetzu halten,und in ihrenStaaten
dafürhaltenzu laſſen, wobeyauchgleicheErmahnung
an alleGläubigenzum Beßtender chriſtlichenReligion
und der allgemeinenRuhe ergangen iſk.Nun iſ der

Wille des Königs,daß dieſeErklarungbekanntge-
machtwerde, und zu jedermannsWiſſenſchaftgelange-
und deswegen ſollendie Exemplariendavon auf zwo

Columnen dem Originaledes Breve in lateiniſcher
Sprache die Ueberſezungbeygefügk,und gegenwärti-
ges fonigl.Edikt angedrucktwerden. Se. Majeſtät
habenbefohlen,daßdieſealſogedruteExemplarien
der königlichenKammer von St.Clareübergebenwer-

den ſollen,damit von derſelbenderenBekanntmachung
auf gewöhnlicheWeiſe veranſtaltet,"und dieſelbeim
Namen des Königesan alleTribunalien, Obrigkeiten
und NichterdieſesKönigreichsund analle Erzbiſchöfe,

Biſchöfeund andere geiſtlicheweltlicheund regulare
Obere geſchi>kt, und ihnenim Name Sr. königlichen
Majeſtätangedeutetwerde, daß ſieihnenſolcheszum
gehörigenGebrauchezur Nachrichtdienen laſſen,und
auch andern zurgehörigenWiſſenſchaftbringenſollen.
E8 ſollaber hierdurchnichtdas mindeſte,weder dem

Eingangserwahntenkönigl.Schluſſevom 3. Winterm.

1767. mittels deſſendie Geſellſchaftin den fônigl.
Staatenabgeſchaftund ausgelöſchtworden iſ- noch
den andern nachherergangenen Verordnungen;- oder
welcheSe, Majeſtät, nach der Ihnen zuſtehenden
freyenMacht , noch überdie Effekteneben dieſerGe-

ſellſchaftin Jhren Staaten machen möchten, fürver-
ändert,oder denſelbennachtheilig.angeſehen, oder mit.

di&
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dieſemBreve , oderirgendeinem anden üt demſelbèn
enthalténenAusdrucke,den Souverainetäsrechten, ode

der fkônigl.Gerichtsbarkeit, den Geſeßenund Gebrâuz

chendes KönigreichsirgendeinAbbruchgeſchehenzu

ſeyn,erachtetwerden!” : Delt.
|

Langéſâumteman inPolen,das pabſtlicheVreve

zu vollziehen.Die Kronkanzlerließenſehr rührende
Schreibenan die Vorgeſeztendes Ordèêns ergehen;
Und ermahntenſie,ihrbevorſtehendesUnglückmit chriſk-
licherGeduld zu értragen.

-

Als es endlichzur wirkliz
{henAufhebungfam ; hieltendiedazuverordnetenKoms-
miſſariendie beweglichſtenAnreden an , diè Väter
worinn ſieihrherzlichesMitleidenüber den Fallder
Geſellſchaftbezeugten:Bey alledem aber wurde das
Schickſalder polniſchênJeſuitenum vieleshärtet,als
ihrerübrigenOrdensbrüder.Beynahe alleMagnaten
ſuchten|< bürchdie Güterder aufgehobenenGeſell-
ſchaft,dieſieunterſichvertheilten,zubereichernz und es
wurde ihnendadurchallerhöthigerUnterháltentzos
gen, ſodaß ſielangeſehrkümmerlichlebenmußten:
Die unglücklicheLagedes Königs„ der ihnengewogen
war , und die Verwirrung, in welcherſih das Reich
befand, machtenes unmöglich,ihrenZuſtandzu vers
beſſerúu.Doch habenſieſeitdem,nihtum mit Einkünfe
tenverſchenzu werden , ſondernum wiedereinenEin-
flußzu bekommen,verſchiedeneSchrittegemacht.Sie
boten ſicherſtvor wenigenJahrenamn, unentgeltlich
dieErziehungder polniſchenJugendzu bèſorgen.Abeë
dieſerVerſuchiſihnenſowenig- dlsderjenigegeglückt,

denſieim vorigenJahrezuèWiedereinführungihres
Ordens inPolenbeydem ReichEtage.machten.

Wie ſehrſichin den lezternZeitendiefranzöſiſche
GeiſtlichkeitderJeſuikenannahm, iſaus dem vorher:
gehindenBande dieſerGeſchichtebekannt*),Es war
*)Vand 111,BuchXI[-Kap.1X. S.367, u. f.4

(Geſch.d.Jef.IV.Band,) @
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alſofeinWunder - daßdie Vollziehungdes päbſtlichen
Breve von dieſerSeite in Frankreichden heftigſten
Widerſtandgefundenhat. VergebenserſuchteKle-
mens XIV. den Erzbiſchofvon Parisin den verbindz

lichſtenAusdrücken, ſeineHand zu bieten. Dieſer
eigenſinnigeGeiſtlicheiar zu ſehrSéklaveder Jeſuiten,
um dem römiſchenHofein einer ſolchenSache zu
iillfahren.“Er ſchrieban Klemens zurücke*),daß es
niht möglichſey,in Frankreichdie Annahmeeines
Breves jemalszu bewirken, welchesman den Vorrech-
ten der Königeund Freyheitender franzöſiſcheKirché
fürnachtheilighaltenmüße**).

Eben ſo ſtolzund unbeugſambewies ſichder Erze
biſchofvon Arles,welcherineinem wüthendenSchrei-
ben diefranzöſiſchenBiſchöfeauffoderte, das päbſtliche
Vreve alseinenungültigendurchGewalt und Drohung
erpreßltenUrtheilsſdruchzu verwerfen;Die Verfolgeb
der GeſellſchaftJeſuſind„ ſeineni-Vorgebeunach, zu
allen Zeiten nur Freygeiſter,Ungläubigeund Kezer
geweſen.Das nſtitutder Feſuitenhatkeinanderes
Abſehen, als lautérApoſtelzu bilden**), Es hatte

X)Noi l’aſlicuriámo,di non potercimái ridurre ad ámmet=-

tere nel noſtroRegno un Breve, ilqualeriguardiamocomme

diſtruttivodelle prerogativeregalie,e privilegidella noſtra

Chieſa Gallicana,e molto nieno prenderòio Vimpegnodi

perſuadereil Clero, e eſortarloa riceverlo. Lettera di

 MonfignoréArciuvescovodi Parigiin riſpoſtaad un Brève di

Clemente XIV. nel qualel’eſortavaa ricevere la ſopprefſionéè
dellaCompagzindi Geſu. Mſept.

*)Hättendle Viſchöfeebenſozur Zeitgedacht, als dieUni-
‘gentitusbulledenFranzoſenaufgedrungenwurde, wie viel

“Unheilwäre wenigerin der Welt erfolgt!

v6)Jo domando , coſa mai preſcrivel'iſtitutodellaCompàg-
nia di Geſuai ſuoi allievi? Che pretendeche ſiano? Baſta

leggerloper accertarfi,che li vuole tuttiapoſtoli,Zettera
di Mr. Acivescovodi Arles. Mjcpt.

-
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bereits das Anſehn,daß aus der Widektſezlichkeitder

BiſchöfeeineneueGährungim Neicheentſtehenwerde,
als nochzurgelegenenZeitder königlicheStaatsrath
ſichdazwiſchenlegte, und den Ausſpruchthat, däß,
iiachdemder Orden der Jeſuitenin Frankreichohne-
hinſchonaufgehobenſey„ es folglihnichtnôthig
ivâre, das pabſtlicheAufhebungsbreve¿u verkünden,
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Von dem dermaligenZuſtandederJeſuiten

in Rußland.

Eres NUDI TCE

Béypder Theilungvón PolenFommen einigeJéz
ſuitenuntér die Herrſchaftder ruſſiſchenRaiſe-
rinn. Berathſhlagungam fkaiſerlihemDofe
was mit ihnenanzufangenſep. Man beſchließt,
ſiezu dulden. Det kaiſerlicheMiniſter,Graf
_Czernyszev,unterſtüztſie-und Ratharinsáver-
bindertdie Bekanntmachungder Aufhebungs-
bulleihresGrdens,

aíndem Gebiete, welchesdurchdiebekannteTheilung
von Polen im Jahre1772. an Rußlandabgetretten
wurde, waren auh Polocz,Witebsk , Grſàa,Dus
neburg,Mochilow und Mſcislawobegriffen, wo

die JeſuitenKollegienund Häuſerhatten. Da unter

andern Punktenſichdie Kaiſerinnanheiſchigmachte,
die Einwohnerdieſeran ſieabgetrettenenBezirkebey
ihrerfreyenNeligionsübung,und bey ihrenGerechtſa-
men zu ſchüzen,in ſo ferneſieden Eyd der Treue
leiſtenwürden; ſofragtees ſi, was mit den Jeſuiten
anzufangenſey,nachdemzufolgeeinesNeichsgeſeßes
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pon Peter dem GroſſenfeinJeſuiteindên Staaten
von Rußlandgeduldeterden ſollte.

-

Vielekaiſerliche

Râthewaren der Meynung , daß man ſie,nachdem
BeyſpielemehrererFürſten,fortſchaffenſollte.Allein

RatharinaIL. haßteallenReligionszwang, und hatte-
um den WohlſtandihresReicheszu befördern, ſchon
längſteineallgemeineDuldungeingeführt.Sie erklärte

ſichalſo, das GeſeßPetersdes Groſſenſeynicht
von einer ſolchenArt , daß es nichtaufgehobenwerden
konnte, und es ſeyihrWille,die Jeſuitenzu dulden.

Ehe nochdie Huldigungvon den neuen Unterthanen
abgenommenwurde, foderteman vor allenübrigen
Ständen die Jeſuitenzuerſtauf, den Eyd der Treue
zu leiſten.Sie gehorchten, und ihr Necktor, Sta-
nislaus Czernievicz, wurde nachPetersburgberu-
fen, um dieſenEyd auchim Name ſeinexauswarti-
gen Geſellſchafterzu beſtätigen.Währendſeinesdor-
tigenAufenthaltshatteer Gelegenheit, mit dem erſten
Miniſter, dem GrafenGregorCzernyszev, zuſpre-
chen> welcherein groſſerFreundder Jeſuitenwar *),
und ihnenin der FolgeungemeinwichtigeDienſte
leiſtete.

: a EP

Zernieviczgiengim Hornung1773. wieder nach
Poloczzurü>,wo er Necftordes Kollegiumswar.
Im HerbſtmonatdieſesJahrskam die Nachrichtvon
der Aufhebungdes Ordens nachRußland. DieKaiz
ſerinnließdurchihrenStatthalterdie Jeſuitenneuer-
dingsihresSchuzesverſichern,und verbotallgemein,
daß ohneBewilligungder Statthaltereienkeinpäbſtli-
ches AufhebungsSbreveangenommen oder verkündet
werden ſollte.Zu gleicherZeiterließder Viſchofvon

X) Ad hoc juramentum confirmandum , nomine etiam exte-

rorum, accerfitusef PetropolimP. Czernievvicz,Deo fic

providente;ut ca occaſioneComes GregoriusCzernyſzevius
PrimusTmperiiadminiſter, pezitusJeſuitascognoſceret,Epi-
“ſtolaNat, MagnaniS. I ad P, Romei. Mſept,

i

:
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Wilna an alleOrdens-/Superiorenden Befehl,bis
aufweitereVerfugungvon der altenOrdnung nicht
abzugehen.

Inzwiſchenthatendie JeſuiteneinenSchritt,der
um- ſo mehr Auſſehnerregte- jeunerwarteter er war.

Czernievicz, der nun Provinzialgeworden, reiste in

GeſellſchafteinigerOrdensbrüderneuerdingsnah Pez
tersburg,und beſprachſichmit dem erſtenMiniſter
Ezernpszev.Der GegenſtanddieſerKonferenzſoll,
wie dieJeſuitenvorgeben®, darinn beſtandenſeyn-
daß der MiniſteraufdieBeybehaltung,der Provinzial
aberaufdie Abſchaffungder GeſellſchaftJeſugedrun-
gen habe.Nach einerlangenBerathſchlagungwurde
fürgut befunden,daß die Jeſuitender Kaiſerinnin
einerBittſchriftihrBegehrenvorlegenſollten.Diefes.

geſchah,und der Provinzialüberreichte,nachdemer
fichlange.mitſeinenGeſellſchafternbeſprochenhattey
derMonarchinn folgendesMemorial #*),

»Wir habenes Ew. Majeſtätzu danken, daßwir
in JhrenStaaten öffentlichdie römiſch- katholiſche
Religionbekennen- und öffentlichin geiſtlichenDingen
von dem Pabſteabhangendürfen,welcherdas ſichtbare
HauptdieſerReligioniſ, Wir Yeſuitenvom rômi-

ſchenRitus, und getreueUnterthanenEw. Majeſtät
werfenuns alſovor dem allerhöchſtenkaiſerlichenThrone
nieder, und flehendurchalles,was heiligiſt, Ew.

Majeſtätan, uns zuerlauben,daß wir unſerergeiſtli-
chenJurisdi>ktion, welcheindem römiſchenPabſte
ruhet, einenprompten und öffentlichenGehorſambe-
zeigen,und ſeineBefehlevollziehendürfen, welcheer

ergehenließ, um unſereGeſellſchaftaufzuheben.Wenn
Ew. Majeſtäterlauben, daß das Aufhebungsbreveuns

f)Nota eftinexpe@tataaltercatio,Comitecontendenteut Je-
ſuitæconſervarenturin Alba Ruſia, Provincialiut abole-
rentur. Mfſept,

| : e

Rt)AMſcpt.



Fünfzehntes Bu<. 71

angekündigetwerde, ſoübenSieJhreKaiſerlicheMacht

aus; und“ wenn wir demſelbengehorchen- ſobewei-
ſenwir uns als getreueUnterthanenEw. Majeſtät-

welchedie VollziehungjenesBreve erlauben- undun
terwerfenuns zugleichder Authoritätdes Römiſchen
Pabſtes, welcheruns befiehlt, daſſelbezuvollziehen.”

Es if allerdingszu verwundern , wie -dieJeſui-
fen an cinem Hofe, der keinepabſtlicheGewalt aner-

fennt- in einem ſolchenTone ſprechenkonnten, da

ſiezu der nämlichenZeitan Orten , wo dieſeGewalt
-

als rechtmäßigangeſehenwird , ſichMühe gaben-,

ſiezu beſtreiten, das Aufhebungsbreveals erſchlichen
und unkräftigzu verwerfen,und dem guten Pabſte
Klemens X1V. ſchlechterdingsalle Befugnißſreitig
zu machen , etwas zum NachtheileihresOrdens „ den

ein Vorgängermit ſo herrlichenLobſprüchenausſat-
tete,verfügenzu können. Wenn die Jeſuitenbehaup-
ten, daß diepaäbſtlichenBreven inLändern, in wel;

chenſienichtnachgewohnterOrdnung publiziertwer-

den, von keinerverbindendenKraftſeyen, und wenn

fie eben deswegen„ weil in Franfreihdas Aufhe-
bungsbrevenieangenommen wurde, die rechtmäßige
FortdauerihresOrdens in dieſemReich erweiſenz;ſo
konnten ſieum ſowenigerin Ländern, in tvelchender
PabſtkeineGerichtsbarkeithat, überden Gehorſam,
den ſieſeinenVerordnungenſchuldigſind, ſo äuſſerſk
gewiſſenhaftſeyn.Es ſcheint, daß die Jeſuitenvon
Weißrußlandin ganz andern Abſichten, als ihrGe-
wiſſenzu beruhigen, eine ſo ſeltſameBitte an die

Monarchinngelangenlieſſen.Sie konntenwohlvor-
aus ſehen, und vielleichthat ſieder erſteMiniſter,

>

ihrFreund, darüberverſichert, daß die Kaiſerinnſie
nichtbeymWortefaſſenwürde- und daß man es ihr
nichtzumuthendürfte- einepabſtlicheGerichtsbarkeit
überihreUnterthanenzu erkennen.

Sie betrogenſichnicht.Katharinabeluſtigteſich
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überdie GewiſſenhaftigkeitderJeſuiten, und ertheilte
ihuenfolgendeAntwort *) : , Jhr müſſetin ſolchen
» Dingen, welchedas Dogmabetreffen, dem PVabſte,

» im übrigenaber den Regentengehorſamfeyn:Jch
ſehe aber , daß ihrſfrupulôſeLeuteſeyet;ih werde

»
alſomeinem Geſandtennah Warſchauſchreiben,

„um ſichdarübermit dem päbſtlichenNunziuszu be-

» ſprechen, und eucheure Bedenklichkeiten(Scrupoli)
» zu nehmen

Der Pabſt7 ſezteder kaiſerlicheMiniſterEzernys
zevhinzu,welcherno< fatholiſcher¿ als alle übrige
fatholiſcheFürſteniſt- wird es nichtungerne ſehen,
wenn es in RußlandnochJeſuitengiebt#*),

Jn wie ferneſichderRußiſcheHof durchſeinen
damaligenMiniſterzu Watſchau, den Grafen von

Stackelberg, bey der pabſtlichenNunziaturzu Gun-
ſen der Jeſuitenverwendet habe, iſteine noch nicht
genug eutſchiedeneSache. Wéenigſtenswurde weder

dieſem Hofe, noch dem Miniſter, noh den Jeſuiten
von Seite des damaligenNunzius Garampi eine
offizielleAntwort jemalsgegeben.Die Jeſuitenerz
wähnenzwar einesSchreibensvon beſagtemNunzius
an den Viſchofvon Ermeland , worinn es heißt,es
ſeyder WilleSr. PâäbſtlichenHeiligkeit,daß die Fez
ſuiteninden Staaten von Rußland und Preuſſen
bisauf weitereVerfüguug(usquead novam decifio-
nem) in ihrem vorherigenZuſtandebeyihrerKlei-
dung ; Privilegienund Regelnzu bleibenhätten***),
Alleinals dieſesSchreibennachdem Tode des Pabs
fes in offentlichenZeitungengedru>terſchien; ſo
wurde demſelbeninderrömiſchenHofteitung, wie

©)Mſpt.

4DPontifex,utpoteCatholicisPrincipibusCatholiciornog
{ male habebit,JeſuitaseſſeinRuſſia.AMiſpt
Kt)Mſpt.



Fünfzehntes Buh. 73

folgt, widerſprochen:», Da mit ebenſovielerBos

» heitals Betrug in einigenauswartigenZeitungen
» befanntgemacht- und nachheraus dieſenin-andere

» italieniſcheBlätteraufgenommenwurde , daßHerr

» Garampi ehemaligerNunziusin Polen, aufBes
>» fehlKlemens X17, heiligenAndenkens„ an den

» Biſchofvon Krmeland geſchriebenhabe,daß erdie
» in ſeinerDiôzeſebefindlichenExjeſuitenaufdem nänt-
» lichenFuſſe, aufwelchemſievor Aufhebungihres
» Juſtitutswaren , fortbeſiehenlaſſenſollte, ſo fin-
5»dentir uns in der gerechtenNothwendigkeit„- eine
» 0 ſchwarzeVerläumdungLügenzu ſtrafen, und das

2 Publifummit allemGrunde zu verſichern, daßdas-
_» jenige, was beſagteZeitungenhierüberverſichern,

» feineWahrheitodex Beſſandhat; noch jemalsgee
o habthabe,*),

Zweites Kapitel.
DieJeſuitenerhaltendie Erlaubniß, einVTovi;
ziatin Weißrußlandanzulegen,

SsD ie Jeſuitenhattennun freyli<hden Schuzdes
kaiſerlichenHofes. Aber deſſenungeachtetmußtenſie
von ihrenGlaubensgenoſſen, und beſondersvon Seite

%) Eſſendocidivulgatocon parimalignitàe impoſturadaal
cune gazzetteestere, e quindiinſeritein altreitaliane,
cheda MonſignorGarampi, giàNunzio in Poloniafoſſe
ſcrittodi commiſlionedellaS. Memoria di Clemente XIV.
al Veſcovo di Warmia , che lasciaffepur ſuſſiſteregliEx-
geſuitidimarantinella propriadiocefiſul piedemedeſimo,
încui erano primadella ſoppreMonedelloroIfitnuto,ci
troviamonellagiuſtaneceſſità‘diſmentirefi nera calunnia

aſlicurandoilpublicocon tutto fondamento, che quanto fi

afleriſcedelledette Gazzette non há , né hà mai avuto

principiodiveritá€ ſuſſißenza,
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der GeiſtlichenmancheKräukungdulden.Man nannfte

fieSchismatikfer, und ſuchteunter der Hand, das

AufhebungsbreveinWeißrußlandauszuſtreuen.Die
Minoriten, die Baſilianerund die Dominikaner,
tvelcheſonſtan den Feſttagender ©. Aloyſius, Sta-
nislausRoſtfa, und Ignatiusin den Kirchender
Jeſuitendem Gottesdienſtebey;uwohnenpflegten,blies
ben nun aus/ und es fehltenichtan Predigern,welche
das Volk ermannten , den Yeſuitennichtzu beichten-
weil ſieim ofenbaremUngehorſamgegenden Pabſt
lebten.

Mehr nochals alledieſesſchmerzteſiedas Beneh-
men des neuen NunziusArchettizu Warſchau.So
dringendſieihm anlagen, ſichüber ihrSchickſalzu
erklären,ſowenigfonntenſieaufihrewiederholten
Schreibeneine Antwort erhalten.Vielmehr mußten
ſiegewahrwerden , wie ſehrman ſih ſowohlvon
Rom , alsvon andern Orten aus bey der Nunzia-
tur Mühe gab , den RußiſchenHof zur Annahmedes
päbſtlichenBreve zu bewegen.Auſſerdemſezteſieder
Umſtand, daß der Königvon Preuſſenebendamals
(1776.)in die Abſchaffungder Kleidungund des Na-

“

mens der SchleſiſchenJeſuitenwilligte, in nicht9e:ringeVerlegenheitund Furcht.
Wáhrendſiemit ſolchenWiderwärtigkeitenrangen,

erſchien, gleichſamals ihrSchuzgeiſt, der Miniſter
Ezernyszevin Polocz/eben zur Zeit, als ſiemit
ihrenSchülerneine öffentlichePrüfungvornahmen.
Es mag ſeineNichtigkeithaben,daßſiein Weißruß-
land vielleichtdieeinzigenReligioſengeweſenſeyen
welcheſichdas AnſehngelehrterLeutegebenfounten.
Um ſo wenigeralſodarfman ſi<hdarüberverwun-
dern , wenn Czernyszev; von dem Schimmer ihrer
Scolaſti>verbiendet, ein blinderBewuuderer ihrer
Gelehrſamkeitwurde , und ihreErziehuugsmethode
nichtgenug zu preiſenwußte. Jnuzwiſchenwar es ſehr
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naturlich, daß die Lobſprüche, welcheer den Jeſuiten
Überdie GeſchicklichkeitihrerSchülermachte, dem

ProvinzialGelegenheitgaben, übecdie mißlicheLage
ſeinerGeſellſchaftzu ſeufzen, und“ jenenunvermerkt
dahinzu lenken,/ daß er Gefähr und Nachtheilfür
das Beßte des Landesſehenſollte; wenn Anſtalten-

die ſoerwünſchteFrüchtebrächten, nah und nach
aus Mangel der Lehrereingehenmüßten*). Einſol-
cherWink war hinlänglih, um dem Miniſterdie

Nothwendigkeit, fürdie Fortdauerdes Ordens.zu
ſorgen, begreiflichzu machenz und eben ſo wenig
Mühe koſtetees , ihm zu beweiſen, daß dieſesein-
zig nur durchdie Erlaubuniß, ein Noviziaterrichten
¿u dürfen,möglichgemachtwerdenkönne. s

“Indeſſenmußte die Sachemit Vorſichtund Liſt
behandeltwerden. Sie fonntenwohlwiſſen, daßder
RußiſcheHoffürſichſelbMacht genug in Handen

gehabthätte, ihnenungefragtdie Erlaubnißzur ‘Ex-
ofnungeinesNoviziateszu geben, indem ihnenein-
mal erlaubtwurde, ungehindertin ihrembisherigen
Zuſtandeund bey dem GenuſſeihrerPrivilegienzu
bleiben.Es fonnteihneneben ſo wenig verborgen
ſeyn, daß ihreOrdensbrüderallenthalbennur zum
Schein, und weil ſiederweltlicheArm nöthigte, ihre
Kleidungablegten,und ihreHäuſerverlieſſen,zu glefs
cherZeitaber öffentlichdie Gültigkeitdes Aufhebungs2
brevelâugneten, und behaupteten, daßdaſſelbeauch
indew Falle, wenn es kanoniſchgültigwäre,doh an

jenenOrten von keinerverbindendenKraftſehnkönne,
an welchenes ihnennichtgehörigbekanntgemacht-
oderdieBekanntmachungdurchdie Verweigerungdes

PlacidiRegü verhindertwurde.

“

Alledieſeswar ih-

nen nichtunbekannt,und konnteſie,wenigſtensnah

*) Finito -tentamine’,cum non ſatiacetnrComes noſtrorum

in educandaIuventutelaudarediligentiam: hæc omnia ,
dixit

Czernyſzevius,brevicefſabunt,Magiſtrisdeſicientibus,AMſ/ète
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den GrundſäzenihresOrdens , nichthindern, ſi{<
rechfinäßigfortzupflanzen.Alleinſiewollen zu eben

der Zeit als ſiedie RechtmäßigkeitihrerAufhebung
mündlichund ſchriftlichmit allererdenklichenSophi-
ſtereybeſtritten,ſich‘gleihwozldas Anſehngeben,als
gehorchtenſieden Ausſprüchender römiſchenKirche.
Sie wolltenzu einerZeit, da ſihihreOrdensbrüdec
in andern Länderninsgeheim, und aus dem“ Beweg-
grundeder Nichtigkeitdes KlementiniſchenBreve fort-
pflanzten, auh öffentlichauf eine wenigſtenszum
ScheinegeſezmäßigeWeiſefürdieFortdauerihrerGe-
ſellſchaftforgen.

Alleinſiehatten, um eineſolcheAbſichtzu errei:
chen, beynaheunüberſkeiglicheHinderniſſeaus dem
Wege zu räumen.Manſah es wederinRom, noch
an jandexnOrten gerne, daß die RußiſcheKaiſerinn
ſichder Bekanntmachungdes PäbſtlichenAufhebungs-
breve twiderſezte, und man. machteverſchiedeneVer-
ſuche, den Hof zu Petersburgaufandere Entſchlieſ-
ſungenzu bringen.Es läßtſichalſobegreifen, wie

groß die Verlegenheitderjenigenſeynmußte,diewe-
nigſtensim VerfolgederZeitauchin Ruxklanddie
AbſchaffungdesJeſuitenordenszu Standzu bringen
hoften,alsman an dem nämlichenHofe,und gerade
in einem ſolchenAugenblicke,fürdie Fortdauerdeſſel-
ben nur immermitgröſſererThätigkeitzu arbeiten

: anfieng.
“

UnglüeklicherWeiſe habeneben diejenigen, welche
es ſichſoeifrigangelegenſeynlieſſen, alleMittel zur

unterdrückungdes Ordens anzuwenden- geradeein

folchesgewählt, welchesihreAbſichtvereitelte.Bey
„der Theilungvon Polen wurde HerrStanislaus
SieſtrzenzewiczTitularbiſchofvon Mallo. Er war

feinFreundder Jeſuiten, und ſiebeſchuldigenihn,
daß er ſichSchritteerlaubthabe, welcheihrerOr-
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densverfaſſunghöch nachtheiligwaren *). Er wurde

auch deswegen in einem Schreibendes kaiſerlichen

MiniſtersCzernyszevvom 7, Winterm 1775. ſehr
nachdrücklich)erinnert, ſichkeinesVergéhensgegen die

JeſuitenübereinenſolchenPunktſ{uldigzumachen**).
Eines ſolchenMannes ſchienſichBom bedienetit

zu dürfen, um, was es wünſchte-die Unterdrückung
der Jeſuitenauchin Rußlandzu“erzwecken.Er ers

hieltzu dem Ende mittelſtder Nunziatur in War-
ſau wiederholteErinnerungen,ſi dieſerSachethä-
tiganzunehmen.Er folgteden Winken5 aber immer

vergebens.Der kaiſerlicheHofſchüztedie

.

Jeſuiten.
Endlichfielman darauf, den Viſchofzum paäbſtlichen
Delegatenzu-machen , und ihm zur Neformierungdex
Regularordeneine weitläufigeVollmachtzu geben.
Man hattedie Abſicht, daß er ſicheinerſolchènVoll
macht bedienen ſollte, dieJeſuitenin Rußland auf;
zuheben.Man glaubtenicht; daß ein ſolcherPlan
vereiteltwerden könnte,und die Kongregazionvon
der Fortpflanzungdes Glaubens ſäumtenicht- ihm
nachſtehendesReſcriptzu überſenden*),

» Se- Heiligkeit, Pius YL. aus- GottesVorſehung
Pabſt,hat,nachdemich,endesunterſchriebenerSekrez
tairder Heil.Kongregazionvon der Fortpflanzungdes

Glaubens„, ihm die Sache vorſtellte; zur Erhaltung
X) In regimenipſum internum Societätisſuinmo cum periculo

noſtro ſeafvikécbut:MUſpt.

*) La ſeteniſſimaImperätricemi há dato incumbenzadî
fär ſäperealtra volta a V, S. la volontà immuahilé di 8,
M.intorno aiGeſuiti,che non fiéno moléſtatida néſſuno;
ma reſtino nel medeſimo fato , nel qualeglihà trovati1a
Maeſtà ſuanel prendereilpofſſlódiqueſtiPaeſi, Lettera
del Miniſtrodell’Imperatricedi Moscovia , ſcrittaa nome

di $, M. al Veſcovodi Âlba Ruſſa.Alſpt.
:

kx) MerfwúrdigeNachrichtender JeſuiteninWéißreuſſen.
S, 52, i
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und Beſchúzungder “Ordensgzuchtin jenenGebieteti,
welchederRußiſchenHerrſchaftunterworfenſind,auf
drey Jahre dem ‘HöchwürdigenHerrn Srtranislaus

Sieſtezenzewicz,Biſchofvon {Mallo inWeißrußz
land die gnädigeErlaubnißertheilet, über die Or-
densgeiſilichein fenenTheilender Diöceſe, dieihm
änvertrauectſind,ordentlicheJurisdiktionenauszuuben,
und zwar alſo, daß:dieſerBiſchof, vermögedieſer
päbſlichenErlaubniß,entwederdurchſichſelbſt, odeë

durch‘andere fromme und tüchtigéMänneë , die re-

guliertenManns 7 und Frauenklöſter, Priorate,Präs
poſituren- allkry auchBettelorden, wie auh Hoſpiz
tälér; wenn ſiegleichexempt„ und dem apoſtoliſchen
Stuhleunmittelbarunterworfen, oder mit wás

immer fürPrivilegienverſehenwärên,auchihreKaz
“

pitel,Konvente - Univerſitäten, Kollegienund Perz
'

ſonenſo oft er es fürgut befindenwird , nachder
heiligenVorſchrift‘des tridentiniſchenKirchenraths
mitapoſtoliſcherVollmachtbeſuchenmögeund könnez
daß er ihrenStand ; Einrichtung- Regeln, Juſtiz
tute;Regierung, Gebräuche, Leben, Sitten, Dis-

ziplinmit einander, oder insbeſondere, ſowohlin

Hauptals Gliederngenau unterſuchen, und o ofter

gemäßder apoſtoliſchenLehreund den Vorſchriften
der heiligenKanonen und allgemeinenKirchenver-

-

ſammlungen„ und der heiligenVäter, und nachBe-
ſchaffenheitder Umſtände, etwas zu verändern; zu
verbeſſern, zu widerrufen, zu erneuern, und wider

herzuſtellenfürnöthigerachtenwird „ verändern, ver-

beſſern, und von neuem errichtenfônnez das neu er-

richtete,wenn es den heiligenKanonen - und der tri-

dentiniſchenKiréchenverſammlungnichtzuwideriſ,be-
fräftigen, bekanntmachen und vollziehen, alleMiß-
brâucheabſchaffen, dieSazungen, Konfſtituzionenund
dieKirchenzucht, wo ſieimmer verfallenſind, wider

herſtellen, und erneuern ¿ und die Regularen, auch
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exémpten und privilegierten Perſonen, wenn ſiefreyer
leben,oder von ihrénSazungenabweichenſollten, gez

nau unterſuchen, verbeſſern, beſtrafen, und zu einem

erbaulichenLebenswandei zurückführenkönne und

môge, wie es ihm die Billigkeitund Vernunftanras
then wird ¿und was er angeordnetund beſchloſſen
hat , dießſoller , als ware.es vom apoſtoliſchen
Stuhle feſkgeſeztworden, genau in Vollziehungbrins
gen laſſen, ohne daß ihm irgendeine entgegengeſezte
Verordnungim Wege ſtehen,und ihnverhindernſoll.
Gegebenzu B01, im Palaſtederheil.Kongregazin
am 15. Aug. 1778:

SrtephänBorgia, - Séfkretair.
Aberden Jeſuitenfonnte nichtserwünſchterſey,

als eineſolcheVollmacht. Es war ihnenein leichtes,
der Kaiſerinbegreiflichzu machen, daß in dem YJnnz
haltedieſesReſkripteshinlänglicheGewalt enthalten
ſey, ihnendie FortdauerihresOrdens zu ſichern:
Die Monarchinnkannte das Jnſtitutdeſſelbennicht,
und gab ihreEinwilligungzu einerSache, die man

ihrnur blos von der guten Seite bishervorgeſtellt
hatte.Man kann ſichdenken ; wie verlegender Bi-

{of war , als“er das von Born erhalteneNeſkript
der Kaiſerinnvorlegte,um das PlacidiumRectiuni
zu erhalten¿ und ihm daſſelbemit dem Beſcheider-
theilkwurde è Jhre Majeſtätnehmedarinneine hinz
länglicheVollmachtgewahr, “den Jeſuitenzur Eröfz
nung einesNoviziatesdieErlaubnißzu ertheilen, und
es ſeyihrWille, daß er ſi<hdieſerVollmachtjueizem ſolchemEndzwecke‘bediene.

Lange ſäumteder Viſchof,cinenſolchenBefehlzut
vollziehen.Er ſuchte,die Kaiſeriundurchdie twich-
tigſtenBeweggründezu überzeugen- wie vielenVor:
würfenex ſichvon Seite des römiſchenStuhlesaus-
ſeze, wenn er die GräânzenſeinerGewalt überſchreiz
ten würde. AlleinſeineVorſtellungenfruchtetenuicht.
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Die JeſuitenſeztenmittelsdeserſtenMiniſtersims
mer nachdrüklicherin die Kaiſerinn„ und endlich
mnfßteSieſtrzenzewiczgehorchen.Sie erhieltenaiſo
durch nachſtehendenHirtenbriefdie Erlaubniß, in

Weißtenßlandein Noviziaterrichtenzudürfen.
‘5 Unter der RegierungKatharina1L. Kaiſerin

und Selbſtherrſcherinnaller Reuſſenu, �.w 5».

$» Stanislaus Sieſtrzenzewiczvon Bohusz, aus

GottesGnaden Biſchofin Weißreuſſen, apoſtoliſcher
Delegat, Ordens®ritterdes weiſſenAdlers; und des

Heil:Stanislausbe i

» Den ehrwürdigenWelt - und Ordensgeiſtlichen-
wie auchunſererröômiſch-katriniſch-katholiſchenHeerde
durchdas ganzeReichHeilund Segen!
“sJudem der PabſtKlemens X17. rußhmwürdigs

ſienAndenkenseine ſogroſſeNeigung, der mächtige
- ſienNußiſchenKaiſerinn, unſerergnädigſtenFrau,zu
willfahren,bezeigt;daß er, FhrerMajeſtät:zugefallen;
das Breve, welchesſichmit denWorten anfängt: Doa

minus ac Redemptornofter , in dem GebieteJhres
Neicheszu vollziehenunterlaſſenhatz da auchniché
minder Se: jeztglorwürdigregierendeHeiligkeitPabſt
Pius YI. eine gleicheWillfährigkeitgegen das Verz

langenJhrerKaiſerl.Majeſtatzu erkennengiebt,und

nichtverbietet, daß die Regulargeiſtlichenvon der

GeſellſchaftJeſu, ungeachtetdes vorgemeldtenBreve-
inden LändernJhrerMajeſtätihrenStand ,

|

ihre
Kleidung,und Namen beybehalten; ſo könnenwir-
(diewir ebendieſerhöchſtenMonarchinn- unſerex
gnadigſtenFrau- ſowohl.wegeitſo -vielertathotiſchen
KircheninihremgroſſenNeiche, als auchußſererſelb
wegen ſo ſehrverpſlichtetſind, beſondersda Hôöchſt-
dieſelbemündlichund ſchriftlichbefohlenhat, daß

wirdie vorgenanntenRegulargeiſtlichender. Geſell-

ſchaftJeſu mit allen nur möglichenGunſtbezeugunsz
gen
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gen unterſtuzen, und fürihreFortdauerſorgenſoll-
ten), in einer Sache, die in unſererMacht ſteht,
unſerePflicht, und dankbareDienſtfertigkeitnichter-

mangelnlaſſen.Da nun in dieſenLandern

-

bigher
keinNoviziatwar , und da man weiß, daß ihreAn-
zahlallmahligſo abnimmt , daß ſieihreVerrichtun-
gen zum DienſteihrerBürgerfortzuſezennichtmehr
im Stande ſind, ſo habenwir Bedacht genommen,
ihnendie Erlaubniß, Novizenaufzunehmen, zu er-

theilen
» Nachdem wir zu dieſemEnde am Feſtdex heil.

ApoſtelPetrusund Paulusdas heiligeMeßopferver-
richtetzihreFürbitteund Erleuchtungvon oben her-
ab angerufen, und das Gutachtenunſersverſammel-
ten Domkapitelsvon Weißreuſſenangehörethaben;
laßenwir zu wiederholtenMalendas DekretSr. Hei-
ligkeitPius YL. , welcheser den 9.Auguſt1778.er-
gehenließ,und mit BewilligungJhrerMajeſtätin
dieſemJahreden 2. Merz ganz und ohnealleEin-

ſhwialuagöffentlichverkündigetworden , und alſo
autet.z::

(Hierfolgtdas oben angeführteDekretaus der

_Köngregazionvon der Fortpflanzungdes Glaubens -

nachwelchemder Biſchof, wie folgt, fortfähr©):

» VermögedieſerunſererordentlichenJurisdiktion
und Macht über alle Regularendurch das ganze

RußiſcheReich, und alfoauch über die Geiſtlichen
von der GeſellſchaftJeſu, ertheilenwir aus denwich-
tigſtenUrſachenin dem Herrnden vorbenanntenGeiſk-
lichenvon der GeſellſchafeJeſudie Erlaubniß, eit

Noviziatzu errichten„ und Novizenin ihreGeſell-
ſchaftaufzunehmen, und ertheilenihnenzugleichun-
ſernbiſchöflichenSegen >»

» Damit aber dieſesallen, die zu unſererHeerde
gehören„ fund werde - ſo befehlenwir , daß gegen-

(Geſch.d,Jeſ,IV,Band.) F
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wärtigesSchreibenan dreynacheinanderfolgendenet-
ſtenSonntagen im Monat von der Kanzeldem Volke

vorgeleſen, in der Landesſprachein einem Auszuge
erklart„ an die Kirchenthoreangeſchlagen, und von

den Vorſtehernder Empfang deſſelbenuns berich-
tet werde. Gegebenzu Mallo an dem Dnieper, in

unſerergewöhnlichenReſidenz, deu Tagnachdem
Feſteder heil,ApoſtelPetrus und Paulus1779.

Stanislaus,Biſchof.

Drittes Kapitel.

Der römiſcheHof proteſtiertwider dieſeVerfü
gung. Der SraatsſekrerairPallavicinimacht
den auswärtigenMiniſterndie Geſinnun&cn
ſeinesHofesbekannt.

je heftigſtenGegner 7 welche die Jeſuitennach
ihrerAufhebungzu fürchtenhatten,waren , ſozu ſagen,
im Heiligthumder römiſchenKirche, in Rom ver-

ſanimelt.Auſſerden Geſandtender Bourboniſchen
Höfe, dem Kardinalvon Bernis und dem Herzog
Grimaldi von Spanien, welchenoch ſtetsmit auf-
merkſamenBlickenden Bewegungen des ſcheinbarge-
tödtetenKörperszuſahen, wachten beynaheallein
Rom befindlicheMönche, und ergriffenjedeVeran-
laſſung, ſichfúrdie Verachtung,- mit welcherſieehe-
mals von Fefúitenbehandeltwurden , beyjederguten
Gelegenheitzu rächen.Man würde ſichbetrügen,

wenn man glaubenwollte, daß die Aufhebungdes
|

Jeſuitenordensim KirchenſtaategroſſesMißvergnügen
errgethabe.Jhr Stolz, ihrauſſerordentlicherEin-

flußbey den Groſſen,ihreJntricken, und vor allen

ihrſchiefesHerabſchauenaufdieübrigenOrdensſtände
hattenſieſchonlangeverhaßtgemacht.
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Es var alſoeine ſehrnaturlicheFolge; daß ſich
die Partheyenin Rom, nachdemſievon dem - was in

Weißrußlandvorgieng- unterrichtetwurden , in Bes

wegung ſezten, und jenachdem Verhaltnißdes Jn-
tereſſesfüroder wider den Orden-das Benehmen des

Viſchofesvon Mallo rühmtenoder tadelten.Am

mißlichſtenaber war die Lage / in-welcherſichdex

Pabſtbefand.Nach dem Junhaltedes biſchöflichen
Hirtenbriefesſchienes „ als hâttenSe. Heiligkeitaus

Willfährigkeitgegen dieRußiſcheMonarchinneine bes
ſondereNeigungfürdie in ihrenStaaten befindliche
Jeſuiten.Alleineine folcheBegünſtigungmußte zu

einerZeit, da Spaniennochſehrernſtlichund un-

unterbrochendaraufdrang, das KlementiniſcheAuf-
hebungsbrevedurcheine eigeneBullebeſtätigenzu laſ-
ſen„ ein ſehrbedenklichesMißvergnügenan jenem
Hofe erregen. Um allenunangenehmenVorwürfen
ausSzuweichen; ſahman keinſchicklicheresMittel,als
gegen das Verfahrendes Biſchofesvon Mallo zu
proteſtieren.Dieſesgeſchahalſoin einem Cirkular-
ſchreiben, welchesderKardinal StaatsſefkretairPal-
laviciniallenauswärtigenMiniſternbehändigenließ,
und folgendenJunhaltesiſt*. Vds

5» Damit Ew. Exzellenzvon einen unerwartete
Yorfall, welcherin der ganzen katholiſchenWelt
groſſesAufſehnmachenmuß, und welcherden heiligen
Vater in groſſeAngſt und Verlegenheitgeſezthat-
vollkommenunterrichtetwerden „ muß ichdie Erzäh-lungdavon weiterherholen

» Bey der Vollziehungder Theilungvon Polen
giengenbeynahedieganzen Didöceſenvon Liefland
und Smolensko , und ein Theilder Diöceſevon
Wilna des lateiniſchenRitus , unter die Rußiſche
Herrſchaftüber. Die unüberwindlicheWiderſezlichkeit

VeteNachrichtenyon den Jeſuitenin Weißreuſſen«
È24N6 fo
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der Czarinn, die Ausübungder urſprünglichenJuris-
diftionder polniſchenBiſchöfein ihreneigenenStaa-
ten zuzuläſſen-“und das dringendeAnſucheneben die-

ſerMonarchinn, die geiſtlicheRegierungder zahlrei:
chen láteiniſcenKatholikenin einem einzigenHirten
zu vereinigen,bewogenendlichSe. Heiligkeit, wie-

wohl ungerne, zu einem o weitſchichtigenund wichti;
gen Amte den HerrnStanislaus Sie|irzenzewicz,
Biſchofvon LNallo¿zu erwählen

» Die ‘ehrfurchtsvolleAchtung, welcheanfangs
dieſerPrálatgegen die heiligeKongregazionvon der

Ausbreitungdes.Glaubens, und gegen den päbfli
hen Nunziuszu-Warſchaubewies, machtedem ‘hei:
ligenVater Hofnung/, daß er mit gleichemEifer,und
mit gleicherStandhaftigkeitden PflichtenſeinesHirz
tenamtes , und dem beſondernVertrauen, dás er in

ihn geſezthatte, Genügethunwürdé...
» Er ſäumteauch nicht, Sr. Heiligkeit, vermit

telſtdes obbefagtenNunzius ſeineUnruhe zu eröfnen,
welcheihm die in WeißreuſſenwohnhaftenJeſuiten
verurſachten, welcheunter dem Vortwande, daß das

Nufhebungsbreveder GeſellſchaftFeſu in jenenGe-
gendennichtbekannt gemachtwurde , fortführen,

ſichinnerlichund äuſſerlichzu betragen,als wenn das

aufgehobeneJuſtitutwirklichnoh beſühnde.Erfügte
hinzu, daß, da die Czarinndie förmlicheAufhebung
nichtgeſtattenwollte, er aber an andern tüchtigen
Prieſternzu geiſtlichenVerrichtungenMangel habe,

er ſichgezwoungenſehe, jeneweitſchichtigeDidceſezu
verlaſſen, wean ihm Se. Heiligkeitdurch eineheilſame
Vermittelungnichtgeſtattenwürde „ obengenannte
Jndividuenzu gebrauchen...

» În AnſehungdieſesBerichtesund der augenz

ſcheinlichenGefahr, welcherdie Katholikenin dem

Falleausgeſeztwürden, wenn der Biſchofvon UTallo
ſeineReſidenzverlaſſenſollte, wurde ihm vom Herrn
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Archetti, im Namen des Pabſtesgeantwortet, daß,
nachdemKlemens X17, ſeligenAngedenkens, allent-

halbendie ſogenannteGeſellſchaftJeſu aufgehoben
hat, man alleJndividuen, welcheſichnachden höch-
ſlen-Verordnungendes Vatikans nicht:bequemenwoll-
ten, fürwiderſpenſtiganſehenmüſſez er ſolldeswe-
Zen ihreDienſie*nichtgebrauchen- auſſerin Fallen
der auſſerſtenNoth, und ſollbeyallenGelegenheiten
nichtunterlaſſen- ihnendie AufhebungihresFnſtitu-
tes, welcheſchonförmlicherfoiget'iſt7 die Abſchaf-
fungihreralten Privilegien, und ihrevollkommene

Unterwürfigkeitund Abhängigkeit, gleichden Welt-

prieſtern, mit beſondermFleiſſeund Nachdruckean-

zudeutèn.Nachgehendswurde ihm befohlen,ihrebe-

ſchloſſeneWiederherſtellungin Noviziathäuſern,wovon

ſchon, aber nur ſehr leiſe, auh in Italiengeſpro-
chen wurde , zu verhindern, und ſichderſelbenzu
widerſézen /

5 Der Viſchofvon Mallo nahm die pabſtliche
“

Verhaltungsbefehleund Vorſchlägeſo gut auf, daß
er ſichnichtalleinausdrükliherklärte, er wolle ſich
darnachrichten/ ſondernnoch verſicherte, daß er

die rußiſheRegierungvon der ſchonbeſchloſſenen
Eröfuungdes Noviziathauſesabwendig'gemachthabe...

»5 Der heiligeVater lebtealſoſchoneinigeMonate
herruhigüber dieſenPunkt, als ihm ünvermuthet
vom HerrnArchetrieingedruckterHirtenbriefdes be-

ſagtenBiſchofes*zukam, womit er die Errichtung
einesvorgeblichen‘Noviziatesder aufgehobenenGeſell-
ſchäftbeſtäthigt, und deſſenRechtmäßigkeitdurch ei-
nen ärgerlichenBetrug und Verleumdungfelbſtvon
den! AufhebungsbreveKlemens XIV. ſeligenAnge-
denkens, und von einem andern Breveder heil.Kon-
gregazionvon der Propagandaherleitet„„.

»» Wiewohldie UnredlichkeitdieſesPrälatennicht
minder aus Durchleſungdes Breve , als agus dem
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Innhaltdes Reſcripteserhellet, welchesihn in dec

Perſoneines Viſitätorsund apoſtoliſchenBevollmäch-
tigtenblos berechtigety überRegularen- die nochexi
ſtieren, nichtaber überaufgehobeneJnſtitutezu wa-

chenzdeſſenungeachtetbefahlSe. Heiligkeit, um die

Falſchheiten-des beſagtenHirtenbriefeszu widerlegen,

unmittelbarſeinemNunziuszu Warſchau, den all-

dort reſidierendenrußiſchen-Miniſtervon der über-
mäßigenGewalt, deren ſichder

-

Biſchofvon (Mallo
ängemaaſſethat, und von der $

Verdrehungund Un-

ſtatthaftigkeitder ſichunre<htmäßigerWeiſe zugeeig-
neten Macht, ſchriftlichzu unterrichten„„.

5» ZU gleicher.Zeitmachteder heiligeVater dem
HerrnArchertiden Auftrag, dem BViſchofevon Mallo
ſeinen:pabfilichenUnwillenzu erkennenzu geben, und

ihm überein ſoverwegenesUnternehmendie bitterſten
Vorwürfe¿zumachen z er ſollihm befehlen, er möchte
den verwegene Hirtenbriefzurücknehmen„, und einen

andernan deſſenStelle herausgeben„, welcherden er-

ſien,und allesdasjenige, was daraufeinigenBezug
hat, aufhebet; endlichſoller ihm drohen, daß man

ihm allemittelsder PropagandamittheilteMacht
wieder nehmenwürde, die er zum groſſenAerger-
niſſejenerKatholiken,und mit ofenbarerVerlezung
der unveränderlichenGeſinnungenSr. Helligkeit, ge-

mißbrauchthätte
» DiekurzgefaßteErzählungobenangeführterThat-

ſachen, bewährtdurchden beſtändigenCharakterder
Freymüchigkeitund Aufrichtigkeit, womit der heiligſte
Vater alleſeineHandlungenleitetund abmiſſet,wird
Ew. Exzellenzdienen, überdieſenGegenſtand„ ſooft
davon die Rede if, gegründeteAuskunftgebenzukön-
nen, und die Zweydeutigkeitenzu zerſtreuen,dieetwa

aus Unverſtandoder aus Bosheitdie Erzählungver-
unſtaltenkönnten„,
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Viertes Kapitel.

Der päb�tliche LUunzius zu Warſchauüberreicht
dem rußiſhenAmbaſſador, Grafen von Sta-

Felberg, cin Memorial, worinn er bewciſct-
daß der Biſchofvon Mallo keine Vollmacht
hatte, den Jeſuitenein Lloviziatzu erlauben.
Antwort des rußiſchenHofes.

CV
Schübergehedie raſendenAnmerkungen, mit twel-
ehen die JeſuitenſichbeyGelegenheitdes eben ange-

führtenZirkularſchreibenszuvertheidigenſuchten),und

%) Dieſesgeſchah?in einerSchrift, welchebetitteltiſtè Lettere

critichein ſchiarimento del vero ſtatoattualedeiGeſuitinella

Ruſſia Bianca , e loro difeſa nel Noviziato da effiapertociH

col ſeguitodelle altrecoſefavorevoliai medeſimi accordate

negliKati dell’ImperatricedelleRuſſie,del Ré diPruſſia,
nel Portogallo, ed altrové, diretteal Sign.Marcheſe.
In Firenze. 1780. Die deutſcheUeberſezungdieſerBriefe
erſchienunter dem Titel+ ‘UlerkwurdigeWLachrichtenvon
den Jeſuitenin Weißreuſſen.Jn Briefen.8. Frankf.
und LeißHz.786. “Der Verfaſſer; einerder heftigſtenund

gröbſtenApologiſienderJeſuiten, befolgt‘getreudas angenom-

mene Syſtemdes Ordens , nah welchemderſelbeganzunſchul-
digſeynſollte.Zur Probenur folgendes+ Die Jeſuiten,
ſagter S. 242. ſindzu allenZeitengewiſſerVerbrechenbe,
<uldigtworden , derenihreAnklägerſchuldigbefundenworden
ſind.Sie ſind1,)beſchuldigtworden , daß ſietieLehredes
Glaubensund der Sittenverdorben'haben';abervon wem — ?

Von Luther, von Kalvin!,von Chemniz, von Melanchthon,

von Beza „ von Hoſpinian, von JohannPaulVerger| von An-

ton Arnold, von Paskaloder Montalt , oder Wendro> , von

Quesnel „ von denDeiſten, von den Encyclopädiſten, von den

Freydenkern, und von verſchiedenenSchriftſtellernzweyer

Mönchsorden, welchedieEhrehatten, der Welt zween groſſe
Patriarchen, den Lutherund,Bucerus zu geben. Sie ſind2.)
beſ<huldigtworden, den Königömordgelehrtzu haben; aber
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lieferedie no< ungedru>tenStaatsſchriften, welche
zwiſchender Nunziaturzu Warſchau,und dem rußi-
ſchenAmbaſſadorgewechſeltwurden. Archettibe-
folgtedem Wink , den er aus Rom erhielt,und über-

von wein —? Von den Reformatorendes ſe<szehutenFahr-
hunderts, welcheoffenbarwider ihreeigeneMonarchen die
Waffenergriſfen, und in Norden ſo groſſeVerwüſtungen
angerichtethaben, von EliſabethKöniginnin England, und ih-
rem vertrauten Lieblinge, Eduard Cook , wel<hedie Maria
Stuart, KöniginninSchottland, um das Leben gebrachthas
benzvon gewiſſenMönchen, welcheden Königsmordnichtnur
mit der Federgelehret, ſondernauh mit dem Dolcheausge-
úbet haben; von den MitbrúdernjenesJacobKlement, wel-

cherHeinrich111.KöniginFrankreich, ermordet hat, und je-
nes Valverde, welcherbeydemKönigsmordedesJucain Peru
dieerſteRolleſpielte,da er eineRotte Aufrühreraufriſchte,

und ihnenſeinBrevierindieHöhewies , worinn, wie er ſagte,
befohlenſtühnde, daßman ungläubigenFürſtendas Lebenneh-
menſoll. Sie ſind3.)desProbabilismusbeſchuldigetworden ;
aber von wem —? Von jenenMönchen , deren Kapuzedas
ehrwürdigeHauptdes FraMedina , welcherd r Vater des Pros
babiliómuswar , bede>ethat; von- jenenMönchen, beywel-
<en der Probabilismusaufgewachſen, allgemeinangenommen
war, und dann in den Laxismus ausartete;von jenenMön-
cen endlich, welcheihnuur verlaſſenhaben, um den Jrrthum
des verdainmtenRigorismusaufzunehmen,Sie ſind4.)der

Jrreligionund der Abgöôttereybeſchuldigetworden; abervon

wem —2 Von jenenMönchen, welchelangeZeitdieWohn-
zimmer einesihrerMitbrüder, welcherindenKirchenbanniſt
gelegtworden , in Ehrengehalten,und ſeineReliquienzur
öffentlichenVerehrungausgeſezethaben; von jenerParthey,
welche, um ihrerverworfeuenLehreein göitlihesAnſehnzu
verſchaffen, beydem Grabe einesgewiſſenPariszu St. Me-
dard , Leuten, die niemalsfrankwaren, die Geſundheiter-
‘kaufte; von jenenShwärmern endlich, welchein unſernTa-

geneinenLaurenziusGanganelli, der niht natür-

liher hâtte erben können , zum Martyrer
machten, und.ihndurchſeinenPantofelMirakelwirkenlieſſen.
Sie ſind5.)beſchuldigetworden , daßſievou derrechtmäßigen
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reihte dem Grafen von Stakelberg nachſtehendes
Memorial **),

» Da Herr StanislansSieſkrzenzewiczfkatho-
liſch- lateiniſcherBiſchofin WeißrußlandSr. jezt

- Macht unabhängigſeynwollen; aber von wem —?
-

Von
einem abtrünigenKapuzinermöncheNorbert, welcherdie Welt
dur<wandertiſt, um dem Kerker und dem Strangezu
entgehen, welchenihinſeineObern zur Belohnungſeines
Ungehorſamsbereitethatten. Sie ſind6.) in dieſen
[ezternZeitender Treuloſigkeitgegen die Fürſtenbeſchuldi-
get worden ; bon wem —? Jn Portugalvon einem Mi-

niſier, welcherdie jeztregierendeKöniginnMaria Fran-
ziskavom Throne auszuſchlieſſen, und dieLuſitaniſcheKrone

einem königlichenPrinzenin England, dem Herzogevom

Cumberland, außuſezenſuchte; in-Spanienvon dem Her-
zoge von Alba , dem Sohne eixesrebelliſchenVatersgegen
dasHaus Bourbon „ deſſenAnſprücheaufdieſpaniſcheKrone er

niemals anerkennenwollte; in Frankreichvon gewiſſenParla-
mentsgliedern, welcheLudwigXV. bändigenmußte, weil.ſie
ihreMacht über dieMacht ihresKönigserhebenwollten;
endlichvon gewiſſenPerſonen,welche,um ihreAbſichtenzu er-

reichen,falſheNRebellionenerdihtet, wahrhafteangezettelt,

und ſihendlichwiderdieEhreeinesgroſſenMonarchengottloſer
Weiſevergriffenhaben.Sie.ſindendlich7.)als ungehorſame
und aufrühriſcheLeutegegen den heiligenStuhl beſchuldiget
worden ; aver von wem — ? Von den Appellanten,von den

Antikonſtituzioniſten, von den Feindendes Primats, und von

gewiſſenpäbſilihenMiniſtern, von derenTreuloſigkeitdernie-

drigſtePôbelzu ſpreh:nweis. JhreStirnènmüſſenvon Eiſen
ſeyn,daßſienihtſ{amrothwerdeu! Die Jeſuiten, ſagter
an einem andern Orte , S. 275. ſindin Wahrheitglü(elige
Leute, wider welheman nichtnur uihtswahrhaſtesſagen,
ſondernnihteinmalglaubwúrdigeVerleumdungenerdichten
fann „.

**)Raccoltageneralede’Documenti autenticicon dellerifleſſio-

ni, che ſervono a riſchiarelaffareconcernanteil Noviziato
accortatoſicon apoſtolicaautorita da MonſignoreStanislao
SieſtrenzewiczallaCompagniadi Geſu, Mſpt,
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glücklichregierendenHeiligkeit, Pius YT. die Noth-
wendigkeitvorſtellte, zum YortheilederPfarreienuber
diejenigen+ welchein KraftihrerGelübdeden Obe-
ren der Regularordenunterworfenſind,anordnen ,

und zu gleicherZeitüberihreAufführungwachen zu
fônnen; ſohabengedachteSe. Heiligkeit, durch.die
gerechtenVorſtellungendieſesPrälatenbewogen, geru-
het, ſeinemBegehrenzu willfahren, und ihm in einem
Reſcriptedie Erlaubnißzu ertheilen,daß er ſi< der

Regularprieſterin ſolchenFällenbedienenmöge, in
welchendie geiſtlichenBedürfniſſeder Katholickenin
WeißrußlandHülfeerheiſchen; daß er aber zugleich
eben dieſeReligioſennicht‘auſſerdie Schrankenihver
Pflichttretten laſſe.ZufolgeeinesſolchenReſcripts
hat fichdieſerPralat, mittelſteinerwillkürlichenEr-

klärung,die ſeinemBegehreneben ſo,wie den Geſſn-
nungen Sr. Heiligkeitentgegeniſt,das Recht ange-

maaſſet, den Gliedern der aufgehobenenGeſellſchaft
Jeſu ein Noviziatzu errichten,ganz gewiß in der Ab-

ſicht, durchdie Annahme neuer Untergebener,welche
mit Verachtungder förmlichen, bekannten,und durch
die Authoritätdes heil,StuhlesgeſchehenenUnterdrü-

>ung dcs Ordens, die Fortdauerdeſſelbenverewigen
fönnten, dieſeGeſellſchaftneuerdingswieder herzu-
ellen.”

;

G
„Um eine ſolcheHandlungnoch geräuſchvoller¿u

machen „ begnügteſh HerrSieſtrzenzewicznicht
damit, einen Hirtenbriefzu verfertigen,ſonderner
verbreitetedenſelbenauchdur<h den Druck, wovon

ichhiereinExemplarbeylege.Der Jnnhaltdes apo-

ſtoliſchenReſcriptes, welcheser dieſemHirtenbriefe
beyfügt, iſtan ſichſchonhinlänglich, die unre<htmäſ
ſigeAusdehnung,welchedieſerPrälatden Grenzender
ihm ertheiltenVollmachtgab, an den Tag zu legen,
indemdarinn die Glieder,welcheehemalszu der auf-

gehobenenGeſellſchaftgehörten, weder ausdrüklich
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noch ſtillſchweigendverſtandenwerden können. Der

Eingang,dieAuseinanderſeßung,dieSchlußfolgen,.mit

Einem Worte

|

der ganze GeiſtdieſesReſcriptesbe-

iveiſethandgreiflich,daß der Pabſtkeineandere, als

ſolchePerſonen,welchewirklichzum Regularprieſter-
ſtandgehören, und als ſolchevon der allgemeinen
römiſchenKircheanerkanntund gebilligetſind, vor

Augen gehabt, und nichtsweiterbeabſichtethabe,als
denBedürfniſſenderPfarrgemeindenVorſehungzuthun,
und die Kloſterdisziplinin ihrer-Kraftzu erhalten.
Dieſeswar denn auchder einzigeGegenſtand, welchen
Herr SieſtrzenzewoizSr. Heiligkeitvor Augen ſtellte,

und weswegen er die Macht des heiligenStuhlesum

Vollmachtenanflehte.Diejenigen,die ihm ertheilet
ivurden, ſinddurchausdenjenigengleich, mit welchen
gemeiniglichdie apoſtoliſchenNunzienverſehenſind.”

> Er mußte empfinden,daß eineſolcheVollmacht
eben ſo wenighinreichte, ihnzur Wiederherſtellung
deſſen, was der Pabſtzerſtörte, zu berechtigen, alses
ihm nichtunbewußtſeynkonnte, daß die Exjeſuiten
indem AugenblickeihrerAufhebungaufgehörethaben,
NRegulargeiſtlichezu ſeyn, und daß keinermehr von

ihnenalsder AngehörigeeinesReligioſenordensange;

ſehenworden. Es iſalſooffenbar, daß er wider ſeine
eigeneUeberzeugunggehandelt“habe. Der Beweis
aber „daß er mit-ſichſelbſtim Widerſprucheſey,und
mit gutem Gewiſſendie GrenzenſeinerVollmachtüber-
ſchrittenhabe,wird dadurchnochauffallender,daß
er in ſeinemHirtenbriefeden Cxjeſuitendie Erlaubniß
ertheilet, ein Noviziatzu eröfnen,und neue Perſonen
inihrJuſtitutaufzunehmen; indem er hiemiktſtillſchwei-
gend geſtehet,daßdieſerOrden, weilihmjenes,was
er ihm aus eigenerAuthoritäterlaubet, verbotenwar-
um ſomehr aufgehobengeweſenſey,indemdie Re-
gularorden- als ſolchebetrachtet, FeinerErlaubnißbe-
dürfen, um Novizenaufnehmenzu können,und ſelbſ>
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die Jeſuitenvor ihrer Aufhebungnie einer ſolchen
Erlaubnißbenöthigetgeweſenſind.”

Wenn gleichdieſeBemerkungen, welcheſichbey
Leſungdes apoſtoliſchenReſcriptesund bey Verglei-
chungdeſſelbenmit dem Hirtenbriefedes Biſchofesvon
ſelb‘darbieten,

‘ der“Scharfſichtigkeitdes Rufiiſch-

KaiſerlichenMiniſtersaufkeineWeiſe entgangenſind;
ſofônntegleichwohlein Schritt, den der Biſchofmit
ſo wenig Vorſicht, und ſo öffentlichthat,vermöge
ſeinerauſſerordentlichenSingularitäteinigenEindruck
auf‘das GemüthJhro Majeſtät, der Kaiſerinnaller

Reußenmachen,und überdieeigentlichenGeſinnungen
des ſichtbarenHauptesder römiſch- katholiſchenKirche
in Anſehungder Gliederder aufgehobenenGeſellſchaft
JeſueinigeZweifelerregen. Deswegen iſtUnterzeich-
neter bevollmächtigetworden , in gegenwärtigemMe-
moriale ausführlichdieſeGeſinnungenan den Tag zu

legen, damit Se. Exzellenz,Herr Graf von Srakel-
berg,RußiſcherAmbaſſadorin Polen,dieGütehabe,
dieſesan ſeinen“Hof gelangenzu laſſen, um jeden
Zweifelzu entfernen,der überein ſolchesBenehmen
entſtehen,und jedeandere Wirkungzu befördern,
welcheaus demaufgeklärtenSchuzeentſtehenkönnte,
den JhroMajeſtät, dieKaiſerinnallerReußen, den

KatholickenihresReichesbewilliget."”
Die Antwort, welchederRußiſcheHofdem päbſtli-

chenNunziusdurchden HerrnGrafenvon Srakelberg
überreichenließ,iſ,enthältfolgendes*):

»» Der frâftigeund offenbareSchuz, welchendie
Kaiſerinnzu alſenZeitenden Gliedernder römiſchen
Kirchegegebenhat, ſollden heiligenStuhl von den

gutenAbſichtenüberzeugthaben,welcheJhroKaiſerliche
Majeſtätfürdas Jntereſſedeſſelbenheget,beſonders
ſeitder Zeit,als Weißrußlandmit ihremReiche
vercinigetwurde. Vor und nachdieſerZeithates ſich
X) Raccoltageneralede’ Documenti &c: Mſept.
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ſonderheitlicham den Tag gegeben, daßderRußiſche
Hof ſichein Vergnügendaraus machte,dem Hofezu
Rom in allem,was von ihmabhangenfann,gefallig
zu ſeyn.”

» Jn dem Augenblicke,alses darumzu thunwak -

den neu erworbenenProvinzeneineregelmäſſigeRegie-
rungsformſowohlim Geiſtlichenals'im Weltlichenzu
geben,habenJhro Majeſtätkeineandere Grundſäße,
als die der Menſchheitund Toleranzbefolgt, und nicht
geſtattet, daß dieGewiſſensfreyheitihrerneuen Untér-

thanenbeunruhigetwürde;ſondernes war ihrWunſcly-.
ſiein einem ſolchenZuſtandezu erhalten, daß fiedas
Glü>, unter einerſowohlthätigenHerrſchaftzu ſehen,

ganz empfindenkönnten. Aus dieſerUrſacheſindden
Geiſtlichen,den Ordensleuten,und allenAnſtituten,

welche zur Erziehungder Jugendbeſtimmtſind,ihre
Privilegienund Freyheitenerhaltenund bewilligetwor-

den. Der Genuß derſelbenhängtvon

-

keinerandecn

Bedingniß,als“von der unverletztenTreue, und von

der genauen Beobachtung‘derPflichtenguterUntertha-
nen ab. So langekeinBeweggrund vorhandenif-

ſiewegen VernachläſſigungdieſerPflichtenzu tadeln,
dürfenſie ſicheraufdie Heiigkeitder Worte Jhrer
Kaiſerl.Majeſtät, und aufdie Gültigkeitihrerfeyer-
lichenVerſprechungenbauen.”

» Bis aufdieſenAugenblickhabendierömiſchkatho-
[iſchenUnterthanender Kaiſerinnkeinezweydeukigen
ProbenihrerTreuegegeben,und durchdieBeobachtung
ihrerPflichtenhabenſieſichdas heiligſteRechterwor-
ben, jéneVortheile, die ihnenbewilligetwurden, zu

genieſſen.Die Erziehungder Jugend wareiner dieſer
Vortheilé.Da dieſerden Neligioſen,die ſievorhin
beſorgten, gelaſſenwurde, ſo hatdie Negierungmit
Zufriedenheitden Eifer, der ihreArbeitenbelebet, und

dieFrüchtebemerkt,mitwelchendieſelbenſtetsgekrönct
wurden. Wäre es nun wohlgerecht,dieEinwohnee
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von Weißrußlandeines ſo foſtbaren:Unterrichtszu
berauben2 Dieſeswürdeerfolgen,-wenn wir die Re-

ligioſenvon ihrenVerrichtungenwegjagen- oder,was

gleichvielwäre, nichtbeyZeitenfürdie Fortdauer

ihrerExiſtenzſorgenwürden. Das Beyſpielanderer
Länderbeweiſet,daß man in einigen‘auſſerStand
war- ihrenMangelzu erſezen; und warum ſollman
ſichgeradenur derjenigenentledigen,welchevor allen

übrigenOrden ſichvorzüglichdem Unterrichtder Ju-
gend „ und folglichdem gemeinenBeßtengewidmethaben2”

*#)Ganz andereBegriffehatteder Königvon
;

Partugal;und

mit ihm nochvieleredliheund wa>ere Mánner von den Ver-

dienſiender Jeſuitenum dieJugenderziechung.KönigJo-
eph I. ſagtin ſeinemEdite vom 2g. Junius1759. dur<
welcheser alleSchulender Jeſuitenabſchaſfet.Daß,wenn

auc dieLehrartder Jeſuitengt wäre, man“ ihnendochdie
Unterweiſungund ErziehungderJugendkeineswégsanvertrauen
dürfe, indem dieErfahrungdurchſovielegewiſſe,unläugbare
und unumſtößlicheProbengezeigthabe, daßdie Lehre, welche
die JeſuitenihrenSchülerubeybrächten, unglü>licherWeiſe
nichtnur zum Untergangeder Küuſteund Wiſſeuſchaſten, ſon-
dern auchdesReichsund der Religionabgerichtetſey. Dic

LehrartderJeſuiten, ſagter , habeſihſtetsdahinbezogen,
die Unterthanenunwiſſendzu erhalten, um dieſelbenaufeine

ſ<ädliheund ungerehteWeiſeſh unterwürfigmachenzn
fönnen,,.— Freylihwerden dieJeſuitenhiereinweuden, daf
der Königvon Portugalan dieſemEdicktekeinen Antheil
hatte, und nux blosder Bewegungfolgte, dieihm ſeinMi-
niſterPombal beybrachte.Aber wie könnendieJeſuitenin
Weißrußland erweiſen,daß BRatharinaIL. dur< eigene
UeberzeugungſolchevortheilhafteBegriffevon ihrerErziehung
hatte? Wäre es denn etwa ſoganz auſſerordentlih,wenn

GrafCzernyszevdas Bildverſchönerthätte? Oder kann man

von der MonarchinncinesſoungeheurenReichesfodern,daß
ſiedieLehrbücher,nah welcheneinunbeträchtlicherTheilihrer
Unterthanenunterrichtetwird , ſelbſtprúfenſollte? — Gewiß
ebenſowenig,alsman Sr,Churfärſtl,Durchlauchtvou Pfalz-



Fünfzehuntes Buch. 95

>» Dieſer Beweggrund, ‘und die Grundſäßeeiner
jedenunabhängigenRegierung,welchewegen det Be-

bgieri deswegenVorwürfemachen darf,daß der Jeſuites
BenedicktStattler,in einemallen bairiſchenLycecenvor-

geſchriebeneuLehrbucheder chriſilihenMorale , unter -andern
folgendeSáße inebendieſemAugenbli>evorträgt:(Baud I.

S. 427.)”Wenn der NothleidendedurcheigeneArbeitwegen
Krankheit, oder AbgangallesVerdienſtesſeinerArbeitnicht
im Standeiſ, ſi ‘cinegroſſenNothvedürfniſſezu verſchaffen,

ſo hat er das Recht, dem ReichenſeinenUeberflußdutch
heimlicheoder

-

öffentlicheGewalt abzunehmen.S. 460.

heißtes: „Wenn dur< Würdé alleinuns "wegen ungerechten

Eigennuzesund PartheylichkeitkeinWeg zu öffentlichenAem-

teru offeuſicht,und überdießnur uufähigereund unwürdigere

ſh aus ſolchenUrſachendazu eindringenwürden ; ſo iſtes
erlaubt,wenn Gottes- und Nächſtenliebeder Beweggrundiſt,
ſogar verdienſilih,auh dur< Schenkungenoder:Verehrun-
gen, die Gunſtderjenigenzu dem Ende zu gewinnen, welche
die Aemter zu übertragendie Macht haben. Band Il. S.
x61. ſteht:„Es iſtPflichtderordentlichenLiebe,daßmandie
Unwäürdigen, welcheſihin dieGunſtder Mächtigenmit Ge-
fahrandererLeuteeinſhmeiceln, durchacmäßigteEntde-
>ung ihrerMängel,  Unfähigkeitenund gefährlichen
Laſterjenerunverdienten Gunſt beraube, und aus Aem-

tern entferne,‘wo ſienur andern mehr ſchädli<wür-
den. S. 337—340- behaupteter ¿” Einerſhiver<machbrin-
gendenRealinjurie, 4. B. einem Stocſtreiche, einerMaul-

taſcheu. d. gl.‘insAngeſicht,darfman dur< Ærmordunez
des Beleidigers,wenn es niht andersmöglichif, zuvor-

kommen , und ſieablehnen;dochräthdiechriſtlicheLiebe, ſi
dieſerNothwehrezu entſhlagen;,ſofernenichtgar zu ſ{hwere
Uebel für andere mit uns verbundene Perſo-
nen aus ſo einer hriſtlihenGeduld bevorſtühnden.
Auch gegen dieGeſahrderWiederhohlungiſtes erlaubt, dur<
Ærmordungdes Beleidigersſihzuerwehren—. Schweren
Verläumdungéniſtes zwar insgemeinnicht,aberdo< alsdann
erlaubt, dur< Ermordungdes Verläumdersvorzukommen2
2) Wenn es gewißvorgeſehenwürde, daßein gewißfalſcher
VerläumdergewiſſenGlaubenfinden; Þ)uns aber zugleich
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fehle,die ihrfürihre-innereVerwaltungam zuträg-
lichſtenſcheinen,Niemandem Verantwortungſchuldig
iſt,verhinderndieKaiſerinn, überdasjenige, was dem

NortheileihresReicheszuträglichiſt,fremdeMeynun-
gen anzunehmen.”

» Nachdem JhroMajeſtätgeruhet, allesdasjenige
zu genehmigen,was derBiſchofvon Weißrußland
fürden Nuten der SchulendieſerProvinzen, und für
die Fortdauereinesder Jugenderziehungſonúüzlichen
Juſtitutesanzuordnenfürdienlicherachtete; ſokann
dieKaiſerinnweiternichtswünſchen, alsdaß der Heili-
ge Stuhl,weit entfernt, in dem Edicktedes Viſchofes
Siefkrzenzewiczetwas zu finden,was ſeinemJntereſſe

pra-

alleMittelder Ehrenrettungdur Betrug oderGewalt ab-

ſ<neidenwúrde; und c) wenn wir guch ſelbſtdurch die

-Frmordung des Verläumders nichteben ſ0 vielGefahr
von Schande zu beſorgenhätten, als wir dadurch zu
vermeiden ſuchten.Noch: vielmehr iſtes in dieſemFalle
erlaubt, den Verläumderdur<hEntde>ungeines ſeinerheim-
lichenVerbrechenum jenesAnſehn zubringen, womit
er Glaubenbeyoudern ſürſeineVerläumdungerhaltenkönnte.
Auch einfalſchesLaſter:dem Verlaumderin ebenſolcher
Akſichtanzudichten,iſtdaun,erlaubt,wenn dießdas einzige
hinlängliche, ſchlechterdingsnothwendige, und auchgewißdien-

licheMitteliſt, ihm allenGlauben und Kreditim Verläum-

den zu nehmen; und wenn auh ſonſtNiemand daraus,und

ſelbſtau< dem BeſchüßerſeinerEhcekeineebeuſolcheSchaude
davon bevorſiehet.

?” — SolcheSäßeſindnihtetwa obskuxr,

ſondernſehrdeutlich, und dienenmehr, als allekritiſcheUn-

terſuchungenund Beurtheilungen, das Syſtemder jeſuitiſchen
Schuzſchriftenzu beleuchten.Die Schrift,in welchenobige
Sáße enthaltenſind,heißt:AUgemeinekatholiſch- chriſt:
lide Sittenlehreoder wahre Gluctſeligkeitslehreaus

hinreichendenGründen der göttlichenOffenbarungund
der Philoſophiefürdie oberſtenSchulen der pfalzbai-

riſchenLpcäen,auf höchſtenKurfüxitl.Befehlverfaßt
yon Bened. Stattler- 2: Bánde gr. 8- München 799,
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prajudizierlichware - vielmehr in Erwägungziehen
möchte , daß das beſagteEdicktſelbſtweiterkeinen
andern Gegenſtandin ſichbegreife, als einenbeſondern
und einheimiſchenBefehl,welchener mit der Authöri-
tätund dem völligemWiſſénJhrerKaiſerlichenMate-
ſtácgab. Aus einem ſolchenGeſichtspunftehatdie
KaiſerinndieſeVerordnung, ſowohlin Anſehungihres
Urſorunges„ als der Folgenbetrachtet, welche-den

augenſcheinlichenVortheil.ihrerrömiſchkatholiſchenUn-

terthanenbezielen, die von allenjenenMaximen und

Grundſätzenunabhängigſind,die man an andern Or-
ten findenfann, dieaber auf die Pflichten,welcheder

Viſchofvor allenübrigenDingenzu erfüllenhat,fei
en Einflußhabendürfe,”

„Uebrigensaber beobachteteë mit uichtdeſtogé:
ringermEiferdie Achtung,die er dem römiſchenHofé
ſchuldigiſt,und wodurcher ſichallerdingseinesfraf;
tigenund öffentlichenSchußeswürdigmacht. Yor-
züglichverdienter dieſenwegen der Ausübungaller

" jenenTugenden,dieeinenguten Hirtender Kirchein
Mitte ſeinerHeerdedur< Nedlichkeit

,

Frömmigkeit
dur<hVermeidungallcérZwiſtigkeitenund Streite-

welcheſeinemCharakterganz fremdeſind,und durch
ſeineAnhäüglichkeitfürdas wahreJntereſſeder Kirche

auszeichnen.Durch dieſeEigenſchaftenhater ſichuni
diehoheGewogenheitderMonarchinnverdièntgemacht,

und durchebendieſelbeniſ er würdig-
der Gütedes

heiligenVatersempfohlenzu werden.”

Geſch,d.Jef:1V,Band.) G
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Fünftes Kapitel.

Die Raiſerinnerrichtetin LMNohiloweine Erzbi;
ſchóflicheRirche,und erwähltden Biſchofvon
«Mallo:zum Erzbiſchof, und den JeſuitenBe-
nizlavwosFyzum Koadjutor.Der Pabſtmacht
Schwierigkeiten, dieWahlenzu beſtätigen.Die
Baiſerinndroht. Der Pabſtwird gefälliger.
Der JeſuiteBenislawsfyreiſermit geheimen
Aufträgennah Rom, Die Kaiſerinnerhälc,
vas ſieverlange. :

N.gem ſichder BiſchofSmogorzev, unter deſſen
Gerichtsbarfkeitbisherdie neu erworbenenProvinzen
ſtuhnden,nah Polenzurü>begeben, und ſeinenAns
ſprüchenauf jenebiſchöflicheJurisdicktionentſagthatte-
wollte die Kaiſerinnein eigenesErzbisthumin Weiß-
rußlanderrichten,Sie wähltedie Stadt LNohilowo
zum Site deſſelben,und kündigtedem Pabſtein einem
Schreibenvom 31. Chriſtm.1780.*) dieſeVerfügung
an. Zugleichabermeldeteſieihm, daß ſieentſchloſſen
ſey,den bisherigenBiſchofvon LNallo zum Erzbi-
chofe, und den JeſuitenBenislavwoskyzum Koadjutor

deſſelbenzu ernennen. Sie erſuchteihnalſo, erſterm
das Palliumzu überſchiken, und dieWahl des leztern
zu beſtätigen.

Píus VI, antworteteder Kaiſerinnerſtam 27.
Weinm. 1781, „>Wirfind,ſchrieber *), ſehrgeneigt,
Ew. Majeſtätdurchdie Ernennungeines neuen Erzbi-
ſchofesvon {Mohilow Genügezu leiſten,dieſemdas
Palliumzu ſchi>en, und einenoder mehrereBiſchöfe,

jenachdem GutbefindenEw. Majeſtät- als Sufraga-
nen zu geben. Zu dieſemEnde könntenwir dem Erz-

X) Litteræ CatharinæII,ad ſummum Poùtificem.Mſept,
æ) Mſecpt.

Foy

di
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biſchofvon Calcedo¿ unſermNunziuszu Warſchau,
die dienlichenVerhaltungsbefehleertheilén,um mit

einerſolchenPerſon, welcheEw. Majeſtätfürdieſes
Geſchäftzu ernennen béliébenwerden, allesdasjenige
in Ordnung zu bringen,was zur Errichtungeines
neuen lateiniſchenErzbisthumsund zurAnſtellung.dex

Sufraganennah den Satzungenunſererrömiſchen
Kircheerforderlichiſt.FJundeſſenkönnenwir nichtvere

hehlen, daßdem groſſenVerlangen, welcheswir haben¿
etwas zu thun,was Ew. Majeſtätangenehm ſeyn
fönnte,ein Umſtand entgegenſtehet, welcheruns in

Betrübnißſezt,und uns aufhaltzdieſerUmſtand iſt
die in VorſchlaggebrachtePerſon.Da Ew. Majeſtät
in uns ein hôchſtfreundſchaftlihesZutrauenzu ſeßen
geruhten- ſoglaubtenes wir an der Bftichteinergerechz
ten Erwiederung mangelnzu laſſen,wenn wir Jhnen
die UrſacheunſersVerdruſſesnichtaufde>ten.Ew.
Majeſîatwird nichtunbewußtſey , daß der Herë
Sieſtrzenzewiczam zo. Brachm.1779. einenHirten-
briefbekanntmachte - welcheran mehrern Feſttagen
von der Kanzeldem Volke öffentlichvorgeleſen,und
an dieKirchthoreangeſchlagenwerden ſollte:Mittels
dieſesHirtenbriefes, und des Mißbrauchs, den er von

unſermdarinn eingerücktenNeſcriptemachte, welches

ſichaufdie Viſitazion, Korrecétionund Reformazion
der wirklichexiſtierendenNegulargeiſtlichenbezog- nahm
er ſichdie Freyheitheraus,ſolchenGeiſtlichen, welche
ſchonſeitſehsJahrennichtmehr waren - Exiſtenzzu
geben; und da er ſolchergeſtaltdurcheine offenbare
VerletzungunſersReſcriptesden ihm von uns ertheilz-
ten VollmachteneinenwillkürlichenVerſtandgab,wollte
er die Welt bereden, als woare er von uns zu einem

Schritte, der ihm nichtalleinniht erlaubtwar, ſon-
dern von dem er wohbwiſſenkonnte,daßer durchaus
unſerm Willen entgegengeſeßtſey, bevollmachtiget
worden, Ein ſolesBetragen,an welchenzman dis
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auffallendſteVerachtungunſererGewalt bemerken,
und wodurch in der ganzen Kircheein Aergernißent-

ſichenfann, mußte uns natürlichinErſtaunenfegen
und bewegen , dieſemPrälatenunſerMißfallenzu be-

zeugen, und ihn zu gleicherZeitzu einer ſchicklichen
VerbeſſerungſeinesFehltritteszu ermahnen. Allein
weit entfernt, unſereVorſtellungenanzuhören- wicher

viclmehrmit ArgliſtjederunmittelbarenRechtfertigung
aus. Dieſesiſkes, was uns bey der entſchiedenen
Neigung, Ew. Majeſtätin Beſegungcineslateiniſchen
Erzbiſchofesvon LTohilow zu willfahren, in Betrüb-
nißſezet, und uns hindert, fürdiePerſondes Herrn
SieſtrzenzewiczunſereEinwilligungzu geben, indem

in dem Falle, wenn tvirihm unſereFreundſchaftwie-

der ſchenkten, und ihnſogardurchdie Erhebungzum
Erzbiſchofe,und durchdie Mittheilungdes Palliums-
als des Zeichensder innigſtenVereinigungmit dem

apoſtoliſchenStuhle, zu Würden erhüben„ die Unre-

gelmafſſigkeitſeinesVerfahrens,. anſtattder verdienten

Züchtigungnur Belohnungihm zuziehenwürde. Wir

ſelb, die wir ſo vieleUrſachehaben, uns überihn
zu beklagen,würdenöffentlichder Unbeſtändigkeitund

des Leichtſinnsbeſchuldigetwerden, und wir würden
dazu beytragen, daß man glaubenkönnte,ſeinHir-
tenbriefſeylobenswürdig, wir hättenunrechtgehabt,
uns überihn zu beſchweren, und vom Jrrthum-,

worinn wir uns befunden,zurü>gekommen, ihm
eine.öffentlicheEhrenrettunggebenwollen. Deſſen

_ ungeachtetſollaus Rückſichtengegen Ew. Majeſtät
allesvergeſſenwerden , wenn der Biſchofvon LNallo

‘einefüruns und die KircheanſtändigeReparazion
ſeinesFehlersgeben,und öffentlichden Jnnhaltſeines
Hirtenbriefeswiderrufenwill, um die ganzeWelt aus
dem Jrrthumezu bringen,inwelchener ſieverführte,
und damit keinMenſch mehr über unſereAufrichtig-
keit, und überden Beſtandder Dekretedieſesapoſto-

e
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liſchenStuhlesin Ungewißheitſeynkönne. So bald

HerrSicſtrzenzewiczdieſePflichterfüllethabenwird,

werdenwir ihm wieder mit der ausgezeichnetſtenGe-

wogenheitentgegengehen, und unsein unausſprechli-
hes Vergnügendarausmachen, den WünſchenEw.
Maieſtátin allem,was Sie verlangen, zu twillfahren.
Die Wichtigkeitdes Gegenſtandes,wovon die Rede

iſt,und über welchenwir einen förmlichen,und ſol;
chenWiderrufvon Seite dieſesPrälatenerfodern-
welcherhinlänglichſeynmuß, um unſereAufrichtig-
keit, die durchihnbey den VölkernunſererGemein-
ſchaftkompromittiertwurde , zu rechtfertigen,wird dem

hohen VerſtandeEw. Majeſtäteinleuchten;und da

Dieſelbenim höchſtenGrade ſichauf die Regterungs-
wiſſenſchaftverſtehen,und alſofindenwerden, wie

billiges ſey, daß "wir fürdie Behauptungunſerer
Würde und des AnſehensdieſesStuhles,aufwelchem
derAllerhöchſteuns ohnealle Verdienſtevon unſrerSeite
zu erhebendieGnade hatte, mit allerSorgfaltwachen,
ſo werden uns Ew. MajeſtätvonSeite des Biſchofes
von Mallo zu jenerGenugthüungverhelfen,welche
wir zu fodernberechtigetſind.”

Die BeantwortungdieſesSchreibenserfolgteam
30. Jenner1782, Die Kaiſerinnwiederholetdarinn
ihrevorigenNeuſſerungen, und verlangtdas Pallium
fürden Herrn Sieſtrzenzewicz.Am Ende drücktſie
ſich,wie folgt, aus *): „Wir können,mächtigerMo-
narch nichtbergen,daßuns die Abneigung, welche
Sie gegen den ErzbiſchofSranislausSieſtrzenze-
wicz hegen- ſchrempfindlichfällt, indem dieſerPrälat
weiter nichtsanders that, als daß er, wie es einem

getreuenUnterthanezuſtehet,den Willen ſeinerſouve-
rainenFürſtinnvollzogenhat.”

Manerſiehetaus dem JunhaltedieſerbeydenSchrei-
ben, wie ſowohlderPabſt,als dieKaiſerinn,ſehr
*)Mſecpt.
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richtigeBegriſfevon ihrenHoheitsrechtenhatten.Aber
es falltauch ſehrleichtindieAugen- daß dieruſſiſche
Monarchinn, mit gutem Bedacht, den Hauptgründen
des Pabſtesauswich,und zu verſiehengab, daßein
BiſchofſeinerPflichtgenug gethanhabe,wenn er den

_Willonder Landesherren,auchmit Umgehungderpaäbſt-
lichenEinſprüche,in Vollziehungbringet.Rom hat
dieſenSinn gar gut verſtanden, aber auh zug!eich
eingeſehen,wie wenig es nüßenwürde, überdieſen
Punktdie Kaiſerinneines beſſernbelehrenzu wollen.

Thr Schreibenblieb alſounbeantwortet, und man

ſaumte, das verlangtePalliumfürden ungehorſamen
Biſchofvon Mallo nah Rußlandzu ſenden.

Ratharíinafandſih durchcin ſolchesBenehmen
des Pabſtesim höchſtenGradebeleidiget, und ſchrieb
an ihrenGeſandtenin Warſchau,Grafenvon Sta-

Felberg, unterm 4. Winterm. 1782, nachſtehenden
Brief*):

» Nachdem mein Schreiben , welchesichan den

Pabſtzu Gunſten des Herrn Sieſkrzenzewicz,Erzs
biſchofeszu LNohilo®, und zugleichin der Abſicht
erließ, daßer den HerrnBenislawsfyzum Koadjutor
deſſelbenfonſekrierenmöchte, bisaufdieſenAugenblick
nochunbeantwortetgeblieben, ſobefehleih euch,dem
Nunziusdes rómiſchenHofeszu Warſchaumit allem
Nachdruckezu verſtehenzu geben, wie ſehres ſeinem
Hexrndaran liege,ohneallenVerzugmir in gedach-
ten zweyen Punktenzu willfahren.Mittelsder ver-

ſchiedenenSchriften,dieeuchzu ſeinerZeitüberdieſen
Gegenſtandbehändigetwurden, waret ihrvelllommen
pon der Sache unterrichtet,und hinlänglichin den

Stand geſezt, bis zur Ueberzeuguugdie Einwürfezu
widerlegen,die euchetwa der Nunziushâttemachen
fönnen.,Da alſoder beſagteHofſaumety meinen
Wünſchenzu entſprechen, ſo beobachtetderſelbeein
x)ALſept:
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Benehmen gegen mich, das mir auf keine Weiſeange-

nehm ſeynkann. Jch ertheiléeuh alſoVollmacht,
und befehleeuh durchgegenwärtiges, dieſesohnealle

Schonung dem päbſtlichenNunziuszu Warſchauzu
verſtehenzu geben, und zu gleicherZeitnochbeyzufu-
gen, daßich, nachdembeyſeinemHerrnmeine Bitten-

welcheſichaufSachen ſeinereigenenKirchebezogen/-
ſogarohnealle Wirkunggeblieben, (einUmſtand, der

ſichweder mit meiner Würde, nochmit der Achtung
vereinbarenläßt,die ichvon Seite dieſesFürſtenzu
erwarten berechtigetwar ,) nichtlängermehr mit Gleich-
gültigkeitein ſolchesBenehmen anſehenkönne,ohne
demjenigen,was ichmir ſelbÆ/,‘und meiner Krone

ſchuldigbin, Abbruch zu thun, und daß ichdurch ein

ſolchesVetragen mich endlichwerde genöthigetſehen,
der röômiſchenKixchejenenSchuzzu entziehen, den

ſiebisherin meinem Reichegenoß;einenSchuz,den
der Pabſtſelb|nichtmißkennenkonnte,da ih mi<
nie von den Grundſäßender Menſchlichkeitund der
Toleranz, als den beſtändigenGrundſtüßenmeiner Re-
gierung,entfernt, jedemeinevollkommene Gewiſſens-
freyheitgeſtattet, und allenMenſchenerlaubt habe„

ohne beunruhigetzu werden , nah den Gebräuchen
derjenigenNeligion, die einjederentweder von ſeinen
Elternerbte,oder ſonſtangenommen hatte, das Lob
Goftes zu ſingen.Jch habe,- ohnealleAusgnahmein
meinem ganzen Reichedie öffentlicheUebungallerRe-
ligionen„ ohnedie rômiſcheauszuſchlieſſen, erlaubec.
Wenn aberbefondereUmſtände,und intereſſierteAb-
ſichten,die dem wahren Chriſtenthumganz entgegen.
ſind,ſichmit der weltlichenRegierung,und der recht-
máſfigenGewalt, die jenerzu Grund liegenmuß,
nichtvereinigenwollen,undwenn die Gelindigkeit,

mit der ichbigherzu Werkegieng, von ebendemjeni-
gen, welcherganz alleinnur meiner Mäſſigungden
Einflußzu verdankênhat, den cr in meinen Staaten
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überſcineReligionsverwandtebehauptet,ſo tvenig
geachtetund empfundenwird z;ſoglaubteih in einem

ſolchenFalleverpflichtetzu ſeyn,durchThathandlun-
gen zu zeigen,daß ichfeineswegsgegen den Mangel
von Aufmerkſamkeit,den man meinem Begehrenerz
weiſet, gleichgültigſey,und es mix ganz und gar an

Mitcelnnichtfehle,mir ſelbſtGenugthuungzu ver-
ſchaffen.Man wird dann begreifen,daß man nut

meinerGnade, und den Grundſäßender Menſchlichkeit
und Duldung, welchejedermannin meinen Staaten

erfahret, dieErhaltungdes Einfluſſeszuſchreibendarf;
welchenichdem römiſchenHofeüberGegenſtändeder
römiſchenKircheſolangeZeithindurchzulaſſenbeliebte,
alslangeman durchein ſcheinbaresZeichen. nichtzu
perſtehengiebt,daß man dasjenige/was der höchſten
Macht der weltlichenRegierung,welcherder guten
Grdnung und der Ruhe der Geſellſchafrwegen
dic Disziplin.und geiſiliheMacht unterworfen
ſeynmuß nicht anerfennenwolleY”

5» Nachdem ihr®alldieſesdem Nunzius von Rom
werdetvorgeſtellethaben, ó ſezethinzu, daß, eheih
andereMittelergreife,die ſeinemHofeganz gewiß
nichtangenehmſeynwerden, ichnocheinmal den Pabſt

erſuche,mir eineſchleunigeund genugthuendeAntwort

zu:geben,indemichverſichertſey, daß eine ſolche
Antwortder Weisheit, welcheih in ihm erkenne,
F) Alloraſaràcapito,che ſoloallamiá indulgenza, ed ai prin-
cipidi umanitàe di tolleranza,che ciaſcheduno esperi-
menta ne’ miei Domini, fi deve attribuirela conſervazione,
diqueſtainfluenza, che io mi ſonocompiaciutadi conſervare
allaCortedi Roma circagliaffaridella ChieſaRomana per
tanto trattodi“tempo, per quantoapparentementenon 2
comparſoneppur un ſegno,che fſicercaſſefar viſta di non

riconoſcereciò, che è dovuto allaſovranaautoritàdel Go-

verno , alla quale 1a diſciplina,e la PoteſtàEcclefiaſtica
debbonoeflèreſottomeſſeper ilbuon ordine€ la quietedella
FocietàsM/ecpt,

St 4

:
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der Máä��igung - und jener Demuth entſprechenwerde ,

welcheder geiſtlichenWürde, die er bekleidet," anſtes

het, und von jeher,und beſondersin den erſten
ZeiteneineeigenthümlicheTugend der Kirchendiener
geweſeniſt.”

» Jhr müſſetaberauchauf feineWeiſemit Still-

ſchweigenumgehen, daß eine abſchlägigeAntwort -

oder dieVerzögerung, mir einegenugthuendezu geben-
mich in die Nothwendigkeitſezenwürde , die römiſche
KirchedurchausjenesSchutzeszu berauben,den ſie
bisherin meinem Reichegenoß, und daß ichihnohne
Zweifelin den Zuſtandeiner ſolchenUnthätigkeitver-

ſeßenwürde,welcheder Kirchezu ſo gröſſermNach-
theilegereichenmüßte„ nachdem ſelbſtder Pabſtwohl
wiſſenkann, daß der größteTheilderjenigen,welche
in meinen Staaten von Weißrußlandſichzur römi-
ſchenReligionbekennen,ehemalsunſererortodoxen
Religionanhieng, und ſowohlſie,alsihreVoreltern
aus feineraudern Urſacheals wegen der Verfolgun-
gen „ dieſiein Polenlitten,und wegen der Runſt-
griffeder römiſchenPrieſter,zu dieſerNeligion
Ubertratten,Bey ſolcherBeſchaffenheitder Umſtände
erivartetdergrößteTheilvon ihnennur einen kleinen

einladendenWink,um von neuem ſichwieder zu unſerer
ortodoxenNeligionzubekennen,welcheſiemitSchmer-
zen verließen,und wovon noh vieleMerkmale und

Spuren in ihrenHerzenzurückgebliebenſind; eine
Religion,deren Dogmen der Menſchheitum ſo
ſ{häzbarerſind,da dieſelbenzu keinen Zeitenfich
jedem Wohlſtiandeund der guten Grdnungder
Staaten widerſezethabenY.”

&) Voi non dovete in vetun modo naſcondere, che unanega-
tiva alle mie domande, o anche un ritardodell’ accordar-

mele mi metterànella neceſſitàdi privareaſſolutamentela
Chieſa Romana di quellaprotezione,di cui eſſafinadora

ha avuto campo di lodarſinel mio Impero, e ehe io lari-
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„» Ihr müßetnochbeyfügen, daßmichkeineGegen:
vorſtellungenoder Bitte,von wem dieſeauch kommen

mag von meinem Entſchluſſeabwendigmachenwerde ;

und endlichwerdet ihrdem römiſchenNunziusanlie-
gen, ſeinemHerrnein genauen und umſtändlichenBe-

richtvon meinen Geſinnungenzu erſtatten.”
5» Jch hâttees nie erwartet , daß derPabſt,durch

die ſo langeVerzögerungdieſerSache ſeineeigene
Vortheilevernachläſſigen, und michin dieNothwen-
digkeitſezenwerde, michmit ſoſtarkemNachdruckezu
erklären.Damit endlichder Nunzius, den dieſerFürſt
am Hofezu Wien hat,das gleicheſeinemSouverain

ſchreibenfönne, ſo habeih dem Fürſtenvon Galli;

gin befohlen,ihm indem gleichenTone meine Ge-

finnungenzu offenbaren.”
:

Fch bin

Eure affe>tionierte
Katharina.

MWenn die Feſuitendie UnrechtmäſfigkeitihrerAuf-
hebungvorzüglichauh von dem Zwange und den Dro-

hungenherleitenwollen,mit welchendie Bourbons

durrò ſenza dubbio ad una taleinazione,che ſarà ad eM

piùdi pregiudizio,,quantoche lo ſeſſo Papa non puòigno-
rare, come la maggiorparte di quelli,. che ne’ miei Do-

mini dellaRuffiaBianca profeſſanooggila Religioneroma-

na,furono unavolta dellanoſtraReligioneortodoſſa,e che

tanto queſti, quantoi loro maggiori,non hanno addottata
la Religioneromana, ſe non a motivo delleperſecnzionida
eſ ſo�ertinella Polonia , e per li artéficide’ Sacerdotiro-

mani. In queſtofato di coſe la maggiorpartedi loro non

aſpettache un piccoloſegnale, chegli invitiad abbracciare

di nuovo la noſtra ortodoſſaReligione,la qualehanno ab-

bañdonata con rammarico, e di cui reſtano loro nel cuore

molte tracce, e molti veſtizi: Religionedellaqualei dogmi
‘tantoſono piùſimabili allanmanità, quantochè non fiſono

giammaitrovati oppoſtial beneſſereed al buon Regolamente

deglißRati,Mſcpt,
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ſchenHöfeinden Pabſtdrangen;ſomuß ihredermalige
Exiſtenzin Rußland um- nichtsrehtmäſſigerſeyn,

nachdem man, wie es der Junnhaltdes vorſtehenden
Schreibensbeweiſet, einem römiſchenPabſteunmöglich
gröſſereGewalt anthunfann, als ihm durchſeine

NunzienDrohungenund Bitterkeitenin einem ſolchen
Tone , in welchemKatharinaſpricht, ſchreibenzu
laſſen.Und dann war der Fallauch immer ſehrun-
gleich.Die BourboniſchenHöfeerkanntendie Be-
fugniß,in welchereinjeweiligerPabſtſey,Ordén zu
errichtenund aufzuheben; da im Gegentheiledie -Kai-
ſerinnvon Rußlandweit entferntiſt,dem Oberhaupte
der rômiſchenKirche ein ſolchesRechtausſchlieſſend
zufommenzu laſſen,und ans dieſenxGrunde einen der

rômiſchenKircheungehorſamenBiſchofinSchuznimmt
und ¿zwar blos deswegen, weil derſelbeaufihrenBe-
fehldem Pabſteden Gehorſamverweigert, oder , wel-

chesebenſovieliſt, von VollmachteneinenMißbrauch

gemachthat, derdierömiſcheKirchein allenAbſichten
argern , und das Oberhauptderſelbenin Widerſpruch
mit ſichſelb ſeen mußte. à

Allerdingsmußte die Verlegenheit,in welcherſich
Pius VI, befand, ungemeingroßſeyn.Es gehörte
ein hoherGrad von Máſſigungdazu,überVorwürfe
und Drohungen,die ihm von einerMonarchinnge-
machtwurden, dieuichtzu ſeinerKirchegehörte, nicht
inheftigenZornzu gerathen.Der Vorwurf , daßdie
meiſtenKatholickenvon Weißrußlandblos deswegen
Katholikenſeyen, weil ſievon den katholiſchenGlau- -

bensgenoſſenunter polniſcherHerrſchaftverfolgt, und

durchdieKunſtgriffeund Liſtder römiſchenGeiſtlichen
verführtwurden , mußtedem OberhaupteeinerKirche-
die ſichalleinſeligglaubt, und allesverdammt, was

nichtihresGlaubensiſ,ungemeinempfindlichfallen.
Noch mehrabermußtees den Pabſtkränken, daß die

Kaiſeriunſounverde>tzuverſtehengab, wie dieDog-
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men ‘ihrergriechiſchenKircheder Menſchheitund dem

_Skaatsglückeweit zuträglicherſeyen,alsdieDogmen
der rômiſchkätholiſchen"Kirche.Wie «tiefhabendie

Seſuitenden Pabſterniedtiget, da ſie,um ihrJnte-
reſſezu {ßen , einenichtkatholiſcheMonarchinn eine

Spracheführenlaſſen, die durchausdem Primatedes

römiſchenStuhlesund dem Anſehn der katholiſchen
Religionſoſehreñntgegengeſeztiſt! Wie wenigdürfen
ſie,die dem Pabſtedurch ein beſondersGelübdeGe-
horſamgeſchworenhaben/- ſicheinſ in ihren Jahrbü-
cherndeſſelbenrühmen,nachdemhauptſächlichſieeine

Monarchinn, die auſſerder Gemeinſchaftder katholi-

ſchenKircheiſ- verleitethaben, ſobitterund ſodro-

hend ſi gegen ein unfehlbaresOberhauptder allein

ſeligmächendenReligionauszudrücken!

“Piusblieb ſichindeſſengetreu, Er ſchaltden Bi-

{of von Mallo, ob ihn gleichdie Kaiſerinnganz
‘auſſerordentlichrúhmte,deſſenungeachteteineu unge-

horſamenSohn der Kirche. Er ſchriebunterm x11,

Jenner1783. *), in ‘einemſehrgemaffigtenTone zu-
ru, daß er nichtnôthighabe,dieKaiſerinnan cinen
Nang zu erinnern,um ihrbegreifllichzu machen,wie

ſebres ihnbetrübenmußte, durchſeineNunzien
Warſchauund Wien ſobittereDrohungen zu ver-

nehmen. Erbegreifenicht, was die Kaiſerinnzu ſo
‘hartenEntſchlieſſungenhabebewegenfönnen,nachdem
es nieſeinWillegeweſenſey ihrenFoderungenentge-

“gen zu ſeyn. Er habenur geglaubt, daß, éheer den

Biſchofvon {Nallo , von welchemer öffentlichinſultiert
worden ſey**),zu neuen Ehrenerhübe- er zuvor eine

*) Mſept.
X*) Soltantomanifeſtammo,che primadi accreſcereladignità

del Veſcovo di Mallo
, avendo egli ¿zſultatocon publico

mancamento il noſtro carattere , appoggiandoſia que’noßftri
reſcritti,che ſoloparlavanodegliOrdini regolarilegittamen-
te eſiſtenti: cou abuſare del noſtro Nome, e dando ad
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offenflicheGenugthuung zu fodern berechtigt geweſen

ſey; und zwarum fo mehr, da er nichtglaubenköns
ne, daß es furIhreMajeſtäteine unbilligeSache
wärc, wenn ein Souverain fürdie Erhaltungſeiner
Würde ſorge, indem aus dem gleichenGrunde ich
ohne Zweifeldie KaiſerinnjedesMonarchen anneh-
men würde,welchervon einem ſeinerUnrerthanenbe-
leidiaectworden wäre. Gleichwohlſeyer bereitet, aus

Nttckſichtengegen JhreMajeſtätbeſagtenBiſchofvon
Mallo zur ‘erzbiſchöflichenWürde zu erheben,und

ihm den BenislawsFyzum Koadjutorzu geben, und

begnügeſih damit , vor der ganzen Welt durch ſeine

Aufrichtigkeitdie Ehre des heiligenStuhles,und das

Anſehn ſeinerDikreterechtfertigenzu können. Zu dem

Ende wolle er einen Miniſternach Rußland abſchi-
>en , um durch ihn die bey der EinſezungeinesErz-
biſchofsund Einweihungeines Koadjutorsgebrauch-
lichenZeremonienverrichtenzu laſſen, und all’dieſes
unbeſchadetderLehrender römiſch- katholiſchenKirche.

Man befürchtetein Petersburg, daß ſichdie
Unterhandlungmit Rom noch in die Längeziehen
dürfte; und' die Jeſuiten, welcheden römiſchenHof
nothwendigbeſſer, als das rußiſcheKabinet kennen
mußten, konntenleichtbegreifen, wie hauptſächlichder

Umſtand ihresneuen Noviziatesden Pabſtin Verlez

genheitſeze.Sie dachtenalſo, der Sache auf eine

fünſtlichereWeiſe ein Ende zu machen.Dieſesgeſchah.
Der Hofließ, ehe noch die lezteAntwort des Pab-
ſtesPetersburgerreichte,den JeſuitenBenislavosFy
mit geheimenAufträgen„ die er unmittelbardem
Pabſte, mit Umgehung des gewöhnlichenWeges des

intendere di averlonoi autorizzatopar accreditareun fattodell
tutto contrarioalle manifeſte noſtreintenzioni

, parevache il

chiedere un qualcheriſarcimentoallaoffeſadal medeſimo fat-

taci. Lettera delPonteficePio VI, allTnperatricedi tutte le

Ruſſie.Mſpt.
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Staatsſekretariates; vorlegenfollte,nah Rom abz

reiſen.Die Jeſuitenbehaupten*),der RußiſcheHof
ſeyum ſo mehr berechtigetgeweſen, auf cine ſo un-

gewöhnlicheWeiſe mit dem Pabſtezu unterhaudeln,
nachdemder portugicſiſcheHof unter Klemens X1IL.

ſich“gleichfallsgeweigerthabe,mit dem Staatsſekre-
fairCorreggianiin Unterhandlungzutretten,Benis-
lavosfyfam den 1. Merz 1783. in Rom an, undhatte
am 13. bey Sr. Heiligkeitdie erſteAudienz,inwels
cherer ſeineBeglaubigungLſchreibenvorlegte.Der
Gegenſtandder geheimenVerhandlungenhat aller-

dingsmeiſtensdieJeſuitenbetroffen,
und es iſtwahr-

ſcheinlich, daß man Se. Heiligkeituber das Aufſehn-
welchesdie ErſcheinungeinesNoviziatesnothwendig
verurſachenmußte , zu beruhigengeſuchthabe.Doch
iſtbey alledem nichtsdeſtowenigergewiß, daß der

PabſtſichüberdieſenPunktkeineswegsaufcine ſolche
Meiſezu ihrenGunſten erklärethabe> um von einer

ſolchenErklärungöffentlichenGebrauchmachen zu kön-

nen. Freylichbehauptenſie**, daß ihreGeſellſchaft
rechtmäßig, und aufeinem ſolchemFuſſebeſtehe,wie
vor der Aufhebungderſelben, und daß der Pabſtauch
nichtmitEinem Worte ihreExiſtenzangefochten,ſon-
dern derſelbenvielmehreine guültigereund kanoniſche.

Feſtigkeitgegebenhabe. Alleindeſſenungeachtetwird
noch vielerfodert, um ihredermaligeExiſtenzals
‘rechtmäßigund als vonder Kircheanerkannterweiſen
zukönnen.Vielmehrdürfteman alseineſichereWahr-
*) Lettera informativadellacondottain Roma dal SignoreCas

nonico Benislavskimentre ivi ſoſtenneilCarattere d’Jnviate
_dellImperatricedi Ruſliaalla S, Sede, Mp. Ï

*##)Quanto alla noſtralegittimaexiſtenza,
fiafficuriV. R. che -

la Compagniaqui ſuſſiſte,comme da per tutto ſuſfliſtevaprima
dell’abolizione.11Papaneppure con nna parolaPhaalterata,
anzi in molti modi ha raffermata quellacanonica efiſtenza,
Letteradel P. AgoſtinoMagnanida Pietroburgo,Mſpt.
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heit annehmen , daß Benislavoskp ſeinenZwe> ver-

fehlte, indem der nah Perersburggeſchi>teNun-
zius, HerrArchetti,von Sr, Heiligkeitden Anftrag
hatte,den rußiſhenHof zurAbſchaffungder Jeſui-

-

ten zu bereden. Archettiwürde vielleichtdie Sache
zu Stande gebrachthaben, wenn nichtder FürſtPo0-
tenfim das Jutereſſeder Jeſuitenaufeinen ſohohen
Grad begünſtigthätte, daß dem päbſtlihenNunzius
ſchlechterdingsverweigertwurde , jemit einem Worte
der Jeſuitenzu gedenken*).

Noch muß icheines beſondernUmſtandeserwäh-
nen , welcherauf dieGeſandtſchaftdes HerrnBenis-

lawsfkyBeziehunghat. Aus der darüberabgefaßten
Nachrichtläßtes ſichſchrdeutlicherſchen, daß man

dem Pabſtevoruehmlichdeswegen, weil eben dieſer
Benislawsfy,ehemaligerJeſuite,zum Koadjutordes
Erzbiſthumsvon LNohilowoeingeweihtwurde 7 mit der

Hofnungſchmeichelte, daß ſichvielleichtim furzen
ganz Rußland,alſoeine Menge von 30. Millionen
Menſchen in den Schoosder römiſchenKirchewer-
fenwürde; um ſomehr, nachdem die Anhänglichkeit
des gedachtenJeſuitenfürden Primatdes Pabſtes-
zu deſſenGunſtenex erſtvor kurzemauf Befehl‘des

FürſtenPotenkimeineSchriftbekanntgemachthatte,
und die groſſeNeigungder Kaiſerinnzur Religions-
vereinigungeine ſolcheHofnungallerdingsſehrbe-
gunſtigenmußte **),

*) Al Nunzio Archettinon fu maj permeſſodi direuna parola
ſola circa i Geſuitifino all’arrivo delPrincipePotenkim in

Pieterburgo, ilqualein breve arriverà QueſtoPrincipeha
impegnatolaſua parolaîn noſtrovantaggio,ed ecgliìié per-
fona che fà più di quello ehe dice. Hſpt.

SXE cadendola conſecrazioneſopralaperſonadelBenislavski,fa-
to Geſuita,e che ſifaránellaChieſaultimamentedata ai Geſuiti,
congediatinei Frati Minori Ofſervanti(Alſoauchin Rußland
ſinddiearmen Bettelmönchevon derRaubſuchtdexJeſuitenuicht
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Nielleichtmehr dieſenſtolzenund ſchmeichelhaften

Vorſtellungen- als einerandern Rückſicht, habenes
dieJeſuitenzu verdanken„, daßderPabſtgefälligergez

gen dieForderungendes rußiſhenHofeswurde. Bez
nislawefyreiſete,als er ſeineUnterhandlungzu Ende
gebrachthatte, mit anſehnlichenGeſchenkenzurü>¿
und dieKaiſerinnerhielt, was ſieverlangte.Sieſtr-
zenzewiczwurde mit dem erzbiſchöflichenPalliumbe-
ſchenkt, und Benislawskyzum Koadjutordes Erzbi-
ſchofesgeweihet.

Sechstes Kapitel
Die Jeſuitenerhaltendnr< Begünſtigungdes
FürſtenPotenkimdie Erlaubniß, cinen Genez
ralvifarzu wählen. Sie beſtrebenſih, auh
in Rußland ſih der biſ<höflihenGerichtsbar-
feitzu entziehen.YleueſterZuſtandihresGrs
dens in Rußland.

GardieöffentlicheExiſtenzder Jeſuitenwar indeſſen
durchdie Bewilligungder Novizenaufnahmenur halb
geſorgt.Sie mußten, um immer näherzum Ziele
zu kommen , auch ein ſichtbaresOberhaupthaben.
Czernyszevwar ihrGönner; aber Porenkfim,der
im Jahre1782,erſterMiniſterwurde , übertrafjenen

noch

ſicher, indem man jenenden Abſchiedgiebt, um dieſezu berei-
dern)dará egliprincipioad una nuova epoca,ne’ FaſtiRuſſeni

Ecclefiaſtici, e dal ſuo Zelo , e dall attaccamento alla Prima-

zia de’Papi, a favor della qualeha egliultimamente ſcritto

per commiſſionediPotenkim,e dallagrazia, cheper naſcitae
aderenze gode preſſol’augnſtiſfimaſua Sovrana daſe diſpoſtiſli-
ma alla ſantaunione , fiſperache guelImpero vaſtiſſimodi
trenta millionidi ſudditiſiáperritornare algrembo dell’Apo-
folicaſedeRomana. Zetierainformativa,Mſpt,



Fünfzehntes Buh 113

noch bey weiten an Zuneigung für die Jeſuiten.Sie
machenkeinGeheimnißdaraus , daß-ſiedieWahl des

BenislaoskizurKoadjutorswürdefürdas Erzbiſthum
£Nohilovovornehmlichihm zu verdanken haben
Der Einfluß, den:Benislavekiauf den Miniſter/
und dieſerauf die “Monarchinnhatte, blieb nicht
langeunbemerkt. Ehe noch die Unterhandlungenmit
Rom beendigetwaren, und zu einerZeit,wo PiusV1.
aufeine ſchrnachdrücklicheWeiſe öffentlich:gegen die

Fortdauerder GeſellſchaftJeſuin Weißrußlandpros»
teſtierte, erhielten:dieJeſuitenauf die Bitte des Bez
nislävsti; und dur die Vermittelungdes Fürſten
PorenfúmzufolgeeinerkaiſerlichenVerwilligungun-
term 25. Heum. 1782.die Erlaubniß; einen General-

- vikarzu erkieſen, welcher,bis es einſtwieder in Rom

erlaubtwürde,ein höchſtesOrdenshaupt¿zuwählenz
die vollſtändigeGewalteines Generalsder Geſell-
ſchafthabenſoll*) C BS hs 3

Zu Anfangdes Weinmonatsverſammeltenſichalſo
39, Profeßjeſuiten-,zu denen ſichauchjenegeſellten»

welchenbereitsin andern Länderndas Aufhebungss
breveankündigtwurde , und die ſichfolglichaus dem

®)Benislavskynominätiopotiſſiniuindebetur PrincipiPoten
kimio,quihoc ipſoanno in locim CzèrnyszeviiabImperatrice
ádvocatus eſt ad præcipuamImperiiadminiſtrationem, Deo

ſubſtituenteComiti CzernyszevioIeſuitarumtutori perpetuo,
alterum non minus erga Jeſuitasbene a&um. LitteraP;
Natalis Magnani. Mſpti

#X)Statim patuit,quantúmutriusqueeveio (Benislávskii&

Potenkimii)Jeſuitis profuiſſet; hoc enim ipſoanno Benis-

lavsküpetitioney, & PotenkimiizzterceſſioneImperatrixedíz
dit mandatum 2s. Juli a Senatumiíſum inAlbamKufliam,
quo JeſuitisficbatpoteſtaseligendiVicari generaliscum plena
poteſtateGeneralis, donec liceatRorax eligereGeneraleni;
Jhid.

i

(Geſch.d.Jeſ.iV.Band) H
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nämlichenGrunde , aus welchemſichdieRußiſchen
Feſuitenfürnichtaufgehobenhalten,als aufgehoben
hâttenanſchn ſollen, in dem Kollegiozu Polocz,
und erôfnetendarinnihreWahlſeßionen.Am 17. die-

ſesnámlichen Monats vereinigtenſich- die Stimmen
àuf den P. Czerniecvicz, welcher mit vollſtändiger
Generalsmachtzum Vikar ernannt wurde.

Gleichwienun aber die Vorzügedes Jnfſtitutsdex

Jeſuitenin dem ungeſtörtenGenuſſeihrervom röômi-
ſchenStuhleerhaltenenPrivilegienbeſtehen; ſo muß-
ten ſe vornehmlichihrAbſehendahin richten,auch
von dieſerSeiteſicherzu werden. Man kann es we-

der der RußiſchenMonarchian, nochihremMiniſter
zumuthen, den Umfang und die auLſchweifende, mit

feinergeiſtlichenund weltlichenMacht vereinbarliche
Bedeutung dieſerPrivilegienzu kennen. Um ſoſiche-
rer fonntenſiealſovorgeben, daß es zur Aufnahme
und ErhaltungihresJnſtitutsnothwendigſey,auſſer
der Gerichtsbarkfeitdes Erzbiſchofeszu ſtehen.Man
vermuthetenichtsarges, und ertheiltedemſelbenBe-
fehl, ſichzu hüten, daß das Inſtitutder Geſellſchaft
Jeſuauchnichtin ſeinengeringſtenTheilenbeunru-
higetoder geſchädigetwerde *). Sie nennen den Ge-

horſam, den man den Biſchöfenſchuldigiſ, einen

delikatenPunkt, und freuenfich deſſenüberhobenzu

ſeyn.da dochalleúbrigeReligioſenden Ordinarien
unterworfenſeynmüßten**),

|

CzernieviczüberlebteſeineBeförderungzur Ge-
nerals8würdenur dreyJahre.Er ſtarbden 18. Heum.

*) Sieſtrzenceviciocommendabatur , ut caveret ne quidInſtitu-
tum Soc. Jeſu detrimenticaperet vel in minima ſui parte.

Mſpt.
:

æ) La ſubordinazionede’Religioſia queſtoArciveſcovonon com-

prendelaCompagnia, la qualeda Dio ſi conſervaintatta¿¡z

queſtofidelicatoarticolo. S,.LetteradelÞ. AgoſtinoMagnazî
da Pietroburgo,Mſcpt.
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1785. , und hatte noch bey ſeinenLebzeiten,nah Vorz

ſchriftdes Jnſticuts, in einem verſiegeltenBriefeeinen
Vikarernannt, welchernah ſeinemTode , bis zur
Wahl eines neuen Oberhauptes,die Regierungdes
Ordens fortſezenſollte,DieſerVikar, P. Gabriel
Lenkiewicz,wurde daraufin éinerGeneralkongrega-
zionam 8. Weinm. des namlichenJahreszum Ober-
haupterwählt, und von dem RußiſchenHof durch
eine faiſerlicheUkaſevom 18,Chriſtm.in ſeinerWürde
beſtatiget.

Im Jahre 1786.wax die ganze Geſellſchäftin

Wetsrußland178. ſtark, unter denen 98. Prieſter-

32. Scholaſtifer, und 48, Koadjutorenwaren. Es be-

findenſi<Deutſche„ Ftaliener,Franzoſen,Polacken,
Ungacn „ und ſogar ein Amerikaner unter ihnen.
Als1776.auch in den PreußiſchenStäatendas Jn-
ſtitutder GeſellſchaftJeſuabgeſchaftwurde , begaben
ſichebenfallseinigeSchleſiſcheJeſuitennäh Ruß-
land. Wären ſiewegen Mangels des nôöthigenUti-
kerhalts, und eben des Grundes willen, daß es

“Ihnen ungeachtetihresgroſſenSchuzesam faiſerlichen
Hofedoch no< nichterlaubtwurde , ſichweiteriù
dem RußiſchenReicheauszubreiten*), nichtin Ver-

legenheit, ſowürde ſichihreAnzahlunglaublichver-
mehren. Sie habengegenwärtignur 6. Kollegien,
und 6. Mißionen , die aber nochlangeuichthinläng-
licheEinkünftehaben, um eine zahlreicheGeſellſchaft
ernährenzu können.Uebrigensiſ allèsaufdenjeni-
gen Fuß eingerichtet, auf welchemdieGeſellſchaftvor

ihrerAufhebungſtand.Der Generalvikarhat vier

Aßiſtentenund einenMonitor zur Seite; die Provinz
wird durcheinenProvinzial,und dieKollegiendurch
Necktorenregiert.
*) In multa humilitate& pätientianos Deus exercere dig:

natur , ſiquidemnondum aperiturulteriorcampus in Ruſfiam-

Mſept.
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In den Schulenwird in Theologie, Philoſophie,

Sprachen- Architektur, Geometrie , und ſo gar auch
von éinem GeſterreichiſhenJeſuitenin Eiſen- und

“TüuchfabrikwiſſenſchaftUnterrichtgegeben.Für das

“Seelenheilwird gleichfallsvieleSorge getragen.Die
Schülermüſſendes Tages zweymal Meſſe hören,
und der ôftereGebrauchdes heil.Nachtmahlsiſt
durchauseingeführt.Die Verehrungdes HerzensJeſu,
gegen welchesman in einigendeutſchenProvinzenzu
erfaltenanfängt,wird mit groſſerErbauungin allen

ihrenKirchenbeſondersfleißigbetrieben*). Was die

übrigenWerke des Religionseifersbetrift, ſo zeichnen

ſieſichganz vorzüglichaus. Sowohl öffentlichals

heimlichwerden diegeiſtlichenExerzitiendes heil.Jgnaz
gegeben.Die Novizenreifenöftersaufdas Land,um
das Bauernvolkzu unterrichten.Die Beichtſtühleſind
ſeltenleer, und in der Faſtenzeit1786.hieltder Pater
Schedeler¿ ein Deutſcher,und ehemaligerPrediger
dec Erzherzoginnzu Klagenfurth,den DeutſchenVor-
mittagspredigten.Ein JtalienergabſiebenTagenach
einander ſeinenLandesleutendie geiſtlichenExerzitien,
mit ſoglücklichemErfolge, daß eine Mengeſchänd-
licherVilderins Feuergeworfenwurde.

Um inWiſſenſchaftenUnterrichtzu geben, und das

YolkdurchHerzjeſuandachtenzu erbauen, hättees nun

freyliheinerſo ſorgfältigenAufrechthaltungdes Jn-
ſtitutesder GeſellſchaftJeſunichtnöthiggehabt.Sie
hâtten, als Weltprieſteroder andere Ordensgeiſtliche,
auchohne allePrivilegien, ohne alles Inſtitut, die

Jugendunterrichtenund das Volk erbauen fönnen.
Es iſtein lächerlichesVorgeben, daß nur vom Pabſte
privilegierteOrden , und beſondersin einem ſo hohen
*) Cordis Jeſu devotio mirificehic floret.,& fingulismenſi-

bus piaVen. Sacramenti expoſitione,& freguentibuscom-
munionibus in omnibusnoftristemplisdebitum illiobſe-
quiumexhibetur.AMſpt.
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und ausſchweifendenGrade privilegierteReligioſen,als
die Jeſuiten-eswaren , dem Staate und der Kirche
Nuzenſchaffenkönnen. Es ſcheint,daßderRußiſche
Hof ſichnichtdie:Mühe habe nehmen wollen, auf
ſolcheBedenklichkeiten, die gewiß nichtswenigerals

gleichgültigſind/ Rückſichtzu nehmen. Sonf ware
es ſchlechterdingsunbegreiflich, wie eine ſo aufgez-
flärteMonarchinn überdie Zudringlichkeitder Jeſui-
ten , ihrJnſtitutzu erhalten, nichtaufmerkſamgewor-
den ſey,da es ihrdochhauptſachlichum die Erzies-

hung der Jugend zu thun war , die am allerwenig-
ſteneinerGeſellſchaftvon Leuten anvertrautwerden

ſoll, die fichPrivilegiengebenließ,um weder geiſtliz
chen noch weltlichenObrigkeitenunterworfenſeynzu
dürfen.Aber es hat, ſelbſtnachdem Geſtändniſſeder

Feſuitendas Anſehn, daßKatharinaſielangenicht
ſo ſehr, als ſieerwarteten , begünſtige.Noch müſſen
ſieihrenWirkungskreisaufden unbeträchtlichenTheil
von Weißrußlandeinſchränken.Sie habenwederin

Perersburgno<h Wosktau einen feſtenFuß ſezen
konnen,und dieHofnung, das ganze RußiſcheReich
in den Schoos der alleinſeligmachendenKirchezurück-
zu führen, iſtbis jeztnoh weiter nichts, als Traum.

Beyalle dem verdientdochdie durchLiſtnud Ge-

walt erzwungene FortdauerihresJuſticutsin Ruß-
land , die Aufmerkſamkeitder Welt. Man darfnicht
glauben, daß ſichdie Gewalt des in Poloczbefindliz
chenGenerals nur blos auf die RußiſchenJeſuiten
erſtre>e,Sie reichtweiter, und vereinigtallein der

Melt zerſtreutenExjeſuiten, die das Aufhebungsbreve
nichtannahmen- unter ihreHerrſchaft.Der Triumph
der Jeſuiten,daßihrJuſtitutganz unverändertblieb,
und daß ſieeines ſehrdelikatenGegenſtandes, des

Gehorſams gegen die biſchöflicheGerichtsbarkeitüber-

hobenſeyen,ſollteallerdingsaufdie beſondernAbſich-
ten einec ſolchenprivilegirtenKlaſſevon Leutendea
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foaufgeklärtenRußKiſchenHofüberdie Gefahrauf-
merkſammachen fönnen-,die überkurzoder langeiné
Geſellſchaftverurſachenkann , deren Aufführungin

der Welt von BeginnihresUrſprungsherſetsſobe-

ſchaffenwar , daß ſiein keinem einzigenStaate ,

welcherfieduldete, rechtzuträglihund ganz un-

<uldigbefundenwurde.
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Von den Folgen der Aufhebungdes Jeſuiten-
Ordens , von dem herrſchendenEinflußdeſſel-
bengufdieBegebenheitenunſrerZeit, und

von den Bemühungen,dieſenOrden
wiederherzuſtellen.

Erſtes Kapitel.

Ucber unſereZeitgeſchichte.Bekenntnißder Jeſui
tén über die FolgenihrerGrdensaufhebung.
Gb man der Aufklärungund Philoſophie
Schandthatenaufbürdendürfe?

a lezteHälfteunſersJahrhundertsiſ ſehrmerk-

würdiggeworden. Aber erſkunſreNachkominen, in

ſo ferneſiegerade ſo aufgeklartſeyn werden , um

ohneVorurtheil, ohne Partheylichkeit, und bloßaus
Erfahrungdes guten oder ſchlimmenErfolgsunſre
Handlungenund Thatenbeurtheilenzu können,werz
den im Stande ſeyn,die Geſchichtedeſſelbenfürdie
Ewigkeitzu ſchreibenWir ſindzu ſehrvon den Ein-
drückengefeſſelt, welchedie vor unſernAugengeſche-
hene Begebenheitenauf unſernGeiſtund auf unſre
Denkfraftgemachtz dieVerſchiedenheitdesJntereſſes,-
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das jederStand , jederPrivatmannan den Veräu-
derungenund RevoluzionendieſerZeithat, wirktnoch
allzulebhaftaufunſereLeidenſchäftenzund der Streit,
in welchemdieAufflarungmit der Verblendung, die

Freyheitmif dem Despotismus, die wahreReligion
mit dem Aberglauben,die-Philoſophiemit Sophiſte-
rey begriffeniſ,dauertnochzu heftigfort,um, wenn

es.darauf-ankômmt, zuentſcheiden, aufwelcherSeite
eigentlichderSiegſeyndürfte,nichtdereintenoder
andern Partheyzu wenigoder zu viel zu gebenoder
zu ‘nehmen.EinvuhigerBeobachterunſererZeitge-
ſchichte, der ſichdes GlücksſeinerBrüderfreuet,und
überihrUnglü>betrübet, wird beydeszu thunGele-

genheithaben. Er wird in Dingen, in welchenan-
bere mit verblendetenAugen nur Greuelund Verwü-

ſung, Umfturzder Thronenund der Gottesverehrung
ſehen, dieunſichtbareHand einerVorſehungerblicken,
welchenachunveränderlichenGeſezen, die der ganzen
Schöpfung Bewegung und Kraftgeben, dieFreolec
ſiraft, dieaus VergeſſenheitihresirdiſchenUrſprungs
ſichGöttery und gus Getoohnheitund Herfommenbe-
rechtigtglaubten, überihreMitgeſchöpfemit willfur-
licherGrauſamkeitherrſchenzu dürfen.Er wird ſich
betrüben,wenn er ſiehet,daßniederträchtigeSchmeich-
ler und Tartüfes, in künſtlichenSophismenein vers

ächtlichesSyſtem der Menſchenunterjochungpreiſen,
und es den Abſichtendes Weltregierersnichtanges
meſſenfinden, daß unſereFürſtenſichBedenken ma-

chen,LLachiavelsStaatsfunſtauszuüben.Er' wird
endlichüberdie Argiiſtderjenigenzurnen, welcheder
Aufklärungund der Philoſophiealles, was Religion,
Sitten und Staaten zu Grunde richtenkann, ſo un-

bedingtaufbürden.Ganz anders - als dieſeSchmeich-
ler,Tartufen, und Argliſtigen, wird einſ dieNach-
{weltvon den BegebenheitenunſererZeiturtheilen.Man
ird ſo wie es heutzuTage geſchieht¿ weder der
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Philoſophienoh der AufklärungdarüberVorwürfe
machen, daß ein Trupp Sträußerweiberaus den Gez
dârmender Königinnvon FrankreichNazionalkokar-
den machen wollte; und man wird ganz ſicherdenjeni-
gen , welchermit einem Fleiſcherbeilden Opfernder
Volkswuthzu ParisdieKöpfeabſchnitt, weder einen

AufklärernocheinenPhiloſophennennen.
|

So wenigaber unſereheutigeTartüfenbey der

NachweltGlauben findenwerden , ſo wenig werden

ihn auch die Jeſuitenfinden, welcheaus Gewohnheit
und Intereſſealles, was Böſesin der Welt geſchieht-
ihrenFeinden„ und das Gute ſichſelbſtzueignen.
Oder welchenWerth kann nun wohl bey verſtändigen
und vorurtheiloſenMenſchen das Vorgebenhaben*) :

» Daß , wenn die GeſellſchaftJeſufortgedauerthätte,
»» der JanſenismusdieFrechheitnichtgehabthatte,ſein
*) Se la Compagniadi Geſufolledurata, il Ganſenismonon
avrebbe avuto lardiredi alzarla teſta,lafiloſofianon avreb-

be dominato nelle Corti. GiuſeppeII. avrebbe ſeguitoun
‘fiſtemaragionevolezi Belginon fi farebberotrovati nella

neceſſitadi combattere per la lorofede e lorocoſtituzione5

la Francia non avrebbe perdutonè il ſuo onore, nè la ſua

eſiſtenzapolitica; noi non avremmo a lottare contro i dete-
ſtabiliemiſſaridell’AffambleaNaziónale;gliftativicinifi

farebberofermatine’ confinid'una giuſtaſubordinazione; c

perultimola Religione, e il buon coſtumeconſervatidalle

cure apoîtalichedi queſtaCompagniaavrebberoprevenutoil
ſollevamentodi una fataleanarchia, e la $. Sede non avreb-

be dovuto combattere controgliattentatidi Ems, e P'AMſ-

ſinamento di Piſtoja.Lettera di M. de VillegasEſtainbourg
Configliereal ConſiglioSnoranodel Brabantfacendolefunzioni
di Cancelliere.Mſcpt. DieſesSchreibenlicßder Exjeſuite

Fellerin ſeinJournalunterm 15. April1790. frauzdſiſchab-

dru>en. Jc habedieſesJournalnichtbeyHanden,und be-

dientemi eineraus
"** erhaltenenUcberſezungdieſerſehr

merkwürdigenundbedenklichenStelle.Das franzöſiſcheOrts

ginalſollſichnachder AngabemeinesFreundespag. 632+

im gedachtenJournalebefinden,
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» Hauptzuerheben;daß diePhiloſophiean Höfennicht
>» geherrſcht,und ZoſephIl.ein vernünftigesRegie-
„rungsſyſtembefolgthatte; daß die Belgiernichtge-
»»nôthigetgeweſenwaren,fürihrenGlauben und für
„ihre Konfſtituzionzu ſtreiten;daß Frankreichweder
„ſeineEhre,nochſeinepolitiſcheExiſtenzverloren,
„und tir nichtgegen dieverabſcheuungswürdigenEms
„»„miſſarienderNazionalverſammlungzukämpfenhäâttenz
5» daß die benachbartenStaaten ſichinner den Gren-
„zen einergerechtenUnterwürfigkeiterhaltenhättenz
Und daß endiichdurchdie Neligionund die guten
» Sitten,wel:he die apoſtoliſchenBemühungendieſer
» Geſellſchafterhaltenhätten, einer fatalenAnarchie
>» vorgebauet,und der heiligeStuhl weder gegen die

»» Attentatedes Embſerktongreſſes, nochgegen die raſ
>» ſenrauberiſcheUnternehmungendes Biſchofesvon Pi-
» ſojaſichzu wehreugenöthigetworden wäre2”

Wenn alle dieſeBegebenheitenFolgender Aufhe-
bung des Jeſuitenordensgeweſea, und wenn durch
ihreFortdauerdas Gegentheilgeſchehenwäre ; ſo
gehörtallerdingsdas KlementiniſcheBreve, welches
fichDominus ac Redemptornoîteranfängt,unter die

wohlthätigfenEräugniſſefürdas Menſchengeſchlecht.
Denn die Nachweltwird ſichdarüber,daß die Philo-

ſophiean Hôfcuherrſchte,eben ſowenigzu beflagen
haben, alsdaß diedeutſchenund iombardiſchenBiſchöfe
den Muth hatten,ſichden ungebührlichenAumaaſſun-
gen des römiſchenHofesmit herzhaftemNachdrucke
zu widerſezen.Die beſſernMenſchenunſersZeitalters
loben die RegiecungÎoſevhsil, die von den FJeſui-
ten getadeltwird, und unſereNachkommenwerden ihm
den Nuhm nichtſtreitigmachen, daß er einer der

beßtenKaiſeraus dem HabsburgiſchenStamme gez

weſenſey. Wenn auchdie neue Konſtituzionder Fran-
zoſen/diefesſofurchtbareWerk der Philoſophiedurch
die Gewalt der Waſfen überden Haufengeworfen
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werden ſoll;ſowird doch.einſtdie Geſchichte, in ſo
ferneſienichtetwa an dem HofeeinesaſiatiſchenSul-

tans geſchriebenwird , im Angeſichteder Weltbehaup-
ten, daß es Gewa!tthätigkeit,und nur der Einfall
einesDespotenſeynkonnte, einerganzen Naziondurch
Bajonetteund Kanonen zu beweiſen,daßihrMonarch
nichtihrerwegen , ſondernſiedes Monarchen wegen
ihreExiſtenzaufGottesWelt hatte.Beweiſevon
ſolcherArt, wie man ſienur gar zu gerne führen
möchte, ſindfreylichfürdiejenigen,die in dem Falle
ſind, ſichin Sachen der PolitickeinerZurechtweiſung
unterwerfenzumüßen,um ſomehr von groſſemNach-
drucke,da nichtjedermannſichgerne der Gefahraus-

ſezt,das Bajonetin ſeinenCingeweidenzu empfinden
oder ſichdie Glieder zerſchmetternzu laſſen.Allein
die Philoſophie, und der geradegeſundeMenſchenver-
ſand werden docham Ende darthun, daßjeneBetveiſe
grauſamund tyranniſchwaren , und daß es wahre
Zertrettungund Wordung der Menſchheitſey,ein
fremdesVolknur bloßdesivegenmitWaffenanzufallen-

weiles den Sultanenvon Aſiennichtbehagenkönnte-
wenn ein europäiſcherMonarch verhindertwürde-
willkürlichſovielBöſeszu thun, als ihm, oder ſeinen

Miniſtern, oder ſeinenBeyſchläferinnen,und den Krea-

turen derſelb:nbeliebte.
Daß der Zweckund diePolitikdes Jeſuitenordens

dahinzielte,mittelſteiner allgemeinenVerblendung
des MenſchengeſchlechtesſichMacht und Einflußzu
verſchaffen, iſteineWahrheit,diedurchGeſchichteund

Erfahrunghinlänglicherwieſeniſt.Aber ebenſoun-

läugbariſte8, daß der Despotiëmusin eben dem
Grade verwegenerwurde, in welchemdie Nazionen-
durchden Gei der GeſellſchaftJeſu beherrſcht-

immer tieferin Unwiſſenheitverſanken,Wie ſchlimm
ſichbeyeinerſolchenLageReligionund Staatbefand-
weiß jedermann,dem die Geſchichteunſererlezten
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Fahrhundertenichtunbekanntiſ. Denn es würde
heiſſen, der Wahrheitſpotten,wenn man behaupten
wollte,daß ſeit1540—1773. die chriſtlicheReligion

gewonnenhabe;und man würde ſichan der Menſchs
heitverſündigen,wenn man es wagte vorzugeben,

daß die Menſchenin dieſenJahrhundertenglücklicher
regieret- und die MonarchenaufihrenThronenbeſſer
beſchüztwurden.

Der allgemeinenVerblendungder Menſchen,und
dem immer wachſendenUebermuthederjenigen, welche
ſichdieſerVerblendungzurUnterjochungdes {<hwächern
Theilsder Völkerbedienten, konntenur das fortſchreit-
tende Lichtder Aufklärungein Ende machen. Aber die

feinenJeſuitenmüßtenwenigerſichaufPolitickver-
ſtanden,und die Macht ihresOrdens ganz andern

Urſachen, als jenerGeiſtesfflaverey,beygemeſſenhaz
ben, wenn ſienichtim voraus zu berechnenim Stande

geweſenwären, wie nachtheiligfürdas bisherigeSyſtem
des Despotismus der Drang nachAufklärungſey,und
wie am Ende der Revoluzionin der Denkungsarteine
ähnlichein der Staatenregierungfolgenmüſſe.Daz

*

hergeſchahes denn vornehmlich,daß ſiekeinMitcel
- unverſuchtließen,jenenDrang gleichin ſeinem.Entſte-
hen zu unterdrüufen.Daher wurden die Folgendet
Ordensaufhebungder JeſuitendurchdieBemühungeny,

jedenVerſuchzurbeſſernKulturder Menſchenzu ver-

eiteln,ſo ungemeinmerkwürdig.Daher rührendie
VerkezerungenjeneröffentlicherSchulmänner,welche
in den philoſophiſchenund theologiſchenUnterrichtmehr
Lichtbrachten; daherdie Schlangenliſt,mit welcher
der ehrwürdigeGreis Hontheimgenöthigtwurde ,

ſeinenFebroniuszu widerrufenz daherder blinde
Schrecken, den ſe überdie Zweckeund dieBemühunz
gen der Jlluminatenverbreitetenz;daherendlichdieſo
allgemeineVerläſterungder Vernunft, der Aufklärung,

der Philoſophie, und die eben ſoboshaftenalsſophis
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fiſchenAufrüfungenund Warnungenan die Groſſen
der Welt, ſi vor der Gefahr zu fichernſdie

durchdas fálſheSyſtem der heurigenAufkläz
rung, und die felen Anmaaſſungenſogenannter
Philoſophen,géheimerGeſellſchaftenund Sectten
den Thronen,den Staatenund dem Chriſtenthum
den gänzlichenVerfalldrohet*),”

Zweites Kapitel

Verbeſſerungdes öfentlihenSchulweſensim Fa-
tholiſchenDeutſchlande.Gegenbemühungendex
Jeſuiten,Die Univerſitärzu Ingolſtadt.ſucht
ihrenÆKinfluszu ſ{wächen.  Llachdrückliche
Vorſtellungender theologiſchenFakultätan den

Rurfürſtenvon Baiern über Srtatclers-Philo-
ſophie, :

M; der Aufhebungdes Jeſuitenordensfiengſich
fürdas Schulweſenim FatholiſhenDeurſchlandeine
neue Epoche an. Wenn gleichan den meiſtenOrten -

nochJeſuitenim Lehramteblieben,ſoanderteſichdoch
die Methodedes Unterrichts;und die Aufſichtdes
Schulweſens,welchebisherden Recktorender Kolle-

gienoblag,fam nun unter eigenelandesherrlicheTri-
bunalien. GlücflicherWeiſefügtees ſich, daßneiſtens

jüngereJeſuiten,welchehöchſtensden Grad appro-
bierterScolaſtikerim Orden erreichthatten, und folg-
lichmit dem Geiſteund den Geheimniſſendeſſelbennoh
langenichtbefanutſeynkonnten, zu Profeſſorenge-
macht wurden , und um ſo bereitwilligerſichneue
Lehrmethodengefallenließen,jeweniger]ihnender ehe-
maligeZwang behagenkonnte. Vorzüglichwichtig
wurde dieſerUmſtandfurdie humaniſtiſchenSchulen.
K) Dieſesiſder Titeleinerneuern S&riſtdesHerrnHofraths

von Eckhartshauſenin München.
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Die ‘LehrerſchaftenſichauserleſeneBibliothekénan ,

und bildetenihreaGeſchmackfürdie ſchönenWiſſen-
ſchaften; und es war eineſehrnaturlicheFolge, daß
ſh dadurchauchder Unterrichtverfeinern, und der

Geſchma>der Schülerveredelnmußte*).
«Jchhabe, um zu beweiſen, wie weit manſeit der

Aufhebungdes Jéſuitenordensin der Verbeſſerungder
offentlichenErziehungfortſchritt, nichtsanders zu thun
nôthig, als hierzwey:Atenſtückeaus der bairiſchen
Schulgeſchichteauszuheben.

Daserſte iſtdieEröffnungeiner“Yournalbibliothec>
zur BeförderunglitterariſcherKenntniſſeîn allenFä-
chern, welchezu Münchenam 1. Aug: 1779.auf
folgendeWeiſeangékündigtwurde #*):

» Nichtnur nüzlihund nôöthig,ſondernganz un-

entbehrlichifs, daß man ſi<hmit den altenſowohl,
als neueſtenund beſtenSchriftſtellernbekanntmache-

wenn man ſichjeder Litteraturwiedmen , und wichtige
Schritteim Reicheder Wiſſenſchaftenmachen will.”

»» FüreinzelnePrivatperſoneniſtder Aufwand zu

koſtbar,der zu dieſemZielenôthigiſt.Die curfürſk-
lichgymnaſtiſcheSchuldiretionhatalſovor allendie

Maaßregelngetroffen, daß es denen, dieHand an das

Werk legenwollen, an Werkzeugennichtfehlenſoll,
ohnedie ſichnichtswichtigeszuwegebringenlaßt.Und
in dieſerpatriotiſchenAbüchthatſiees ohne neue Be-

{hwerung des Schulfondesſo weit gebracht, daß

*)Jc-erinneremi< noH mit warmen Daukgefühlémeines ehe-
maligenLehrers, des ExjeſuitenFranzvon Paul Gerhar-
dinger, welher mir im Jahre1777. Zimmermanns Werk
vom Liazionalſtolze, Wielands goldenenSpiegel, Cra-

mers nordiſchenAufſeher,KlopſtocksMeſſias, und

GellertsSchriftenaus ſeinermit den beßtendeutſchenWer:
ken verſchenenBibliothe>zum Privatgebrauchmittheilte.
u PragmatiſcheGeſchichteder SchulreformazioninBaieru aus

áchtenQuellen.S. 2-7. u. f.



SechszehnutesBuch. 127

bereits ein kleiner Vorrath von den neueſtenund beſten
Auflagender klaſſiſchenSchriftſteller

,

und von guten

Wörterbüchernwirklichvorhandeniſ, Hauptſächlich
ſahſieauf die beſienSchul - und Erziehungsſchriſten-

wovon in größernBibliothe>enirgendwohiernoch
kaum eine beſondereund beträchtlicheRubickda ſeyn
wird,”

»» Gleichwie‘aberdie Kenntnißder beſtenSchrift-
ſtellerund ihrerbeſtenAuflagenin jedem Fachevor-
ausgeſeztwird , ehe man ſiebenutenkann, o {uf
ſiecine‘ziemlicheAnzahlgelehrterZeitungen, Biblio-
the>en, Journaleund anderer periodiſchenSchriften
an, ohnewelchedie Kenntniß der neueſtenLitteratur
unmöglichbeſtehen, und befördertwerden fann.”

„„ Damit nun dieſerkleine, ‘anfänglichnur den

HerrenProfeſſorenzugedachtelitterariſcheVorrathde-
ſtogemeinnüzigerwerde , ſoeröfnetſieim churfürſtli-
chenSchulhauſeallhiereinbeſonderesLeſezimmer,das
jedermann,dem jelitteräriſcheNachrichtennüßènkôn-
nen , taglih(Soun - und Feſttageausgenommen, )
von $— 11, Uhr unentgeldlichbeſuchen, und davon

ſowohlzum eigenenNuten als zum Nuten desPub-
lifums,und Beförderungder WiſſenſchaftenGebrauch
machen kann.”

» Nur ſindzur VerhütungallerUnordnungenfol-
gende Maaßregelnzu beobachten.”

»: LT.)Nachdem das Bibliothekchennur nochin der

Grundlage,folglichſehrflein, (es fommen jedochauch
groſſeFlüſſeaus kleinenQuellen) ſowird keinBuch
zum Entlehnen, auſſerin ganz beſondernFällen, aus:

gegeben.”
5»2.) Wer es beſucht, und öftersbeſuchenwill(zum

bloſſenAnſehen,und zum Vorwizſtehtes nichtda)
der muß zuerſtſeinenNamen n Amtschara>ter
angeben.”

:

>: 3.)Nachdemder guteGebrauchvon gelehrten
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Nachrichtenund JournalenſchoneinereifeVernunft;
vieleKlug - und Beſcheidenheit,und auch einigeLitte-
ratur vorausſezt, die man beyAnfängernnichtwohl
vorausſeßenund vermuthenfann,ſo wird, zurVerhü-
tung allesMißbrauchs, keinemStudenten der Zutritt
geſtattet, der nichtvon dem curfurſtlichenVicedirec>-
tor die ſchriftlicheErlaubnißdazu hat, die er denn
als cine BelohnungſeinesFleiſſes,und als eine

AchtungfürſcineCalenreanſchenſoll.Allendenen y

welchedieſeErlaubnißhaben,

-

werden auchNachmit-
tagsbeſoudereStunden unter der Direcktorialaufſicht
angewieſen.”

4.) Nachdem endlichder Gebrauchvon größern
und foſtbarernWerken größernVibliothe>envorbehal-
ten iſt,deren Eröfnungwir unter der weiſeſienNe-
gierungunſersgnädigſtenLandesherrnzu hoſſenhaben-
ſo nennt ſichdieſeskleineBibliothekchenhauptſachlich
nur ein Journalbibliorhekchen,wodurch ſieſich:im
Zieleund Gebrauche von andern dergleichenöffentlis
chenBibliotheken, immer unterſcheidenwird.”

i

» Die Hauptjournale,die fürdermal, oder doch
biszum 1. Novemb, gegenwärtigenJahresin vollkom-
menem Stande ſind,und von Zeitzu Zeitnachgeſezt
werden, ſiudfolgende: 1) AllgemeinedeutſcheBib,
liothecf.2) Bibliothe>der ſchönenWiſſenſchaften
und frepenRünſte,3) LieueBibliothe>der {s-
nen Wiſſenſchaftenund frepenRüänſte,4) Lirtte-
ratur desFatholiſhenDeutſchlandes.5) Litrera-
tur und Cheaterzeitung.6) Der deutſcheMerkur.
7) Bibliothecaphilologica,8) Nova Bibliothecaeccleſia=-
„ſticaFriburgenſie,9)Das deutſche«Muſeum, 10)
AnhaltiſcheKritiſcheBibliothe>.11)Borhekpä-
dagogiſhesMuſeum. 12) Das ſ{<wäbiſheMa-
gazin.13)Bricrtiſches(MuſeumfürdieDeutſchen.
14)Buchhändlerzeirung,15.)LeipzigerMuſenal-

, E mas
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mana. 16) Murrs Journal zur Runſtigeſchichteé
und allgemeinenKitteratur. 17) MeuſelsGe-
ſchichtsforſher.18) WMuſiFalſ{<fFritiſcheBiblio-

theck,19)Sammlungen zur Phyſickund Liaturs-

geſchichte.20)Be>kmanns öFonomiſcheBibliorheck.
21) MeuſelsneueſteLitteraturder GeſchichtsFuns
de. 22) DeſſenMiſcellaneenartiſtiſchenInnhalts.
23) HildesheimiſchesWochenblart.24) Ephemers
den der Menſchheit, oder Bibliotheckder Sitren-

lehreund der Politi,von Iſelin.25) Derrheinis
ſcheZuſchauer.26) Journalencyclopedique27)L’ef=
pritdes Journaux, 28) AllgemcineSchul:und Er-

ziehungsbibliothe>.29) LeipzigerKRinderfreund-
und WochenblattfürKinder. Archíofürdieaus-
übende ErziechungsFfunſt,Der Jugendbeobachter
u. d. gl. 30) WieneriſcheRealzeirungder Künſte
und Wiſſenſchaften.31) Geſterreichiſchegelehrte
Anzeigen.32) RheiniſcheBepttägezur Gelehr-
ſamkeit,33)BaieriſcheBeyträgezur ſchönenund
nüzlichenLitteratur.34) Reviſionder neueſten
deutſchenLitteratur.35) GöttingiſheAnzeigen
von gelehrtenSachen. 36) Franffurthergelehrte
Viachrichten.37) Leipzigerneue ZeitunFenvon!
gelehrtenSachen;38) ErfurtiſchegelehrteZei
tung. 39) Der HamburgiſcheunpartheyiſcheRorz

respondentmit einem gelehrtenArtickel.40) Pos
litiſheZeitungvon Erlangund Augsburg. 41)"
«MünchneriſcheInrelligenzblätter; nebſtmehrern
andernperiodiſchenSchriftenund fliegendenBrochüren,
dieeinerlitterariſchenAufmerkſamkeitwürdigſind.”

„» Von den úbrigenWerken, die in dielyceiſchund

gymnaſtiſchenFächer,oder in das Schul- und Erzie-
hungsweſenüberhaupteinſchlagen, wird nachderHand
einbeſondererKataloggedru>t, und unentgeldlichaus

getheiltwerden.” :

i

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band,) I

/
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Ein ähnlichesInſtituterrichtetenbalddaraufzween

jungeRepetitoren,Drexelund Karpfinger.Sie ver-

einigteneinigegeſchi>kteStudenten in eine Leſegeſell-
ſchaft,machtenunter ſichbeſondereGeſeße, und ſchaf-
ten ſichBücher aus verſchiedenenFächernder Gelehr-
ſamkeitan. Sie kündigtenihrUnternehmendem da-

maligenDirektor des Schulweſensin Baiern , Herrn

RanonifusBraun ‘in folgendemSchreibenan *):
» GnadigerHerr! Sogleichda Euer Gnaden es

fürgut gefunden,uns einenTheildes öffentlichenUn-

terrichtsanzuvertrauen,habenwir den Entſchlußge-
faſſet,unſernDank durchſichtbareThat zu beweiſen:
Dazu hatſichuns bald eineVeranlaſſungdargeboten,
oder vielmehr, wir habenſieuns ſelbſtvérſchaffet.Wir

habendie Edelſiendes hieſigenSchulhauſeszu“êiner
rühmlichenVerbindung¿u vereinigengeſucht; und es

hatuns auchgelungen, eineLeſegeſellſchaftzuerrichten-

wovon wir Euer Gnaden hiemitden Plan und die

Geſese gehorſamſtvorlegenwollen. Wir haben‘ge-
glaubt,den Vorzug, welchenSie uns zugeſtanden
haben,nur durchein Unternehmenzu verdienen, das

JhrerthätigſtenDirecktionnochmehrGlanzzu erthei-
len im Stande wäre.”

EET
ad

» Jn der ‘Thathabenwir bey dieſemin unſern
AugéènwirklichwichtigenVorſchlageim geringſtenkeine

andere Abſichtgehabtals wir gleicham Anfangeder
Anfrageaasgedrückthaben,die wir beylegen: Ruhm
des Schulhauſes, VeredlungſeinerGlieder,Auf-
Flärung,‘die im Kleinen keimt, und Ges

ſellſchaftlichkeit:ſinddie wahren Endzwecke,

|

die
wir:dabéy-denkenfônnen.”

N26

» Es’ſindſchonmehrereTage„daß die Geſellſchaft
ſichdas erſtemalverſammelthat.Da wurden dieEin-

lagenbeſtimmt, - und überjedesGeſesinſonderheit
*)PraginatiſheGeſchichteder Schulreformazionin Baierntc.

+ Z9J-
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ällgemeineUebereinſtimmunggetroffen:
“

Wir habenmit

Bedachtſo langegeſchwiegen.

“

Erſt‘dawir glücklich
genug geweſenſind> dieDenkungsartjedeseinzelnen
Mitgliedesvortheilhaftfüreine Geſellſchaft.dieſerArt
einzunehmen,habenwirEw. Gnaden mit der Nach-
richtüberraſchenwollen, daß ein ſo-rühmlicherVor-

ſchlagin volleThatübergegangen-ſey.”

„Wir habenanfangsdie Geſellſchäftfürein Pri-
vatuuternehmen; gehalten;und wenn,wir bedenken,

daß.esjedem vernünftigenMenſchenunter uns
freyſiche,dieſesoder jenesBuch, das.er.zu eig
ner Bildungund Vervollkommnungfürvortref-
lichhélr, ſichanzuſchaffen,ſolange der.Staar
fein dringendes Verbot anf jede-AufFlä
rung. von dieſerSeite legt, ſokönnenwir
nochimmer nigt.cinſchen,wie voiruns im Ern-
ſtedarinnbetrogenhabenfollten,Aberwir müſſen
Ew. Gnaden vollſtandigeNachrichtdavon ertheilen,

weil JhneneinUnternehmen„ das einen0.wichtigen
Æinflußauf aller unſerBildung und Anſchen.

hat„unmöglich‘gleichgültigſeynfann,”-

Wir verbindenhiemitnocheinewichtigereAbſicht:
Dié GeſellſchaftbédarfJhresSchußés. Wir ſehen
voraus,daß ſichgéwiſſeengbrüſtigeMännerdavan
ſtöſſenwerden, Siewerden dieguteSachebeweiz
ſen; wir ſinddaraufgefaßt.Aber,was könnenſie
ſagen? — Wir begreifenmit'Grundenichtsweiterals:
Daß der EinkaufderBüchèrznm wenigſtenirgendeiner
Oberaufſichtunterworfenwerden ſollte.

“

Dießbilliget
die Geſellſchaft,und erſuchetEw. Gnaden , dieſelbe
gnâdigſtzu übernehmen.“ Wir erbietenuns, Jhnen
allemaldie Anzeigeder Bücher, diedurchdie Mehr-
heitder Stimmen zum Einkaufbeſtimmtworden

ſogleicheinzuliefern, und Jhrem Urtheilezu unter-

werfen. Wir ſehenin dieſemFalleim geringſtennicht

X
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ein , was. man fernermit einigemGrunde gegen die

Leſegeſellſchafteinzuwendenhabenkönnte.”

„ HiemitwiederholtdieGeſellſchaftihreBitte, und

erwartetvon JhrerTheilnehmungan einem preiswür-
digenJnftitutegünſtigeAufnahme,”

Ew. Gnaden

unterthänigſteDiener
«{ntonDrexel,und Georg Rarpfinger.

Weni beyſolchenAnſtaltenſichdie Einſichtenint:
mer erweitérten,und beſondersuntereiner Nazion-
dieſovóllmännlicherKraftiſt,guteKöpfeerwachten,
die nur deswegenim Ausländeunbémerktbliébén, weil

Beſcheidenheitein charakteriſtiſcherZug der Baiern

iſt,ſodarfman ſichwohlnichtſehrdarüberverwun-
dern. Und , wenn man dieſemedlenVolkeGerechtig-
feitwiederfahrenlaſſenwill, ſo muß man geſtehen-
daß verhältnißmäſfigvielleichtin keinerdeutſchenPro-
vinz o viele Kultur des Geiſtesund wahre Aufflä-
rung /beſondersunter dem höhernAdel,alsinBaiern,
herrſche.

:

|

DiéeJeſuitenſahenſichzu der gleichenZeitwegèn
einesfürſieſehrwichtigenGegenſtandesim Gedränge.
Sobald im Jahre1777.der KanonikusBraun twie-
der állgemeinerDirektordes SchulweſensiuBaiern
gewordèn- richteteerſeinvornehmſtesAugenmerkauf
die hoheSchulezu Ingolſtadt.Er ſuchtebeſonders
den theologiſchenUnterrichtzu verbeſſern,und ein da-

ſelb ſeitetlichenJahrendurchden JeſuitenBenedikt
StattleraufgeführtesSyſtem wo nichtganz zu ver-

drängen, dochwenigſtenszu entkräften.Der Streit
der darüberentſtuhnd,machtevielAufſehens.Fol-
gendesſindAktenſtücke, welchedie Geſchichtedeſſelben
beleuchten*). :

*) SchlôßersBriefwechſelmeiſthiſtoriſchenund politiſchenJus
halts.TheilIX, HeftXLIX. S: 84 ü- f
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Berichr der theologiſchenFakultätzu Ingol-
ſtadtan den geheimdenRathin München unterm

9 Aug.1777.

» DurchlauchtigſterKurfürſt,GnädigſterHerr!Ew.

Kurf.DurchlauchthabenHöchſkderounterthänigſten
treugehorſamſkenUniverſität,mittelseinerden 10. May
dieſesJahrs datiertengnadigſtenVerordnung,zu be-

fehlengeruhet, daß hinfürovon einerjedenFakultät
„überden Zuſtandderſelben,und wie den verſpürenden
Mängelnallenfallsabzuhelfenſeynmöchte, allehalbe
Jahre,und zwar um Oftern, und zu Endeeines jeden

ERE, unterthänigſterBerichtabgeſtattetwerden
oll,”

» DieſerhôchſtweiſenAbſichtzufolge, ſiehetdie un-

tergebenſtetheologiſcheFakultätſichverpflichtet, Ew.

Kurfl.Durchlauchtgehorſamſtvorzuſtellen, wie Höchſt-
dero , dieAlumnen des AlbertiniſchenKollegiiinsbe-
ſonderebetreffendegnädigſteVerordnung, Kraftwel-
cherſichdieſedex Erlernungder zur Heil.Schriftſo
nothwendigenmorgenläandiſchenSprachenvor andern
widmen ſollten,eben von dieſenam allermeiſtenauſſer
Augengeſeztund vernachlaäſſiget,ſohindieallerweiſeſte
Abſichtgänzlichvereiteltwird ; ſodaßinuer dreyJahren
beynahenur ein einzigerſichdahinverwendethat.”

» Die UrſachedieſerVergehungmag wohl daher
rühren, weil dieſenLeuten von ciner andern Seite

hereineGeringſchäßung, die Entberlichkeit,das Un-

zulänglichedieſerHeil.Sprachen,beygebracht, hinge-
gen der Rarionalismus,dis Anwendung der Meta-

phyſik, überallesangeprieſenwird. Mit Frequentie-
rung der Moral und Paſtoraltheologieverhältes ſich
beynaheeben ſobeydieſenAlumnen.”

» Nachdem auch der ProfeſſorSchollinerſeine
unterthänigſtgebeteneEntlaſſungvon der Dogmatiſchen
Kanzelin höchſienGnaden erhaltenhat,und es bey
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ErledigungdieſerProfeſſurauf die Frageankommen
wird, ob dieſerPlazwiederum,und von was füreinem
Subjekte, zu erſeßenſey, vielleichtaber unter dem
ſcheinbarenVorwande , eine Beſoldungzu erſparen-
inVorſchlaggebrachtwerden dürfte,zween Profeſſo-
ren ſeyenzurDogmaticknichtnôöthig, ſiekönntevon
Prof.Strattleralleinin zwey Jahrenvollkommenab-
ſolviertwerden ; oderman ſolldemſelbeneinen andern

mitverſtandenenExjeſuitenzugeben,um deſſelbenSy-
ſtemallgemeinzu machen; ſo dringtuns die wahre
LiebedesYaterlandes,und der ungeheuchelteEifer
fürdieErhaltung.derächtenErblehreder Heil,Väter
Ew. Kurfürſtl.Durchlauchtunterthanigſtzu bitteny

HöchſtdieſelbegeruhenauffolgendeohnmaaßgeblicheEr-

innerungencinen gnadigſtenBlickzu wenden, und ſie
einigerUeberlegungzu würdigen,

„»L.)Jn den Kaiſ.Königl.Erblanden wird die

klugeVorſichtgebraucht,daß man weder Logik,Me-
taphyſi>, Jus Canonikum , Kirchengeſchichte,noch
vielwenigerdieTheologieeinem Exjeſuitenanvertraut.

Schon langevor AufhebungdieſerGeſellſchaft, wur-

den aufden Kaiſ.Königl,hohenSchulen, neben den

Jeſuiten,nochandere Lehrerder Theologieaufgeſtellt,
und den Studentendie freyeWahl gelaſſen, welchen
ſiehôrenwollten,Wir könnenuns unmöglichvorſtel-
len, daß Ew. Kurfl.Durchlauchtjuſtgegenſeitigzu

verfahren, und allehieſigeſtudierendeTheologenauch
wider ihrenWillenanzuhaltengedenken,Statrtlerigs
ner werden zumüſſen,und ein Syſtem im ganzen
Landezu verbreiten,welchesvon HöchſtderoBücher-
zenſurverworfenworden; ſolcheMeynungen und Säte,
á-B. diePhiloſophieSünde, den Probabiliemus,

Moliniemus,daßder Pabſt, auſſerſeinem,in einem
fremdenBiſchofthumeuichtBeichthôrenund abſolvieren
fonne, und dgl.aufder hohenSchulelehrenzu laſſen,
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die von Höch�tderoBücherzen�urverboten worden ſind.
Daß aber

IT.)der Prof.Srattlermit dieſerAbſicht, ſichals
einUniverſallehreraufzuwerfen, ſchwangergehe,ver-

offenbaretſichſhon hierdurch,weil er es dahinzu
bringengewußthat, daß ſeinedunkle Philoſophie-

als:der Grund zur künftigenTheologie, heuervorge:
leſenwerden mußte, er ſelb aberüberſeinevon Höchſk-
dero BücherzenſurKollegionicht, ſondernvon dem

exjeſuitiſchenKonſiſforiozu LFichſädtapprobiertetheo-
logiſcheWerke , leſendurfte,auch fürdas künftige
der nun abfolvierendeExjeſuitSailer, deſſenSate
neuerlichunterdrücktworden ſind,als öffentlicherNe-
petitorPhiloſophiæ& Theologiægnädigſkangeordnet
tvorden , um das StattleriſcheSyſtemallenZuhörern
vorzukauen, ſohinin Saft und Blut zu verwandeln -

und im ganzen Lande zu verbreiten.DieſeAbſicht.geht
III)noh weiter. Dem Vernehmennach, ſoll

HôöchſtderogeiſtlicherNath und KanonikusBraunden
gnadigſtenAuftragerhaltenhaben,in HôchſtoeroNa-
men ein Ermahnungsſchreibenan die Prälaten.der

Klöſterergehenzu laſſen,daß ſiebeſſereSubjektehie-
herad Studia ſchickenſollen.Geſchiehetdieſes,und

müſſenauch die RNeligioſendie SrtattlerſcheGrund-

ſâßehiereinſaugen- ſowerden auchin der Folgedie
Klöſterdamit angeſte>t, und ſiewerden aufhören,
ſichereBehältnißorteder reinen Erblehrezu ſeyn,die

ſiebisherimmer waren ; und das kaum entriſſeneMo-

*) Seit 1791, wird StattlersPhiloſophieaufallerhöchſtenBe-

fehlnihtuur aufder hohenSchulezu Ingolſtadt,ſondern
in allenbairiſhenGymnaſienund Lyceenöffentlichgelehret.
Was fürSicherheitund MoralitätumſtoſſendeSägein dieſer
Philoſophieenthaltenſeyen,habeiy oben in Note S. 132.

angezeigt.Daß eben dieſerExjeſuiteſeiteinemJahrewirklich
frequentierenderBücherceuſurrathiſt,verdientallerdingsbemerkt

áu werden.
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nopoliumwird wieder in den Händender Exjeſuiten
ſeyn,welchesſieohnehinmit allerGewaltan ſichzu
reiſſentrachten.

IV Sollten Ew. Kurfl.Durchlaucht,Höôchſtwel-
cherdie reineGlaubenslehreimmer ſonaheam Herzen
liegt,das gnâdigſteZutrauenzu Hôchſtderounterge-
benſtentheologiſchenFakultätnichtzu tragen geruhen,
um. ein Gutachtenderſelbenvon dem Stattlerſchen
Syſtemabzufodernzſoglaubenwir doh unumgänglich
nothwendigzu ſeyn/ einſolchesvon einerauswärtigen-

etivader Wieneriſchen,um ſo mehr anzuverlangen-

alsinöffentlichengelehrtenNachrichtenvon der Sratt-

[erſchenTheologiegar nichtruhmlihgeſprochenwird,
ſchonmehrereStattlerianer, diedieſesSyſtembeſtens
im Kopfehatten, und im Munde führten,bey verz

ſchiedenenKonſiſtorienebendieſertwegenvon den heil.
Ieihen abgewieſenworden ſind,und beygenauer Un3

terſuchungübellautende, anſtößigeSänrzeganzgewiß
ſichveroffenbarenwerden.”

: i

» Gleichwienun Höchſtderotreu unterthänigſtge»
horſamſteFakultätzuverläſſighoft, Ew. Kurfl.Durch-
lauchtwerden einemſoverdächtigenUnweſen(als da

iſteineganz neue unverſtändlichein dieCheologie
einzuführendeSprache,cine ſpottendeVerachtung
allerbrigenTheologen, die das Stattlerſche
Syſtem nichtanbeten,nie erhörteSâgze),von
Grunde fſeuren, oder gleichwohlſelbesnichtkanoni-
ſierenwollen; ſoſtelltan Ew. Kurfl.Durchlauchtſie
ihreunterthänigſteBitte,Höchſtdieſelbengeruhengnä-
digſt,dem Prof.Seattler, ſtattdes abgehendenProf.
Scholliner, einenandern erfahrnenLehreran die

Seitezu ſeen, derdemſelbendas Gleichgewichthal:
ten/ und diealteErblehreder heil.Väter, dieſesreine

Depoſitum, derleyNeuerungenentgegenſeßenkann,

Sonſtdürfteſichbaldercignen, was der Heil,Hieros
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nymus von ſeinenZeitengeſchriebenhat: Tngemuit
orbis terrarum, & Arianum fe eſſemiratus eft,”

» Jn welchergetröſtenZuverſicht2c.

Die Profeſſorender TheologiſchenFakultät
- Joh, Mart. Wibmer, Exdekan,
Zermann SchollinerSenior,

StephanWishofer Prof.
Balduin Wurzer Prof.

Da der in dieſemJahreerfolgteTod des Kurfürs
ſtenWNaximilianIL die Wünſcheder theologiſchen
Fakultätunbefriedigtließz ſoerneuerteſiedieſelbenim

folgendenJahreunterm 20, Aug. nochnachdrü>licher
in nachſtehenderBerichterſkattung*):

» DurchlauchtigſkerKurfürſt2c. ! Jeder, der die

Weltalterin den SchriftenunſrerVorfahreneinwenig
aufmerkſamdurhwandert, wird freymüthigbekennen

müſſen,daß es in der KircheGottes zu allenZeiten
Menſchengegeben, dieunter dem Scheineinerdemüs

thigenFrömmigkeit(dieſieniht einmalim Ernſtezu
beſitzenverlangen,) unter der GeſtalteinesMuſters-
andere zu beſſern, ſih unentbehrlihund furchtbar
zu machentrachtenz dieunter dem falſchenDe>man-

tel, die Jugendvon Fehlerndes unbedachtſamenAl-

terthumszu reinigen, ſelbemit neuen verde>ten

Jrrlehrenanſte>en;wodurchſiebepdeMächte,
geiſt-und weltliche,in Bewegung bringen,und

dur<h die Schuzwehr der Religiondie höchſte
Gbrigkeitengegen ihreUntergebenein einenach:
theiligeGährung ſezen.”

» Dieſes, gnädigſterHerr, iſtdie wahreAbſchil.
derung der Æxjeſuiten, denen die Velehrungder
hôhernWiſſenſchaftenaufDero Univerſitätzu Ingol-
ſtadranvertrauetworden. Dero unterthänigſtetheolo-
giſcheFakultätdaſelbſt- hatſchonabgewichenesJahr
Sr. Kurf.DurchlauchtHöchſiſeligenAndenkens,die

#)SchlößersBriefwechſel1c,HeftL. S. 114,u.f
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unterthänigſteVorſtellunggemacht,und in-allerſchuld-
mäſſigſtenAufrichtigkeitdie AnzeigehöchſtenOrtes
erôfnet, daß auſſerderSrattlerſchenTheologie, von

der ſtudierendenJugendfaſtalleübrige.Wiſſenſchaften
geringgeſchaßt,und folgendsvernachläſſigetwerden.

Alleindieſeunſere.Vorſtellungmachte nichtden min-
deſtenEindru> , ſonderndie Exjeſuitenſuchtenim Ge-
gentheilihrLehrgebäudenochmehr zu verbreiten,da
ſieaufeineganz feine, âuſſerlichnacheinergutenſpar-
ſamen Oekonomie ſchmeckendeArt, die dogmatiſche
Theologieſichalleinigzueigneten, aucherhielten, daß
der Prof.der PhiloſophieGabler.zum Director der

Scientiarum,nebſtdem RepetitorSailer,in dem

CollegioAlbertino aufgeſtelltwurden; wodurch dieſe
HerrenihreAbſichterreichten, daß diehöchſtgefähr-
licheSrattlerſche.Theologienichtalleinzurallgemeiz
nen Mutterſprachein dem Munde der Theologenge-
worden, ſondernanderer Profeſſorenreine,nach der

heil.Schrift,den Vätern,und der wahrenKirchendis-
ziplingearteteLehre,umgeſtoſſen,verdreht, ja ſozu
ſagenlächerlichgemachtwird.”

» Bis aufdieſelezteZeitenlegte-manaufallenfa-
tholiſchenUniverſitätenzum Grundſieineinerwahren
Theologiedie göttliche:Schrift, wie ſelbe,nachMey-
nung der heil.Väter und der ſämmtlichenKirche,
ausgelegtund verſtandentvird, - nach dem Verſtand
der Kirchenlehrer„ der allgemeinenund ſonderlichen
Konzilien, mit Beyhülfeeiner unverfälſ<tenGe-
ſchichreunterſtüßt, durchdie allbereitsangenommene

Negelneiner geſundenKritik. Seitdemaber ein Ex-
jeſuitStattler, nunmehrigerProkanzellariusdie

Kathederbeſtiegen, und durcheinganz wunderſames
Monopolium ſichdiedogmatiſcheTheologieeigengez
maché; iſtein der altenStammlehre ſchnurgeradezu
widrigesLehrgebäudeangelegtworden.”

» Die StattlerſchePhiloſophie,(diemit ihrer
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Undeutlichkeit. die feinſtenKöpfeverwirrt,„welche,
nacheigenerdes VerfaſſersBekenntniß, der Theologie
zu liebiſgeſchriebenworden,und ohnewelcheſothane

nichtkaum verſtandenwerden ,) iſ der heutigenGot-

teglehreeinzigeGrundſaule.Man hörtnur immer

ihreNeulingevon der ächrenLMeraphyſickeines-her-
abſchwaßenzihreAntworten allerihrerAuflöſungen,
in öffentlichenPrüfungenſowohl,als ſonderheitlichen
Verſuchen,ſindnachdem Ton ihrerMetaphyſickange-
ſtimmt. So bald man dieſeeiner wahrenGottesge-
lehrtheitUnerfahrne, nur von weitem über die Kir
chengeſchichte,Ronzilien, und einegründlicheMos
ral hinführt, erſtummenſie,und legenmit naſſen
Augen die Bekennatniß

-

ihrerUnwiſſenheitab; “wovon

nichteinmal der von Exjeſuitenſohochgeprieſene:Rez
petitorSailer ausgenommen, der, in dem mit ihm
vorgenommenenExamine pro gradulicentiatustheo-

'

logici,fichmerklichverrathen, daß er dieStattlers
ſcheTheologierechtnettauswoendigherauszu ſagen
wiſſe,CwohinſichalleinigſeineNota Eminentiæ er-

ſtre>enfann,) allesübrigeaber no< weitbeſſerzu
lernenſichdarfangelegenſeynlaſſen.” i

» DieſesBuch - die StattlerſchePhiloſophie,die
GroßmutterſeinerganzenTheologie,dürfenwir mit

NechteinBuch nennen , in welchemder Grund zu dem

Probabilismusund Molinismusgelegtwird. Wir

umgehen die ganz von unſerm alten theologiſchenKir-
chenſyſtemausartende-Meynungen von der -philoſophi-
ſchenund Erbſünde,von denHeil.Sakramenten,von
der GegenwartChriſtiim Altarsſakrament.Genug,

daß dieſeneugeſchmiedeteLehrſäßzevon den Univerſitä-
ten Wirzburg- Freyburgund Jena, übelangeſe-
hen, und mit einerunrühmlichenCenſurbelegtwor-
den. Es iſteinerganzen theologiſchenFakultätohne-
hinanſtóſſiggenug - daßaufden ViſchöflichenDikaſtez
rien,von derneuerſtandenenPhiloſophentheologie,mit
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höchſtemWiderwillen, wahrhaftgelehrteNäthegeſpros
chen,und ſchonnichtEinen,diedergleichenunerhörte
Sâße behaupteten, von denWeihenausgeſchloſſenund

verworfenhaben,”
/

Wer ſollteendlicheineLehrekanoniſieren, dievon.

öffentlichenSchulengeſchimpft, und als verdächtig
von einer ehrliebendenWelt durchgelaſſenwird 2”

» DhnerachtetallesdieſesProf.Srattlernſowe-
nigverborgenſeynkann,als ihm bewußt iſ, daßſein

aus einerhalbaltenund halbWolfianiſhenWelts
weisheitziiſammengeſchmolzènesGottesgelahrtsſyſtem
von einem hochlöblichenBüchercenſurkollegio, wie auch
von der ihmſon|ſehrgünſtigenBiſchöflich- Eichſtädtiz
ſchenDiöceſeverbotenworden ; fährter nichtsdeſtos
wenigerfort,dieſeſeineunächteGeburtenauszuſtreuen-

und einem ganz katholiſchenLande einzupflanzen.Ja
er ſcheuteſihnicht, uns beyeinem Examine verſam4
melten , ins Geſichtzu ſagen— als eben Prof.von
Leeb überden PrebabilismuseinigeFragenfellte
und beyſezte(als ſicher - Prof.Srattlereinmiſchte,
und dieſeärgerlicheLehrezu vertheidigenſchien,) daf
maneben ſowenigalsin andern wohlgeſittetenOrten,
auchin Baiern, die Probabilismuslehrenichtmehr
werde auffeimenlaſſen: Das ihm,Srtattlern,in
paſſuconcernente München nichtszu befehlenhabe;
er wolle warten , 0b der Grdinarius dawiderſey
oder nicht.”

» Wer muß nichtſchlieſſen, daßdieExjeſuitenLeute
der gröbſtenund unverſchämteſtenBosheitſeyen? Sie

brauchen, jaſiemißbrauchen, die Gnade der höchſten
Haupter,wie es ihnen nur bequemſcheint.Bald
wendenſie ſichan geiſtliche,bald wiederum an

weltlichehöchſteStellen,wie es ihremAbſehen
und Æigennuzzedienlich;am Ende betrügenſie
alſobeyde,den geiſtlihenund weltlichenArm,

» GuadigſterHerr!WirDero unterthänigſteDiener
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würden uns glü>lich {äßen , wenn wir von allen
angebrachten Beſchwerdenſchweigenkönnten.Allein
die Amtspflichtfodert,HöchſtdenenſelbendieGefahr
einerLehre(diefurverdachtigſchonan mehrerúOrten
ausgeſchrieenwird) zu entde>en, und in tiefſterDez
muth zu warnen; an‘onftbilligſtwir in eignerSach
als ſtumme Hunde möchtenangeſehenwerden.”

5» Sollten wir, neb|ſovielenandern erleuchteten
Männern, aus einerVerblendungund Unwiſſenheit
übelgedachtoder gerichtethaben; ſeyes: Wir ſind
erbötig, unſerefehlendeDenkungsartzu verbeſſern.
Damit wir aberdeſſenin Verſicherung:geſeßtwerden ,

ergehetunſereeinzigeunterthänigſteBitte-an Ew.

Kurfl.Durchlauchtdahin, Höchſtdieſelbewollen, in
einer ſowichtigen,dieGrundſäteder ganzen Neligion
betreffendenSache, die gnädigſkeVerfügungdahin
ordnen, daß aufUniverſitäten(wie Wien, Paris,
Strasburg,auswelchenohnehindieExjeſuitenſchon
vor derAufhebungdes Ordens, wegen obangezogenen
Stellen,als höchſtverdächtigverbannt waren /-)das

ganze philoſoph- und theologiſcheStatrlerſcheLehré
gebäude,ſowohlwas im Druek erſchienen, alswas:
er noch, aus ſeineninhabendenallbereitsverworfenen
Schriften,denSchülernvon der Kanzelerklärt, auf
das neue ohneVorurtheilunterſucht,und darüberdie
Méynung folcherhohen Schulen abgefaſſetwerde.

Wir wünſchenunſermMitbruder„ als wahreChriſten,

daß er (ſoer immer in was Lehrſäßenfehlig)mit dem
groſſenHeil.Auguſtinusendlichbekenne: ledu@tus
inani Philoſophia,volui humana ratione intelligere,
quodpiamens vivacitatefideinititurapprehendere,
AllenkünftigvorkommendenJrrungenundSpaltungen
abervorzubeugen, fönnenwir nichtumgehen, unſere
Meynung Ew. Kurfl.Durchlauchtzu erôfnen, daß
nemlichkeinkräftigeresMittelware, als dieBeſtellung
ziveyerProfeſſoreitiiDogimnaricis,wie es vorhinund
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allèrOrten gebräuchlich.Die ErhaltungwahrerNée
ligionslehrewird hoffentlichmehr ausmachen,als die

Erſparungetlicher100, Gulden; und wer weiß, ob

auch“‘nicht’dieſeBeſchiverdeſichganz leichtmildern

laſſe.”
nsFndeſſenlebenwir inderzuverſichdliqenHofunung,

Ew, Kukrfl.Durchlaucht,uſergüädigſterHerr, wer-
de ‘unſernEiferfürbilliggnädigerkennen, und Jhrer
unterthänigſtentheologiſchenFakultätmit geziemenden

Hülfsiiiftelibeyſteheñ.“Inwel<tröflicherQuver-

LEE
u. f.

Preu incerta;gehorſamſte©

O Peofeſſorender theologiſchenFakultätER
NichtalleindiétheologiſcheFakultätzuIngolſtadr-

ſondernauch’der geiſtlicheRathzu Münchenverwen:

deteſichniuthvolluñd:nähdrüdlichbeyder Regierung;
um dén Unternehmüngènder JeſuitenSchrankenzii
eze. FinChriſtmonátdes Jahrs 1779."erſtatteteder
lezte’einen’ſehr‘ernſtlichenBerichtan“dieobere Landes?
regierúng?worinidiéAbſichtendes EtjefüitenStarts
ler’;Uuniverſalléhreëder“Philoſophieund!Theologiezu
webe, noh auffallendêcan det Tag“gelegt,und
beſoibersgezeigtwurde“ daßdie JeſuitenihrProjecké;
ſiwiéder'zuverſammeln,und dieerloſchene’Societät

ſovièl‘alsmöglichwiederauflebenzu machen, keines:

wegs“aufgegebenhäben*), Alleinſotvohldieſer,als
die vorhergehendenBerichteder Fakultätbliebenohne

Erfolg.“‘DieJeſuiten"ſchkieènüber‘NeidUnd Miß-

günſt-UndprieſenihteVerdienſteum dieWiſſenſchaf-
ten.Die SrattlerſhePhiloſophie, obſiegleichden
heimlichenMord lehït,um der Gefahr7verleumdet

zu werden,auszutveicheny ſiegteüber ihre Gegner.
Sein‘SchülerSailer“würde öffentlicher‘Lehrer,und

diejenigen,‘dieſichdieſemUnfugewidetſezten,durch

#)DieſerſehrweitläuftigeBerichtkannim 49ſienHefteS,
13. U.f.desSchlögerſchenBrieſwechſelsnachgeleſenwerden.
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immerivährendeChikane genöthigt, ihre Lehrämterauf
zugeben , um den ON ENEzuMEE

Drittes Kapitel.

Zuſtandder _wiſſenſchaftlichen“Rultuxin

-

den
öſterreichiſchenStaarenzu Ende der Begierung
der KaiſerinnChereſia,Bemühungendes Bar

BSEODAFIAIAE- das Syſiemder Jeſuiten.in
Anſchnzy bringen.KaiſerZoſepharbeitet
„demſelben.entgegen.Unfug,der ZeſuitenZu

SERANHRSIernngas
des;

ProfefiosAr
Di Anſtalten,“welchedieytr FE u
Beförderungder Wiſſenſchaftenund„zur,Verbeſſerung
des öffentlichenSchulweſens..inihrenStaatentraf»
machendie.GeſchichteihrerNegierungungemeinmerk:
würdig.Mit einemMuthe.,,welchemuur. ihrgroſſec
Verſtandzuvergleicheniſt,.wagte.ſiees ; die Hinderz
niſſeaus dem Wege zu räumen, die in allenkatholi
ſchenStaatenjederAufflärungim-Wegeſehen.Sie
ſchwächtenämlichden Einfluß- denderrömiſcheHof
in ihrerMonarchiebisherbehauptete.Sie reformierte
das Mönchsweſen,verbauntegus allenerblandiſchen
Schulendie„päbſtlicheuntrüglichkeitslehre.y. errichtete
furtheologiſcheWiſſenſchaftenciné:eigeneHoſceuſur
verwarfeinigeStellenim rómiſchenBrevier, und
führteein.ganzneues Lehrgebäudedes Kirchenrechts
inder ganzen MonarchieeinH. Sie ließesaber da:
beynichtbewenden.JhreRegentenſorgeerſtre>teſich
auchaufdie bürgerlicheErziehung- diebisherpernach-
lâßigetwurde. SieerrichteteNormalſchulen, undver-

® Zur Religionelehreund.Kirchengeſchihte.Jahrg,1. HeftkT.
S.35. Heft11.S. 283. i

;
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wendete ungeheureSummen„ ihremenſchenfreundlis
chenAbſichtenzu erreichen.

:

Es war eben ſo wenigihre, als die Schuldder

groſſenGelehrtenVan Swieten , von Stock , und

Martini , daß ihreErbländerallerſchóônenAnſtalten
ungeáchtet, dochbeyweitem denjenigenGrad von wiſ-
ſenſchaftlicherKultur nichterreichten, den man zu er-

warten berechtigetwar. EinerſeitslauertendieJeſui-
ten , die unter ihrerRegierungöffentlichkeinegroſſe
Nolle ſpielten, im Hinterhalte, und ſchadeten.dem

Guten ſooft, als ſiees ungeſtraftwagen konnten,
von der Ferneherund ungeſehenihrePfeilefliegen
zu laſſen.Maria Thereſiahatteeinfrommes, gutes
Herzz und man weißes aus der Geſchichte,wie leicht
es den Tartüfenſey,unter der Maske von Frömmig-
feitund DienſttreueſichGehörzu verſchaffen.Ander-

ſeitsaber ſuchteder Kardinalerzbiſchof, durchgewiſſe
Gégenanſtalten, den Lauf der Reformazionzu hem-
men /, und ſounbedeutend auchſchondamals ſeinEin-
flußzu werden anfieng, doch jedenSchatten deſſel-
ben nochzurRettungdes päbſtlichenHofſyſtemsanzu-
tvendet.

i
|

E

Die Geſchichtedes Prieſterhauſeszu Wien , wo-

wovon ſchonoben *)Meldung geſchah, beweiſethin-
länglich, daß Migazzihauptſächlichden Grundſäzen
der Regierungentgegenarbeitete.So vortreflichdie

erſteAnlagedieſesInſtitutswar , und ſoſehrer an-

fangsſelbſtdieAufklärungſeinerjungenKlerikerbe-
förderte;ſoſehrſuchteer nachund nachdas Gute zu

zerſtören/ das er aufbaute, und die Forkſchritte, die
inder Kulturdes Geiſtesgemachtwurden , nichtnur

zu hemmen,fonderneine längſtvergeſſeneBarbarey
wieder einzuführen.Er bedienteſih hiezueben der

Jeſuiten, dieer einſtſelbſtſonachdrü>licham Röm

ES

ſchen
*)BuchKIV. Kap.1V.S. gr.
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ſchenHofeüber!ihreUnfähigkéit, Klerikerzu bilden,
anflagte;und verdrangtenach und nach dié geſchic>-
ten Aufſeherdes Hauſés, um ‘ihreStellenden Ezje-
ſuitenDiſſent,Bautſchitſchu, à,einzuräumen.Maü
hatteehédem;um die Alumnen zubilden„eineMenge
franzöſiſcherSchriftenaus den Schulender Jaunſeni-
Ken nah Wien fómmen laſſen.‘Nun entferntema

alles¿was nachJanſenis8musroch, undließden Kle-
riternfeine andern Werte , als ſaftloſeScholiaſten»

die geſchi>kterwaren , den GeiſtzuO: als zu
nähren*),

Man würde noh weitmehr gewagthabèn, welt

Nar. ThetkeſiaivenigeraufmerkſamaufSchritteſolcheë
Art geweſenwäre. Man mußte nochimmer ſehrbez

hutſamgehen , um ihrenforſchendenVlié>en nichtzu
begegnen, und mai durftenichtanders als leiſeſpre-
chen,um Ohrenzu ſchonen, denen das Geſchrëi-det

Kurialiſtenunerträglichgeworden;Erſt‘alsdie Kai:
ſerinnſtarb, und ihrErb- und Thrönfolgèreinzignur
mit ‘den Angelegenheitender Regierungbeſchäftigt
ſchien, wagte man es, aus einem Hinterhalte, it

ivelchenman ſichbis8heraus Noth und Klugheitvètz

borgenhatte,hervorzutretten, und wenigſtensmit dent

erſtenSchrittezu verſuchen,was ſi<hzu Gunſtendes

jeſuitiſchenSyſtems von der neuen Regierunghoffen
oder befürchtenlaſſe.

Um wenigerAufſehenzu machen,verſeztemáänden
Ort des Schauſpielsin eine von der Neſidenzdes re-

gierendenMonarchen entfernteProvinz, nachLNäh:-
ren. Schon im Jahré1777. errichtetedie Kaiſerinn
aus vérſchiedenen, meiſtensvom Fottdder aufgehoë
benen GeſellſchaftJeſu hergenommenenKapitalien
ein Prieſterhauszu GUmüs , welchesaberimdarauf

*) SclózersStagtséanzeigen.Band IL,HeftV. S, a0uf:
“

(Geſch.d.Jeſ.IV:Band.) K
da
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folgendenJahreſamt der Univerfitätnah Brünn ver-

legtwurde. UeberdieſeVerlegungwar die hoheGeiſt-
lichkeitvon GUmüz ſehraufgebracht, nochmehx aber
darüber- daß die Monarchinndie Aufſichtúberdas
Prieſterhausdem Abbe Blaarer , einem Schweizer,
und Herrn Varl übergab, deren erſterein erklärter
Yanſeniſte,namlichin dem Verſtande,daß er dieUni-

genitusbulledurchausverwarf, und der lezteein
ſehraufgeklärterMann war. Eben ſo ſehrärgerten
ſieſich, daßdieOckonomiedieſesHauſes den geiſtli-
chenHandenentriſſen, und dem K. K. Gubernium an-

vertraut wurde. Vorzüglichaberwar es den Jeſuiten
einNergerniß, daßdieVorſteher,Blaarer und Karl,
allesErnſtesſichbeſtrebten, die jungenPrieſterauf-
zuklären„ nüzlichereBücherzu empfehlen, und die

laxeMoral ihrexGeſeliſchaftzu verbannen.So lange
Mar. Thereſialebte durfteman es nichtwageny
hierüberlautzu’klagen.Alleinnah ihremTode brach
man das Stillſchweigen.Man vermuthete,Zoſeph11.
würde ſi<hweniger- als ſeineerhabeneMutter , in

geiſtlicheDisziplinarſachenmiſchen. Der Kardinal
Erzbiſchofvon Wien ſchriebſogaran verſchiedeneErz-
und BViſchdfeder K. K. Staaten, daß, wenn irgends-
wo in ihrenDidöceſen, unter der vorigenRegierung,

Licuerungenin der Lehreentſtandenſeyen, ſienun
fe> ſichdawiderſezenſollten, indem er ſieaufsfräf-
tigſtein ihrenUnternehmungenjederzeitunterſtüzen
wolle. Eine ſolcheAuffoderungkam geradezu rech-
ter Zeit.Die hoheGeiſtlichkeitzu Gllmöz glaubte
Urſachezuhaben, ſichfürBeeinträchtungen„ die ihr
unter der vorigenRegierunggeſchahen- rächenzu
dürfen.Die Jeſuiten; welchemeiſtensbiſchöfliche
Nâthewaren , entwarfenden Plan, und ein Gllmü-

zer - Domherr und Archidiakonn, GrafVetter , ließ
ſichbereden, denſelbenauszuführen.
Manhattenichtsgeringeresvor - alsdiebisherigen
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Vorſteherdés Prieſtkerhauſeszu entfernen,uni den Jes
ſuitenPlazzu nachen. Zu dem Ende verfügteſich
GrafVerter in daſſelbe; und ſuchtedie jungenLeute,
im Namen des Erzbiſchofs,zu bereden, daßihreVor-
ſeherVerführeru: d. gl,ſeyen.Alleinjene glaubte>t
dem Domherrn nichtſogeradehinaufdas Wort, und
erflärtenſichin Ausdrückengegen ihn, die ihnver-

legenund verwirrtmachten.Es waralſonöthig, ſich
einer anderen Liſtzu bedienen: Er beriefeinigéAluni?
nen in ſeieWohnung, befragteſiein Gegentvarteis-

nes Dominikanermönchs, P. Damián Czerny , über

verſchiedeneLehrpunkteund Bücher.Ein erzbiſchöflis
cherSefretairführteüber Fragen und Antworten eit

Protofol.Die Alumnén tveigertenſich, daſſelbe,weil
es in Häuptſachenverfälſchttar , zu unterſchreiben.
Dagegen aber ſeztender Graf Verter und derDomis
nifancer-ihreUùterſchriftenbey, und überreichtendas

Prototolden Erzbiſchofevon Gllmûz.Dieſerſchickte
daſſelbeſamteinerKlagſchriftan die Regierung, wo-

rinn man ſichinſonderheitübérdas Lautmeßleſendes
Abbe Blaarer, dem dieſesvon den Biſchôfenverboz
ken war, überverdächtigeLehrſäzeund Bücher, und

überUngehorſamu. ſ.f.beſ<hwerte.Die K. K. Hofs
fanzleyin Wien ließdie VeſchwerdendurcheineGu-

bernialfkommißion, zuwelcherdieBiſchöfezween Män-
ner wählendurften, genau unterſuchemDie Wahl
traf‘den Domherrn aus GlUmüz ; Grafenvon Mi

gazzi, und den StädtdechantSukup von Brünn,
Die Vorſtehérdes Prieſterhauſes- denen die Klage
zugeſtelltwurde , mußtenſichſchriftlichrechffertigeit.
Mittlerweileſchriendie Jeſuitenauf den Kanzelnüber

- Verfallder Religion, úberKezer- Arnaldiſten,Ques-

nelliſten, Janſeniſten.Die Gemütherwaren in einer

unbeſchreiblichenBewegung, und es hättenur einen

Wink gebraucht„, um das Volk zur Niederreiſſungdes

Prieſkerhauſes, und zurSteinigungder Vorſteherdes-
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ſelbenund der Alumnen in Bewegung zu bringen.
Der Kardinalerzbiſchofvon Wien bliesſelb in das

Feuer„und einSchreibenvon ihm an den Biſchofvon
Laibach entwi>elte zum Theilden Plandieſesab-
ſcheuwürdigenSchauſpiels.
“Doch ſiegteam Ende die Vernunft, und das Ent-
ſcheidungsurtheil, das überdieſeSacheergieng,; wird
ein ewig denkwürdigesMonument der Negierung
Zoſephs11. bleiben.Nachdem von der Hoffommißion
im Jenner1781.die Unterſuchungangefangen, Klager
und Beklagteangehört, und an die HoffanzleyBe-
richterſtattetworden ; ſoerfolgte, nachdem der Kaiſer

eigenhändigſeineEntſchlieſſungenderſelbenüberſchriè-
ben hatte*) , unterm 4. May dieſesJahresnachſtes
hendesUrtheil**),

>» Dem Kardinalerzbiſchofewird die Kaiſerl.Unzuz
friedenheitzu ‘erkennengegeben, daßer , indem er fein

Vorſteherder übrigenBiſchöfeif , ſichin fremdeSa-
cheneingemiſcht, und andere Biſchöfewider das Pries
ſterhausinſtitutaufgehezthat;indem es allemalunan-

ſtändigiſt,ohneförmlicheUnterſuchungPrieſter,ganze

Hauſer, und Lehrart,beyandern anzuſchwärzen.Und

da.diesſeinBetragenvon ſeinenGrundſäzenund der

LeitungſeinerDiôzeſeund Prieſkerhauſesnichtvielgu-
tes vermuthenläßt; ſo ſoller, beſondersvon dem lez-
ten , überverſchiedeneihmvorgelegtePuukte, einever-

läßlicheAnzeigenachHofemachen. Eingleichesmüſſen
alleBiſchôfethun- welchePrieſterhäuſerhaben„„.

» Den MéhriſchenViſchöfen, welchevermuthlich
durchihreTheologendahinſindverleitetworden , iſ
die Weiſungzu geben/- daß ſieſichkünftigvernünf-
tigereRäthe, und ſolche, welchereinere Grund-
*) Mankann den eigenhändigenAufſazdesKaiſers, welcherwe=
‘gender darinnenthaltenenGrundſäzeſehrmerkwürdigiſt, im
5zigſtenHeftdesSchlözerſchenBriefwechſelsS. 251. leſen,

ww)SchldzersBriefwechſel.TheilIX. HeftLIL.S. 234, u.f.



Sehszehntes Buh: x49

ſäzeaufden jezigenKaiſ.“Königl,Univerſitätenerlernt

haben, wählenſollèn;

*

ſonſtwürden Se. Majeſtät
hierinnNath ſchaffen».

5 Der SpiritualBlaarer habeſi< zwar verant-

wortetund gerechtfertiget; jedochweil er gegen.ſeinen
Biſchofzu wenigUnterwürfigkeitbeweiſen, ſo ſoller
ihm ſchriftlicheine reſpektoolleEntſchuldigung-machen.
Und weil er ſonſteben ſogeſchicktalseifrigiſtz
ſo wird. er in das Wienerpricſterhausals Gber-

aufſeherüberſezt, ob und wie die allerhöchſten
Befehlebeobachtetwerden i

» Der Dominikaner Czerny, weiler ſichnichtge-
ſcheut, ſich¿zu einem Zeugen ‘einesofênbar.falſchen,

und ihm wohl wiſſentlichverfälſchtenProtokolls,gez
brauchenzu laſſen, wird.von der Lehrkanzelaufewig
amoviert
‘Graf Vetter„ein ſoübeldenkender„und ſd

ſchlechterHandlungenüberwieſenerLiſann, iſtwe-
der als:Direftordes Prieſterhauſes, no< als Archi:
diafonus',mehr zu belaſſen, als in welcherEigen-
ſchafter den größten-Einflußin die jungeGeiſtlichz
keithatz-erſollvon beyden:alſo-gleichentferntwer-
den ; und muß hiezueinSubjektoon mehrerer Ge-

lehrſamkcitund beſcheidenerAufführung, alsGraf
Verter war , vorgeſchlagenwerden 5»,

!

‘5 5»Dem Domherren: GrafenUTigrazzi;uud Stadt-

dechantSukup iſt, wegeu der. von ihnen:vor der

KommißionvertheidigtenBullenIn Cœha Domini und

Unigenitus„ einangemeſſenerVerweis zugeben.Lez-
“

terermuß auchalſogleichvom Univerſitatskanzleramte
abgeſeztwerden ; weil es beyden Univerſiräténall-

zu c¡efährlichiſt,derlepLeute zu haben, welche
zur Verachtung der landesfürſtlihen
M achr der lernendenJugendſo gefährliche
und irrigeGrundſäzebeybringen„,

» Der Minoritenprovinziai, da derſelbediePrie-
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ſterhausvorſteher- wegen des Portiunkulablaſſen
eines ſo offenbarungegründetenJrrthumsbeſchuldis
get,und überhauptdieſerOrden die Kalumnienwis

der das Prieſterhausgroſſentheilsausgebreitethat,

muß mit einem ſcharfenVerweis fürſich- und: ſcine
Untergebeneangeſehenwerden».

» Die:beydenExjeſuiten, (Chupekund LMeinonH
welche, nah ordentlicherYorauskündigung, anſköß
ſige,und das Voll gegen das Prieſterhausaufs
bezendePredigtengehalten, müſſenvon ihrem
Predigtamtund weiterm Predigenabgeſchaftwerden...

„ Da aus dem Beyſpielder Minoriten abermal zu

ſcheniſ , voie elend es mit dem Mönchſtudium
ſtehe; ſo muß ein Vorſchlagzur beſſernAufflarung
derMönche gemachtwerden „„.

» Die Bulle Cœna muß aus dem Gllmöüzer- und

Brünner.-Ritual herausgeriſſen„werden , zu deſſen
Betwoerkſtelligungalle in Möhren exiſtierendeExemz
plaredem Gubernio müſſeneingſchicktwerden ; und wer

nachherein uneingeſchi>teszu haben betrettenwird,
zahltfürjedesfl.50. ad fandum Religionis

» Jn Betreffder in den GeſterreihiſhenStaas
fen nie angenommenen BulleUnigenitus»,iſtder als

lerhôchſteausdrücfliheBefehl, daß den ſämtlichen
erblandiſchenBiſchöfen„eine öffentlicheoder heimli-
cheAufodringungdieſerBulle an den Klerum oder an

das Volk, wie es bereitsin Mähren iſgewaget wor-

den „ bey allerhöchſterUugnade auf das ſcharfſte

RR ¿ jadas gânzlicheStillſchweigenaufgelegt
perde >,

» Wegen der erlaubtenund verbotenenBücher,
haben:ſichdie Biſchöfelediglichnah der Wiener-

Hofbüchercenſurzu richten,und dieLeſungkeinerBü-
cherallgemeinbeyihrenGeiſtlichenzuverbieten,welche
einmalfurjedermannerlaubtſind».

» DleLandesſtellehatdiegenaueſteObſorge-zutra-
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gen, daß die ganzé allerhöch�te Willensmeynung , bey
ſchiererYerantwortung»erfülletwerde »-

„Um dieſo öffentlichgekränkteEhredes Prieſters
hauſeswieder vollkommen herzuſtellen, und dem Pub-
lifo, welches daraus ſeinefünftige-Seelſorgezu er-

haltenhat, ein wahresZutrauenwieder"einzuflöſſen-

auch ſolchesfürallefünftigedagegeiwagende öffent:
licheoder heimlicheAnfalledeſtomehrin Sicherheit
zu ſezenz;ſo iſtdurchein förmlichesReſcript- durch
ganz Mähren , Böheim, und Schleſien, weilſich
die VerſchreiungdieſesHauſesbis dahin,laut den

Aten , verbreitethat,feyerlichbekanntzu machen:

Se. K. K. apoſtoliſcheMajeſtäthättenden Ungrund
der mehreſtengegen das Brünner- Prieſterhaus, deſ-
fenVorſteher, und Alumnen , angebrachtenſchweren
Beſchuldigungen,mit ausnehmendemWohlgefallenver-

nommen , und befehlendaher, demſelbendie aller-

höchſteGnade und Schuzzu verſichern.Auch ſollen
allein demſelbenwohlgetroffeneEinrichtungennach
ſeinemjezigenFnſtitutvom Guberniogehandhabtwer-
den. Ferner, da die beydenBiſchöfenunmehr,durch
diegemeinſchoftlichunternommene Unterſuchung, von

dem Ungrundder ihnenbeygebrachten- ſogefährlichen
Beſchuldigungenüberführtſeynmüſſenz;ſo verſehen

ſichSe, Majeſtätzu ihnen, daßſieden Alumnenpræ-
vio examine , die geiſtiichenOrdines(Weihen)jeder-
zeitwilligſtertheileuſolcheauh deu unterhabenden
Pfarrernvorzüglichzu Gehülfenanempfehlenwerden,

So endigteſichein in den erſtenAuftrittentragi-
ſchesSchauſpielmit dem Triumpheder Philoſophie
und der Gerechtigkeit,Ganz Deutſchlandbewunderte
einen Monarchen, welcherden Muth hatte, arme und

hüfloſeBeklagtegegenreiche, und an Geburthund

Nangſo erhabeneKlägerzu ſchüzen*).

*) Doch dieſerTriumphwechſeltenah vierJahrenwiedermit
dem SiegederJeſuitenrahe.BaldnahBlagrersEntfernung
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Zu derZeit7 alsdieJeſuiteninGeſterreicwider

Fanſecnismus7°Schulverbeſſerung-¿und- Beſchränkung
des hierarchiſchenRömerdeſpotismusfochten, ‘erſchie-
‘en ihre:Kollegenin Bruchſalauf den Kampfplaz-

um mit einêm noh bey weiten gefährlichernFeindey

mitder Philoſophie, einAbentheuerzu beſtehen.* Ein

indem biſchôflichSpeierſchenSeminar zu Bruchſal

aus BrüngewannendieBiſchöfeundKonſiſtorienwiederdie
Oberhand.ManhattedenMonarchenzu beredengent , daß

«von dérSubordinazionder Geiſtlichengegen ihreBiſchöfedie
7 Ruhe‘desStaatesabhange, und- dáßdieſeSubordinazion‘im
geiſtlichen!ebenſowenigalsim weltlichenStaate geſtöretwerde

4: Tônne7 ohne dasGäße einerunvermeidlichenGefahrauszuſe-

„zen. Durch.die &cheingrúndegewann diehoheGeiſtlichkeit
wieder„. wasſtezum Theildurchobigen-Urtheilsſpruchdes Kai-

ſersverlorenhatte.Man fiengan „diejungenPrieſterneuer-

dingsan dieAuthoritätender Jeſuitenzu gewöhnen.Als dem-
*

nah Blaarer im Jahre 1785.ausBerlin inſeinVaterland,
die Schweiz, reiſenwollte, und ſeinenWeg über Leipzig,
durchdieLauſiz, Schleſienund Mähren nahm , wurde er

durchdie FürſpracheeinerDame, welcheeinenExjeſuitenzum
Veichtvaterhatte; zu Brünn.in Verhaftgenommen , gefäng-
lichnah Wien gebracht, bis-aufHemde ausgezogen,und na<
einem fünſtägigenArreſtegenöthiget,einenſchriftlichenRevers
pon ſi<zu geben; daßer , nahdem er auf allerhöchſteEnt-

ſc!ieſſung,alseinbekannterPhantaſt,der nur dieLeuteauf-
wiegle, abgeſhaftund über dieGränzegeliefertwürde, nict
mehr dieöſterreichiſchenErblandebetrettenwolle, widrigen-
fallsman mit allerSchärfewiderihnverfahrenwürde.“ Dieſes
Urtheilergfengüberihn,ohnedaßex überirgendeinVergehen
befragtwurde. Daß aberdieganze ProzedureineJeſuitenkabale
war „ offenbarte

-

ſicherſtin der Folge. Er wurde über die

Gránze,und anſtattnah SchmerikeninſeinGeburtsort, ge-

rade gufMersburg gebracht„ wo er aufBefehldes daſigen
Viceregentens, einesExjeſuiten, jneinGefáängniß, in wel-
chemſi<zwey Faklſ<münzerund einWahnſiunigerbefanden,

geführtwurde. Sein ganzes, groſſes, einzigerwieſenesVer-
brechenbeſtuhnddarinn, daßer einJanſeniſtewar. Die Un-

terredung, dieer inſeinerGefangenſchaftmitdem Reëtordes
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gebildeter Zögling- Prof. Wiehrl „ hatte die Verwe-
genheit, zu Baden im Markgrafenlandeaus der:

puWtiſchenPhiloſophiedes GöttingſchenProfeſſorsFeder
wörtlich-abgedru>teSäze-zu“Streittheſen.fürſeine
Schülerzu machen. Wiehrlhattezur größtenZufrie-
denheitſeinesaufgeklärtenLandesherrnbisher-geleh-
ret, und-FederspraktiſchePhiloſophiewarin den

biſchöflichenSewminariumsüberdieUnigenitusbullehatté,“iſtin
gewiſſenRükſichtenſehrmerkwürdig.Er bat den Rektor,daß
er ihm ſeineBeichteabnehmenmöchte:Der Rektorließes-ſih
gefallen, ſeufzte:abernochzuvor:darüber, daß ſie-inGrund-
ſäen nichteinigſeynkönnten. Nun erhubſi<unter-beyden
folgenderWortwechſel:

|

Blaarex. - Aber was iſtIhnendenn
an den meinigen-ſoanſtößig? Negens. Daß ſiedieBulle

Unuigenitusniht aunehmen. Aber ſagenSie mir doch,wa-
rum wollenSie-dieſeBullenichtaunehmen?- Blaarer.Weil
ſieohneGottloſigkeitnihtangenommen werdenkann. Regens.
Sie iſidochvon der katholiſchenKircheangenommen-worden2

Blaaree. Dieſes, nehmen es Ew. Hochwürden-nicht-übel,
dieſeskann:ohneGottloſigkeitauh uichtgeſagtwerden.

-

Die

BulleUnitzenitus, und alles,was dabeyvorgegangen-iſt-
ſireitetzu ſehr-mit den heiligſten-Wahrheitendes-Evangelii
welchediekatholiſcheKircheverehrt,und mit denRegeln-der

Gerechtigkeit, welcheſieſelbſt, unter der AufſichtderApoſtel
und der heil.Väter , zur immerwährendenRichtſchnurfeſtge-
ſezthat, als daß man ſieannehmenkönute,ohnedasEvange-
lium unddie heiligenKirchengeſeze.zu verläugnen,

;

Regens,
Es ſindaber dochfovielegelehrte

-

Männer, diedasGegentheil
glauben, und die Bulle Unicienitusannehmen:„Blaagrer.
Sagen Ew. Hochwürdendochnichtsvon gelehrtenMáänuern,
diedeſſenfähigſind;ic weißja„wie weit eineſolcheGelehr-
ſamkeitgehenkann. Regens.Aber was haltenSie denn von

mir , und von vielenandern dieeben-ſo denken, wieih?
Blaarer. Aber was haîitenSié dennvon mir , und auh von

vielenandern , diegeradeſo denken, wie ih? Wiſſen.Sie
nicht, daß , ſooftzwey über einenPunftgneinigſind, ein

jederglaubt„ er haberet, und ſehedieWahrheitund ihre
Gründe beſſerein , als ſeinGegner? Jh habeaber no<
einenGrund mehr, der michberechtiget, au dergründlichen

jif
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‘meiſtenkatholiſchenOrten als Schulbucheingeführf.
Nichtſofaſtaus Haß gegen Proteſtanten“,als viel-

mehr-aus Nachbegierde, und aus unſinnigerVerzweif-
_Tung7daß durch ſolche*LehrbücherihreMoral ver-

drängtwurde , ſuchtenſieFedersSchriftènaus ka-

‘tholiſchenSchulenzu“verweiſen.ŒiehrlsStreitthe-
Fenſchienenihnehdazu eineerwünſchteGelegenheitzu
geben. Erſtwußten ſieden Biſchofvon Speierbey
w elchemfiein groſſemAnſehn ſtehen**)„ zu bere-

Gelehrlamfeitderjenigenzu zweifeln, weichejeneBulleanneh-
wen , weilih ſelbſtlangeZeiteinMoliniſtwar , und zwar kein

gemeiner, ſondernein tüchtigerMoliniſt; mein Lehrer:im

CollegioHelvetico zutTailand , dieErzinoliniſtenwaren , der
“Kardinall7igazzi,und ſelbſtdieJeſuitenzu Wien, habenmi<
füteinénwördigenSchulkollegenangeſehen.Mithinkann man

mir wohlzutrauen , daßi< ihrenganzeu Bettelſtudiertuud be»

griffenhabe. Alleinih binſo gli@>li<geweſen, beydem ſeel.
ViſchofStock , den Sie gewißauchfúreinenGelehrtenwer-
dengeltenlaſſen, mi<h des Gegentheilsvielgründlicher,und

© ganzunumſtößlichzu überzeugen.Kegens.-Was meyuen Sic ?
Jh hábedasjenige, was man gegen. die Bulle Uniccnitus

* einwendet, auch geleſ-n.Biagärer.Was werden Sie denn
* auchgeleſenhaben?* Kegens,Jh verſtehejafranzöſiſch,und

verſtédevielefianzôſiſheBúcher. Blagrer. DasGotterbarm!

"F< weißjaungefähr, was fürBücherſihnah Schwaben
verlaufenfônnen. Die franzöſiſchenJeſuitenhabenauh Bücher

“geſchrieben,und diedeutſchenJeſuitenſorgenfleißigdafür,daß
ihreSchülerja keineandere zu leſenoderzu ſehenbekommen ,

beſondersin Schwaben =—. Mit dieſemendigteſchdas Ge-

ſpräche.

“

Aber erſtna< 6, Monaten erhieltBlaarer , gegen

AusſftellungeinesReverſes, daß er in der Biſchdfl.Coſanzi-
ſchenDidzeſedieBulleUnigenitusnichtbeſtreiten, und die-

jenigen,welche(ieannehmen , niht beunruhigenwollen,die
Erlaubniß, ſichnah Schmerikenzu begeben.Er bliebaber
nichtlangedaſelbſt„ ſonderngiengim Jahre1786. nachZol-
land , woer ſichnochbefindet.S&S.SchlôzersStaatsanzeis
gen. Band. 7X, Zeft.XXXIV. GS.193 : 215.

Xt) Die Heftigkeit, mit welcherſichebendieſerBiſchofdem Embs

ſerkongreſſe, und ſeitdreyJahrender neuen geiſtlichenKonſti-
-
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den , daß Wiehrl ſichgegen die Subordinazionver-
gangen habe,jeneStreittheſen, ohnevorhererhaltene
Cenſurerlaubniß, in den Dru gegeben zu haben.Als
ihnenaberder Markgrafvon Baden überdieſenPunkt,
ſowie überandere , beruhigendeAufklärungengab-
ſuchtenſiedieSache von einerandern Seite-anzugrei-
fen.Sie machtenden Prof.Wiehrls, nachdemes ih-
nen nichtgelang,ihnwegen Subordinazionsfehlernun-
terdrückenzu können, zum Kezer, und riefendie thegs
logiſchenFakultätenvon Heidelbergund Strasburg
zu Hülfe.Beyde waren den Jeſuitengewogen, und

beydehaßteneine philoſophiſcheMoral , dieanders

als Buſenbaums<Nedulla beſchaffeniſ. Die Säze,
welcheWiehrlvertheidigte,waren folgende: »Selſtb-
licheiſ der cinzigeurſprünglicheGrundtrieb des

Mienſchen.Erhaltedein Leben , und allesdas,
was zu deiner Liatur, und zur Vollkommenheit
derſelbengehöret, iſtdie Grundpfliht, welche
die Vernunftcinem jedenMenſchengegen ſih
ſelbſtvorſchreibt.SelbſtmordFann in Feinem
Fallezur pflihtméßgigenHandlungwerden. Zeit-
licheGüter verachten,wenn man ſie rehtmäßiger
Weiſehabenkann , ſieverſhwenden, wenn man

ſiebeſizt, iſtallemalpflihtwidrigu. �.f.” Dieſe
Sâzewurden in der Cenſurder HeidelbergerTheolo-
gen als falſa,injurioſa,male ſinantia, & piorumof-
fenſiva,jurinaturæ & verbo Deicontraria,hæreſin

tuzionin Frankreichwiderſezte„ iſ oſfenbardas Werk der

Jeſuiten, ſowie die jüngſtenHirteubriefe, welcheſoabſicht-
li dahinzwe>en, jedeAufklärungund Kulturdes Geiſtes,
und jedenSchattender Preßfreyheitzu beſchränken.Daß ſein
geheimerReferendarSchmidt einExjeſuiteiſt, kann als ein

Umſtandangeſehenwerden, welcherzum TheildieSchrittebe-
leuchtet, diedieſerBiſchof, ſelbſtzur Befremdungdes deuts-

ſchenReichstages, von welchemer einMitgliediſt, in Sachen
derElſaſſerbeſhwerdengegen Frankreichbetrettenhat.
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ſapientiaz!& doërinæ’ hæreticæfavéñtiageeigenſchafz
kêt.Die’‘Facultätzu Strasburgnannteſiefalſche
irrige;übelklingende7 frommenOhren anſtößige, äâr-

gerlihe,die Moral umwerfende, dem Wort Gottes

eñtgegéngéſczte, der “Kezereyhöchſtverwandte, kezeri-
ſchéund dieGottloſigkeitbegünſtigendeSäze*):Ganz
anders urtheiltendieFakultätenaufder Univerſitatzu
Freyburgim Brisgäu.Sie ſagten7 daß inden bez

ueldten-Lehrſäzennichtswider diekatholiſcheReligion
unddie guten Sittenauſtößigesenthaltén, und ihr
ganzer Jnnhaltvolllommen mit demjenigen.überein:
ſimmend;ey, was in der praktiſchenPhiloſophieund

philoſophiſchenSittenlehre, auf den öſtérreichiſchen
Univerſitätenund Lyceenöffentlichgelehret

*

werde:

z-Wikhabendoch”, drücktſichdie philoſophiſcheFaz
fultätam Ende ihresGutachtensaus , „dieſeLehrſaze,
die inaller Nöckſichtunſchuldig„ und ein“tröſtlicher
Beiveisſind, da auch'inden FatholiſchenLanden
der MarkgrafſchaftBaden eine geſunde; nz:
lihePhiloſophiebluhe,wie habenſtejedochfôn-
nén angefochten, und’verdächtiggemachtwerden 2 So
ſehrdieſesza mißbilligeniſt;-eben ſoſehriſtaus Liebe

zurWahrheit, und zum Beßtender Unſchuldzu wün-

ſchen, daß der VerfaſſeroftgemeldterLehrſäzekräftig
möchteunterſtüztwerden

DieſeVerkezerungs8geſchichtezu einerZeit,wo man

allenthalbenanfieng- die AuthoritatenderJeſuitenmo-
raliſtenaus der Schulenzu verbannen,die unbefugte
Eingriffeder biſchöflich': SpeieriſchenRegierungin
die Gerechtſameder Markgräfl.Badiſchen; welche
alles Widerſpruchesungeachtetſicheinen gllgemein
geſchäztenSchulmannentreiſſenlaſſenmußte, und die

X) Prædi&x theſesgermanicæcontinent propoſitionésfalſas,
erroneas, male ſonantes, piarumaurium ofenſivas,ſcanda-
Joſas,Do&rinæ moralis everſivas,verbo Dei’contrarias, hæ-

reliproximas, hæreticas, & împietätifaventes.
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ſo auffallende--Verſchiedenheitder Denkungsarten,kas

tholiſcherUniverſitätenüber-praktiſcheLehrpunkte- der

MoralerregteallgemeinesAufſehn;und man hatmit

NechtAuftrittedieſerArtden Jeſuitenzu Schulden
gelegt, welcheallesMöglicheverſuchenwollten,um
einePhiloſophiezu verdrängen,die ihreBuſenbaume
in Vergeſſenheit,und die MenſchenſoleichtzurUeberz
zeugung bringenfonnte, daß ihrGlücknichtvonblin-
den Authoritäten,ſondernvon einerdeutlichen-Kenntnif
der Verhaltniſſein welchenſieals Geſchöpfegegen
denSchöpfer, und als Bürgergegen den Staatſez
hen. und von der KenntnißjenerPflichtenabhange-
die aus dieſenVerhältniſſen:fürjedes GliedihrerGe-

ſellſchaftentſpringen.

Viertes Kapitel

Revolutiondes Schulweſensin Baiern. Stiftung
einer baieriſchenWMailtheſerzunge.Ucbergctabe
der öffentlichengelehrtenSchulenan die(Món,

_ che, Verzweiflungund Rache der Jeſuiten.
Stattler,ein Feindder Mönche. Die Jeſuiten
beſchimpfenden Rurfürſtenaufdem öffentlichen
Theaterzu Regensburg,und drohenihm Tod
und Verdaminung. j

S,.‘tveifman unter der Direktiondes Kanonikus
Braun in BeförderungderKulturdes Geiſtesſchritt
ſo wenig waren diejenigendamit zufrieden,welche
bisherim ausſchlüßlichenBeſißedes Rechtswaren y

den Menſchen nur ſovielLicht,zu geben, als es mit

dem PrivatvortheileihrerGeſellſchaftbeſtehenkonnte.
Man fiengalſoan , aufKanzelnund in Geſellſchaften
die neuen Lehranſtaltenzu verſchreien.Man beſchul-
digtedie Studenten,daß ſienichtmehr Lateinver-

ſtühnden, und daßihreSittenverdorbenwären,Leute-
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dieentivederzu fkrâgvder zu bigotwaren um ſichvon
dem altenSchlendrianzu entfernen,Leute, die aus

UnvermögenihrerGeiſtesfkräftefeinerAusbildungfähig
waren, und Leuteendlich,die alles blosdeswegen»

weiles neu iſt,verabſcheuen, fandenes fürihrenVors
theilſehrbehaglich,dem Geſchreyeder Jeſuitenmit
vollerStimme Beyfallentgegenzu rufen.Man machte
von den Verdienſtenderſelbenum den Jugendunterricht,
nun mehr als jemalsgroſſesRühmen, und man be-

haupteteohneScheue, daß dieSchülerunter der An-
führungder Jeſuiteneben ſo gelehrtund geſittetgez
worden, alsſiejeztunter der neuen Dire>tionunwiſſend
und in Sittenausſhweifendwürden,

DasJahr 1781. fiengſichfürdas baierſcheSchul;
weſenſehrſtürmiſchan. Man hattezuAnfangdeſſelben,
um dio:verſchiedenenKlagenzu unterſuchen, und eine

beſtimmtereEinrichtungzu trefen, eine anſehnliche
Kommiſfionniedergeſezt, zu welcherauſſerdreyenAebz
ten , und mehrerntheilsgeiſtlichenund theilsweltlichen
Râthenauchdie JeſuitenWslfingerund von Schön,
bergernannt wurden. Der Graf Theodorvon (Noz
rawizkyführtedas PräſidiumbeydieſerKommiſſion.
Das ganze Geſchäftwurde ſehrheimlichbetrieben.
Gegen bie Mitte des Jahrsfiengman ſehr lautdavon

zu ſprechenan, daß die Jeſuitenwieder ausſchlieſſend
das Schulweſenüberſichnehmen würden,und ihr
Triumph twoar zu dieſerZeiteben ſo ſols, als dieNiez
dergeſchlagenheitwahrer Patriotengroßwar *).

WährenddieSchulkommiſſonunter fichſelb un-

einswar, und bald dieſe, bald jenePartheyſichmif

derHofnungdes erfolgendenSiegesſchmeichelte,bez

ſchäftigteden Hof eiuebeſondereAngelegenheit.Se.
Kurfl,Durchlauchtwollten,um einenTheildes baier-

ſchenLaudadelszu verſorgen, eine Maltheſerzungein

#) PragmatiſcheGeſchichtederSchulreſormazionin Baiern,Abò

(niitIV. $.7. GS. 316.
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Baiernſtiften.Es fragteſichaber,woraus diehiezu
nôthigenFondsſolltenhergenommenwerden ? Die

Jeſuitenriethen- jährlicheine Summe von 150000 fl»

von dem baierſchenPralatenſtandezu erheben.Man
ſchienanfangsdieſenPlan zu genehmigen, und die

Jeſuitenließenin allerEile aus Rom eine Bulle

fommen, welchedem Kurfürſtenerlaubte,zum-Unter-
haltder MaltheſerdieKlöſterzu beſteuern.Die Präs
laten, als Landesſände, glaubtenſichberechtiget, mit

Gegenvorſtellungendazwiſchenzu tretten.Manbewies,
daß die Güterder Jeſuiten,welcheauf6. Millionen

geſchaztwurden, mit mehrerm Rechteden Maltheſern
könntenangewieſenwerden. Um aber den Schulun-

terrichtin Gymnaſien und Lyceeu,deſſenKoſtenſeit
Aufhebungder GeſellſchaftJeſu aus ihrenGutern bez

ſtrittenwurden, nichtzu verkürzen, ſoerbotenſichdie

Prälaten, die ſamtlichenlateiniſchenSchulenin ganz
Baiern und Gberpfalzmit Vrofeſſorenaus ihrenKlô-
ſternbeſorgenzu laſſen.Den Planhiezuhattedex
Abt Franziskusvon Dollingentworfen.

Die Jeſuitenwaren überdie unerwartete Wendung
dieſesGeſchäftesauſſerſtverwirrt. Sie ſahenſichin
die Fallſtricke,welcheſieden Mönchen legten,nun
ſelb verwickelt. Schaam und Verzweiflungbemäch-
tigteſichihrer, und ſieverſuchtennochallesmögliche,
um einem Streicheauszuweichen, der ihrVorhaben,
das Schulweſenganz alleinin ihreGewalt zu bekom,
men , mit einmal niederwerfenmüßte. Srattler
entwarfalſoin allerEile nachſtehendenGegenplan,
den er an die Regierungeinſchi>te*).

LT)Der Schulfond, der jeztjahrlich36000fl.bez
frägt,ſollin baarem Geldevon den 78. Práälaturen
in Baiern, mit halbjährigenFeiſten, erlegtwerden z
oder vielmehr, um füralleunvorherſehlicheNusgaben
einenVorſchußin Bereitſchaftzu haben, ſollenjährs
%)SchſôgersStaatsanzeigenBaud 11,HeftVl, S. 180, u, f
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lichvon denPrâlaturenrotunde fl.40000. erlegfverz
den, Hiemitwütde keiiüePrälaturmehr treffen, als

fl.600. d. i. géradeſoviel, als in der Pollingſchen
Hypothéſe- von federPrâlatur, fürErhaltungder von

den KlöſternabzuſchickendenProfeſſoren, müßteabge

pe werden,”

“IL)>Hiezuwird eineinzigerBeamter als Caſſirer
des Schulfondeserfodert, der monatlichdieProfeſſo-
ren bezahle.” ;

ITT.)‘Se.Kurfl.Durchlauchternennen, wie vorhin,
alleProfeſſoren,und zwar nur nach einervorausge-
ſchitenöffentlichemPrüfung, die'entweder in mit

BéyfallunpartheyiſcherKenner zum Druck gegebenen
Werken, oder in öffentlichemrigoroſoexamine, bez

ſtühnde.AlleProfeſſorenmüſſenauchMagiſtriArtium
ſeyn.”

IV.)Aus der FundationscaſſederJeſuiténgüterivird

in Zukunftnichtsmehr bezahlt,als nur fürdiejenigen
ſehrwenige Exjeſuiten,welchedie Penſionvon fl.240.
ohneeineVrofeſſurzu verſehen, bishergezogen haben.”

V.)Aus ſoübermäßigvielenKlöſterninBaiern,
wird einund anders zumPrieſkerſeminarioganz allein

beſtimmt, in welchem zugleichtauglicheLehrerzur
Beſetzungder Schulenvon der Philoſophiean, erzogen
werden.”

'
|

VI.)Weil die MöncheſogroſſeLuſtzum Schulhal-
té bezeugen; ſowerden ſelbeverpflichtet, in allenihßz
ren Klöſtern, ohneAusSnähme, durcheinen im Kloſter
lebendenMönch, eine zum beßtendes Landes ſo erz

ſprießlicheLandſchuleTu halten.”
V1LY Jn dieſemkurzenund überausſimplenPlan,

iſtalſo1) der Schulfond, 2.) die Verwaltungdes
Schulfonds7 3.)die Ernennung der Profeſſoren, 4.)
die Befreyungder Fundationskaſſevon den biéherigen
Abgabenzum Ms 5) die Errichtungeines

höchſt;
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höch�tuöthigen Prieſter- Und Lehrerſeminariums, und

endlich6.)die Beſtimmungder von allenPatrioten
langſtgewünſchtenLandſchulenangegeben,”

111) KraftdieſesPlans bleibtdie Fundations-
güterkaſſevon der Stunde an freyund entladenvon

jenergroſſenBürde der Penſionen,welchewenigſtens
70. abgedanftenProfeſſoren, auf ihreLébenstage,mit
jährlicherAbgabevon beyläuftigfl.16000,, ohneeini

gen Nußen fürdas Publikum, d. i.fähigen- und wider

ihrenWillen zum Müſigangverdammten Köpfen-
müßtenbezahltwerden.”

;

IX.)Die Ernennung allerProfeſſorenbleibeSr.
Kurfl.Durchlauchtfürallezeitfrey,"und alleinvorbe-

halten; da durch den PollingſchenPlan die Herren

PrálateitDeſpotæ dèr Schulenwürden *,”

*) Dieſer UmſtandhátteallerdingseineBehéèrzigungverdient.

So wenig es rathſamwar, den Jeſuitenausſcließli<die

Oberaufſichtüberdas:Schulweſenzu überlaſſen, ſogefährlich
war es auh, ein ſolhesRecht den Prälateneinzuräumen.
Zwar wurde , um dieſenDespotiömuszu milderu, eineLan-

desherrliheKuratel über das Schulweſenerrichtet; alleiu

dieſeko nte deſſenungeachtetuichtverhindern,daß diePrä-
laten nihtganz willfürlichJgnorantenzur Profeſſurabſchick-
ten, und jene,welchezu vielfreyenGeifiäuſſerten,in die
Klau ur zurücriefen.Auſſerdemwaren die meiſtenPrälaten
in dem Falle,, ſh bis auf dieſenAugenblifür Sachen,

welcheöffentlicheStudien angehen, nichtſehrbekümmern zu

dürfen.Die meiſtenhattenvon Littexaturgauz und gar keine

Kenntniſſe,und beynaheauc ſchonihreeigenein Schulen
erl:rntenWiſſenſchaftenvergeſſen.Wer die Einrichtungder

Prálatureukennet, weiß es aus Erfahrung,daß,um Abbt
werden zu können, ganz andere Eigenſchaften,als gelehrte
Kenntniſſeerfodertwerden. Wieder andere,diejaetwas mit
Büchernumzugehenwußten,hattentraurigeVorurtheilewider
Aufklärungund Philoſophie.Sie reiſtenehedemunter deu

Händender Jeſuiten,und erhieltengeradeſovielKultur, als

ſienôthighaiten,fürjeneZeitenbrauchbareOrdensgeiſiliche

(Geſch.déFeſeiV.Band.) L
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R.) Die LitteraturbleibtſofortfüralleStändefrey
und offenz jederGelehrtefönntedabeyſeineTalente
anbringen, da im Gegentheiledie Mönche einvollkom

m enes MonopoliuminallenWiſſenſchaftenüberkämenz
etwas, dasſieſelbſtehemalsden Jeſuitenſo nach-
drücklich.als ein unverzeihlichesVerbrechenvorgeworz
fe

4

et,

n haben*),?

werdenzu können. Die jüngernReligioſen, welchena< Auf-
hebungdes Jeſuitenordensunter der neuen Schuleinrichtung
ſtudierten, hattenſichſo geſ<windenichtzur Prälatenwürde
erhebenkönnen. Auſſerdemaber waren aus einem ſehrna-
turlichenGrunde auchdieſenichtallegutgebildeteKöpfe,und
jene,die es waren, mußtenſ< unter dieZuchtrutheſhmie-
gen, und einen beynaheúbernatúlih:nMuth beſißen,um
beyden unaufhörlichenSchiefbliéenalterJgnoranten,denen
meuſchliheWeisheiteben deswegen,weilſieihnenungenieß-
bar iſt, Greuel und Verwöſtungſcheint, dasjenigebeſſereWiſ-
ſen, was ſieaus Schulenmitbrachten, niht ganz hintanzuſes
ßen, und auf eine weit gemäclihereWeiſe,bey maſchinen-
mäßigenBeten, Gähneu , Schlafenund Trinken, den Nuhm
eincsfriedfertigen, gehorſamen,und demüthigenOrdeuêmanns
zu verdienen. Es iſtzwar nichtzu längnen, daß im Durch-
ſchuitteaucheinigewirklichſehrwakerd, mit Keuntuiſſenwohl
verſeheneund arbeitſaineRelizioſenzum Lehramteaugeſtellt
wurden. Alleinwas dieſeGutes bezwe>en, zerſtörenandere

wieder welchewenigergeſ<i>tſind,und was Unwiſſenheit
nipptzerſtôret,richtennoh vollendsNeid , Mißgunſt, Kabal-
lenund derleyklöſterlicheUntugendenzu Grunde.

AlleMonopolienruinierenden Staat; aberkeinesſoſchr
/

als das Wiſſenſchaftlihe.AlleinhierſprichtofenbarHaß,
Neid und Mißgunſt.Stattlermißgönntden Ordensgeiſtli-
chen(dieer aus Verachtungſ{le<thinU7ónche nennt),ein
Monopolium, nah welchemer ſelbſ|und ſeineOrdensbrüder
geizten,Aber Dank ſeyes derVorſehung! Es iſ, wenn es

einmalſoausgeinachtiſt,die Nazionalerziehungals Monopol
einesbeſondernStandes anſehenzu múſſen, noh immer beſſer,
von eben dieſenUT7ônchen, derenJuſtitutenichtſoausſchwei-
fend{ädli<ſind,als von den Jeſuitenerzogenzu werden
welche,was auh immex Herr von Murr, der Stattlern
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XI.) Alle wirklichlehrende.Profeſſoren.„unter wel-

chenoffenbar-recht.ſehevielwürdige,undum den

Staat,und die,KirchewohlverdienteManner ſind,
bleibenauf

-

dieſeWeiſe.bey ihrem Amte und ihrer

Würde,ſo wie bey ihremGehalte,zu welchemſie-

theils.durchein,erhaltenesKurfürſtl.Dekret(dafür
diemeiſtendie angegebeneTaxe erlegenmußten,)
theilsdurch“ihrganz ſonderbaresWohlverhalten, ein

wahres-Rechterhaltenhaben; da im eatgegengeſezten
FallealledieſewürdigeMänner, mit größterUnchre,
und gegen alleBeyſpielein einem wohlgeordneten
Staate, verſtoſſen, ihrerWürde und ihresAmtes
entſezt,und zum Müffiggangeverdammtwürden, in

ihreStelleaber tumultuariſch, und aus dringender
Loth von den Prälatengewählte,größtentheils
unbereitete, oftganz und gar unfähige,und bey
allerFâhigfeirungeubte,mit feinem öffentlichen
Kredit verſehene,und nach dem Geiſt ihres
Grdens unberufene Religioſen,einträ
ten, das allerwichtigſteAmr der Erziehungund
Bildungder Jugend, aufihreungewohnteSchul-
tern zu nehmen*),”

einenwürdigenTheologennennt , deſſenLichtdle Lulen (die
Profeſſorender theologiſchenFakultätzu Jugolſtadtim Jahre
1778.)nichtvertragenfonnten, dagegeneinzuwendenhaben
mag , nichtunx einewahre Eulenphiloſophic, ſondern,was
no< weit ſ{hlimmeriſt, einePhiloſophielehreu, welcheeinen
Verläumderheimlichaus dem W:ge räumendarf.S, Statt:
lers Sittenlchre.S. 337—340-

_*) Herr -StattlerſagthierallerdingsWahrheiten.Aber wie

fann er daraufverfallen, zu behaupten,daß dieReligioſen
nachdem GeiſteihresOrdens unberufenſeyen,die Jugend
-zu unterrichten?Freylihſiud dieInſtitutederverſchiedenen
Mönchsordenin ganz andern Abſichtengeſtiftetund von dem

ròdmiſchenStuhlegutgeheiſſenworden. Aber warum ſollten,
zumal heutzu Tage,

wo jeneUrſachen, wegen welcherMön-

<heentſuhnden, uichtmehr vorhandenſind,dieſeſo gerade



64 “Ge�wichte'd. Jeſuiten:
XIL.) Der“Weltprieſterſtand, “welchergemäder

Kirchenhierarchie- die Seelſorge- und das dâmitver;
knüpfteLehramt,nah OrdnungdergöttlichenEinſe-
ßung - ganz‘alleinzu verſehen‘hät,‘wirddür"den
Pollingſ{en‘Planvon allee“Shéiltehmuúgandén:
Wiſſenſchaftenausgeſchloſſen.‘Wie beträchtlichifdieſer?
Nachtheil, wie{ädli<derKirche!Wie iverdènMon-
che, deren Fnſtitutnur ‘Einſamkeitünd Pflegé*eigener’
Vollkommenhéitempfiehlt; brauchbareSeèlſbrgererzie?
hen? Wer wird geben, was“ er{bſ>-ni<hthat 2"

X11.)Bielmehrwerden die:MöncheundOrdens
hin, blos,weil derGeiſtihresJuſtituts‘ihnenfeinenBeruf
dazugiebt, von allemAntheilean der öffentlichenErziehung
ausgeſchloſſenwerden 2 Warum wollen denn üur einzigdieJe-
ſuiten, welchezufolgeihresJuſtitutsanfangsnur Ungläubige
bekehrenſollten,ausſchlieſſungsweiſeErzieherdes Menſchen;
geſchle<tsſeyn? Wer ohne alleVartheylichkeitnur ‘blos das

Beßteder Mevſchheitvor Augen hat„. ſiehtwohl“von‘ſelbſt
ein, daß eben ſd wenig dem Mönchsſtandeals den Jeſuiten
das Nett, Menſchen zu AUSREanſchlieſſendwemmey;könne.

X) Ganz offenbarwirddur< denPlandes Abbts von
:

Polléüs
gen der Weltprieſterſtavdverkfirzt.Aberhabendeun auchdie

JeiuitendieſenStand, der,gemäßder Kirchenhierarchic,die
Seelſorge, und das damit verbundene Lehramt,na< Ordnung
der göttlichenEinſetzung, gaanzalléinverſehenſollte,ſets-iac<
Würde und Rechtgeachtet? Oder iſnichtviclmehtdas *An-

ſehndeſſelbenin dem Maaße geſunken, in wel<hetmfenesdér
Jeſuitenſtieg2 Wenn überhauptkeineeinzigeWürde in der
hierarchiſhenOrdnung der Kircheiſt,dienichtdurchdie&üs-
ſhweifendePrivilegiender GeſellſchaftJeſuerniedrigtwutde',
und wenn ſelb|rômiſhePäbſtevon Seitedieſesſoſtölzen'und
mächtigenOrdens Widerſprücheund Ungehorſamerfährenmuß-
ten; wie kann da wohlfürdie Ehre, fürdie Würde, und
fürden Berufdes Weltprieſterſtandesgeſorgtſeyn, wenu Je-
ſuicenwiederſeyndürfen, was ſjewaren ? Als HerrStaktt-
ler dieſeStell:niederſchrieb,muf er gansvergeſſenhaben„daßer Jeſuitegeweſenſey.
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deute, die jezt ‘in ‘die’ offene Welt Heraustretéen, in
Freyheit und: nach eigenem Willkür , unter tauſendZer-
Freuungen, entblößtvon allenihrem[nſtitutoreligioſo
eigenthümlichenHülfsSmitteln-zur eigenenVervollkom-

mung’, wie Weltleutevollendsvereiteln.Schon ehe

ſie-Profeſſuvenanfretten, werden ſiemehr aufLebens-
freyheit,alsaufreligióſenWandel bedacht:ſeyn.Und
wenn ſievon den-Profeſſurenin ihrKloſter:allenfalls
zurückberufenwürden,daun wird ihnendas Kloſterle-
ben-(o:«wenig:mehr behagen,als ſiemit der Kloſter-
zuchtzufriedenſeyn“werden. Folglichwird mit dem
Nevrfalledes Weltprieſterſkandesauchder gänzliche
Zerfalldes Kloſterſtandeserfolgen#8). i

XIV. Endlich:iſtes der Gerechtigkeitvollkommen
gemäß,daß die Klöſterin Baiern zum: Schulfundus
den oben.angeſeztenBeytragmachen.

”

Denn es iſ
eine’ ſowohlaus ihren-eigenenKloſterdokumenten, (de-
ren vieleſelbſtin den Monumentis Boieciszu finden),
alsaus dem Yan:EſpeæzJuriseccleſ.P,-II Tit:XXIIL

Cap.V. und Thomafinide diſciplinaveteris &novæ

D)HerxStattlerſiehtGefahren, wo keineſind.Deun was

würde wohl Kircheund Staat dadurchverlierén,wenn Or-

densgeiſtlihé, in dem Umgangemit der Welt Geſthma>an

den feinernSitten derſelbenbekämen;wenn ſieihreWiſſen-
ſchaftenhöher,als die cœcam obedientiam und das geiſttöd-
tendeChorſingen,zu ſ<hágenanfiengen,und wenn ſieendlich
mehr aufLebeunsfreyheit'(eineSache,die dem Lehrernichtzu

mißgónneniſt),alsauf religióſenKloſterwandelbedachtwären?
Und wäre denn ſogleichderganze Kloſterſtandzerfallen,wenn

hie und dorteineiuzeluerNeligioſe,-der mehrereJahreals
“

Schulmann in derWeltgedienthat„ inderſelbenzurú>bliebe,
und ſichetwa von ſeinemDidzeſanbiſchofeſäfularienließ?Und

iſtdenn auchder Kloſterſtandein ſo ganz unentbehrlicher,

‘höchſtnôthigerStand? KaiſerJoſeph 11,war vom Gegen?
theileüberzeugt,und die franzöſiſcheNazionalverſammlung
hat vor dreyJahrenhöchſtweislichalleNeliglonsgelübdéabs

geſchaft.
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Eccléſiæ!P;IL Lib. T. CapVII=XII. gewiſſeund
untviderſprêchlicheThatſache,daß die Mönchsklöſter
ihrenReichthumgrößtentheilsdurchfeneZehentenvz

haltenHaben,*welchenachdem göttlichenRechtegain
alleit, titulocuræ animarum & publicicultús divinîi,
von dem chriſtlichenVolke ‘ihrenBiſchöfenund Pfar-
rern müſſenabgegebenwerden. DieſeZehentehhaben
anfangsdie“ Regentenund der Adel, jure feudali

sSder‘precarió„von der Kirchezum Genuß, tänguañ
bona Eccleſiæ ſuperflua,‘empfangen;und hernach
entivederbeym AbſterbenihrerFamilien,oder wenn

ſiefürihre«Sünden beſondereBuße thun wollten,
den Klöſternvermachet, ſtattſelbeden Biſchöfenund
Pfarrernzurückzuſtellen.

|

Dieſe Thatſacheiſtman er-

bietig, denonſtrativherzuſtellen,und handgreiflich
darzuthun.”Nun ‘aberauf dieſenZehenten," als der

urſprünglichenKirchenanlage, welcheex lolo-tituloto-

tius officiiſacri dem Chriſtenvolkeaufgelegtiſ, liegt
das etvige,und wegen des gèmeinenBeßtenniemals
äbleinbareOnus, daß aus dieſemfundo decimarum
eccleſiaſticarumzuerſtallenôthigeAusgabenzur Aus-
übungder Seelſorge, und Unterhaltungdes Gottes-

dienſtes,beſiritten,und demnachder Ueberfluß(Su-

perflua) zum gemeinenBeßten, als da ſindSchulen,

Prieſterhäuſer, Spitäleru, ſw. verwendet werde :

Van Eſpenloc. cit.n. 35. ſq. Hingegeniſes leider

unläugbar,

‘

und allgemeinbekannt, daß die Mönche
dieſeüberausreicheZehentengar übelverwendet haben;
zum Beynſpiel:

1.)Da ſieſich“allezu Prieſternweihenließen, üm

einen Titelzu bekommen -, dieſeZehentenzu genießen.
Und ſoiſ vom neuntenJahrhundertean, dieerſtaun-
licheMenge Prieſterangewachſenzvorher waren alle
Mönche Laien. Ynd nun wird das Sacerdotium

publicumaneine unbeſchreiblichegroſſeMenge ver-

ſchwendet, die keinenTheildeſſelbenausübet,als
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das Mefßle�en ums Geld , da ehemals kein Prieſter
war - der nichtzugleichan der SeelſorgeTheilhatte.”

2.)Damit die Mönchevon ihrenerworbenenDe-

cimis nichtauchdie Decimam decimarum, wie die

Pfarrer,an dieBiſchöfeabgebenmüßten,habenſie
ſichzu Rom Exemptionenverſchaft, alsdann diePfar-
reien ſelbſtan fichgebrächt,und ſoden Weltprieſter?

ſtandvollendsunterdrückt*).”

A AlledieſeWahrheitenſindniht wohlzu läugnen, und das

«-Syſternder Exemptioneniſdas verderblichſteallerSyſteme.
. Aber hôchſtbefremdend,und ein Beweis von Mißgunſtiſtes,

“

aus dem Munde eines JeſuitenſolheKlagenzu vernehmen,

Dennauſſer-den Privilegien, die allen nnd jedenMönchsor-
den vom rômiſchenStuhl ertheiltwurden , befaſſendieJeſuiten
“noh eigenthümliche,die nur blos ihnen allein‘vergünſtiget
waren. Was nur einzigdieZehentfreyheitbetrifft,ſohatten
ſie-von-denPäbſten-Paul[Il. Pius IV. und GregorXlIl,
über dieſenPunkthöchſtausſ{weifendePrivilegienerhalten.
Pro potioricautela, ſagtGregorXIIL. in ſeinerBullePa-
ſtoralisofficiivom 1. Jenner1577. univerſam Societatem,
omniaque& ſingulaillius,Domos , etiam Probationis, &

Callegiaubilibetconſiſtentia, præſentia,& futura,eorum-
que perſonas, frudus , reditus,& proventus, etiam bono-

rum Eccleſiaſticorumſæcularium,& regulariumquorumcum-
que, ‘illispro tempóre unitorum , aliasqueres, ‘&-bona quæ-

cumgque, a quibusvisdecimis , etiam Papalibus’,prædialibus,
perſonalibus, quartis, medietatibus, & aliisfru@&uumparti-
hus , ſubfidiisetiam caritativis, & aliisordinaribusoneri-

bus, etiam pro expeditionecontra infideles,defenſione
- Patriæ, ac aliàs quomodolibet,etiam ad Tmperatorum,
Regum , Ducun € aliorum  Principuminſtantiam, pro tem-

pore impolitis, etiamſi in illorum impoſitionecavaretur,
quod nulla prorſusexcmptiocuiquamadverſusillaſuffrage-
retur z;îta quod Societas, ejùsqueDomus, Collegia, fruc-

tus , res, & bona præfataſefnperab illis, absquedeclara-
tione deſuperfacienda, excepta ſint,&eſſe cenſeantur,

perpetuoliberamus & eximimus. TZIuſtitutumSocietatisJeſu.
Vol,I. pag. 62.

ps AGL LL (Ar:
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3.)Den aúf ſolcheWeiſe’erworbenen Neichthum

habenſiezum PrachtundWohllebenreichlichmißbraucht-
aus den AbteyenHöfeformiert„ föniglicheGebäude
aufgeführtu. �.f.*).”

©

XV.) Qu Vollführungallesdeſſe,ias inAbiiſius|

Planevorkömmt, habenSe. Kurf.Durchlauchtweder
einen Nuntius apoſtolicus,nochpáâbfſtlicheErlaubniß
vonnôthen;ſondernals Âdvocatus Eccleſie &- ſus

premus Adminiſtrator Bonoram Ecclefiæ , haben
Höchfidieſelbennur aufder heilſamen,und dem gemei-
nen Beßten entſprechendenAnwendung;ſowohldex
Kirchenzehenten, die an die Klöſterverſchwendetwer-

den, als ach des überflüſſigenKloſterreichthums, mit
fürſtlicherStandhaftigkeitzu beſtehen; welcherohnehin
die Kloſterzucht„ und die

gie:Abſichtder heil.Or-
densſtifterzernichtet*#),”

*) Die Kollegiender Jeſuitenzu Kom ; Ukünchen und Mann-

heim, ſinddoh wohl auh niht vielweniger, als königliche
Paláſte? Was den Panktdes Wohllebensbet:ift, ſodarfman
nur les Jeſuitesmis ſur VEfchafautpour plufieurscrimes
capitauxpar eux commis, oder dieHiſtoiredu P. laChaize
contenaut ſes amours avec pluſieursDames&c.leſen.

##)Mit Rechtdarfman StattlersVorſchlägebefremdlichfin-
den. Denn wie kömmt es, daß dieJeſuiteneben das,was

ſie-inAnſehungihrerungerechtfiuden, in Anſehungeinesan-
dern fürgerechthalten? Oder:-habenſiefürihreunerimeßliche
ReichthümergültigereRechtstitel, als andere Ordetnsſtände?
Und warum fodernſieden Kurfürſtenauf, gegen dieMönche
einefürſiliheStandhaftigkeitzu zeigen,dieſtena derHand,
als ſiegegen ſieſelbſtgerichtetwurde,eine unerträglicheund

ungerechteTyranneynannten? Warum ſollteein Landesherr
uur dann , wenn es um Beſteuerungder Ordensgeiſilichenzu

thuniſ, Advocatus Eccleûæ & ſupremusAdminiſtratorbo-
norum Eccleſiæſeyn, und diÈJeſuitenaufkeineWeiſe,auch
nichteinmalzur Vertheidigungdes Vaterlandesbeſteuerufön-
neu? Seit welcherZeitgeſtehendieJeſuitenden Landensre-
gentendiehöchſteVerwaltungder Kirchengüterzu ? Man
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Der :HofjeſuiteFrankgab -ſich,allez.Mühezdem
Planeſeines:Mitbruderseinen,Vorzugzu verſchaffen.
AlleinſeinVerſuchmißlang.

-

Der Maltheſerordentratt

inden-Beſiz-des-geſamtenVermogens.der.aufgeho-
benen GeſellſchaftJeſu, und.die.Prälaturenübernah-
men ausſchlieſſendfür-ſichdie BVeſorgung-des-Schul-
weſens. -Unbeſchreiblihwar die:Wulh und diez;Ver-
zweiflungi„derJeſuiten.Nochkonntenſiehoffen; daß
ihreliegendenGüterihneneinſwieder:zufallenwürden,
nachdemſiedas Projekt7 ander:Wiederherſtellung
ihresOrdens zu arbeiten,„noch,uichtaufgegebenhäte
ten. Sie ſahendie:Wegſcheukung:derſelbenan einen
audern Orden fúrnichtsgeringers, als füreineäuf-
ſer ungerechteBeraubung an, und.konnten ſichin

ihrerBeſtürzungdarüberſo wenig mäſſigen, daß ſie
am 4. und 6, Herbſün.1781, durchihreSchülerauf
dem Theâterzu Regenobürectein Drama aufführen
ließen, deſſenJnnhaltauffallenddahinzielt, den Kur-
fürſtenals einenhöchſtungerechtenTyrannenverhaßt,
und ihm durchDrohungenfür ſeinLebenbangezu
machen. So erbärmlichelend“das poetiſche“Verdienſt
dieſesProducktesiſt,ſo verdientdaſſelbedoch, als
ein Beweis von dem rachſüchtigenGeiſtedieſerGeſell-
ſchaft, die ihrergrößtenWohlthäternichtſchont, und

von der UnbillgkeitjenerAufflärungsfeinde- welche
nachherden JlluminatenverabſcheuungstvürdigeAn-
ſchlägeauf die Sicherheitder Regierungaufbürdeten,

an dieſemOrte hierganz abgedru>tzu werden.Yor-
aus muß der Leſerbemerken„.-daß.unter der Perſon
des Achabs.der KurfürſtKarlTheodor, Unter der

Perſondes Boboarm der verſtorbeneKurfürſtMaxi
milian TI, unter der PerſonIohanan der.Jeſuite

ſicht, wie weitſ<-Stattleraus Mißgunſtund Partheyliche
Feitgegen dieMönche vergaß,und wie ſehrer , um dieſever-

haßtzu machen, die GrundſäßgeſeinereigenenGeſellſchäſt
verheimlichte.

:

F

-



ib Geſchichted. Jeſuiten.
hd BeichkvaterFrank,und unter dem Weinbergedes
LiäborhsdieverlörnénGüterund Lehrkanzelnder
GefeliſchaftJeſuverſtandenwerden. Man wird die-

ſesDrama nichtleſenkönnen,ohneverſchiedenewich-
tigeBemerkungenzu machen,- worunter gewiß dieſe
nichtdieUnbedeutendſeiſ,daß nämlichdergleichentheaz
traliſheUebungenſehrgeſchicktwaren , aus jungen
Schülèrn-welche,;um ihreNollenfertigſpielenzufôns
nen,ſichmit dem Geiſteund den deen des Stückes
vertrautmachenmüſſen, RavaillacsundDamiíens
zu‘bilden.Das Drama-betitelteſich: Der Wein-

berg‘des Lliaböths',únd- iſfolgendenJanhalts:

“Erſter Theil
ELAC AU frit l

Achab allein,

DergrobeMann!
|

Sein Herr
Begehrtvon ihm mit Glimpfe
Für Geld einkleinesGut ;

i Und er ,

Ein Unterthan,
Getrautſi<ihm zum Schiaipfe
Mit ſtolzemUebermuth
So fre<zu ſagen: Nein,
Das wird , das kann nichtſeyn!

Mein Herziſ gänz vergallet.“ “

Des BlutesRinnſalwallet:
Entſezlich! nein ! ichkann es nichtertragen.

Zweiter Auftritt.
O Achab. Jezabel,

Jez, Wie? hatesnoch keinEnde
Dein dichentehrendes,dein mattes Klagen2?
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Já, ring, Und falte' ſiè‘dieſ{hwachènHände,
Die zittern, wenn ſiegleichden Szeptertragen,
Ey , wirſkdu nichtden Nabothauchnochbitten,
Er ſolkdirdein:Begehren
Zur- Gnadedochgewahren-,- 35

SonſtwürdedichſeinWeinbergganzferriitten?
Achab.HiêrwöhnetTrautigkeit,hièrniſtenSchmerzen,

Und meineJezabelkanibitterſcherzen?

Iecz,=D ichbewundrenurdesgroſſen:AchabsMache,
Sn Daruber:dergering-.und-fleine-Nabothlacht.

Mein:Vaterſoll:ſo„einen.Bürgerfinden,
Er.ließihngleichlebendigſchinden.--

Achab.O ſchweig!Er herrſchet.dort in Sidons-Reiche,
Und ichinFſrael.Die Nechtsgebräuche„

Und dieRegierungsformfiſindin denLändernVon allerleyGeſtalten,
:

Die ſchwerlichabzuändern.
Nichtjéderkann nach“ſeinerWillkürwalten.
EinmHerriſtfreyzder andre leidetSchranken,
Undtritter aus, kann Thron und Krone

:
wanken.

Vez, Wie hübſch!ſoiſtdann’ hierder Königſelbſt
nicht-frey? :

Wohin verleitetdichdochdieMelancholei?So himmernd diePracht; ; |

So großiſtdes HerrſhendenMacht:

Er.winket; man heißtes befehlen.
Er redet; ſhon zitterndie Seelen.

Er donnert, derirrdiſcheGott-

Und wer ſi<nihtbeuget, iſttodt.

So baldſihein Knecht ;

Aus Eigen- und Tollſianerfre<t,
Des KönigsgebietendenWillen
dichtohneVerzugzu‘erfüllen;

Den werfeeintódtenderStein

TiefuuketdieErde:hinein.



172 Geſchichted.Jeſuiten:
: Steh.auf „undziſ 5 bald wird ¡derNaboth

M cj ſchweigen.rh

nA *Sch:EeEa dir:-- der Weinbergiſdir eigen.
Achab.Das ware mir der: angenehmſte:Viſſen!

E Gleichwerde“ichdirſichre"‘Nächtichtwiſſen.

“DritterAuftvitt.As Achab.“Edelknabet©

Achäb.Was ‘fängtſiean? Jh kenne‘ihreHize.
F< weißes'zivar/'ihrKopfiſtvöllvon Wize;
Doch’ müß ich‘èsvorhinnochreif‘erwägen.
Biſt‘dü zuJohanamund Hermonhingegangen?

Edelfn:‘Ja/König"“undſieſindauchſchonzugegen.
Achab.‘Gut!‘führefieherein; ichwärteinitYerlangen.

Bierte? R POLT,
loam kpab,.;“Johanan.Hermon.
Achab.Nunhabetihrdie Sache“wohl-erwogen 2?
Zoh?.Nach’“Kräftétt!Herr!* Herm. So wie wir

immer Pflegen.
| ch finde-auchrnichtdie-geringſteSchwierigkeit.

Achab.„reus; di cergozeſtmich. Wie heißter ,

4 dein Beſcheid2
AetaDemNaboth

‘

ſchi>etman die Münzefür
ds Gut ;

Und wenú ér/ was ſeinHerrbefiehlt, nicht
gerne thué;

Wird einSoldatenchorihnleichtvom Gute
treiben.

“Man darfdem Oberſtennur ein paar Zeilen
E ſchreiben.

Achab.Kann ichs2 - Herm. Obdu es kannſt2 o

¿= welcheFrage!;

Großmächtigſter! erwägdoch,was ichſage.

1



Sechszehntés Buh. 173

Die ‘Fúr�ten ſindHirten!derErde,
Die Bürger des Staats-ſinddieHeerde,

Die Weyd"iſiihrliegendesSutz
Die Wolle ihrReichthuinund Blut.

.

Beſtinunit1:ichtderSchaaſhirtdiePläzezum weiden?

Und(cheereter dieWolle, dasSchaafmußesleiden,
Werüunuiſ<ránftherrſhetim Lande,
Hat Lebenund Tod in der Hande:

©

¿ Warum nichtauh Güter und Geld2
Er nimmt davon , was ihm geſällt.

Und läßtſi)ſeinBug und -Herzwas gefallen,

Gehöries ihm eben darum.ſconvor allen.

Achab,Du redeſt, wie ein Gott , dein Gleichniß
leuchteteins

Duſoll mir auchdavor nichtunbelohnetſeyn.

‘Da ainmimden ‘goldäcniSchmuck fürdeiner
““"

Ch’frau‘Haare,
Und dieſeKleinigkeit, zwo Perlenſchnüren,
Um deinerTochterHals damit zu zieren:
Ichwünſche, daß ſieſichbaldmit Vergnügen

'

paare.

Herm. Zu viel, zu gnädig, Herr! Achab.O deine

Dienſte
Sind überStein’,und WerkeSidesKünſte.
Genug - ichliebeoich.Nun gehzurKöniginn,
Entdeckeihrden Nath; erforſcheihrenSinn.

Fünfter Auftritt.
Achab,Zohanan.

Achab.Nun wirſkauchdu mix deineMeinungſagen,
Zoh. Ach, Kônig" ja,ichkomm, ſievorzutragen;

Doch ſcheintes mir,ichmüßteimmer ſchweigen.
Achab.Wie ſo2 mein JYohanan! o‘rede immerfrey z

Die Redlichkeit, ih weißes, iſ dir eigen.

Ioh, Duliebſtſie, und dein Ohr ſehtSchmeich-
lernofen
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Die
weder für-dein Heily nochdeineStaaten

"

¿waches,

-

1815

lusdeinemNolk ein Vieh-,unddichzum
Räubermache? -

“

“Wiefannein freyerMund nochBehfallhoffen?
Achab.

' Joh.

Achab.

DerunbeugſameMann ! Alleineriſtmir treu.

Ich muß ihndennochhören.  ;_-

Dasſollſtdu „ Herr! ichwilldichnichtbe-
thôren,,

Mie Hermons bôſeGründe,
Die ichaufeitelSand gebauetfinde.
Die Gewalt der Weltregenten 7

Fſ]tnichtganz uneingeſchränkt:

Gött , Natur und Landsgeſeze
StrickenihrerWillkürNeze ; :

Nachklang, Tod , Gerichtund Peiu
SchränkenihreFreyheitein.

Weh! o wehe! dem Gekrönten,

Der: ſihſelbſtund andre kräukt,
Wéun er mit zu freyemGeiſt
So eín Nez zerreißt, und dreiſt
“

Glaubet, nur fürihnallcin
KönutenkeineSchrankenſeyn.

Du haſſeſtmi<h.Johan.Wer fanndich
zarterlieben,

“

Áflsder dir râth, feinUebelauszuüben2

Achab.Du übertreibſkdie Sache.
Verdientdenn Naboths Stolz niht meine

Rache 2

Ich ſeh?es niht. Er bat dichjabeſcheiden,
Du möchteſtihm doch ſeinenWeinberglaſſen,

Den ſeineVâterſchonſo langbeſaſſen.
Und darum ſoller jeztVerfolgungleiden?
O nein ! befreyedichvon dem Verdruße.
Haſtdu nichtGüterbis zum Ueberfluße2
Zu wasfanndieſer kleineWeinbergtaugen2
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Achab. Verwegner ! ſchweig„ und geh?mir aus den

Augen.
(Beyſich.)Er wußtemeine hizigeBegierdetb,

Und widerſteht2... Du ſchändeſkmeineWürde,
Joh. O denkedochaufRoboam zurückez

Bedenktes wohl , ſeinklaglichesGeſchicke.
Dubiſt der Herr des Reichs, das Gott von

Juda rißy
Weil Noboam Gewalt fürRechtegeltenließ.

Achab.Steh auf- und geh. Jch werde michent-

ſchlieſſen.
Doch,was duhier geſagt,ſollNiemandwiſſen,

Sechsrer Auftritt.
Achab.

Schiffe, die im Kreiſegehen,
Wenn ſihGegenwindedrehen,

Und der Meerſchilf, der jeztſteigt„-

Jeztſichin dieTiefeneigt,
SchildernderRegentenSeelen,

Die zerſchiedneRäthequälen.
Dieſerſchreit+ Was Fürſtenſchaffen,

Jſtgerecht, und muß geſchehn;

JenerdrohetGottes Straffeu,
Wenn dieRechtewiderſtehn.

__Siehrder Herr nichtallesein,

Muß er ſtetseinZweiflerſeyn.

S ie EEA PA VPE t,

Achab.Jezabel,Hermon.

Jeez.

O

laß deinkrankesHerzmit Freudelaben!
Die Wünſcheſinderhôretz
Der Nabothliegtbegraben.

Herm, Er.hatden Königund Gott ſelb entehret.
Jez, Man lud ihnvor Gericht, verdammte ihn

zum Sterben-
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"yd ließihnſteinigen.Dichriéfman aus

zum Erben.

Achab.ErwünſchteNeuigkeit!olaß unisgehen:
F< muß ſeinGrab , und meineWeinbergſchen.

'

ZweiterTheil.
EX e LORA TP

“Johanan.
“Gott ! was kann dieLeidenſchaft!

Läßtes ihrder Menſchgelingen,

Fn “ſeinHerztiefeinzudriugen,

Wird Vernunftund Tugend ſ{weigen,
Und das Laſterſichbaldzeigenz
LaſteroderHeucheley.

FüreßterlichiſtihreKraft!
Will ſie:einen Zwe> erreichen
Muß ihrRecht und Glauben weichen;
Auch ein Färſtmuß ihrenWillen
Gleichden Sklaven blinderfüllen.

Woſte herrſcht, iſtkeinerſrey,
Daliegt es nun das Opfer der Begierde,
Der ſtolzenMacht, und übertriebnenWürde...
BeneidenswürdgerGeiſk!du biſtgetrennet
Von einer Welt „ diebaldfeinNechtmehr

fennek.

Alleinwie wirds dem Reiche-
Und meinem Achab gehn? O! icherbleiche-,
Sooft ſichdieſesHerzin Schwermuthſenket,

“Und an die Bitterkeitder Zukunftdenket!..
Ach! nimm auchmich, mein Gott! ich kann

mich nichtmehr finden.
WelcheinGeſchrei2 Wie 2 Sie frohlo>enno< 2

die Blinden! ;

| Zweyter

ELPRE E BES LDE A pA ws
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Zweiter Auftritt.
Achab, Jezabel. Hermon. Viele Hofleute,

ŒÆdelïnaben und der Vorige.

Chor.
Laſſetuns zum Grabe eilen,

Wo der dumme Nabothliegt
Und mit dem die Freudetheilen,

Der ſoprächtigobgeſiegt.
Lobe ſey!der im getreuen
Obrigkeitvon Jezrahel;

AlleZungenbenedeien
Seine weiſeJezabel! :

;

:

Achab. Nun wie gefälltdir dieſesGut ? Johán.
Viel gröſſer

Sind deineGüter, Herr,und zehnmalbeſſer,
O nein,behaltes nicht,und ſchenkes deſſen

Erbeny,
ö

:
j

|

Der wegendieſesGuts ſoelendmußteſterben.
Jez, Ei! höreihnnichtan mit dem Geſchwäzez;

Gewiß , ſonſtgiebter dir nochgar Geſeze.
e

Jeztſollſtdu nichts,als deine Augen weiden,

Gelüſtendichno< mehr dergleichenGüter-
Laß die Begierd?alleindie Sach entſcheiden.

Was brauchtes viel! du biſtjader Gebieter.
Der FürſtenklugeMacht durchbohretauch

die Felſen, E
Und ſtürzetKöpfevon den unbeugſamenHöhen.
We dieStaatskunſtWacheſeht-
Und dieMacht zum Thor eingeht-

Dort erreichtder FürſtſeinZiel.
Niemand darfſichſeinVerlangen

Zu verweigernunterfangen;
Land und Leuteſchweigenſtill.

ÆXlias,(denman nochnichtſicht.)Nein ich,ſagtGottder
Herr,ichwerde nimmerſchweigen.

(Geſch.d,Jeſ.1V.Band.) M
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Achab,Still!wasertöntehierin meinen Ohren2

Iez. Es ſcheint, ein Wanderer willſeineSingkunſt
zeigen.

Achab.O der Geſang!er war zum Herzdurchbohren.

Dritte. 04:tiki

Ælías. Vorige.
Achab.Da ſieh!Elias. Der Fluchſeyübereuch-

ihrTrauben!
Und weh denjenigen„ weh ! die euchrauben!

Achab,Durch Mark und Bein ! Jez. Wer iſts2
Herm. Eliasder Thesbiter.

Achab.Jch kenu , und fürchteihn; ſeinMund iſ
freyund bitter...

Wasſucheſtdu 2 Flias.JchſucheeineBlinde,
Die eine Wage trägt„ und jedermankerfreut,
Wenn ſiebeyHofeiſk.Sie heißtGerechtigkeit,
O ſage,ichbeſchwöredich, wo finde
Fch dieſeFürſtengabe2

Rielleichtbey dieſemGrabe 2...

Dü ſchweigſt; alleindas Blut hateinelaute“
Stimme;

Es ſchréit, und fodertſelbſtden Himmel auf
zum Grimme.

Achab.Er machtmir bang. Jes. Elias, laß dich
nur nichtsſorgen!

Flias Du glaubeſtnoch, dein Laſterſeyverborgen?
Was im geheimenKabinet
Der Köuigevorúbergeht,

Das weiß, der alleshörtund ſieht,

Und über ſieſeinRachſhwertzicht;
Wenn ſie,die Unſchuldaufzureiben,
Das Blutuartheilduch andre ſchreiben.

|

Er iſts,der ſievor andern liebt,
Und ungleichmehr als andern giebt.
DochärgerteinNegent das Reich-
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Dann iſtſeinHaß der Liebegleich:

Es wird ihnungleichſchärferſirafen,

Um ſh und andernRechtzu ſ<affen.

Jez, Wie ſtehſtdu da.? ZertrittihndochmitFüſſen!
(Bey ſich.)Der ſolles mir mit ſeinemLeben

büſſen!
Flias. O deineDrohungen! ſieſindmir nichtmehr

neu.

Es redetdoh mein Herzund meine Zunge
frey.

Dochnein, ichrede nicht,es redetGott aus

mir.

Jez. Er ſieht- er kennet es , dein böſesHerz,
Weh dir !

(zuZermon.)Begleitemich; es iſtnichtaus-
zuſtehen.

Herm. Fchfühlees; gut, Königinn„ wirgehen.

M EL LN UGL PALL

Die vorigen.
:

Flias. Vernimm das Wort, das Gott mir offenbarte,
WorüberdieſesHerzim Leibeſtarrte.

Ich will dir Uebel , ſagtder Herr , auf
Uebelhéufen.

Ausdeinen Kindernſollauchnichtein ein-

z’gesreifen.
Wie ichdenBaſaund Zeroboamgerichtet:

So fürchterliÞwird jeztder Achabs
Gaus 3ernichtét,

StirbtAchabin der Sradtz verſchlingen
ihndie Hunde.

Stirbt er im Felde;iſtſcinGrab im
VögelSchlunde.

Und glaubenicht, daß Gorr dieJezabel
vergeſſen:
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Die'Hundewerden ſieaufdieſemAcker
freſſen.

Achab,E&obin i dann verlohren?
O hâttemichdieMutter nichtgebohren!, .

Noch allesiſgeſchehen,

Was dieſerMann im Geiſtevorgeſchen.
Wie taub , wie verblendetwar ich!

Es mahntemein Staatsrathgefliſſen;
Es murrte mein eignesGewiſſen:
Dochließih dieLeidenſchaftſiegen,
Und GottdieRechtebekriegen.

O Sünde! wiequäleſtdu mic!

(Zu Johanan.)Mein Freund!Du zeigteſtmir des

Flias.

Achab.

Ælias.

LaſtersTiefen;

Ichſtürzemich hinein:O hilfmir auchher-
aus.

Sey Zeuge meiner Buß; icheileiztnach
Haus,

Dort werd ih mich dur<hDurſt und Hun-
ger prüfeny

Mein tiefgebeugtesHauptmitAſcheſtreuen,
Und um Barmherzigkeitzum Himmelſchreien.
Komm , König, komm zurü>e..
Die Demuth , ſagtder Herr, verbeſſertdein

Geſchickez
Die angedrohtenPlagen
Erfüll’ichdarum erſtindeinesSohnesTagen.

Dank dem gerechtenGott ! doch welchen

Schmerzen
Läßter zurü>kin meinem Vaterherzen!

Mein liebſtesKind , wie wird es dirergehen!

Dein End? iſtnah! (Zuden Zofherren)Ihx
werdetallesſchen.
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Fünfter Auftritt.
Die Hofherren und Edelknaben.

Ch or.

Wer zwingt doh die Starken zu zittern?
Wer kann anch die Götter der Erde erſ<üttern?
Ein ſtärkter, ein gröſſererGott.

Es drohtſcinGeſandter; {on ‘ſindſiehalbtodt.

Jhr Aug ſiehtergözendeScenen :
|

Er ándertdieBühnez jeztſtehtes inThränen.
Und wenn er die Allmachtnur zeigt-

ErſtaunetderGrößte, verbeugtſi, und ſchweigt.
(A.5. G. E. G.)

Fünftes Kapitel,
Entſtehungdes Illuminatenordensin Baiern.

Dm in unſermJahrhunderteallgemeinherrſchen-
den Drange nach

-

geheimenVerbindungenzu einer

Zeit, wo dieverſchiedenenSyſtemederſelbenentweder
ganz verdorben „, oder der menſchlichenGeſellſchaft
durchausunuúzund ſchädlichwaren, eine neue und
auferhabeneAbſichtenzweckendeWendung zu geben,
ſcheintallerdingsein ruhmwürdigesUnternehmenzu
ſeyn.Aus dieſemGeſichtspunktebetrachtetverdient
alſodie Geſchichteder Entſtehung- der Fortpflanzung
und der Verfolgungdes Jlluminatenfreymäurerordens
unter die denfwürdigſtenEräugniſſeunſersZeitalters
gezahltzu werden.

Drey Jahrenach erfolgterAufhebungdes Jeſui-
tenordens unternahmes Adam Weishaupt, Lehrer
des Kirchenrechtsund der Kirchengeſchichtean der

hohenSchulezu Ingolſtadt,unter ſeinenFreunden
und SchülerneinegeheimeVerbindungzu errichten.
Worinn hauptſächlichder Zwe> derſelbenbeſtanden
ſey; erſiehtman aus den allgemeinenOrdensſtatu-
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ten. Darin erklâretſichder Orden zur Beruhigung
und Sicherheitſowohlangehenderals wirklicherMit-
gliederdieſerVerbindung, und um allenungegründe-
ten Muthmaaſſungenund ängſtlichenZweifelnvorzu-
fommen/ daßer feinefürden Staar. dieReligionund
gute SiftennachtheiligeGeſinnungenoder Handlun-
gen zum Zwe habe,noch an den Seinigenbegünſtige,
unddaßſeineganze Bemühungblos alleindahingehe,
den Menſchendie VerbeſſerungihresmoraliſchenKa-
raftersintereſſantund nothwendigzu machen;menſch-
licheund geſellſchaftliheGeſinnungeneinzuflöſſen;

boshafteAbſichtenzu-hindern; der bedrängtenund
nothleidendenTugendgegen das Unrechtbeyzuſtehen;

aufdieBeförderungwürdigerPerſonenzu denken,und
noch meiſtens

-

verborgenenüzlicheKenntniſſeallge-
meiner zumachen*). Schôn und edel iſkder Unter-

richt, den WeishauptſeinenMitarbeitern, oder det

Vorgeſeztendes Ordensgab. „; Bemerken Sie , ſagt
er **); jedenihrerUntergebenengenau. Beobachten
Sie ihnin Gelegenheiten, wo er Reizhat,anderszu
ſeyn/ als er’ſollte.Hieriſtder Augenbli>, wo er

ſichzeigenmuß „ wie weit er es gebrachthat. Beob-

achtenSie ihndort , wo er nichtglanbtbemerktzu
werden ; woo BegierdenachRuhm und Beyfall,Furcht
vor Tadel, Schande und StrafekeinenEinflußauf
ſeineHandlungenhabenkönnen.ZeichnenSie ſichalles
genau auf. Sie werden unendlichvielfürſichund
fürJhreLeutegewinnen

_» Aber JhreLeidenſchaften, Neigungen- vder Ab-

neigungenmüſſenkeinenEinflußaufJhre Beobach-
tungen haben. Glauben Sie nicht, daß ein Menſch
durchausgut ſey- wenn er eine gutehervorleuchtende
Eigenſchafthat; eben ſo wenig , daß er darum böſe
ſey, wenn einzu merklicherFle>ihnverdunkelt.Die-
*) VollſtändigeGeſchichteder Verfolgung der Illuminaten

i

)
Baiern.Band 1.E 119.

Ls Z D

&#) DaſeldſtS. 187.



Sechszehntes Bu ch. 183

ſenFehlerbegehenſovieleMenſchenbeobachter, und

laſſenſichſogleicheinnehmen.
„Trauen Sie nichtſo ſchnellReichenund Vor-

nehmen, JhreBekehrunggehtlangſam.Erſtereten-
nen zu wenigdas Elend und die Bedürfniſſe,leztere
bringendieVorurtheileihresStandes mit ſich, und
wollen durchausdie erſtenſeyn

»» Das guteHerziſt, was Sie am mehreſtenan
ihrenLeutenzu ſuchen, und am ſorgfältigſtenzu bil-

den haben.Abernichtder,welcherſichdeſſenrühmt,
hates. Es geht damit, wie mit der Geſundheit.
Man merktſienicht,ſolangeman ſie hat.Wer ſeine
Ghren niht den Weheklagender Elenden , ſein
Herz nichtdem ſanftenMitleiden verſchließt; wer

der UnglücklihenFreund und Bruder if; wer

alle Krearuien liebt;wer mit Vorſazauchnicht
den Wurm zertritt, der ſih unter ſeinemFuſſe
frümmrt;wer ein GerzfürLiebeund Freundſchaft
hat; wer ſtandhaftin Widerwärtigkeiten, uner-

müdet eineangefangenegute Sachedurchzuſezen,
unerſchrockenin Ucberwindungvon Schwiericz-
Feiteniſt;wer des Schwächernnichtſpottet; weſe
ſenSeele fühlbarfürgroſſeEntrwourfeiſt, begie-
rigſichüber allesniedrigeIntereſſezu erheben,
und durchgroſſeWohlthatenauszuzeichnen; ver

den Müßiggang flieht; wer FeineArt von Rennt-

nißenfürunnuz hält,welchecr zu erlangenGele-
genheithat,aber MenſchenktenntnißſcinHaupr-
ſtudiumſeynläßt;wer, wo es um Wahrheitund
Tugendzu thunift, ſichüber den Beyfalldes
groſſenHaufenshinwegzuſezen, und ſeinemHer-
zen zu folgenMuth hat:— Das iſtder Mann für
uns, Und nach dieſemMaaßſtabmüſſenSie Jhre
Untergebenebilden, ihreSeelen erweitern, ſievom

Niedrigenablenken.“Wer zuſehram Kleinenhängt
einen zu engenGeſichtsfreishat, und nichtſichüber
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die engen Verhältniſſehinausſezenkann, der iftuns
unnüß.”

»» LeſenSie mit ihrenUntergebenengute,leichtbe:

greiflihe-ſecelenerhebende-Bücher. Reden Sie viel
mit ihnen, aber nichtaus dem Kopfe, ſondernaus
dem Herzen.Sie ſelbſtmüſſenglühen, wenu ſichan-

dere an Jónenerwärmen ſollen.Jhr Vortragmuß
daherlebhaftſeyn;aberbloße.Einfaltund Unſchulddes
Herzensſollendas Wort führen,wo Beredſamkeit
mangelt.Sie müßenlebhafteBegierdenEntſchlüſſe
zu erwe>enverſtehen.JhreLeutemüſſenſichnachder
Stunde ſehnen,wo Sie das allesin Erfüllung-brin-
gen können. Sie müſſenzeigen,daß es Jhuen-Ernſ
ſey, daß Sie von derWahrheitund Güteder Sache
durchdrungenſeyen,daß es nichtSpekulationſey,
daß Sie empfundenhaben, was Sie «ſagen. Aber

hütenSie ſich, daß JhreThatennichtdas Gegentheil
reden. Uebrigenskeine Deklamation,keinekraftloſe
Moral, keine ſubtileunnüßkeMetaphyſicken,die den
Menſchennichtbeſſermachen. Allesmuß anſchauend
ſeyu, vollBilderund Beyſpielezden Saß gleichauf
einzelneFälleangewendet, die Folgen,die Wichtig-
keit,den Nutengezeigt.”

» JhreUntergebenemüſſenaubeitensleſen,denken,
emvfinden,handeln.Ueben:Sie ſichmit ihnen- er-

wecken Sie ihrenMuth. ZeigenSie ihnen, welchen
VortheiljedeihrerArbeitenhat. Manarbeitet gerne
wenn man Vortheilvor ſichſieht,wenn die Sache
uns nichtſchwergemacht,wenn die Sache nichtzu
tro>en , unrichtig, ſpekulativvorgetragenwird. Sie
werden ſchonfinden,wo es JhrenLeutenfehlt;aber
Sie müſſenjedenaufeine eigeneArt behandeln,um
ihnenden Gegenſtandanziehendzumachen. Man kann
allesmit den Menſchenmachen,wenn man ihreherr-

LS Neigungen¿u ſeinemVortheilezunützenver-

ſeht.’
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» Die größte Wiſſenſchaftfür den Menſchen iſt
Menſchenkenntniß.Machen Sie dieſevorzüglichFhren
Zöglingenintereſſant,Ein Menſch, der daran Ge--

ſchmackfindet„' iſ füruns nichtverlohren.Dadurch
lernter die -Kunſ„andere zu beurtheilen- zu leiten-
und ſichſelbſtſozu betragen„-daßanderegut von ihm
urtheilen,Er lerntKlugheit:wirdaufmerkfſamaufſich
ſelbſ, und. beſſertſich.”

»» Fangenſie-mitJhrenAiladensvon fleinenVerſuchen
anz werfenSie ihnenleichteFragenim Umgange auf,
die dahinabzielen,wie manden MenſchenallerVor-

ſtellungohngeachtetausforſchen:ſoll, „JmAnfange
müſſendie Fragenleichtſeyn,ſo, daß dieBeantwor-

tunggleichmündlichgeſchehenkann.Und da Sie ſehen,
wie vieleMühe es koſtet- die Menſchendahinzu brin--

gen, woman ſieerwartet; ſo-verſaumenSie.zwar
keineGelegenheit, überall,ſovielSie können,ge-
ſundeGrundſägezu verbreiten,Muth und Entſchloſ-
ſenheitzu erwe>en ; aber merkenSieſichdabey:Man
kömmtmit der Menge nichtzurecht.Wer alleändern
will, ändertniemand. Daher theilenSie ſichindieſe
Arbeitmit den Mitgliedern:dieſesGrades an Jhrem
Orte. Suchen Sie ſicheinen,zwey höchſtensdrey
Minervalenaus, bey denen Sie am mehrſtenAnuſehn
und Kredit haben,denen Sie am mehrſtengewachſen
ſind.Aber’dieſenſchenkenSie alleJhreMühe und

Sorgfalt:"Sie haben gewiß‘etwas groſſesgethan,

WE
Sie drey-guteMenſchenin JhremLebengebildet

haben.”
-

» Sagen Sie es allenJhrenLeuten ohneScheue
und Bedenken,daß der Orden niemand bittet,einzu-
tretten,odex darinnzu bleiben.Es iſ ihm gleichgül-
tig,ob er wenigeoder vieleMitarbeiterhat,- ob ſie
reichoder arm, Fürſtenſöhneoder Handwerkerſind.
Hohe und Reicheſuchter am allerwenigſten, denn fie
ſchlagenſeltengukein.pantsverhindernſicihre

»
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Glücksumſtändeund Lageneinzuſehen, wie nöthigein
Menſch dem andernyz und ebendarum ſindſieſelten
guteMenſchen.”

„ Nähren Sie beyNiemand betrúglicheHofnungen.
VerſprechenSie wenig, um viel leiſtenzukönnen.Dem
Niedergeſchlagenenmachen Sie Muth z bey dem gar
zu MuthigenſuchenSie durch Bedenklichkeitenund

Vorſtellungder Gefahrendas Uebermaaßeinzuſchrän-
fen. JuinUnglückeſollder vernünftigeMann hoffen,
und im Glückefürchten.”

_» HierhabenSie nun unſernUnterricht,um ein

guterund ſichererFührerhofnungsvollerMenſchenzu
iverden, VermehrenSie auf dieſeArt das Heer der

Edeln und Auserwählten;und wenn Jhnen jaJhre
eigeneGlücfſeligkeittheuerwar, ſoentſchlieſſenSie

ſichdoch,nachunſererAnleitungmitzuarbeiten, ſoviele
tauſendMenſchen, die ſoleichtgut ſeynkönntenund
fogerne wollten, der fätalenNothwendigkeit, bös zu
ſeyn, zu entreiſſen.Die mehrſtenſindnur deswegen

__ bôſe,weil das uebergewichtder BöſenalleMacht in

Händenhat, Glücklicheoder Ung!ücklichezu machen,

und’ teil derTugendbey dieſemſichtbarenUeberge-
wichtenichtsübrigzuſcynſcheint, als zu ſchweigen,

zu dulden, ſichzu frummen , oder wohl gar dem Laſter
zu fcohnen.GlaubenSie uns , wir wiſſenes aus der

Erfahrung. Nehmen Sie dem LaſkerſeineMacht ,

legenSie der Tugenddafürjenesſo unglücklicheUe-

bergewichtbey, und alleWelt wird gut ſeyn. Aber
das Laſteriſtnur deswegenmächtig,weil die Guten
zu unthaätigſind,oder zu früh,zu gewaltſametwas
unternehmenz weilſieſichtrennen, oder trennenlaſſen;
weil ſieſichimmer mit der Zukunfttröſten,ohneeine
ſolcheRevoluzionvorzubereiten;weil die Zeitalles
thunſoll,und ſieſichindeſſenlieberſchmiegen,als
thatiggegen das Reichdes Laſtersſeynwollenu. ſ.f,”

AnfangshatteWeishauprtfeinfeſtesund beſtän-
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diges Syſtemzu Grundegelegt.Es hattedas Ganze
ſoziemlichdas AnſehncinerSchulanſtalt.Er wirkte

durchMaximen aufſeineUntergebene,und dieſeWir-

fungwar nichtohueErfolg.Die jungenLeutebilde-
ten ſichmit Enthuſiasmus.“Alles-gewöhnteſichans
Denken, Leſen,Forſchen.Aber der Plan- den Weis-

haupteinſchlug, hatteeinenſehr“weſentlichenFehler.
Er glaubte, durchdie namlichenMittel¿ durchwelche
die JeſuitenUnwiſſenheitbeföderten, die Welt

-

aufflä-
ren zu fônnen. Er führteeinen ſklaviſchblindenGe-

horſamder Untergebenengegen ihreObere ein, ließ
durchunſichtbareKräftedie Maſchinein Bewegung
ſeen, und gewöhntedie Leute, unter dem Vorwande

Menſéhenkénnerzu werden , ſichgegenſeitigunbemerkt
zu belaufchenund auszuſpionieren.So wie durch
Veicht, heimlicheAngebungen, und durchordentliche
Korrespondenzder Subalternenmit ihrenVorgeſezten
beyden Jeſuitencinerder Verrätherdes andern wur-

de , und ſowie das Hauptder Geſellſchaft,an welchen
inſtitutmäßigalledieſeBeichten,heimlichen-Angebun-
gen und Korrespondenzeneingeſandtwerden mußten,

die Schwachheitenund Eigenſchafteneines jed Jn-
dividuumsſeinesOrdens kennen lerntezſohatteWeis-

hauprblinde Unterwerfunggefodert,und ein Belau-

ſchender {wachen und guten Seite jedesOrdens-
gliedeseingeführt,deſſenReſultatan ihn,als den un-

ſichtbarenObern , gelangenmußte. Man begreiftes
ſehrleicht/ und , wer das Jnſtitutder Jeſuitenkenut,
überzeugetſichum ſoeher, daß cine ſolcheEinrichtung
höchſtensnur dann unſchädlichund von guten Folgen
ſeynfönne,wenn die unſichtbarenGbere redliche
Männer ſind,und wenn überhauptder Grden
unſchädlicheZweckebeabſichter, und erlaubte(Mit-
telanwender, dieſezu erreichen.

Weishauptwar gewißein eben ſoredlicher,als
tiefdenkender, und einſichtsvollerMann, und die Abe
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ſichten, mittelseinergeheimenVerbindungdurchſuk-
zeſſiveFortſchrittein Neligionund PolitikAufélärung
zu verbreiten, waren allerdingshöchſtruhmwürdigz
alleinder ſflaviſcheGehorſam,und das Quibuslicet
Zettelchenmachenhatteimmer etwas verhaßtesan ſich,
das dem gebildetenund denkenden Kopf abſchrecken
mußte, in eineſolcheVerbindungzu tretten. Es iſ
zwar nichtzu läugnen, daß durcheben dieſesZettel-
chenmachen,und dergleichenArbeiten,jungeLeuteauf
ſichund ihreNebenmenſchenaufmerkſamwurden , und

ſichfrühzeitigFertigkeiterwarben , Menſchenund Ka:
ra>terebeurtheilenzu könnenz alleinvon der Zeitan,
als ſchonerwachſeneund ausgebildeteManner in den

Orden tratten, wurde das Unſchicklicheeinerſolchen
ſchülerhäftenBehandlungimmer auffallenderund uner-

traglicher.
Die herrſchendeAdee, welcheWeishauptvon den

erhabenenZweckenſeinesOrdens hatte,namlichdurchdie
feinſtenund ſicherſtenMittelder Tugendund Weisheit
in der Welt überDummheit und Bosheitden Siegzu
verſchaffen, diewichtigſtenEntde>ungenin allenFächern
der Wiſſenſchaftenzu machen, die Gliederdeſſelbenzu
edeln, groſſenMenſchenzu bilden,und dieſendann
den getoiſſenPreisihrerVervollfkommungauchindieſer
Welt ſchonzuzuſichern; ſiegegenVerfolgungen,Schick-
ſaleund Unterdrückungenzu ſchußzen, und dem Des-

potismusallerArt dieHandezu binden — eineſolche
Idee wirkte mächtigaufedleMenſchen;und daher
läßtes ſih erflären,warum ſichin kurzerZeitder
Orden in ganz Deutſchlandverbreitete,und warum

ſeineGlieder, im Durchſchnittegenommen , meiſtens
die ſchäßbarſtenMänner unſersJahrhundertswaren z
Männer, deren Nämen man nur nennen dürfte,um
zu beweiſen, daß es uie Abſichtſeynkonnte, Buben-
ſtückeauszuführenzMänner, von denen es voraus zu

ſehenwar daß ſieſichnichtwürden mißbrauchen-
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no< im Dunkeln führen laſſen,und dieman, wenn

auchdie Obern ſchändlicheAbſichtengehabthätten,

in einen gefährlichenPlan zu ziehenzuverlaſſignicht

gewagt habenwürde*).”-

Indeſſenbrachteeben dieſerUmſtandden Stifter.
des Ordens ingroſſeVeriegenheit.Noch hattederſelbe
keinfeſtesSyſtem, nochexiſtierteder ganze Plannur

in der Phantaſie; nochwaren nur einzelneBruchſtücke
vorhanden,aus denen erſtmit der Zeit, nachlangen
und wiederholtenErfahrungenein Ganzes gebildet
werden konnte. Zwar waren die erſtenGrade Meiſter-

ſtückedes Scharfſinnesund der Beredſamkeit.Aber
mit dieſenkonnten diejenigennichtbefriedigetwerden ,

dieentweder wegen ihrerVerdienſte,oder wegen ihres

ausgebildetenGeiſtesberechtigtwaren , gemäß den

hohenErwartungen , die ſievon den Endzweckendes
Ordens hatten,tiefereEinſichtin das&Syſtemzu fo-
dern. Erſt,alsFreyherrvon Knigge, einunter dem

Name PhilobekannterAlluminate, Ordensoberer
wurde, erhieltdas ganze Gebäude eine regelmäſſige
Geſtalt.Man theiltedas Syſtemin dreyHauptklaſſen,
deren jedezwey Unterabtheilungenhatte. Zuerſtfam
die Pflanz;ſchule,welchedas Noviziatund die Mi-

nervalklaſſein ſichbegriff.Bey der Aufnahmewurde
jedem Judividuum ein allgemeinerBegriffvon der

Geſellſchaftder Jlluminatenüberreicht, welchereine
AußsKeinanderſeßungder Hauptkzweckedes Ordens,und
der vorzüglichſtenMittel, welcherman ſichzu ihrer
Errichtungbediente, im Allgemeinenenthielt.Bes
zeugteſodannder Kandidate ein Verlangen„- in den
Orden aufgenommenzu werden, ſo trat er in das

Noviziat.Hierlernteer niemand als ſeinenFührer
kennen, welcherſichMühe gab,zu erforſchen,ob der

%) Philo'sendlicheErklärungund AntwortaufverſchiedeneAn-
“

forderungenund Fragen, die an ihnergangen,ſeineVerbin-
dungmit dem Orden der Zlluminatenbetreffend,S. 41.
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Aufgenommeneüberhauptfürden Orden brauchbar
ob er fähig- empfanglich,folgſamund. anhänglichan

dem ihm bekanntgemachtenZweckewar 2 Fand man

das Gegentheil,ſowurde er entlaſſenz ließſichaber
von ihm etwas hoffen, ſowurde er unter die Miner-
valen aufgenommen.Hierarbeiteteer gemeinſchaftlich
mit einigenandern Zöglingenunter der Aufſichtdes
Minervalmagiſtrats',mußte monatlichvon ſeinenFort-
ſchrittenRechenſchaftund den Obern in verſchloſſenen
ZettelnNachrichtgeben, ob er mit ſeinemunmittelbaren
Führerzufriedenwäre, was er wünſchte,und was
er zum BeßtenderGeſellſchaftthun könnteoder gethan
hâtte

2?

Man verſprachund reichteihm Unterſiüßung
in einem beſtimmcenlitterariſchenFache,zu welchem
er ſichhatteeinſchreibenlaſſen,und verhießihm in

der Folgeeine ſeinenVerdienſtenund Fortſchritten
angemeſſeneVepforgungim bürgerlichenLeben, Schuz
gegen Verfolgungund gegen Zurückſeßung.Er war

aber dagegenverbunden , aufBefehlſeinerObern , zum
Beßten des Ganzen, in ſeinemFache zu ſammeln,

zu forſchen,und fleineihm aufgetrageneArbeitenohne
Murren zu übernehmen.Nach VerlaufeinigerZeit
tourde ein ſolcherMinervaleunter die Freymaurer
aufgenommen.Hatteer nichtFähigkeitengenug, um

in dem Jlluminatenſyſiemeweiterfortzurüen, ſoblieb
ex Freymaurer,uud hatteals ſolcherweiternichtszu
thun, als die Hieroglyphenzu entziefern, und andere

unbedeutendeLogenarbeitenzu verrichten.War er aber

zu eiwas beſſerm-brauchbar, ſowurde er zum kleinen

Jlluminatengradebefördert;Jn dieſemerhielter un-

mittelbareAufſichtübereinpaar Zöglinge, überderen

Fortſchritteund Aufführunger diegenaueſtenBerichte
erſtattenmußte; bekam Vorſchriften,wie man Men-
ſchenbildeaund regierenmüſſe,und erhieltWinke „

die tieferin das Syſtem blickenlicßen. Wenner in

dieſemGrade einigeZeitgearbeitethatte,ſowurde
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er in den groſſenJlluminatengrad, oder indas ſchottiz
ſcheNoviziataufgenommen.Hierwurdeneinigetauſend
Fragenaufgeworfen, nachwelchenman den inuernund

auſſernKarackterdes Menſchenerforſchenſollte.Aus
der VergleichungallerdieſerZüge, ſelbder kleinſten
unbedeutendſcheinenden, ließenſichin der Folgedie
herrlichſtenallgemeinenReſultatefürdieMenſchenkunde
ziehn,und nachund nach eine ſichereSemiotikder
Seele ausarbeiten.Fernerbeſtuhnddie Arbeitdieſes
Grades hauptſächlichdarinn, daß in den Verſamm-
lungendeſſelbenUnterſuchungenüber die feinernKa-
raternüancen-der kleinenJlluminatennachjenenFra-
gen angeſieltwurden. JedergroſſeJlluminatſollte
cin paar kleineJlluminatenunter ſeinerheimlichen
Aufſichthaben. Keiner ſolltein dieſenGrad befördert
werden, bevor ſcineAufſehernichtalleFragenüberihn
beantwortethätten; urd ſowärees denn faſtunmöglich
geweſen,daß ein Unwürdiger,oder Jemand, deſſen
kleinſteHerzensfaltenman nichtgekannt,ſichin dem

Syſtemehinaufgedrängthätte.Auch lagden Mitglie-
dern dieſesGrades nochob, monathlichzu berichten,

welcheBedienungenund Vortheileim bürgerlichenLeben

ſiedurch ihreEinwürkungertheilenund verſchaffen
könnten, und wclcheSubjeckteſiehingegendem Orden

zur Beförderungvorſchlugen.Die Verſorgungsliſten
waren alſobey dieſemGrade, und derſelbedirigierte
dieCirfulazionder Dienſtleiſtungen.Da man hierdie
getreueſitenGemähldevonallenäuſſernund innernEigen-
ſchaftender Mitgliederdes Ordens vor Augenhatte,
ſo wußte man, wozu jederim Staate taugte. Man
hofte,durcheineſolcheVeranſtaltungdiewürdigſten
empfehlen, jedenan ſeinenPlazſellen,und leiſtenzu
fönnen,was feinMonarch zu leiſtenim Standeif.
AufdieſenGrad folgteder ſchottiſcheNittergrad, oder
derGradder dirigierendenJlluminaten.Wer in dieſen
aufgenommenwerden wollte,mußteeinenRevers von
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ſichſellen, daß er von nun an dem Orden immer freti

bleiben, feineranderngeheimenVerbindungfeſteran-
hängenund niezurücktrettenwolle. So wie diekleinen

FlluminatendieVorſteherder Pflanzſchulewareu; ſo
dirigiertendieſchottiſchenRitterdieuntereFreymäurerey
der dreyſymboliſchen“Grade.  Jhr Ritual enthielt
Winke zu höhererEntzieferungder maureriſchenHiero-
glyphen, nebſtder Weiſung; fleiſſigdarübernachzu:
denken,zuforſchen,und den Obern ihreGedankenüber
dieſenGegenſtandmitzutheilen.n dieſeniGrade kant
nun endlichauchdie Religionmit in Beziehung.Der
Scharfſinn, mit welchemdieſerGegenſtandſowohlin
dem ſchottiſchen, alsin dem darauffolgendenPrieſter-
gradebearbeitetwurde , verdientdiehamiſchenAngriffe
derjenigennicht, welchedie Jlluminatender Abſicht
beſchuldigen, die Religionüberden-Haufenwerfenzu
wollen, Vielmehrläßtſichdas Gegentheilerweiſen.
Man hat bey BearbeitungdieſesGrades durchgehends
die Wahrheitzu Grunde gelegt, daß ohne poſitiveNe-
ligionnichtnur menſchlicheGeſellſchaftennichtbeſtehen,

ſondernauh der Weiſe nichtberuhigetwerden könne.
Wer die Beſchaffenheitdes heutigenKatholizismus
fennet, dem kann es feinebefremdendeErſcheinung
ſeyn,warum gerade der Katholicke, wenn er anfängt-

den Uebelſtanddes durchdie Schlauheitdes römiſchen
HofesverunſtaltetenGebäudesder katholiſchenKirche
einzuſehen,am geneigteſteniſt,allepoſitiveReligion
zu verwerfen,und ſichzum reinènDeismus zu bekens-
nen, Denn er wird, wenn er, zumalgleichſamdurch
einegewaltſameErſchütterung,aus der Betäubunger-
wacht, in welcherſichbisherſeineVernunftbefand,
vor der fürchterlichenMißgeſtaltdieſesGebäudesſo
ſehrverwirrtund erſchre>t,daß nichtgemeineKennt-
niſſe,und ein wohlgeubtesAuge dazugehören,um all
das Flickwerk, und das zum EckelüberhäufteGezier

;

:

abs
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abſöóndern,und das majeſtätiſcheGebäudein.ſeiner
Grundlageſehenzu können;Bey weitem würdees ſo
vieleMúhe nichtkoſten, einen Katholienvon der
Gefahrdes Deismuszu bewahren,wenn in den mei-

ſtenfatholiſchenStaaten bisherdas Bibelſtudiumund

die Crlernungeiner unpartheyiſchenKirchengeſchichte
nichtſo ungemeinerſchweretworden wäre,

-

Dieſem
Uebelſtandeabzuhelfen, ſuchtendie Stifterdes Fllumi?-
natenordensdiechriſtlicheReligiondadurchintereſſant
zu machen, und in ihrSyſtemzu verweben, daßman
in dem ſchottiſchenNittergradedas Andenkenihres
göttlichenStiftersdurcheinfache- herzergreifendeZes
remonien , nachſchottiſcherMaurertveiſe, in den Ver-

ſammlungenfeyerte,und die.Freymaurereyalsden
engern AusſchußbeſſererChriſtendarſtellte.In dem

Prieſtergradebewies man „ daßalleLehrendes Wet-

terlôſersdie höchſteWeisheitünd Güteverriethen-

und dahinzielten, einenfür.diéMenſchheitunendlich
groſſenund edelnPlanauszuführen, welcherkeinan-
drer, als der Plan der Jlluminatenverbindungund
der höôhern.Mäaurereyſey. Hierwurde auseinander

geſezt;wie derZweckdieſesgöttlichenHeilandesdahin
gegangen - dieMenſchenzuihrerurſprünglichenWürde
wieder zu erhebenzdurchweiſeAufklärungdieMora:
litätauf den höchſtenGrad zu bringen; ein allgemei-
nes Sittenregimenteinzuführen,alſo,daß jederohne

Zivangaus der innern Ueberzeugung- daß nur Tugend
Glückgewährenkönne, der Tugend treu bliebe; alle

MenſchendurchEin Bruderband aneinanderzu knüpfen;.
alleeugen Verhältniſſe, welcheNoth/ Bedürfniß
und Kampf gegen Veröerbniſſeund Immoralitäter-

zeugthatten,dadurch.aufzuheben, daß er dieFllumi-
naten fähigmachenwollte, fichſelbÆzu regieren, und

folglichallerkünſtlichenAnſtalten, allerStaatsverfaſe
ſungen, poſitivenGeſeßeund dergleichenentbehrenzu
(Geſch.d:‘Jeſ.IV. Band.) N
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fönnen. Es wurde ferner gelehret, und dur<h Stellen
aus den Schriften der Evangeliſtenund Apöſtelüer-
wieſen daßâchtesChriſtenthumfeineVolksreligion-
ſondernein‘SyſtemfürAuserwählteſey; daß Jeſus
detihöhernSinnſeinerLehrenur ſeinenvertrauteſten
cœüngernmitgetheilthabe. Von dieſen- hießes, ſey
dieſesSyſtemdür die diſciplinaarcani untfer deù
erſtenChriſtenfortgepflanzt,

|

in den Myſterienſchulen
der Gnoftiket7Mänichäery ‘Ophitenu. ſ.f.aufdop:
pelteWeiſe, nâuilih’exoterifchund eſoteriſchgelehrt,

unddann“ehdlichnachmänchénandernWandetungen-
inHieroglyphenverſte>t, ‘einEigenthumdes Freymäu-
rerordensgeworden.Die VerrichtungendieſesPrie-
ſtèrgrades“warth auhnochfu ‘eineranderi"R>ſiht
höchſtwichtig7wd verſprachéèn¿ was dieWiſſenſchaften
becrrift, denet!fiégähilichgewidmetwareti,der Welteinſt
die herrliähſten“Früchte.Esiſtchonbemerktworden-
daß jederZöglingſichzueinem’ ſcientifiſchenFäché
einſchreiben“laſſen,“demſélbenſeine‘Kräftewidmen ,
und’aufVerlangenin eben-dieſeniFacheſanititelnund

forſchenmußte:“NundirigiertediePrieſterklaſſe“jeder
Provinz, unterdem Vorſigeihres“Dekans , dieſelitteè
rariſchenOperazionen.Alleswar in Fakultäteneinge?
theilt; z.B. fürdie Naturlehre,fürdie Geſchichte,

für die“Menſchenkennteniß, fürdie mathematiſchen
Wiſſenſchaftenu. f.f."EinPrieſterſollteimmer an der

Spie einerſolchenFakultätſtehen,und überſeinFach
einen Nealkatalogführèn,in welchemdie wichtigſten
neuen Entdeckungenaufgezeichnetwürden. Foderte
jemand Aufklärungoder Hülfebey irgendeinem wiſ-
ſenſchaftlichenUnternehmen,und wendete ſichdesfalls
an den Obern z;ſowürde,wenn aus dem Realkatalog
die Aufgabeno nichtzu lôſengeweſenwäre, allen

Zöglingen,die in dem nämlichenFachearbeiteten,

aufgetragenworden ſeyn,fürden ihnenunbekannten
Freundzu ſammeln und zu arbeiten. Ohne groſſe
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Bê�chierde- ohne Eitiwirkung von gelehrtemNeide ,

hâfté man dann dem'Vittenden die ReſultatederNachz

Forſch»ngenvon einigenhundertfleiſſigenMenſchenin
die Händeliefernkönnen.Er hätteanfangenkönnen,
da zu arbeiten,wo ſo vieleguteKöpfeaufgehörtge-

Habe¿ ‘hâttedie Materialiengeſammelt,und allés

vorbereitetgefunden; dérSchwächerewürde derLehrer
des Stätferngeworden ſeyn,und nach und nachwäre
der “Orden in den Beſisder ſeltenſtenKenntniſſein
‘allenTheilenderGelehrſamkeitgekommen,dieman als
éin Depot bewahrt, - und der Welt géradeimmer fo
viel‘davon mitgetheilthätte,als in jedem

*

Zeitalter
mit RückſichtaufBedürfnißund Grad der Aufklärung,

‘küzlichgeſchienenhätte.
“ DeèmPrieſtergradefolgtejenerdetSegenten, tbelz

{herdiegemeſſenſtenVorſchriftenfürallehöheréOsvern-
‘fürdie Vorſteherder ſchottiſchenRitter,fürdie Pro-
‘viltialên, Fiſpecitorenund Nazionalobernenthielt.
DieſerGrad hatteabernoh ganz beſondereEigenhei-
ten Gleichwtediejenigen, die indenſelbenaufge-
‘nommen wurden , ‘dieHauptdirecktiondes Ganzen
führenſollten,ſo dachteman dahin, uur diejenigen
in dicſenGrad zu befördern, welhe nachſovielfachen
‘Probenals die edelſten, aufgeklärteſten,und ausgebil-
détſtenLeutewären befundenworden, SolcheMenſcheti
hättenverdient ganzfey zu ſchn, und niemand als
der Vernunftund ‘der’innigſterkannten Wahrheitge-
horchenzudürfen.Sié hättenſichnichtalsMaſchienen
oder als die WerkzeugeunbekaunterObernanſehny
ſondeenſichalskühneWiderſprecherzeigenſollen, falls
es den höchſtenVorgeſeztenhätteeinfallenwollen,

hinterdèm Schirme der AnonymitätdurchdieſeNe-
genten gefährlichePlaneauszuführen,Daher wurde

die Einrichtunggetroffen, daß jedembeyſeinerAuf-
nahniein dieſenGrad allebiSherden Oberngeleiſtete
Verbindlichkeiten,ſogarauchder Revers; der das
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Verſprechender Verſchwiegenheitenthielt, dieTabellen
über ſine Verhältniſſe, ſeinLebenglauf, das Bild
ſeinesKarackters, und überhauptalles,was dieObern
von ihm in Händenhatten, alles,was ihnaufgewiſſe
Weiſevon ihnenabhängiggemacht, ihnin ihreHände
gelieferthatte, zurückgegebenwurden. Man ſagtezu-
gleichin der an ihn zu haltendenNede : „Er ſeynun
völligfrey; findeer inirgendeinerandern Verbindung
einevollfommnere/,zwe>mäſſigereEinrichtungz gröſſere
Neinigkeitder Abſichten; ſichrerMittel, dahinzu ge-

langen; einen Würkungsfreis.„ der ſeinerwürdiger
ware, und er fandedas Korps ſeinerjezigenBrüder
abgeneigt, dieſebeſſereEinrichtungauchbeyden Jllu-
minaten einzuführenz ſo ſeyes ſeinePflicht, zurückzu-
tretten,und dahinzugehen,wo Kopfund Herzgröſſere
Befriedigungfanden. Die Jlluminatenverlangten
keineswegsein Monopolium fürſich, ſondernſtrebten
darnach, zum Beßten der Welt zu thun, was ſonſt
nirgendsſovollkommen geſchähe,und dochſonöthig
zu thunwäre. Erkenne er ihreArbeitenals unnüß,
zeitverſchwendend„ vielleichtgarals gefährlich; ſo
habe er jeßtungebundeneHände, und es ſeyſeine
Pflicht, das ganzeGebäudedurchöffentlicheAufde>ung
zu zerſiöhren, und Thorheit,Betrug und Bosheitzu-
Schanden zu machen. Sey er aber beyihnen,die
MangelallermenſchlichenAnſtaltenabgerechnet, befriez
digt;ſowerde ihnſeineigenerEifertreiben, eintreuer

„Mitarbeiterzu bleiben, und alleszum Florund zur
VervollkommnungdieſesSyſtemesbeyzutragen, nicht
aus Gefälligkeitfürſie,ſondernaus Drang, der

Menſchheitzu dienen.”
Endlichfolgtedielezte,oder die groſſeMyſterien-

klaſſe.DieſerGrad war, als der Orden zerſtöôret
wurde, nochnichtausgearbeitet,und nur im Plane
vorhanden.Die Arbeitendeſſelbenwären die Erfah-
xungen und Ueberlieferungenallesdeſſengeweſen,was
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nur immer im ſpekulativenFache,inden Geheimniſſen
der Religionund in der höhernPhiloſophie, den

Menſchenergründbar,groß,heiligund wichtigſeyn
fann Nur zwölfAreopagitenwären die Mitglieder
dieſerKlaſſegeweſen, und beyAbgangeines Areopa-
gitenhätteman unter den RegentenEinen zur Wie-
derbeſezungdes Plazesgewählt.

Dieſeswar das ganzeGebaudedes Jlluminatenor-
dens *). Zwar wurde hierund da gebeſſertund ver-

ändert. Aber die Hauptgruudlageblieb;immer die

nâmlihe. Wer ohne alleVorurtheiledas Ganze
auchſelb|beyallenſeinenMängeln, betrachtet,wird
nichtsentde>en, was der Religion,der bürgerlichen
Glückſeligkeitund den guten Sitten Gefahr gedroht
hâtte.Vielmehrkonntenichtleichteine Verbindung
gefundenwerden, die ſoſorgfältigaufallesihrAu-
genmerkgerichtethâtte,und mit ſovielSorgfaltigkeit
füralleszu ſorgenbemühtgeweſenwäre, was nur

Menſchenund Welt beſeligenfann. Freylichleuchtete
an manchenOrten einallzuſchwärmeriſcherEnthuſias-
mus hervor,aber ein Enthuſiasmus,der aus einer
edlenOuelleentſprang.

SovielindeſſendieſerOrden fürſichhaïte,ſohatte
er dochaucheinigesgegen ſich.Was allegeheime

*) Jch habe michin der Beſchreibungbeynahewörtlihan die
Erklärungdes Freyherrnvon Knigge gehalten,welcher
uebſtWeishaupt , der vornehmſteGründer dieſesOrdens

« war. Das verbeſſerteSyſtem, welhes Weishgupt vor

dreyJahrendrucen ließ, iſtfreylihweit vollkommener;
alleinals Geſchichtſchreiberdarfih dieVerfaſſungdes Ordens

in feinerandernGeſtaltdarſtellen, als in derjenigen,in wel-

cherſieſihbeyZerſtôrungdeſſelbeubefand.Ju dieſemver-

beſſertenSyſtemeverräthſichWeishauptimmer mehrals
denkenderKopf, welchermit Scharfſinnund einerbeynahe
hinreiſſendenBeredſamkeitden wärmſtenEnthaſiaëmus,für
allesverbindet, was Menſchenbeglú>tenködunte.
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Verbindungenbedenklich, und im Verfolgeauchſ{äd-
lichmachen tonunte- trafden Jlluminatenordenum ſo
mehr, da ſeinZweckhöhereGegenſtände, dieMorali-
tâtsverbeſſerungdes menſchlichenGeſchlehts, die

Vervoollklommnungder bürgerlichenGeſellſchaft,und
überhauptdas-Beſtrebenin fichfaßte, durch feinen
Einflußaufdie Welt,freylihnur zum Beßtenderſelz
ben, zu wirken,Die geheimenGeſellſchaftender Gold-
macher,Alchymiſien, und allerderjenigen, welcheden
Stein der Weiſen zu findenglauben, können,im
Allgemeinen, nichtſehrſchädlichwerden.Meiſtensſind
es Schivachköpfeoder Avankturiers, dieſichmit ſolchen
Armſeligkeitenbeſchäftigen.Aber die Verbindungein-
ſichtsvoller, edler, und aufgeklärterMenſchenfanny,
vornehmlichin dem Falle,wenn ein im hohem Grade

belebterEnthuſiasmusdie Gliederderſelbenbeherrſcht,

von ſchlauenunſichtbarenOberngemißbrauchtwerden z
ein Fall,der ſih, bey allerdagegenangewandten
Vorſicht,doch nur gar zu leichtim Verfolgehätte
ereignenfönnen,. y

SCM KAPVATEL
VerfolgungdieſesGrdens. Schickſaleinigerſci:

ner Mitglieder.ŒKinflußder Jeſuitenin die

Schritteder Regierung. Vergleichungdes
“Illuminatiomusmit dem Janſcnismus.

ÇW ;

«Îndeſſenfehltees im Jnnerndes Ordens ſelb|nicht
an Gebrechen, welchedie Verwirrungund den Sturz
deſſelbenbeförderten.Der Eigenſinnund der gebie-
tendeTon der Häupter,die EhrſuchteinzelnerUnter-
gebenen, dieſichſogerne an der Spitzeder Regierung
geſehenhätten, und dieUnklugheit, mit welcherman
zu ſehreilte,Leuteohne genugſamePrüfungihrer
Redlichkeitin höhereGradezu befördern- und andere
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dagegen „ die es. beſſerverdienthätteny zurückzuſeßen,
ſireutenden Saamen von Mißvergnügen„undFZwei-
trachtunter eineGeſellſchaft„ deren Dauer undFeſtigs
keitnur einzigvon der HarmonieallexihrerJndivi-
duen unter einander abhangenkonnte,

-

Dazukam
noch„ daß einigejunge.Leuteaufgenommenwurden-
welchedie Gabe der -Verſchwiegenheit.nicht-hatten
und. aus Prahlerey, ohnees im Ernſtebôſezumeynen,
Geheimniſſeverriethen-,dieverborgenbleiben.ſollten.

Von dieſerZeitan: wurde der Jlluminatenorden
einGegenſtandderallgemeinenAufmerkſamkeit.Mau
wußte ſeinDaſeynz aber ſeineEinrichtungwar noh
verborgen:Eben deswegenhatteaber auch die Einz
bildungsfraftein freyeresSpiel, um ſichvon derſel-
ben nach Laune , Leidenſchaft, Furchtoder Stolzein
mehr oder wenigergefährlichesVild zu entwerfen,
Der Vigoteſah nur lauterFeindeder Religion- der

TartüfenebenReligionsumwerfernauchStaatsfeinde,

und der Milzſüchtigenur Giftmiſcherund Meuchel-
mörder ‘in den Gliedern einer ſolchenverborgenen
Geſellſchaft.Am mäßigſtenurtheiltendiejenigennoch,
welcheſieEgoiſtennannten,

Anfangsbeſtuhndzwar alles, was man von den

Flluminatenwußte, nur in Vermuthungen.Es muß-
ten erſtlauteSprecherzum Vorſcheinfommen, welche
dieſeVermuthungenin Behauptungen verwandeltenz
was an Beweiſenmangelte, dur<hKectheitdes Yors-

gebenserſezten; aus einzelnenBemerkungenallgemeis
ne Sazebildeten, und die BeſorguiſſeeinzelnerMen-
ſchenzurallgemeinenFurchterhöheten.DieſeSpre-
chertratten im Jahre 1783. auf,und ihrGeſchrei
würfteſchonmächtigaufdie Nazion, Endlichwurde
auchnochdieRegierungaufmerkſam, ais man durch

geheimeWarnungenderſelbenWinke von einemKom-
plottegab;deſſenEndzweckeaufnichtsgeringerszielè
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fen, als denStaatdurchgefährlicheMachinazionett
umzuwerfen.Es var ungemeinleicht,den Hofedurch
folcheWinke zu ſchre>en',beſonders, nahdem end-

lichdie ausdenOrden getretteneGliederUtſchneider,
Renner, Grünbergerund Coſandey, mit eiterge-
heimenund beſchwornenAnklageſichunmittelbaran
den Landeshexrrnwendeten,und vorſtellten, daß cin

weiſerRegent, der ſtineigenesBeßteskennt ,

und fürdas Beête ſeinerUnterthanenvêterlich
ſorgt,-ſ0cine Secfte, dieſichunrer dem Liamen
von Freyméurereyfaſtin allcLänder einſchleichrt,
niemalengeduldenFönne, weil fieden Saagmen
der Uncinigkeitund ZwietrachtzwiſchenEltern
und Kindern, dem Landesherrnund Untertha-
nen, zwiſchenden redlichſtenFreundenausftreutz
weil durchſiePartheylichFeirin wichtigenAnge-
legenheitenin die Zuſtizſtellenund andcre Rarhs2
FollegienFamen, und das Zntereſſedes Ordens
dem Zntereſſedes Sraats ; das Wohl des Or-
densbruders demjenigeneinesProfanenallzeit
vorgezogen wurde ; weil ſiedur<h Erfahrung
überzeugtwären, daßdieſämtlicheBaicriſcheZu-
gend durchſieganz verdorben wurde; weil Irre-
ligion, die ſchlechteſteSitten,Ungehorſamgegen
den Landesherrn,gegen ihreEltern ®, Llach-
%)Der geheimeAnklägerUtſchneider, der dieJlluminaten-
‘SôglingeeinesUngehorſamesgegen ihreElternbeſchuldiget,iſt
das undankbarſteKind aufGottesWelt. Er läßt, da er doh
wohl beyMitteln iſt,ſeinenVater , einenarmen , ehrlichen
Landmann , darben,und ſhämtſi<ſeiner.Als er einſiu
ein befanntesHaus zu UTünchen zu Tiſchegebetenwurde ,

ließderHauswirth., in der Abſicht, das harteHerzdesSohs
nes zu erweichen, ebendieſenarmen Vater an der TafelPlaz
nehmen , worüber der Sohn ſoſchrinWuth und Schaamge-
rieth, daßer aug.nbli>lihTiſchund Hausverließ.Giebtes
Beylpielein der Welt , daß eininöffentlichenEhrenſtehender
Sohu ſichſämt,au derSeite(einesarmenVatersineinex
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läßigFeirin nüzlihen Studien , die faſtallgemei
nen RennzeichenihrerZöglingewären ; weil ‘ſie
die verderblichenFolgenvorausſähen,diecin alls

gemeines Mißtrauendes Fürſtengegen ſeineUn-
terthanen, des Vaters gegen ſcineRinder, des

Miniſtersgegen ihreSekretairs, cines Rathes
gegen den andern nachſihziehenwürden ; weil
man öfterund wiederholtdrohte, Fein Regent
ſcvimStande, denjenigenzu ſchüzen, der an dem

Illuminatenzum Verrätherwürde ; weil dieſein
alle Straatsgeſchäfteſihmiſhen, wenn ſieFöns
nen, und Unruhen erwekten , wenn es das Beßte
des Grdens erfoderte.

Wie unredlich, liſtig, und leidenſchaftlichdieſeAn-
fläger,die ſichin ihrenBeſchuldigungennur aufAll-
gemeinheitenbeziehen, und kein einzigesVerbrechen
des Ordens beweiſen,zu Werke giengen, offenbarte
ſicherf, alsdieRegierunganfieng, mitallerStrenge
gegen die Mitgliederdeſſelbenzu verfahren.Diejez
nigen,die man als Atheiſtenverſchrieenhatte,waren,
‘alsman durchJnquiſitionender Sache weiter nach-
forchte, weiternichts, als Leute,die den Noſenfranz
nichtbeteten, oder an FaſttägenFleiſchaſſen, oder

ſonſtüberReligionsmißbräuchegeradeſo, wie jeder

aufgeklärterKatholikean andern Orten, ſichäuſſerten,
Man hattedie Jlluminatenals RebellionsHſtifteranz

geklagt; und ihrganzesVerbrechenbeſtuhnddarinn,
daß ſiemit allerſchuldigenEhrfurchtgegen den Lan-

desherrnſichetwa nach den Urſachenerkundigten-

warum dieſeroder jenerihrerFreunde, der ihnen
bisherals redlicherMann bekannt war , ohne alle

gerichtlicheProzedurund ungehörtverurtheiltund um

Amt und Brod gebrachtwurde, Als man auchend-

glänzendenGeſellſchaftzu erſcheinen, und mit ihm gemein-
ſchaftlichzu eſſen? S, Apologieder Jlluminaten.

SS. 110. uU. fo
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licheine-Menge Originalſchriften; Briefeu. d. gl.
gefunden„ und dur<h den Druck bekanntgemachthat-
te z ſo erwiesſichin der Hauptſachefeinesderjeni-
gen Verbrechen; die man dem Orden zu Schulden
legte.- Worüber man am meiſtenLärmenmachte,bez
trafFehlerder einzelnenJndividuen„ die.aber dés:

wegen nichtFehlerder geſammtenGeſellſchaftgenannt
werden können.

Y

Eben „deswegeniſ denn auch die Geſchichteder
Jlluminatenverfolgung-ſo Ungemein merkwürdigges
worden. -Sowenigeinerſeitsder Regierungdas Recht
ſtreitiggemachtwerden fann„ geheimeVerbindungen
im Staate zu verbieten; ſoſehrwird man anderſeits
mit Befremdengewahr4 daß zwiſchenStrafe und

Verbrechenkein richtigesVerhältnißbeobachtet,und

die ganze ProzedurdurchwillkürlicheMachtſprüche
und durchden Einflußeiner erbittertenPartheyge-
leitetwurde. Eine kleineUeberſichtdes Schickſalsy

welcheseinigeIlluminatenbetroffenhat, reichthin,
uns hievonzu überzeugen.

Adam Weishaupr, der, als die-erſteVerfolgung
zu Ingolſtadtüberihnausbrach, dem Hofe noch
nichtals Ordensſtifterbekanntwar „ machteſichda-
durch in den Augen der Regierungſtrafbar; daß er

als Profeſſorder philoſophiſchenGeſchichte.zu ſeinen
BerufsarbeitenBayleshiſtoriſhesWörterbuchver-
langte.Manverweigerteihm dieſes, empfahlihm
dafürdie elendeScharte>edes Augsburger-Krämers
SDabuesnek, fodertevon ihm bey verſammeltemaka-
demiſchenSenate und offenenThüren-die Ablegung
des ftatholiſchenGlaubensbefenntnißes, und nöthigte
ihnzur NiederlegungſeinesLehramtes. :

Als ſichWeishauprhieraufnah Regensburg
begab, brachdie Verfolgungüber Fiſcher, Kurfl,
Nath und StadtoberrichterzuIngolſtadt, überFrey-
herrnvon Frauenbergund BibliothekarDrexelaus.
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Sie waren Weishaupts Freunde , und hatten ihn zu

Regensburg beſucht.Sie wurden beſchuldigt, dort
Loge gehalten„- und auf der Nückreiſezu Abendss
bergam QuatembermittwocheFleiſchgegeſſenzu ha-7
ben. Fiſcherwurdenebſtdemdarübernochaugetlagt-

daß er in einem offentlichenGafthofevor mehrern
Perſonenwider dieAnrufungder Heiligen,wider die
Ohrenbeichteund Kirchenfaſtengeſprochenhabe. Er
wurdealſozufolgeeinesGeheimden-Rath®reſcriptesüber
obigeBeſchuldigungeneidlichvernommen- und,ob ſich
gleichvon allenAnflagendas Gegentheilerwies , doch
ſeinesCharafters‘und ſeinesRichteramtsentſezet«
Frauenbergwar noch Afademiker; und als man in

Anſehung des Jlluminatismuskein Verbrechenihm
aufbürdenfonnte, ſo fragteman ſeinenKoſtherrn
ob Frauenbergnichtetwa an FaſitägenFleiſchſpeiſe,
was er fürReden führe, wie er ſichim Ganzenbe-
trage, ob man nie etwas Verdächtigesan ihm be-
mérkt habe, und ob er an Sonn - und Feyertagenin
dieMeſſegehe? Ob nungleichalledieſeFragenauf
eineſolcheArt beantwortetwurden , daß aufFrauen-
bergauchnichteinmalder SchattenirgendeinesVerz-
gehenszurückfiel„ ſowurde er doch.von der Univer-

ſitätfortgeſchaft.Das gleicheSchickſaltrafauchden
Freyherrnvon Bartelszund alsbeydedaraufIngol-
ſtadtverlieſſen, und von ihrenFreunden,unter denen

ſichder Freyherrvon Reiſach, zwey Freyherrenvon

Schleich,und der Freyherrvon Aertin befanden,
eineStreÉeweit zu Pferdebegleitetwurden, erfolgte
wenigeTage daraufaus München der Befehl, daß
‘auchdieſeAkademiker, welcheFrauenbergund Bar-
tels begleitethätten alſogleichvon der Univerſität
weggeſchaftwerden ſollen. i

Der BibliothekarDrexelkonnte alsJlluminate
feinesVerbrechensüberwieſenwerden, Man beſchul-
digteihnalſodesDeismus , weil er in das Stamm-
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buchdes jungenFreyherrnvon Berchem eineStelle
aus ZollikofersPredigtenüber dic Würde des

YNenſchengeſchriebenhatte.Ein ſolcherUmſtandwar
hialäûglich, ihnſeinerStellezu entſezen.
Am 17. Aug.1785.ergiengan den Stadtmagiſtrat
zu München ein Kabinetsbefehldes Junhaltes:
y» Der innereStadtrathvon Dellingſollſichnicht
nur überdie KurfürſtlVerordnungin Betreffdes ge
weſenenJngo!ſtädtiſchenStadtoberrichtersFiſchery

ſeinesehemaligenKoftgebers, auf eine ſo ſträfliche
als ungebührlicheWeiſeherausgelaſſenhaben , ſon-
dern auh verſchiedeneMillbillerſheund Winkop-
piſcheDruckſchrifienan ihneingeloffen, und aus ſei-
ner in mehr andere Händecommunicationsweiſegegan-

gen ſeyn.Der Magiſtrathatdemnachdieſenohnehin
ſehrrenommierten Freygeiſtund Jlluminatenſogleich
zur Verantwortunghierüberzu ziehen, und ſolchemit
ſeinemBerichtförderlichanherozuſenden. Delling
wurde unterm 22. Aug, konſtituiert, und gab nachſte-
hendeszu Protokoll: > Soviel die erſteBeſchuldis
guag - diemir zurLaſtgelegtwird , betrift, daß ich
nämlichüber bieAbſezungdes geweſenenStadtober-

richtersFiſchermichaufeine ſtraflicheund ungebühr-
licheWeiſeherausgelaſſenhabenſoll, ſo weiß ih
michfeinesandern zu erinnern , als meine Verwunde-

rung über eine ſo plôzlicheungnädigſeAmotion be-

zeigt, und geſagtzu haben, wie esmir unbegreiflich
wäre ; daß beſagterStadtoberrichterFiſcher, ein

Mann , deſſenCharaktermir dur<hzweyjährigen1m-

gang voneiuer ſehrſchäzbarenSeite in vielenFällen
bekanntgewordenſey , nunmehr Verbrechenſolcher
Art habebegehenkönnen, daß Se. Kurfl.Durchlaucht
ſichgenöthigtgeſehenhaben, ihn mit einer der em-

pfiudlichſienStrafen,mit der EntſezungſeinesAm-
tes zu beſtrafenAuf dieſeund keineandere Weiſe
habeichdieſenVorfallbeurtheilt, niemal aber mich
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eines Ausdruks bedient , der eine Auſſerachkſezungdex

Ehrfurchtund des Neſpeckts, welchenjedertreue-und
gehorſameUnterthanSr. Kurfl.Durchlauchtſchuldig
iſt,hâtteanzeigen- Ía nur ahndenlaſſenkönnen,Viel-
mehr habei<-/-wenn von dieſerEntſezungdie:Rede
war, öftersbeygeſezt,daß Se. Kurfl.Durchlaucht
dochwohlhöchſtdringendeUrſachen„, die zur Zeitnur
noch dem Publikumunbekanntwären , und unumſiöß-
licheeklatanteBeweiſeeines von Fiſchernverübten
Verbrechenshabenmüßten,wenn Sie einen mit Weiß

UndKind verſehenenMann ſounertvartetund ſchnel
brodlosmachten, ihn lediglihdem Schickſale:übers

lieſſen,und dem Hohn und der VerachtungſeinerMit-
bürgerpreißigäben-Anderer Reden oder Beurtheiluns

gen bin i< mir ſo ſehrbeunwußt, daß ichmir ge-
fraue , jedemvor die Augen zu tretten,der ſolcheanz
ders vorbringt, und ihnſo langeeinenVerläumder
zu ſchelten, bis er.ſeineBehauptungenbeweiſet,wel-
cheser ſicheruichtim Stande ſeynwird. Ju Betref
der zwoten Beſchuldigung, daß ich nämli<hNill-
billerſcheund WinfkoppiſcheDruckſchriftenerhalten,
und in mehrereHändeverbreitethätten, geſteheich
gerne , daß ichden WinkfoppiſchendeutſchenZu-
ſchauergekauftund geleſenhatte.Jch konnte kein

Bedenken tragen, dieſeszu thun,da mir keineKurfl.
Verordnung bekannt iſt, welchedieBeyſchaffungund

LeſungbeſagtenJournalsverbietet.Noch weniger
glaubteichAnlaß dadurchzu geben- daß mir zuge-
rechnetwerden könnte als billigeichauch zugleich
allesdas , ivas ſolcheWinkoppiſcheSchriftenthält,
da nichtshärterware , als wenn der Schlußgälte,
man beſizedieſesoder jenesBuch , folglichhabeman

dieſelbeMeynung und Gedenkensart. AufſolcheWeiſe
könntees gleihbey mir eintreffen, daß i< der

Statrlerſchenund FröhlichſchenPhiloſophie, welche
beydeMänner doch heftigeGegnerſind, zugleich
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áúhäânge, weil ih beyderSchriftenbeſize.Indeſſen
‘Aberwerde ih von nun an, weil ih gegenwärtiger-

fahre;daß’Se. Kurfürſtl.,Durchlauchtdarob ein un-

gnädigſtesMißfallenträgen, beſagtesWinkoppiſches
Szournal7welcheeinzigeSchriftichvon dieſemSchrift-
Fellergekauft,weder kommen laſſen,nochleſen.End-
lichkänn es mix nichtanders als hôöchſtbedenklichauf-
Fallen¿daß man'mi<hHöchſterortenals einen ſehrre-
nommierten Freygeiſtund Jlluminatenanſehe, da ich
döchin keinem Falle‘unterlaſſen‘habe- das zu thun-,
und bey mehrernGelegenheitenöffentlichzu zeigeny
was immer von einem Chriſten,der ſich"gerne ¿uder
Neligion-,in-der ‘exgeboreniſt,bekennt,gefodeët
werden mag. Daß ih einMitgliedder hieſigenFrey-
Hiaäurerlogegeweſenbin„ läugnei< gar nicht.Ich
bin es zu derjenigenZeit“geworden„als ilbilligver-
muthen founte, Se. Kurfl.Durchlauchtwürden ,- wie

mehrereFürſten"Deutſchlands,éine Logein Dérvo
Länden toleriren.Man verſichertemich bey meiner

Aufnahmein dieſelbe, daßdarinn weder die Religion,
noh derStaat , nochder Landesfürſt,beleidigtwür-
de , und ih muß zurSteuerder Wahrheitbekennen,
niemals etwäs gegen einen dieſerGegenſtändeanſtößi-
gesgeſehenoder gehörtzu haben, wovon Se. Kurfl.
DurchlauchtſelbſtSich werden überzeugenkönnen-
wenn Sie die Beſchuldigungen, welcheder Logeaus
vas ‘immer fürPrivaturſachenund gehäßigenAbſich-
tät jeztgemachtwerdet, nunmehr mit allerSchärfe
und Genauigkeit, wie iches von der bekanntenGe-

vechtigkeitsliebeSr. Kurfl.Durchlauchtnichtanders
erwvartenkann,unterſuchenlaſſenhabenwerden. Nach-
demSe. Kurfl,DurchlauchtJhreGefinnungengegen
allegeheimeVerbindungendurchdieVerordnungvori-
gen Jahresöffentlichan den Tag gegebenhaben, ſo
habeichauch nichtgeſäumt, michder gnädigſtenVer-
ordnung zu fügen, und den mit der Logevorherge-
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habten Nexum aufzuheben, und hiedurh dem gnädig-
ſtenBefeÿleundder Pflichteines gehorſamenUnter-
thans ‘vollkommen Genügegeleiſtet„. Man"vermu-

thete,daß durch‘eineſolche- VérantwortungDelling
gerechtfértigetſeyn wurde. « AlleinzwocyTage, hächr
dem das Protokolldem geheimenNathe übergebei
worden, erfölgtedie hôchſeEutſchlieſſung:des!Jnn-
halts: ‘»»Dáß der hieſigeinnere’StadtrathIohan
Viepomuckvon Dellingnichtnux die -Kurfl.-Vet-
ordnung in ‘Betrefdes IngolſtädtiſchenStädtobèt-

richtersFiſcherzu critiſieren,ſondernauchdie Mill;
billerſhenund Winkoppiſchen-Schandſchrifteiuns

Pasquillean ſichzu bringen‘undandern mitzutheilen
unterſtanden“hat¿iſteinedoppeltvermeſſene‘That,
wovon -diéleztèrénach dem- Generalmandat vom- 23,

Decemb. a. ‘p“exemplariſch“und um ſo ſchärfergé-
ſiraftzu werden verdient, als ſievon einerMagi:
ſtratsperſonverübtworden iſt.Man haktihndaher
nichtnur mit einemſcharfenVerweis und dreytägigen
engen Arreſt, ſondernauch mit der“ Kaſſationzu bez

firafen, unter der Bedrohungeiner nochweit empfind-
lichernStrafe,wenn er fichweiter mit reſpektwidris
gen Reden:gegen Kurfl.höchſte“Verordnungen, oder
mit Beyſchaffung, Bewahr - odér Verbreitungverbo-
tener Schriftenbetrettenlaſſenwürde. Jene7 tvoelche
er dermal béſizt, hat man. ihm abzunehmen;und zu
caßiren, auch in Zukunftwegen des ſchonaufſichgez
ladenenYerdächtsvon Zeitzu ZeitunverſeheneVYiſi-
tationbey ihm einzunehmen, Um dem Unglü>lichen
allefernereRechtshülfezu entziehen, o erfolgteam

17. Herbſtm.eine andere “höchſteEntſchlieſſung, wie

“folgt:,„ Se. Kurfl.Durchlauchtbeharrenauf der in

Betreffdes caßirteninnern Stadtrathsvon Delling
ergangenenNeſolutionvom 24. Aug. und wollen.we-

dec von dem bürgerlichenStadtmagiſtrat, no ſon
jemandmit weiterer Vorſtellungoder Vittehiecrinn-
fallsbehelligtſeyn»»-
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Die GrafenSavioliund Coſtanza; beydeKurft.

Kammerherren, hattenfeinbeſſersSchickſal.Ob ſich
gleichbeyde- in Anſehungdes Jlluminatismus,durch:
aus gerechtfertigthatten, ſo wurden ſiedoch mit ei

ner fümmerlichenPenſion,die ihnennachherauchents
zogenwurde , nah Italienverwieſen.

Freyherrvon Meggenhofen,damaligerRegiments-
auditeur, wurde auf eine -beſchimpfendeArt inqui-
riret, und da man nichtserheblichesüberihnaufbrins
gen founte, in das Franziskanerkloſterzu München
geſteckt, um darinn geiſtlicheExerzizienzu machen ,

und ſichvon einem Kloſterlektorim rômiſch- katholi-
ſchenGlaubenunterrichtenzu laſſen.

Freyherrvon Kern , Vicekanzlerder

-

Landſtände
zu München,einer der vortreflichſienMänner,wurde
als Jlluminat, durh Pasquilleund mündlicheVer-
leumdungen, der Aktenveruntreuungbeſchuldiget.Er
fodertehieraufdas geſammteKorps der Landſtände
zur ſirengſtenUnterſuchungauf. Dex Erfolgwar -
daß er öffentlicheund gerichtlicheBeweiſe ſeinerUn-
ſchulderhielt.Gleichwohlwurde er, bey erledigtem
Kanzleramte, worauf-erden nächſtenAnſpruchhatte,
durchheimlicheKaballenzurückgedrängt„ und auf
eineunbedeutendeStelleverwieſen, mit der angehängs
ten Drohung, daß ihm auch dieſegenommen werden

ſoll, wenn er ſihnochfernerdes Jlluminatismus
verdächtigmachenſollte.

___

Freyherrvon
*

Löwenthal, Regierungskfanzler-

SchulinſpektorBermiller,RegierungsregiſiratorGraf,
alledreyin Amberg, wurden ohnegerichtlicheUnter-

ſuchung- blos des Flluminatismuswegen, ihrerAem-
kerentſezt, und aus Ambergweggeſchaft.Das gleiche
SchickſaltrafdenRegierungsrathvon TrivainLands-

burt, weil er mit dem NoſenkranzScherzgetrieben.
Freyherrvon Baſſuswurde „ nachdemman ſeinein

A aiern
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Baiern gelegene Güter ſequeſtrirethatte, aus-Graus-

bündten-nah München zur Verantwortungberufen,
und ; als:er daſelbſterſchien, ſogleichbis zu Ausgang
ſeinesProzeſſesmit Hausarreſt.belegt:Die zur Un-

terſuchungſeinerSache niedergeſezteKommißionfand
ihn unſchuldig.Gleichwohlerfolgteaus dem gehei-
men Kabinetder höchſteBefehl,daß er zwar in ſeine
Güterwieder.eingeſeztwerde , jedochaber den Kam-
merherrnſchlüſſelausliefern,und beyhöchſterUngnade
das Hoflagerin Münchenfürimmer vermeiden ſoll.

DergleichenUrtheilsſprüche; nebſteinerMenge Vere

haftnehmungen, Dienſtentſezungenund heimlicherŸn-
quiſizionen, mußten im JulandeSchre>en und Be-

ſtúrzung, im Auslandeaber Verwunderung undMikt-
leiden mit den Unglücklichen-verurſachen.So ſehr
auchjedeNegierungbey Urtheilsſprüchendie Vermu- *

thung-des Rechtsfür-ſichhat:; ſowenigglaubtman
doch:(unddieNachweltwird es-nochvielwenigerglau-
ben)daßman genöthigetwerden könne, dieſeVermu-
thungfüralleFällegeltenzulaſſen, beſonders, wenn,
wie es hierder Falliſt- dieordentlicheGerichtsſtelle-

der Hofrath, die meiſtenmaleumgangen „ und durch
den geheimen-Kabinetsrath-alleProzedurenſehrwill-
fürlich„und. mittelsdes Einfluſſeseinerleidenſchaft-
lichenPartheyverhandeltwurden. AlsLudwig X17.

die Hugenotengewaltſam:bekehren, und dieUngehor-
ſamendurchFeuerund: Schwerdt aufreibenließ,glaubz
ten freylichweder

-

dieſergefürchteteMonarch, noch
die Frauvon Maintenon ; nochLouvois , nochder
Jeſuitede la Chaiſe; daß die Nachwelteinſtganz
anders - als:manes damals-wagen. durfte, übereine
ſolchehenkermäßigeBekehrungurtheilenwürde.Ein
Beyſpiel-dieſer-Art-ſollte„meines Erachtens, fürjes
den Monarchenlehrreichgenug ſeyn, um jedenSchein
willkürlicherGewaltthatigkeitgegen-dasLebenund das

(Geſch.d,Jeſ,IV.Band,) O
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EigenthumſeinerUnterthanenzu vermeiden.Es if
dadurchfürdieEhreeinerRegierung‘nichtallesge-
wonnen - wein die Zeitgenoſſendur<hSchrecken‘und

Gewalt zum Stkillſchweigéngenöthigetwerden. Die
NachwelterhebetihreStimme um ſo lauter, und

ſtraftdieVerbrechender Vorzeit.
©“

Man würde indeſſenzu weit gehen, wenn man dar-
über dém LandéesherrnVorwürfemachen wollte Er
zeichnetſichdurchWohlwollengegen die Menſchheit,
und durch“Geréchtigkeitsliebe“aus. Aber einwohlwöl-
lendes, gutesHerziſtbeſtändigder Gefahrausge-
ſezt, vön Léutenmißbrauchtzu {berden- welchePrivat-

abſichtenerreichenwollen. So üngeméinleichtes iſ,
eine geheime?Verbindungſchädlichund gefährzu
findeny ſoleichtiſtès auch, dié Gefahrzu vergröſ-
fern“,und durcheine ſol<hèVérgröſſerungdie:Furcht
hérrſchénder“und allgemeinerzu machen.Die Art ,

mit welcheranfangsdie Régierung“aufden Fllumi-
natenordenaufmerfſamgemähtwurde, war ſehrge-
ſchi>t,einén'ſchre>lihenUndtiefénEindru>zu maéhen.
Und ebendaherlaßtés ſichbégreifen, warum in der

Folge,als man durchwirkliche:Fnuiſitionendie Añ-

geklagtenbeyweiten in dem Grädenichtſtrafbarfand,
als dieAnklägeres anfangs‘mit ſo allgemeinemGe-
ſchreiebehaupteten; gleichwohl"die "Beſtrafungenſo
wenigmitden” Verbrechenim Gleichgewichtewaren.

"Daß áuſſerUtſchneiderund deſſenGeſellen‘auch
‘diéJeſuitenmittel; uud unmittelbaran dieſenfürchter-
lichén‘EräugüiiſſenSchuld‘ſeÿen iſteine Thatſache,
dienichtbezweifeltwerden kann. Gleichanfangs,als
manvon den FolgengeheimèrVerbindungen:zu:ſpre-

henanfieig, nahm man ‘von’daherdie Veranlaſſung,
zubehaupten;daß jeneVerbrechen„deren - man“feitſo
langenZeitenherdieJeſuitenmit ſo vielem?Unrechte

. beſchuldigte; nurallein’von!dènJlluminatenbegangen
würden. Nachdemeinnial‘dieerſtenPrivatänkläger
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des Ordens die Sache in groſſe Gährunggebracht;

hattendie JeſuitenſchongewonnenesSpiel,und es

war ihneneinLeichtes,Gemüther„, diedurchdas Unz

gewöhnlicheder Anklagenund durchdieNeuheitdes

GegenſtandesſchoninfürchterlicherBewegung tvaren,

nochmehr zu ſchre>en.FJhrwüthendesGeſchreyauf
den Kanzeln- ihreſchleichendenHausbeſuche, unddie
hie und da zur gelegenenZeitwohlangebrachten
Winke waren hinlänglich, Mißtrauenund Furchtzu
vermehren.Jeztwar esihnenaber nichteinzigmehr
um den Jlluminatismuszu thun. Sie hattenweit
gröſſereFeinde, ſiehattenalle Menſchen von Ver-

ſtandzu verfolgen.Jenerwar ihnen nur Vorwand z

und ſowie ſieehemalsdas erbârmliche- gichtsbedeuüs
tende Schreckenbilddes Janſenismuszu Hülfenah-
men , um allendenjenigen, die ihnenſchadenfönn-
ten , fürchterlichzu werden , ſoergriffenſienun einen

nichtminder erbärmlichenSchatten, den Jlluminatis-
mus , um mittelsdeſſelbender Aufklärungund der

Philoſophie, ihrenfürchterlichſtenFeinden,im Wege
trettenzu fönnen.Von dieſerZeitan vermehrteman
am Hofe Beſorgniſſeüber die fernereAusbreitungih-
rer Geſellſchaft, ſuchtedieſedurch Todesſtrafenzu
hindern, und dieganzeWelt zubereden, daß Millio-
nen Jlluminatenin Furopawären. Nun konnteman

mit ſo:gröſſermNachdruckean der Unterjochungdes
den Jeſuitenſo fürchterlichenMenſchenverſtandesar-

beiten.Nun durfteman nur einBelletriſt*),um vers

*) Unterm 6. Chriſim.1785. ergiengaus dem geheimenKabinet
einBefehl,desJnnhalts; „Man nimmt höchſterOrtenwahr

daßman ſih an die BelletriſtiſcheSthreibartau bey den

Canzleyund Gerichtsſtellenjelängerjemehr gewohnt, und

nachſolcherzum Exempeldie Worte Carl uud Churfürftmit
dem AnfangsbuchſtabenRK, auch die lateiniſchen,und vom

lateiniſchenabſiammendeWörterenur mit deutſchenBuchſia-
ben, wiezum ExempelLxzepzion,Erekuzionſtattexceptions
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dâchtig, undnur einVerächterdes Roſeukranzesſeyu,
um ſtrafwürdigbefundenzu werden.Nun konnteman

executionzu {reibenpflegt.GleichwieaberSeine Churfürſt-
licheDurchlauchtigkeitenan dieſenund dergleichenafzétirtez
Neuerungen keinGefallentragen, ‘ſohat man davon--abzuſie-
hen, und ſ{<hinfüroan den gewöhnlichenCanzley- und Ge-
richtsS?ylumzu halten,”Ganz übereinſtimmendiſ dasGe-
neralzirfular,welchesuntermzten des gleihenMonats an

alleStaabsoffizierederbaieriſhenRegimentererlaſſeuwurde,
und folgendenJuuhaltsiſt: „Demnachman höchſtensOrts

“

mißfalligſtvernommen , was geſtaltenſi< au< unter dem

Militärſtandenoh vielebefinden, welche‘der Jllurminaten

Bruderſchaftohnerachtetder dagegenergangenen General Ver-

ordnungbeygethanſind,ſowirdin Gemäßheit, des hierunten
emanirten höchſtenReſcriptid. d. 3, Currentis 1:n0 des Ob-

riſtV. N... =. RegimentsCommandirenden HerrnOfficier,
ſo.fortdur dieſenauch-allenOfficiereaund ſonſtigenuuter-

gebenenperſonali, jedo< ohne Erwe>ung vielenAufſehens
in möglicherStilleandurchbedeutet, und weitersden unter-

“

geordnetenbedeuten zu laſſen,hlemitgnädigverordnet, daß
beyVernmeiduugder höchſtenUngnade,'CäſſationoderStrafe,
ſichuichtnur in Zukunftkéiner*mehr“bey*gedachter$e@Kteallo-

cüeren,ſondernauh wann er ſ{<onengagirtiſt, denenZu-
ſammenkünftenderſelbenunter keinerleyVorivand beywohnen:
vielwenigerandere dahinanzuwerben,und unter falſchenVor--

ſpieglungen.dahin zu eagagierenſuchenſolle, worauf der
Commandicrende Officierſowohlſelbſten, alsdur<vertraute

Leutegegen billigesRecompensgute Obachtzu halten,und
die UÜebertretterſogleihad Manus einzuberihtenhat. 2do

Wird aber dieVerſicherungbeygefügt, daßallenjenen-Tlumi-

naten, welcheſi<längſiensinnerſe<s8Wochen eutwederbey
ihremCommandierenden Herrn Officier oder Generalen ,

oderKriegsReferendairtitl.Von Belderbuſchangeben, und

dur< ſzriftlichenRevers gemeldterSe>te gänzlichentſagen
würden,ihreFehltrittevétgeben,hingegendieandern,welche
den Termin ohneſi anzugeben, verſtreichenlaſen, und nach
der Hand erſtfuud,und ertde>twürden,oder ohnehinſchon
ſattſgmbekanntwären,deſtoſchärfer,und unuachläfſigerbe-

ftrafetwerden follen.ztioWird obgedachterCömmandiéren-
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mit feinem Freunde allcin vertraut ſprechen, und keine,
auchôfentlicheGeſellſchaft, beſuchen,ohneſichinden
Verdachtdes Jlluminatismuszu bringen*).

Es iſ nichtglaublich- daßdieerſtenAnklägerdieſer
Geſellſchaftes daraufabgeſehenhaben, eineſoallge-
meine Yerfolgungzu veranlaſſen.Fhnenwar es viel-

leichtnur um BefriedigungeinerPrivatrache,um die

UnterdrückungeinzelnerMenſchenzu thun, die ihren
ſtolzenAbſichtenim Wege ſuhnden. Alleinſedachten
wohlnicht, daß ſiedurchdie erſteBewegung, dieſie

der Officierbeordert, daßer diebeyſol<verbottenenZuſam-
menkünftenbetrettenen,ſowohlMilitair als-CivilPerſonen
zwar allemalglei<anzuzeigen,indeſſenaber zu arretiren,

und bis auf erfolgtehöchſteEntſchlieſungnichtzu entlaſſen

‘hat.WelchesEingangs erwehnterOfficierzur gleihmäſſiger
Bekanntmachungan Gegenwärtige, oder ſchriftlichean die

abſenten Officierzu Publiciren , fortdiegegenwärtig,als"
abſente Generals zur felbſtigenBeobachtunghiervon zu be-

nachrichtigenhat,um ſihhiernachachtenzu wiſſen.

*) Hicher-beziehtſi<cineunterm 10. May 1791. erlaſſene
höchſteLandesverordnungdesJunhalts:„ObwohlSe, Kurfürſtl.
Durc{lauchtbereitsin dem am 15. Winterm: vor. Jahrsin

dffentlihenDru> erſchienenenEdite den Jlluminaten- und

anderedergleichenOrden , wie auh ihreVerſammlungen,oder

ſogenanntenLogenwiderholternahdru>ſamſtverboten:ſoha-
ben do< HöchſidieſelbeuſeitdieſerZeitmißfälligſtinErfahrung
gebracht,daß andere ſogenannteFreundſchaftsgeſellſchazften
oder Orden in einigenOrtſchaftenwirklihſchonerrichtetwor-

den ſind;und ſichgleichfallseinſchleichenund verbreitenwollen;
und wiewohl nun dieſelbennoch zur Zeitfürdie Reli-
gionund den Staat nichtſo gefährlich, ſonderntzanz
unſchuldigund unbedeutend zu ſepnſcheinen; ſviſtjedoch
nichtohneGrund zu beſorgen,daßſiein der Folgewenig-
fieusin allerléyAusſ<weifungenausartendúrften;daher
HöeiſigedachteSe. Kurfl.Durchlauchtauch dieſewie allean-

dere dergleichenGeſellſchaftenund Verbrüderungeu-beyſhwer-
ſterStrafeverbiethen, welcheszu jedermannsAbmahu-und

Warnunghiemitöffentli)kund gemachtwird,"
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der Verfolgungsmaſchinegaben, zugleichallebekannké

und unbekannteJeſuitenin Thätigkeitbringen,und
ihnenGelegenheitverſchaffenwürden, ohne groſfes
Aufſehn-und beynaheunbemerktnun ſelbjeneMa-
ſchinefortbewegexzu können. Denn wenn ſichjete
nichtſcheuten, unter dem Vorwandallgemeinſchadlicher
Abſichtendie Jluminatenzum Gegenſtandeeiner wü-
thenden Verfolgungzu machen, ſo würden ſieſich
doch, wenigſtensdiejenigenunter ihnen, welcheſich
durchGelehrſamkeitund Einſichteneinen Ruhm erwor-

ben,ſchamen,dem Auslande und der Nachweltals
Nerfolgereben dieſerGelehrſamkeitbekanntzu werden.

Die Jeſuitenſindim Gegentheilüber dieſenPunkt
feinerBeſchäâmungfähig.Vielmehrſehenſie es für
eine ſehrverdienſtkliheSache an, alleMenſchen, die

ihnenan Einſichtenüberlegenſind, durchunaufhörliche
Bekämpfungenzu ermúden.Ehe es Jlluminatenin
der Welt gab, befehdetenſieihreGegnermit der

Unigenitusbulle.Sie bürdetendenjenigen,welchedie-
ſelbeverwarfen, dieſträflichſtenAbſichtenauf, Sie
ſchrieenüberDarniederſtürzungderThronenund der

Religion.Sie machtenſiealseinverrätherſchesKom-

plottvon Leutenbekannt, die nichtsgeringerszur
Abſichthâtten,alsdieallgemeineOrdnung der Dinge
überden Haufenzu werfen.Alles,was böſesinder
Welt geſchah, mußten die Janſeniſtengethanhaben.
Die UordamerikaniſhenStaaten haben in ihren
Augeù, nur deswegengegen ihrMutterlandrebelliert,

weil diefranzöſiſchenKonſtitutionsverwerfereineallge-
meine Rebellionim Planehatten,und eben deswegen
aufdie Hinwegſchaffungder Jeſuitendrangeu, weil,
ſolangedieſerOrden ſeineMacht behaltenhatte, jeder
Verſuchvon ſolcherArt mißlungenwäre. Nun weiß
es aber beynahedie ganze Welt, daß dieJanſeniſten
im Grunde die unſchuldigſienLeute, und bey weitem

nichtalles, was dieJeſuitenzu Janſeniſtenmachten,
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es auch in der That war. Was fonnte ihnen nun,

nachdem das erbärmliche Mährchender Jaſeniſtenkaballe
feinenGlaubenmehrfand,wohlerwünſchterſeyn, als

ein anders, dem Anſehnnachbey weitemfürchterli--

chers:Schrekenbild.in'der geheimenVerbindungder
lluminatenzu finden?

Siebentes Kapitel.

Was fürIdeen die JeſuitenbeyGelegenheitdex
gegenwärtigenfranzöſiſchenRevoluzionzu ver-

breitenſuhen2 Gb Aufklärungund Philoſo-
phieden Monarchen Gefahrdrohe? Unwiſ-

_ ſenheitund Unredlichkeitderjenigen, welcheſich
zu Vertheidigerndes Despotismusaufwerfen.

As welchemGeſichtS8punftedieJeſuitenden Gang
der heutigenpolitiſchenRevoluzionenbetrachten> ſahen
wir oben *) in dem Geſtändniſſedes Herrnvon Villes

gas d’Eſtaimbourg.Sie findenin allem,was ſekt
1773. geſchah,weiter nihts, als unvermeidlicheFol:
gen ‘ihrerOrdensaufhebung.„Wäre unſereMacht
nichtgetrenntworden, behauptenſie, ſo:hättedie

Philoſophiean HöfenkeinenEinganggefunden; Jo;

ſeph11.’würde-vernünftigerregierthaben,und Lud-

wig XVI, wäre nichtgenöthigetworden, von Rebellen

Geſeßeanzunehmen.”
t

;

Ein ſolchesGeſtändnißempfiehltſiefreylichbey
Menſchennichtſehr, welcheden Werth unſererEräugs-
niſſezu ſchâßenwiſſen;aber um ſogröſſernBeyfall
findenſieda, wo man überdie FolgendieſerNevo-
luzionenin paniſchemSchre>enſteht,oder wo man

auch nur , ohnealleUrſache, blos weil es gewiſ-
ſenPartheyendaran liegt, die Furchtzu vergröß

E) Buch XVI, Kap.1. S. 12x, u. f.
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ſern,ähnlicheStaatserſchütterungenbeſorgenzumüſſen
glaubt.

So geneigteinigeRegentenſeynmögen, ſolchen

GeſtändniſſenGlauben beyzumeſſen,ſo ſindes doch
diejenigenungleichmehr, welcheum die Behauptung

/ ihrespolitiſchenEinfluſſes, ihrermit Rechtoder Un-

rechterworbenen Vorzüge, Reichthümerund Gemäch-
lichkeitenbeſorgtſind. Wieder andere erbleichenvor
dem Worte Frephcit, weil ſichihnenmit einem ſolchen
Worte zugleichder Begriffvon Volkstyranney, vom

Lat-rnenpfahl, und von abgeſchlagenenKöpfenauf-
drängt, dieauf Pickenin den Straſſenzur Schau

herumgetragenwerden. Endlichhaſſeneinige“alles,
was ſichRNevoluzionnennt, weilſiean ihrePrivilegien,

an ihreVorurtheile, und an ihrebürgerlicheExiſtenz
denken, die ſieverjährtenund abſchaffungswürdigen
Mißbräuchenzu verdanken haben.

Bey einer ſolchenStimmung der Gemuütheriſtes
den Jeſuiten, diedurcheine Revoluzion, wie diefrans
zöſiſcheiſt, alle ihrepolitiſcheund religiöſeMacht
verlierenmüſſen,ein leichtes,bey allendenjenigen,

welcheſchonin bangerFurchtſtehen, ſichGehör zu

verſchaffen.AberauchhierinnbleibenſieihremSyſteme

getreu. Bey EntſtehungihresOrdens beſchuldigten
ſieinFrankreichdieHugenoten,und in Deutſchland
die Lutheraner,von Anfangbis in die Mitte dieſes

FahrhundertsdieJanſeniſten, und nun dieJlluminaten,
die Auftlärerund Philoſophen, Urhebereinesunter ſich
verabredetenKomplotteszu ſeyn,Staat und Kirche
über den Haufenzu werfen. Betrachtetman dieſe
verſchiedeneEpochen- ſotrafeineſolcheBeſchuldigung
zu allenZeitengeradediejenigen, welcheam weiteſten
entferntwaren, ſolchePlanezuentwerfenoder auszu-
fuhren.Sie trafim Ganzengenommen nur ſolche,
welchedurchihreEinſichtenoder durchihreCelebrität

heyihrenZeitgenoſſen-Anſchnerhielten,und dadurch
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den Jeſuiten,deren unverwandtes BeſtrebennachAle
leinherrſchaftgieng- Abbruch-thaten,

Um ihreAbſichtenzu erreichen, verändernſiedie

BegriffeallerDinge- oder vielmehre bezeichnenGe-

genſtändevon verſchiedenerArt mit den nämlichen
Begriffen.Was ſiezurZeitder Reformazionvon den

Lutheranern„ und in der Folgevon den Janſeniſten
behaupteten,das gleichebehauptenſienun heutzu
Tagé von den ihnenſo verhaßtenAuftlärern.„Die
neue Aufklärung, ſagenſie), predigtUnruhe,Empdö-
rung, Schwärmerey,Rachſucht, Verleumdung,Unter-
‘drückung, Muthwillen.Sie verunſtaltetdas menſchli-

cheHerzz machtzuer einen böſen, aufrührertſchen,

fühnenund tollenMenſchen aus ihm, und will ihn
ſo zu höôhernEinſichtenführen.Sie öfnetallenLei-
denſchaftenThür und Thor, fachtalleBegierdenan,
benuztalleSinnlichkeit,um den Menſchenzügellos
und ausgelaſſenzu machen.Man ſehenurdie jungen
ſogenanntenPhiloſophen;welcheFrecheit, Dreiſtigkeit
inEntſcheidung, Tollſinnin ihrenMeynungen, Necht-
habereyin ihrenSäßen**)! In den älternZeiten
waren die klügeſtendes Volks die Anhängerder Phi-
loſophie, in den jezigenſindihreVertheidigerFiſcher-

E) Jch bedieue mich hierder nämlichenWorte, mit welchen
Hofrathvon Eckhartshauſenin einerSchrift,unter dem
Titel: Ueber die Gefahr , die den Thronen , den Stags
ten und dem Chriſtenthumeden gänzlichenVerfall
drohet, durch das falſcheSyſtem der heutigenAufklä-
cung, und die kekenAnmaaſſungenſogenannterPhilo-
ſophen, geheimerGeſellſchaftenund Sed>ten2c. die
Aufklärungdefiniret, undichbin gewiß,daßdieJeſuitenüber
dieſenPunktmit Herruvon Æ>hartshauſenvollkommencin-
verſtandenfind.

#) Wie ſehrhatſi nun , beyſolchenGeſiunungen,Œkharts-
hauſenſeinererſternSchriftenzu ſ{äâmen!Und wiegefährs
lichiſtes, ohnefeſteGrundſäße, zu empfindeln!
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weiber.” Man muß ſehrboshaft, oder ſehrunwiſſend,
oder beydeszugleichſeyn, wenn man mit einer ſo
fekenStirne von der heutigenAufélarung,ganz un-

bedingt,eine ſolcheSchilderungmacht. Noch ver-

meſſeneriſtes, ſounbedingtGemähldezu entwerfen,

und es der Willkührder Umſtehendenzu überlaſſen,

ſichnah Gefallendie Originaleaufzuſuchen.
Aber ebendarinn liegtdieSchlangenliſtder Jeſuis

ten verborgen.Sie ſegenvonihnenwidrigenGegen-
ſtändenallgemeinewidrigeBegriffefeſt,und überlaſſen
esder Leidenſchaft,und den Vorurtheilender Men-

ſchen, von dieſenBegriffeneinenwillkürlichenGebrauch
zu machen. Sie vermeiden es, ſogut ſiekönnen,

offentlich, und in ihremNamen dieFdeale, von denen

ſieihreallgemeineBegriffeabzogen, namentlichbekannt

zu machen, weil ſiewohl vorausſehenkönnen, daß ſie
des Betrugsund der Yerfälſchungbeſchuldigtwürden,
und haſchendagegenjedeSchwächeirgendeinesihnen
verhaßtenMannes, um mit derſelben,durchabgezo-
gene Begriffeihnen allgemeinenGlauben zu ver-

ſchafen.
Dadurch, daßſieohneUnterſchiedalleneue Auf-

flärer,von denenſie diegehaſfigſtenGemahldeentwer-
fen, zu Volksgaufwieglern, Rebellenund unruhigen
Unterthanenmachen , gewinnenſiean Höfen, beyden
Groſſen,und in WinkelgeſellſchaftenungemeinesGe-
wicht.Auch das VolkbringenſieaufihreSeite.So
wenig daſſelbeverſteht,was Aufklärungund Finſter-
niß, Weishcitund Thorheitſey/ ſoſehrwird es doch
durchdie ungewöhnlichen,und im Feuerder Bered-

ſamkeitherabgeſchrieenenKanzelredengetäuſchtund

verführt.Man hütetſich,zu ſageu,die Aufklärer
ſeyenFreyheitsprediger, aber man ſchrietum ſo lau-
ter, daßſieReligionsumwälzer, Ungläubigeund Kezer

ſeyen.Wenn ſiezum Volkeſprechen- ſo ſinddie
AufklärerAtheiſten,und redenſiezu Höflingen,ſo
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find ſieVolksgaufwiegler.Auf allenKanzelnwird über

Verfallder Religionund ‘an allenHöfen, mehrodèr
weniger,überEmpörungund Rebelliongeklagt.

Aber 1 denn auch Aufklärung, und Philoſophie
ſo geradehinan allem Schuld, was Religionund

Monarchienbeunruhigenkaun? Die Auflöſungeiner
ſo wichtigenFrage liegtjedem, der ohne Vorur-

theildem Ganlgeder Weltbegebenheitennachforſchet,

vor Augen. Man ſchreibtden Erfolgganz andern

Dingen, als ſeinennaturlichenWirkungenzu, und

man iſtallzuſehrgeneigt„, in allem> was an einer

einmalgewöhnlichenOrdnung der Dingegeändertwird,

ſogleichcinengänzlichenUmſturzder nothwendigenGee

ſee zu ſehen. Wer den Urſprungder franzöſiſchen
Revoluzionder Aufklärungzuſchreibt,begehteinen
eben ſo grobenGeſchichtsfehler, als derjenige,welcher
behauptet, daß die erſtenVolksrepräſentantenGottes:
laugnerwaren. Die erſteBewegungkam vom gemeinen
Yolke,aus Hungerund Bedrückung, und man müßte
unſinnigſeyn,wenn man diejenigen, die ſichvor der

BYerſammlungder Notablen, beyAufhebungder Parles
mente y zuſammenrotteten- und den Fntendantendrohz
ten, Aufklärernennen wollte. Eben ſowenigverdienen
dieVolksrepräſentanten,und allediejenigen,ivelchen
die neue franzöſiſcheKonſtitutiongefällt, Gottesläug-
ner geſcholtenzu werden, da es eine ganz erwieſene
Sache iſt,daß die-meiſtenTheiledes franzöſiſchen
Adels, die Prinzen, und die höhereGeiſtlichkeit,
welcheſoſehrüber Religionsverfallſchreit,erklärte
und offenbareAtheiſtenſind.

NichtBücher- Lektüreund wiſſenſchaftlicheAufs
flarungverurſachénunter dem Volkeſoallgeneineund
ſchrecflicheGährungen.Das Volk lieſetwenigz aber
den Druck der despotiſchenNégierungenempfindetes,
und dieſeralleiniſider ſoverhaßteAufklärer,welchen
man nur aus Verblendungoder Eigenliebenichtbeym
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rechtenNamen nennen will. An allenRebellionenund
Staatenumwä/zungenſindverkehrteRegierungsſyſteme
Schuld„ und diefranzöſiſcheRevoluzionbeweiſetes
mehrals hinlanglih, daß die erſteQuellederſelben
aus der Verlegenheitherfloß, in der man ſichbefand,
um bey ganz erſchöpftenKräftenden Despotismus
zu retten. Man forſchein allenübrigenStaaten, in

welchenſichKeimedesMißvergnügeswahrnehmenlaſſen,
ihrerQuellenach, und man wird finden, daß heutzu
Tage ganz andere Urſachen,als Sittenloſigkeitund

Religionsverfallbeym gemeinenVolke , zu Grunde
liegen,und daß, wenn auch das leztrewirklichder

Fallwáre,Sittenloſigkeitund Religionsverfallan den

Höfenund unter den Groſſen¿zuvorherrſchenmüſſe,
eheein:ganzesVolk damit angeſte>twerden kann.

Eben darinnzeigen die Lobrednerdes Despotismus
ihreUnwiſſenheit, ihreVerzweiflung,und ihreUnred-
lichéeit.Sie hütenſich, aufdie GeſchichteeinenBlick
zu werfen, weil ſiedariun Beweiſefänden, welche
ihreelenden Sophiſterienbeleuchtenkönnten. Sie
ſchamenſichnicht, mit einerKekheit, diebemitleidens-
werthiſ,zubehaupten, daß der Wohlſtandder Völker
nur von dem blindenGlaubenan dierömiſch-katholiſche
Religionabhange, und daß Religionsduldungeine

höchſtverwerflicheSache ſey. Sie behaupten,gleich-
ſam zur Verſpottungdes Menſchengeſchlechts, daß die

Monarchen,Götter,und dieMenſchennur darum auf
der Welt ſeyen, um ſichvon ihnenmit Willkürbeherr-
{chenzu laſſen.Sie gebenvor, daß Privilegienalter
alsgeſellſchaftlicheVertrageſeyen,und daß dem Volke
weiternichtszuſtehe,als dieſezu vergeſſen, und jene
in Ehrenzu haben

Wenn Fe dergleichengrobeund unſinnigeSäße
gleichnichtwörtlichund ſounverde>t, als ſiehier
liegen, an den Tag bringen,ſogèhetdoch ſtillſchwei-
gendihreAbſichtdahinsdieſelbenals ſtaatsrechtliche
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Wahrheiten unter der De>e an den Mann zu bringen
Aus dieſerUrſacheſprechenſievon keckenAnmaaſſun-

gender Philoſophen, diefreylichdergleichenSyſteme
überden Haufenwerfenkönnen,

- ſchreienüberGefah-
ren , dievon dieſenPhiloſophenden Monarchengedroht
werden, und diingendarauf, daß die Preßfreyheit
eingeſchränkt,und nachund nachállesDenken gehemmt
werden möge. »» So iſ es, ihrMächtigender Erde,”
ruftEckhartshauſenauf©, >» esexiſtiertwirklichein

Schwarm von Feindender Offenbarung, der euch
gefährlicheriſt,als alleausländiſcheFeindeſind.Jhre
Kämpfeſindfürchterlicher, ihreStreicheſicherer, ihre

Eroberungen‘gewiſſer.“JhrPlan iſ nichtgemacht„
um eurer Gewalt cinen Fle>Landes zu entziehénzer
iſtentworfen, um euchmit der Zeiteure Thronenzu
rauben z ihr werdet nichtin eiſernenFeſſelndes Be,
ſiegtenſchmachten, ſondernman wird euchmit ſittlichen
Kettenbinden, dieeucherbarmenswürdiger, als einen

Gefangenenmachenwerden. Vielleichtiverdetihreinige
Zeithindur< nochden ſchaalenNamen eines Fütſkén
führenfönnenzaber vielleichtauthwerdeneure Feinde
euer Andenken vollends verlöſchen„ “alswenn nie ein

Thron geſtandenwäre. Erwartet dieſenAugenblick
nicht,und beugtder Mine vor, die man gräbt;
wenn die Flammeausbricht, iſs zuſpät; ſichererwird

ſiegelöſcht,weil ſienochglimmt: ‘dann würde es zu
ſpätſeyn, um Freundezu rufen;alsdenn würde der

Zeitpunktſchonda ſeyn, indem euer Freundzu un-

mächtigware,euchzu unterſtügen.Eure Leibwachen
würden nichtmehr die eurigen“ſeyn;ſiewürdendie
Wacheneines zügelloſenVolkes ſeyn,*das nichtméhr
durchGeſeße, ſonderndurchLaunenregiertwird. Ihr
würdetzwar rufen,aber niemand würdemehrſich?ge-
frauen , ſicheuchzu naßeny denn der Namé Fürſten-
liebewürde Verbrechen, und GehorſamLaſtergenennt
*) Ueber dieGefahr,diedenThronen:6. drohet.S. z4.'u.|
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werden.  Jchrede nichtohneGrund zu euch; alles
was icheuchda ſage, ſteht,in öffentlihenSchriften5
ihrdürftſienur aufmerkſamſammeln- und.das ganze

Syſtem iſ in euren Handen.Freylichwerdenoftnur
ſtückweismanchefliegendePiecenherausgegeben, um

dasVolknachund nachan ſtärkerezu gewöhnen;wenu
man aber allen den Wirrwar der Schreiberey, die

Plane gewiſſerJournaliſtenzuſammennimmt; ihre
Recenſionen„ ihrenGeifer,mit welchemſieaufalles
losziehen,was Chriſtenthumheißt, betrachtet; ſoſicht
man überzeugend„ daß die Religionzu ſtürzen, alles

was Glaube heißtzu vertilgen, alleFurchtGottes
aus den Herzender Menſchenzu reiſſen, alleKommu-

nikationzwiſchendem Himmelund der Erde abzuſchnei-
den,der groſſePlanihrerAufklärungſey,Die Bos;
heitſeztihrenVorſchrittenkeine Grenzen; immer

arbeitetſiethâtigfort; ihrEndzweckiſt, ſichder
Herzen:der Menſchenund ihrerDenkartzu bemeiſtern-
undjederSeele das Gefühlder göttlichen.Offenbarung
zu entziehen.IhrunruhigerGeiſt, unternehmendund

FeindallerAbhangigkeitkennt keinenandern Zive>,
alsalec.politiſcheRonſtituzionenübernHaufenzu
wexfcn, und ihreWünſchewerden ſolangenichr
erfülltſeyn, als bis alle execFutiveund legislative
Gerwalecin den Händen der Menge iſt.Denn,
wenn ſiedieUngleichheitdes Rangs und der Stände
geſchwächt, die Majeſtätdet Fürſtenerniedrigt, und

ſeineeingeſchrankteMacht den Launen

.

einer blinden

Menge Volks unterworfenhaben, dann, wenn eine

allgemeineAnarchie‘und das von ſelberabhangende
Uebel die Landerin.Feſſelnlegt,dann werden aus der

Verwirrungund UnorduungdieſevermeintePhiloſophen
ihreVortheileziehen, und dem Volkezurufen: Wir,
die wir alleinim Stande ſind, euchaufzuklären, ſind
alleinim Stande euchzu regieren.So iſtdieLage
derfalſchenAufklärung,ihrFürſien,in unſern
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Tagen beſchaffen— und es iſtgenug geſagt,euh
aufmerfſamzu machen, um euchdieLiothwendig-
Feitvorzuſtellen, wie unentbehrlicheuer Wohl es fo-
dert,daß in ganz Deutſchlanddie Prefß-
frepheireingeſchränkt,und die Zügelloſitt-
FeitgemierhererSchriftſtellerinSchrankenge-
baltenwerde.” Gnu nite

Mit ſolchenBegriffentretten ‘dieJeſuitenan Höfen
auf,und mit ſolchenübertriebenenVorſtellungenvon

GefahrenſuchenſieFurchtund Mißtrauenzuverbreie
ten. Sie wollen dur< Beſchrankungder Preßfreyheit
allesunterdrü>en,was ihremSyſtem uachtheilig:iſt,
und es iſtihuennichtum die:Ruhe der Staaten, um

das Anſehn der Geſetze„und: um das Wohl -der

Menſchheit, ſondern einzigum Unterjochung:der

Vernunft„ um Privatintereſſe,;um Verfolgung:und Zu-
rücſeßzungallerLeutevon Einſichtenzuthun. -Aler-
dingsfann diePreßfreyheitmißbrauchtwerden. Allein
die Yortheile, die ſiegewährt„ſind ohneVergleich
vielwichtiger,als ihreMißbrauche.Sobald,

|

nach
dem Vorſchlageder Jeſuiten,in Deutſchlandein
allgemeinerPreßzwangeingeführt,wird , leidetdie

deutſcheFreyheit.darunter. Großbrittanienfälltin

Sklaverey, ſobaldfeine ahdere als Hofſchriftſteller
mehr ſchreibendurfen. Wenn das Syſtemede la

Nature, über welches Ecfhartshauſeninsbeſondere
ergrimmtiſt*), Anbeter fand, ſo ſinddieſesmeiſtens
eben jeneLeute,welcheam Rheinſtrohmeund-andera
Orten gegen die franzöſiſcheKonſtituzion“proteſtieren.
Der franzöſiſcheBürgerund Bauer kennetdieſesBuch
nicht„ und derjenige,welcherbehauptenwollte,daß

*) Er ziertedie Schriſt:Was trägtam meiſten zu den

RevoluzionenjezigerZeitenbey 2c. ? mit einerVignete,
welchedas Syſtemede la Nature als einBuchvorſtellt, aus

deſſenBlätternSchlangen,Feuerſtirahlen,und Mordbrenner-

fa>elnhervoxdriugen.
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jeneKonſtituzionihrDaſeyn den Grundſätendieſes
oder'‘ähnlicherBücherzu verdanken hätte,verdiente
mitleidigeVelachung.Wenn die Vhiloſophie(und
dieſesiſteine Wahrheit, die man zur Ehre und zum
LobſprucheunſersJahrhundertsgerne eingeſtehendarf)
einen groſſenoder den größtenAntheilan der Verfer-
tigungder neuen Grundverfaſſungin Frankreichge-
nominen hatz ſoiſtdieſeseinePhiloſophie,dieweder
aufrühriſch, nochfühnund:toll,ſondernfürdieMenſch-
heithöchſtwohlthätigiſt."DieallerelendeſteAusflucht-

welcheden Lobrednerndes Despotismus, bey der

handgreiflichenSchwacheihrerBewéiſenoch übrig
bleibt,iſtdas Vorgeben,“daß Bürgerund“ Bauer in

Féankreihdurchden EinflußderſogenanntenAufruhr
ſtiftendenPhiloſophenbeherrſcht, und durch falſche
Schattenbildergeblendet.würden,um ihrendermaligen
Zuſtandbehaglicherals den vorherigenzufinden.Nein!
Es brauchtda feinefünſtlicheVerblendung,wo die

Wahrheit aufdasGemüth wirkt, und“ die elenden

Sovphisniengefühltwerden. “Wenw die Macht des

Frrthams„ der Vorurtheileund der Bedrückungſo
groſſeWirkungenaufganze Nazionenund YJahrhun-
derte haben;warum ſolltenichtauchWahrheit,Auf;
tlärung, und ‘wohlgeordnete, durchmöglichſtgute Gez

ſeggeleiteteFreyheitbleibendeEindrückeaufMenſchen
machen dürfen2 Und "was habengute, und weiſe
Monarchen von ſolchenEindrückenzu.befürchten2 —

Von ihrenZeitgenoſſenLiebeund Hochſchäßung,und

von der Nachwelt ‘den Ruhm der Wariyaeaund

Marc« Aurele!

Uchs
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Achtes Kapitel.

Só�kenider neueſtenVertheidigüngeſchriftendès

Jeſuitenordens.Sie werden in
1

Rom durchden
HenkerVIDFCHDE
LISRecht, {iſi< wider dieAngriffeſeinerGegnerzu
vertheidigen,kann keinemeinzelnenMenſchen,und
alſoum #ó vielwenigeèganzenGeſellſchaftenſreitig
gemachtwerden. Die FeſuitenhabenſichdieſesRechts;
ungeachtetallesZwanges, bedient, und darüberver
dienenſiekeineVorwürfe.Sie mösgenimmethinſich
vertheidigenzſiemögen ihrenOrden alseinunſchulz
diges, verdienftlichesJnftitutpreiſen;femögenihre
Gegner Janſeniſten, Keßet/Jlluminatênzoder Phi-
loſophenſchelten;wenn ſienuk hinwiederunsandert
erlauben,dieSchwächeihrerVertheidigungsgründezu
erweiſen,ihrenOrdenals ſchuldig,unvèrdiènſtlichzuver-

werfen, und jeneJanſeniſten,Kezeru. .f.Leutevon Ehr-
lichkeit,von Religionund Einſichten{uheiſſen.Es iſtzwar
um KontroverſeneinverhaßtesDing ;-aber am Ende,
wenn gleichſehrſpät, bleibtdochder Sieg auf der

Seitedesjenigen,welcherſicham wenigſtenvon dem

Wege der Wahrheitund der Unpartheylichkeitente

fernte.
:

DieSchuzſchöiftenderJeſuitenzeichnenfifi< durch
beſondereZügeaus. Sie wollen, was keineMenſchen
fichzu behauptengetrauen,ganzunſchuldige, heiligé
Leuteſeyn,Sie wollèn {hrenFallnur derVerdorben-
heitdes Zeitalters,derUndankbaïkeitdér geiſtlichen
und weltlichenMonärchén, und der Ruchloſigkeitdèr

Miniſterienzuſchreiben.Sie ſehenſi alsden Mit-

telpunktin der Schöpfutigan, undberedenſich, daß
ohneißrDaſceynweder.die Kirche- nochder Staat

E d,Jeſ.(V.Band-) P
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beſtehenkönne. Sie folgernalſoaus alledem, daß
ihreUnterdrückungungevecht,das Werk der Bosheit,
der Verleumdungund der Ruchloſigkeitſey, und daß
man weder Kirchenoh Staat vor einem unvermeidli-

chenVerfalleretten könne, ohne die GeſellſchaftJeſu
in jencnStand, in welchemſievor ihrerAufhebnng
war - zu verſegen,

Auchdarinnhabendie Schuzſchriftender Jeſuiten
vor allenerdenflichenSchuzſchriftenvas Eigenthümliche
voraus, daß man nur ihreBehauptungen, ihreNet-
tungsmittely ihreGrundſaßemit ihreneigenenWorten
anführendarf,um die SchwächeihrerVertheidigunz
gen, dieArmſeligkeitihrerSophiſtereien, und “die

UnbehülflichkeitihrerWaffenrüſtungbiszur lebendigen
Ueberzeugungzu offenbaren.Ein Karackterder Ver-

zweiflung--: der unſinnigſtenRache,und des ſelbſige-
fühlteſtenUnvermögensbezeichnetalleihreApologien.
Daher ſtürmenſiedenn mit ſo wüthendemGrimme
auf Leutevon beſſern.Einſichten; ſchimpfenüberMo-
dephiloſophenund Politi>er, uud brechenden rich-
terlichenStab überjeden, der nichtihresGeiſtesiſ-
als übereinenBetaſterdes Heiligthumsder Religion
und des Staates. Sie, die weder den Despotismus

der Pâbſtenoh der Königedulden konnten,in ſo
ferneer ihremJntereſſeim Wege ſtuhnd, heiſſennun

jedenehrlichenMann einen Rebellen,der ihnennicht
hold iſt.Sie, die ehedemſelb aus der Bibeleine

Fabelmachten, ſchreiennun überNeligionsentwürdi-
gung - und ſie,die in ſo unzähligenLehrbüchernvon

EntſtehungihresOrdens bis auf unſereZeitenden
Monarchenmordſoſtandhaftlehrtenund vertheidigten,

bezüchtigender Monarchenſchändungund Rebellionjene
Menſchea, unter deren Augen ſieeinſt, aus elenden

Abſichten,Kircheund Staat erſchütterten,und die
Regentenmeuchelmörderſchanfallenlieſſen,
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Wer ihre bald nä<h Aufhebung der Geſellſchaft
VerbreiteteSchuzſchriftenlieſet,findetnocheinéandere,
auſſerwichtigeBemerkung, welcheinsbeſondereauf
die EraugniſſedergegenwärtigenZeitgeſchichteBeziez

Hunghat.Wenn inaninSchriften, die in denJáhren
1780:1783’utid'84.dieJeſuitenin Umlaufbrachten
ziemlichdeutlicheWinke überdas bald*daranf'erfolgte
Sinkenderpolitiſchenund religiöſenMächt des rômi-
ſchen"Hofes, überdas aufwachendeFreyheitsgefühl,
und überdieVerlegenheitbemerkt inwelcherſicheinige

Regierungenbeyder einbrechendenDénkfreyheitbefin-
denwürden; ſo‘getäthman inVerſuchung- die Fez
ſuïtenfürProphetenzu haltèn.Und dieſerprophetiſche
Geiſtiſtes eben,wasſie heutzu Tage ſtolzmacht;
uhd was ihnenvorzüglichbey fenenGröſſen, ‘welché
ſichwährendder allgemeinenBetäubungdes Yolks

ſehrwohlbefanden, neuerdingseinenwichtigenEinfluß

berſchaft.
Alleines wär den Jeſuiteneinleihtes,Ptophétei

zuſeyn.Sie, diebisher, im engſtenVerſtande, über

Königeund Yölkerherrſchten; die,aus eînergrauſa-
men abér fürſieeinträglichenPolitik,die Groſſen
zuMohllüſtlingenund DeSpoten, diePrieſterzu Fas
nati>ern, und den gemeinenMann zum Vigotund

Sgnorantenbildeten, konntenleichtdie Revoluzionen
vorausſehen, dieaus einerunvermeidlichenErſchöpfung
des Vermögenszu“genieſſen, aus derUeberſpannung
des Fanatismus,nnd aus der Etiwächuügeinesbis
zurVektzweiflunggedruc>tenNolfes-nothwéndigentſte:
henmußten. Sie wärenJgnorankenin der Politik
geweſen,wenn ſieden Einfluß- den dieVerbreitung
der Wiſſenſchaſteiauf‘diebisherigeStaatsverwaltung
nachund uachbehauptenmußte„ nichtſchonim voraus

befürchtethätten.Sie habenſi, durcheînelange
und mächtigeWeltregierung, ‘unddur< tauſendEr-

fahrungenüberzeuget7 daß grobeUnwiſſciheitdes
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Volks den despotiſchenRegierungeneinträglihſey.
Deswegen-habenſtedennauchin Frankreichunter
den beydenvorleztenRegierungen, nachdemſich’einige
groſſeGeiſter.hervorthaten,ſovorzüglichdaraufge-
drungen - die Talentederſelbenfürden Hof zu benu-
beu. Daß es ihnen hierinnuichtganz nah Wunſch
gelungen- iſtnichtihreSchuld. Sie habendurchdie
Erfindungder janſeniſtiſchenKezereyhinlänglichdafür
geſorgt, daßdurchGewaltund SchreckendieLitteratux
unterdrücktwerdenmöchte.

“

Man muß, um überdieſenPunktden innern Ge-
haltihrerApologienſchäßenzu können, ohne alle
Vorurtheileſieleſen;ſichweder. von ihrenauſſerſt
erbittertenAusfällenaufPhiloſophieund Politik, noh
von den allzuenthuſiaſtiſchenLobreduernderAufflärung
hinreiſſenlaſſen, undnureinzig.alsfaltblütigerZuſchauer
die Bosheitder eintenund dieUebertreibungder andern

Partheygegen einanderins Verhältnißſtellen.Man
wird dann finden, daß dieerſternaus Verzweiflung
und Rache.alles, tas Aufklärungheißt, beſchimpfen,
und leztere.aus Unverſtand, und Mangelan Welt ¿und

Menſcheukenutnißmanches, was denNamen durchaus
nichtverdient, aufklärenheiſſen.Manwird aberauch,
und dieſesnur zu oft,finden,daß die Jeſuitenihre
Hauptſtreichegernedahinfallenlaſſen,wo ſichdie
UeberlegenheitaufSeiteihrerGegnerbefindet.Daher
ſchimpfenſieſo ſehraufdieReformazionKaiſerJo-
ſephs11, Daher nennen ſieden Bund der deutſchen
Biſchöfefürdie Erringungihrer.urſprünglichenGe-
rechtſameneinenhölliſchenBund. Daher vertheidigen
ſiedie Bullen in Cœna und Unigenitus„ und daher

digenſieſich.ſothâtigin der römiſchenNunziaturſtreiz
tigkeit.

AlledieſeGegenſtändeſindin ihreSchuzſchriften
verflochten;aber unter allenhabenkeinegröſſeresAuf-
ſehnerregt,alsdiebeydenkatholiſchenDenkſchrifcen
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án den jezigen Pabſt,deren erſteim Jahre1780,
von ‘einemſpaniſchenPrieſter,Don PietroMartin
geſchrieben, und in Rom beySalvionigedrucktwur-

de: Gleichwieder Verfaſſerſichhauptſächlichbemühet-

die Ungültigkeitdes KlementiniſchenAufhebungsbreve
zu beweiſen, ſoverſicherter gleichim Anfange*),daß
er feine andere Geſinnungen, als die der geſuuden
Katholikenhege; daß die Feindeder KirchedieAuf-
hebungder Geſellſchaftbeförderten; daßdieſeAufhebung
ein wider Religionund KiëchebegangenesVerbrechen
ſeyz daß dadurchdie Unſchuldunterdrü>t,dieWahr-
heitverleumdet, die Neligionbeleidiget, dem Glauben
mit Liſtnachgeſtellt, und dieganzé Kirchetyranniſiert
worden ſey. Der Pabſ', ‘verſicherter *, ſeydurch
Bosheithintergangenworden ; das Anfhebungsbreve
fönneals einedem Evangeliumgeradeentgegenlaufende
Handlung, eine förinlicheKezerey,  genenntwerden.
Die GeſellſchaftJeſuhabe,ſagter Þ- in dem Ver-

laufvon zwey Jahrhundertender KirchemehrereKd-
nigreicheunterworfen,als ſiein den vorhergehenden
zehenoder eilfJahrhundertengewonnen hatte.Das
Breve,fährter fortFF),ſeydas Werk eines Sünders-
und der Pabſthabedaſſelbeaus Zwang und Schwach-

heitunterſchrieben.Die päbſtlichenDekretemüßten
durchdie Aucthoritätder göttlichenSchrift, und nicht
durchdie Einſprücheund Aufſäßeder Canucci,Car-

vaglios,und dergleichenförmlichenKelter,Freygei-
ſter, Deiſtenund Atheiſtenunterſtüztwerden, Jenes
Breveſeyeine der rômiſchenKirchezugefügteUnbilde,

#) Memoria catholica.pag.9. & ſy. DieſeDenkſchriftiſiauh
im achtenTheildes Magazinszum Gebrauchder Kirchen-

und Staatengeſchihtevon J, Fr, Le BretS. 139= 375

abgedru>t.

#K) Thbid.pag. II.

Y Ibid.pag. 36.

++)Ibid.pag. 55
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enthaltevom Anfangebiszu Ende dieAusdrücke;eines
wüthendenGemüthes- und zeugevon einemGeiſteder

Ungerechtigkeit+ der Verleumdung,des Betrugsund,
der Ucberwaltigung.Es ſey.ſchnurgeradedem Evan-

geliumentgegen,und faſſeargerlicheSâßzeund Lehren
in ſich.Die Befördererder Ordensaufhebungwären
ſietsvon dem gleichenGeiſte;der Gewaltthätigkeit,und-
des wüthendenEntſchluſſesbeſeéltgeweſen- ihrVors
habenmit Verachtungder

-

Erde-nnd des Himmels:
durchzuſezen..Ganganelli7 ſagtev. ferners*)-ſey
wahnſinniggeweſen,und habe, -alsex jenesBreve:
unterſchriebſichwider alle; auch? ſogar-wider:die
naturlichen:Geſce verſündiget.

-

Seit ‘dem auf Erde
geſchehenenGottesmordſeykeinefoungerechte„allen

göttlichenund meuſchlihhenGeſeßenwiderſprechende
That geſchehen„- als die Aufhebung--desJeſuitenor-
deng**), Sie ſeydurcheinenungerechtenHaß erzeugt>
von einer ungerechtenMißgunſtverlangt, uud vow
einerungerechtenKaballe ausgeführtworden. Aus
dieſemGrunde:ſey*#**)dieSache derJeſuitendie
Sacheder Kirche, und der Schaden, den dieGeſell:
ſchaftgelittea; habeauchdieKirchegetroffen.Durch:
den Streich¿- mit welchemdie-Feſuitendurcheinen
gottesſchänderiſchenMißbraucheinerchimeriſchenMacht
geſchlagenwurde, ſeyauchdieKircheverwundetwor;
den,und der.Schade, der darausentſtandenſey,laſſe
ſichnichtanders heilen, als durcheinefeyerlicheWis

derrufungdes KlementiniſchenBreve, und durcheine
förmlicheWiderherſtellungder GeſellſchaftJeſuinihren
vorigenZuſtand,. Zuleztſchmeichelter dem jezigen
Pabſte,undverſichert***) daß das VerlangenSr.

*) Ibid,pag. 170.
*##)Ibid. pag, 164,
LLD) Ibid.Pag. 128.
#kX#)Ibid,pag, 186.
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Heiligkeit„ die Jeſuitenwiederherzuſtellen,eine der

ganzen KircheChriſtiſchrwohlbekannteSacheſey.
Der ſpaniſcheGeſandteam Hofezu Rom, Herzog

Grümaldi,ſaumtenicht, ſeinemMonarchenvon einer

SchriftNachrichtzu geben,welche mit vermeſſener
SchmähſuchtdieEhreſeinesMiniſteriumsangriff.ZU
gleicherZeitüberreichteer dem Pabſteein Memorial,
drang auf die Beſtrafungdes Verfaſſersund Verle-
gers» und verlangtezur Genugthuungeine förmliche
Yerdammung dieſerSchuzſchrift.Pius VT. tonnee,

da er darinn alseinBegünfſtigerder Jeſuitengeſchildert
wird , ſichnichtder Gefahrausſezen,ſihden Bour-

boniſchenHöfenin AnſehungſeinerAufrichtigkeitver-

dâchtigzu machen. Auch mußte ihm die“Ehre des

apoſtoliſchenStuhles, welchedurh die Frecheitder

Jeſuitenbefle>twurde , am Herzenliegen.Es erfolgte
alſodie:feyerlicheVerdammung dieſerApologieam 13.

Brachm.”1781.in nachſtehendenAusdrücken:

»PiusVI. zum ewigenAngedenken.Nachdem
wir vernommen „, daß eingewiſſesBuch unter dem

Zitel:Memoria catolicada.preſentarſia S_S. Opera
poſtuma,Coſmopoli-178o0.fol.188. heimlichgedruckt
worden 7 und ſich,nachdemeinigeExemplareausge-
freutwurden, aus dem daruberentſtandenenGerüchte
verdächtiggemachthabe, ſo befahlenwir ſogleich-

indem dieſesunſereapoſtoliſcheSorgfaltvon uns

erheiſchte,dem Magiſterdes heiligenPallaſtes, daß
er durchein EdicktdiefernereAusbreitungdieſerheim-
lichenSchleichſchrifthemme. Durch dieſesam 8.

JanuardieſcsJahrs verkündigteEdiktiſtnichtnur
alleindie Bekanntmachung, Zurückbehaltungund Ein-

führungdieſesWerkesverbotenund unterſagt, ſondern
dieſelbeauchals einebôſeundtadelnswürdigeSchrift
bezeichnetworden. Jedochiſtdie Sache bereitsſo
weitgekommen, daß wir uns mit dieſenblosallgemei-
uen Merkmalen,mitwelchendas Buchbenenntworden-
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nichtbegnügendürfen,ſondernes ſcheintuns nöthig
zu ſeyn,nochbeſondere,beſtimmertereund eigentlichere
CharakteredieſerSchriftaufzuſuchen.Damit wir

aber darinu mit allèrBilligkeitzu Werke gehen, #60
habenwirbeſchloſſen,das beſagteBuch einerlängern,

und genauern Prüfungzu unterwerfen.Zu dem Ende

habenwirmehrereTheologen, von denen wir“überz
zeugetſind, daßfievon allerPartheylichkeitweitent-

fernt, und nur blos auf die Ehre Gottes und den

Nuten der Gläubigenbedachtſêyen,ernennet,ihnen
zur reifenBeurtheilungjeneSchriftübergeben,“und

zugleichbefohlen.„ daßjedervon ihneninsbeſondere
dasjenigeſchriftlichanzeige, was er an derſelbenahn-
dungs- und ſtrafwoürdigerachtenwürde. Sie befolgten
ſehrgenau unſernBefehl„ und brachtenuns ihre
chriſtlichenGutachtenüberjene.Schrift.Allewaren
dergleichenMeynung,und ſtimmtenvollkommendarinn
überein, daß dié Memoria catolica mit öffentliche
Infamiegebraudmarktwerden müße. Nachdem-wir.
alfobey uns ſelbſtdie Meynungen und Gutachtendes

Theologenreiſlicherwogen, und wahrgenommenhatten,
daß dieſelbenmit groſſemScharfſinnund Verſtand
abgefaſſetſeyen,/,ſohabenwir keinBedenkea/auch
mit der Macht dex apoſtoliſchenSentenz und‘unſers
Urtheilsdazwiſchenzu tretten.Wir verdammenalſo
aus eigenerVewegung,mitvölligerWiſſenſchaft, nah
unſererreifenUeberlegung, und in Kraftunſererapo
ſioliſchenVollmachtdiebeſagteMemoria alseineSchrift,
welchenachden uns vorgelegtenCenſurender Theolos
genfrommen Hhren anſtöſfige, ärgerliche,verwegene,

irrige,verlemùderiſche, aufrühreriſche, derKezerey
verdachtig.und zur KirchenſpaltunghinführendeSätze
enthält,

-

Wir verdammen und verwerfenſie, unterſas
gen undverbietenbeyStrafedes Kirchenbanns,ihre
Verbreitung, ‘Leſungund Zurückbehaltung.Ferners
beſchlieſſenund befehlenwir, daß die Memoria als
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einte dieſemheiligénStuhleütigebührliche- unddên
katholiſchenFürſteninjurioſeSchriftaufdem!Camps
Floræ dur den Scharfrichterins"Feuergeiworfei
werden ſoll.

© Wir tollendabeyundbefehlenes in
Kraftunſérèr“apoſtoliſchenMacht; daß dieſelbevon

denjenigen, welche“beſagteSchkiftbeyHandenhaben,
gleichnah BekätiütmachunggegenwartigenBrevés/
den Biſchöfen, oderdenJnquiſitorenausgeliefert,‘und
von dieſendie“erhaltenenEvemplaregleichfallsversbrenntivérdenſollenu. R f.S

EineſolcheBeſtrafungmáâſſigtedieRachederSé
ſuitennicht.Vielmehr würdE“dieſelbedadurchnoch
wüthender.

“

CinſpaniſcherExſeſte,Don Andres

‘Febres, verfaßteeineweitrafendereSchuzſchriftſeines
Ordens , tvelcherer denſtolzèn2Titelgab: Zwodté
FatholiſcheDenkſchrift, in welcherder Triumph
des Glaubens und derKirche,der Monarchen
und Monarchien, dér GeſellſchäftJeſuund ihrer
Apologien, und die’VertilgungihrerFeindeents
halteniſt.Sr. Heiligkeitund den geiſtlichenFüïz
ſtendargele&t,mirdem Motto: Haec eftviétoïia;

quevincitmundum,filesnoſtra.I.”Joan.C. V. v. 4. %),
Dieſesin drey BândeabgetheilteWerkzerfällt‘in

eineMengeParagraphenúnd Abſchnitte,undiſtſehr
ſyſtematiſchbearbeitet,Jm erſtenBande ſuchtder
Verfaſſerzu beweiſen/ daßder jeztregierendePabſt
verpflichtetſey¿ den Handel“derGeſellſchaftJeſuneuers

dingsaufeinegeſezlicheWeiſé zu unterſuchen,und
dieſelbegerichtlichinihrenvorigenZuſtandwiederhers

#) SecondaMemoria Cattolicacontenenteil trionfodellaFede
e Chieſa,de’ Monarchi e Monarchie. e dellaCompagnia
di Geſu e ſue Apologie,con lo.ſterminiode' loronemici;
da preſentarfia S. Santitàed ai PrincipiChriſtiani.Opera
diviſain tre tomi e partie poſtumain una richieſtagiá
e graditada ClementeXIII 8g.Nella nuova ſtamperiaca
meralede Buondria1783, & 845
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zuſtellen,indemdas.BreveRlemensXIV.nichtigund

ungültig.ſey,DerPabſt,‘ſagter im drittenParagra-
he hatte.imgegenwärtigenFallekeineMacht beſagte
Geſellſchaftaufzuheben,weil (unddieſesiſderJun-
haltdesviertenParagraphs,)dieSachederJeſuiten
indengegenwärtigenUmſtandendie.Sacheder Kirche
R Die Beweiſe.dazunimmter von:dem Charakter
ihrerGegner, von denMitteln,derenſichdieſezur
ErreichungihrerZweckebedienten, von- den daraus

erfolgtenNachtheilen, und von der-Natur>derSache
ſelb|..her.Der: fünfteParagraphmacht:dem. Pabſt
diéMachtfireitig,ihrenOcden aufzuhebea,weil in
den.gegenwartigenUmſtändendie Sache der Jeſuiten

zugleich,auch die Sache der Souveraine-ſey-zweil
durch{denFallder GeſellſchaftJeſu an allenOrten
auch.dieErziehungderJugend Schadenlittz teil
die.Beſtürmer-des Jeſuitenordens.den Namen ihrer
Souveraine-mißbrauchten, und eine.Menge Attentate
widerKirche und Staatverübtenz - weil eben dieſe
Beſtürmer‘bey.dieſer.GelegenheitGrundſäßean den

Tag brachten,welchedahinzielen,eine allgemeine
Rebellionzu veraulaſſen¿und zu dem Endegegen die

JeſuitenſicheinerſowillkürlichenGewaltbedienthät-
ten, um dadurchdieMonarchenals Tyrannenin der
Meltverhaßtzu macheu.Der ſech8teParagraphzeigt
dienachthciligenFolgen,die aus obigenPunktenfür
Kircheund Staatuuvermeidlichentſtehenmüßten.Der
zweyteBand enthalteineVertheidigungder Geſellſchaft
Jeſuund-ihrerApologien..Er ſuchtzu beweiſen;daß
es höh ungerechtſey,die Schuzſchriftender Jeſuiten
zu unterdrücken,und dagegenſolcheSchriften,welche

ihnéi7derRelizionund®*dengekröntenHaupternnach-
theiligfind,freyenLaufzu laſſen.Er vertheidiget
ferucrdieerſtefatholiſcheDenkſchrift; giebtvor, daß
das dagegenergangene VerbotdurchGewaltund Liſk
vom Pabſteerpreſſetworden ſey, und daß aus der
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Schwäche, welche Rom gegen alle Gewaltthätigkeis
beweiſet„- für-den-heiligenStuhl und die vrômiſche:
Kircheder höchſiſchadlichſteNachtheilentſtehenmüße
Die Folgen,die-ausdieſerSchwächehergeleitetwer-

den können, hattenſichvornehmlichdadurchbewieſen
daß man ſoganzungeſtraftden Wiener -HofinSachen
der Reformazion.ſo:weit habegreifenlaſſen,und daß
ſeitdieſerZeitder Muth und die Frechheitder gegett
Roni feinlichgeſinntenSchriftſteller:äuſſerſtgewachſen
ſey. Der dritteBand endlichiſ ungemeinmerkwürs
dig. Darinn wird der römiſcheStuhl aufgefodert»
den Unorduungenzu ſteuern,welcheaus:den-heutigen
Grundſägenentſtehen, mit denen man dieweltliche
Macht überdie geiſtlicheerhebet.Der Pabſtſeyhiezu
aus verſchiedenenRückſichtenverpflichtet; einmal wez

gen des BefehlsChriſti: Paſce .oves meas,

-

paſce
âgnos meosz ‘fernerwegen der Nothwendigkeit,die

BiſchöfezurVertheidigungder Kircheund ihrerLehre
aufzumuntern,und dann wegen des Unterrichts,deſſen
Königeund Völkerbedürftigſeyen:Das kräftigſte
Mittel, jenenUnordnungen zu ſteuern„, und:wozu
JeſusChriſtusſeinenallmächtigenBeyſtaudverſprochen
habe, beſtühndein einerfeyerlichenKirchenverdammung
jenerſtrafbarenMaximen, dieman heutzu Tage an

denHöfenangenommen habe.Der gegenwartigeZu-
ſtandvon ÆXuropabeweiſedie unvermeidliche:Noth-
wendigkeit, jene.herrſchendenGrundfaßedurchdie
Macht der Kirchezu verdammen. Die feyerlichſte,

gültigſteund ſchi>lichſteVerdammung dieſerMaximen
könne aber nirgendbeſſergeſchehen,als in einerzu
Rom gehaltenenKirchenverſammlüng/ weil einſolches
Mittelder geiſtlichenKlugheitangemeſſen, undnicht
zu befürchtenwäre, daßdieabſoluteUnfehlbarkeitdes

Pabſtesbeſtrittenwerden könnte.. Das ganze Werk .

endigetſichmit einer-pathetiſchenApoſtrophean den

regierendenPabſt„ worinn ihm unter verſchiedenen



236 Geſchichted. Jeſuiten:
Geſichtspunktendie Pflichtvorgeſtelltwird,die Gez
ſellſchaftJeſuauf‘einefeyerlicheWeiſewieder in ihren

vorigenZuſtandzu verſegen.
MelcherBeweiſeſichder Verfaſſer,um-ſêinVer-

theidigungsſyſtemzu unterſtügen, bedienet, kann man

ſichleichtvorſtellen,Er behauptetmit einerlächerlichen
Sophiſterey- daß es ein Glaubensarti>elſey, das

Inſtitutder Geſellſchäftfürheiligzu halten,und daß
man das Gegentheilnicht-annehmendürfe, ohne ſich
der Kezereyſchuldigzu machen*)¿Ex ſetzet‘alsſchon
eriviéſen‘voraus,daß dieJeſuitenheiligeund unſchul-
digeLeute,ihreGegneraberweiter*nichtsals ungläu-
bigè’,"Ketzer,Pſeudokatholi>ken,Freydenker,Feinde
det Kircheund deè Monarchenſeyen.„Man giebt,

ſagter *) „den Fallder JeſuitenihrerJutoleranz
{uld ; aber eben’dieſeFntoleranziſtder wahre Geiſt
der LätholiſchenKirche,welche als Glaubensartiel
lehret„daß auſſerder katholiſchenReligionkeinHeil
ſéy.Ebendaher„daß die JeſuitendieſeLehremitſo
vielemEiferverfochten, "und die Gläubigenvor dem
in dèn Schriftender Philoſophenund Secktirerent-

haltenenGiftewarnten,habenſeeigentlichihreUn:
%

) 11contradireun’ articoladi fede è un èreſia;ma il per-

_ſeguitarlaCompagniacondannandonel’Iſtitutocomeirreli-

gioſoéd empio è contradireun’articolodi féde,qual’è
Vinfallibilitàdella Chieſanell averlo approvato come reli-

-“gioſoe piosdunque ilperſeguitarla Compagniacondanúñan-
“done lIſtitnto came. irreligioſoed empio, licomefeceſi in
Francia,è un’ ereſia Zóm. LI.Art. IV, n.160. pag. 86.

&X).Queſtaintolleranzade’ Geſuiti,che altra non era che

quelladellamedeſima, Chieſa cattolica,valea dire quel
puñtodi fede,che non.%? haſulvezzafuorchenellaReligione
Cattolica,queſtaintolleranza,

e

lo zelode’Geſuiticonforme
__ai commandidell’Apoſtolo, di avviſare i fedelidel veleno

toſtochecomparivane’ libri de! miſcredenti, filoſofantio

ſettariche foſſero,ecco il vero motivo dellarovina Geſui-
tica. Art, IIL, u, 126. pag. 60:
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terdrücfungſichzugezogen.”Von daherleiteter denn

auch‘denBeweis/ daß dieSache der GeſellſchaftJeſu
unmittelbarmit der Sache dex Kircheverbundeny,
und daßman jene nichtverfolgenkönne, ohnean dieſer“
zum feindſeligenVerrätherzuwerden,

Daß man dieJeſuiteneinzigin der Abſichtzuver-
tilgengeſuchthabe,um die monarchiſheGewaltzu
unterdrücken, und eineallgemeineRebelliongegen Ob-

rigkeitenzu veranlaſſen,darüberbreitetſichderVYer-
faſſerſehrweitläuftigaus, Seine Beweiſenimmt er

theilsvon der Denk - und Preßfreyheit,und theils
von den an HöfenherrſchendgewordenenGrundſaäßen
her.Da erdie TolleranzalseinePeſtjederRegierung
darſtellet, ſofindeter es höchſtärgerlich, daf die

Politi>erden weltlichenFürſtendas Nechtſtreitig
machen, in Gemeinſchaftdes geiſtlichenArmes die

Kezeëmit Getvaltzum wahrenGlaubenzu bekehren*),
Er kann es nichtleiden,daß man das Jnquiſizions-
tribunaleinfyranniſchesGericht,und das Verbrennen
der KezereineBarbaréy,eineungerechteVerfolgung
und einenſchädlichenEifertenne*). Er beſchuldigt

X) L’ereſiadi queſti“últimiſecoli’,vale a dire,ilLüteräaniſ-
mo, il Calviniſmó;- ilBajaniſmo,il ‘Giatiſeniſmo,e‘tanti

loro rami hanno gettâtii ſemi dellageneralribellióneanche
‘contro alla Poteſtàſecolarenelle loro’maſſime piùſolenni e

biù ‘coſtantementeſoſtenute’,maſſimamente ſul punto di

penſaree di credere , negandosfrontatamente@ Principi
ſecolarila poteſtadi cooperare con la’chieſaper coſtringere
gliEretici con la forza alla vera fede. $ V. Art. ILLn,
214. pag. 120.

#%) La Mafima- Criſtianae ragionevoliſſima,che niMin Pa-

gano 0 non entrato per anche nella chieſanon ſidevé sfôr-

zare con vera violenzaa ricever la fede,ſtendonoque’‘ñe-

mici per favorire/apredilettaloro tolleranza,a dire e preten-
dere, che neppurequelliche giàlafede avevano abbrac-

ciata, poſſonoeſſeresforzatia mantenerlacon pene , neppur
di cenſure,molto meno corporali; chepero dicono doverli
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dîéhartnäckigenKezer, daßſieden Staatbeunruhigen,
und dieheutigenPhiloſöphén,daß ſieunter demVor-
wandé'desFriedens,dér Nuhe únd der tveiſenDul-
dung den Negièrungeieinen unvermeidlichen-Ruiñ
drohen*)». Der racheſüchtigeund blutgierigeGeiſt
dieſesApologiſtenbefriedigetſichmit keïnérgemeinen
Rache,under tädeltdiejezigeKöniginninPortugal,
daßſie”ihremMiniſterPombal den Kopf nichther-
ünter*ſchlagen,oder gleich“den adelichenVerſchwornen
unterJoſephs7. Regierungdie Glieder‘zerſchmettern
ließ,Dein wie leicht, ſagter **,- kann éin anderet

eben o ehr- und ‘goldſüchtigerMiniſterunbegränzter
Déspotwerden - wvenúdieSchandthatendes Marquis
von Pombalſogelinde,namlichnur’ bloßmit Ents
fernungvom Hofe, geſtraftverden?
annullaretútte leFahamuniehge Tnterdetti;-e mai più fulz

„minarſene : molto:piùdoverſiabolireil ‘Tribunaledell’Iñ-

_quilizione» che chiamano,una tiranniaze,una crudeltà;di
iconſegnareal braccioſecolaregli Ereticizche eglinoper
“una inarrivabilecaritàsfugendo.queſtonome odioſochiaman
Fratellitraviati5 e biaſimancome una barbarie, preſecuzio=
‘ne inginſta, zelopernicioſoil gettarcli al fuoco. Tout

- ZIL. n. 848. pag 61, Beéwahreuns der Himmel vor ſolchen

‘Apoſteln;welcheesſündhaftfinden,daß wir das Verbrennen
der Kezeraufdem Scheiterhaufeneinebarbariſche; abſcheuliche,

¿7 ungerechte,und dem Geiſteunſerer<riſtliGenNeligiondurche
gus entgegengeſeßteHandlungnenuen !

*) L’apoſtaſiadegliEtetici,‘e la lóro pertinacianel rimarſi
“tali , deffaè che 10 fſtátoturba;la sfrenata libertàde’ filo-

ſofaſtriodierni nell’impugnar la Religioneſotto il preteſto
di pace, di pacatezza, di ſaggiatolleranza,deſſaè che gli
minaccia la rovina. Tom. I. $. IV. Ait: ITIL. n. 125.

dag 59.

Te Tale impunitàſempredarà occaſionea qualunquealtro
“Miniſtro ambizioſo é fámelico d’oro d'appropriarſiper una

ventinad’anniun illimitatodiſpotiſmo.Zon. 1, u. 243:
*

Peg 143, |

;
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‘Ras der Aÿologi�te amwenigſtenverſchmerzen
fánn,iſ,daßKaiſerJoſeph1. in kirchlichènDiszi:
plinſachènſoweſentlicheVeränderungentraf,‘unddaß
der Pabſtſoſchwachwar, ſichſolchemUnweſennicht
nit dér ganzénFülleder apoſtoliſchenMachtzuwider:
ſeßen. Das Toleranzedi>t,das Verbot derNacht-
máhlsbulle,die Verhinderungin EheſachennachBom
zuberichten/die in derGeſterreichiſchenLombardeÿ
nit Umgehungder päbſtlichenGerechtſamegeſchehené
Beſetzungder Biſchôfe,Aebte und Vorgeſezten, “die
ErrichtungeinerköniglichenBüchercenſur, ‘dieZumusz
fhuñg,daßallé’pabſtlicheVerfügungendem Placido
Regtiountertvorfenſeynſollten,‘dieHirtenbriefeder
Biſchöfe‘Hâÿ/,Herbenſtein,Spauerund Auers»
berg, alle‘dieſeGegenſtändeſindden Jeſuitenein
Greuel,und thr[Apologiſkeſiehtdieſeibenfürweiter
ñichtsals fürdie leidigenFolgender Kezereyund der

ModephiloſophieunſersJahrhundertsan *). Aus

dieſerUrſachegehter denn auh mit PiusVI.ſehr
unſanftzu Werke , wirftihm Mattigkeitdes Herzens,
Schwächeund eine erbarmenswürdigeFurchtſamkeik
vorztadeltdieHerablaſſungund Gefälligkeit, mit vel?
cherer währendſeinerAnweſenheitin Wien ſichgegen
IZoſephbetragenhatte,und behauptet, daßes für
den heil.Stuhl weit vortheilhaftergeweſenwäre,wenn
er ſichdasfenige, was er aus Schwächeund Gefällig-
Feitabtratt, durchGewalt hätteentreiſſenlaſſen,Denn
es ſeynun ſchwer,das Abgetrettenewiederzu erhal-
ten, da es im Gegentheilzu einer beſſernZeitſehr
leichtgeweſenwäre, das Géraubeeiviederan ſichzu
bringen**).

Kk)T1 decreto di Tolleranza in materia di Religioneè ciò,che
coſtantementeha cercato e inculcatolEreſiae 1a Bloſofia

modernain queſtoſeculo,Zom. {1. $.XV, Art.III. n. 557.

pag. 131. <«

#) In ſomma brevi e viaggiodi grandezelo,accompagnati
perdda egnaldebolezzae condiſcendenzaper appagare VIm-
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Der.-dritteBand.dieſerSchuzſchriftiſt„dermert?
würdigſte,Der:Verfaſſerbereitetdarinnmit einer

auſſerordentlichen.KühnheitdieGrundſäße.,welchein
Anſehungdes Unterſchiedsder weltlichenvon dex
geiſtlichenMachtan fatholiſchen.Höfenherrſchen.Ec
ſchildertdengegenwärtigenZuſtandvon Kuropaals
öchſtverdorben,weilman denKönigen.in. ſovielen
Schriftenzu beweiſenſucht,daßdiePábſte-mittels
des.Aberglaubensund.der Uatwiſſenheitbarbariſcher
JahrhunderteſicheineunbefugteMachtangeinaaſſet-
diefie zuinNachtheilder weltlichenHerrſchaftmif;
brauchten.Ér findetesgottlos,daß:Febron,und
ſeine.Anhängerbehaupten„ diePabſtehättennur -in

ihremeigenenStaate,nichtaber in fremdenGewalt
quszuüben

;
z- die Heil.-SchriftenthaltekeinenBeweis

fürdiemoharchiſcheMachtdex Päbſte;

-

dieKönige
warenbefugt,dieihnenvon GottgegebeneGewalt
auszuüben, undſiehatten.ſichvor Kirchenſtrafen,vor
Baun und Cenſurennichtzufürchten.SolcheGrund-
ſâßeſinddem JeſuiteneinGreuel,und er trägtfein
Bedenken,zubehaupten, daß,wenn nichébeyZeiten
ernftlicheGegenanſtaltengetroffenwurden,Kircheund
Staat ihremunvermeidlichènUntergangezueilenmüß-
ten. Aber wie ſollte.einem ſolchenUnweſengeſteuert
werden? — Hörtes, Fürſten!Hor”es, deutſche
Kirche! — Durchein römiſchesKonzilium.„,Die

Noth-

peradoréècon o�rir glidi cedere è piùcèdere,put ché at-

“cettaſſetanta condiſcendenza,e non fi pigliafŒdi propria
antoritàciò che glifi offrivadi cedergli:;quaficchenon
Toſſecente valte men male per la S. ſede, che Iefitolgano’
i ſuoidirittiper violenza, che non il cederliper debolezza,
giaëchei ceduti in queſtzguiſanon li riavera mai più,gli
altri riasquiſtarpotràîn tempipiú ſereni. Nel preſcnte

+ Governo di Portogalloſen'é veduto l'eſempio.Zbid. zx. ség.
pag. 136.
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Nothwendigkeit , ſagter *), în welcherſichdieKirche
befindet, diein den Kabinetternherrſchendenböſen
Grundſäßezu verdammen, iſterwieſen.Sollnun aber

der PabſtdieſeVerdammungmit dem Rgtheeiniger
Kardinäleoder Theologen, oder in einer allgemeinen
Kirchenverſammlung, oder in einem Römiſchenoder
‘FtalieniſchenKonziliovornehmen2 Das erſteund
zweyte iſtnichtbequem,es bleibtfolglichdas dricte,
ein Nömerkonzilium, alleinübrig.Damit, daß das

*)Si è provatala neceſſità,in cui éla Chieſadi condannare
le cattivemaſlime_dominanti nei Gabinetti. Queſtacondan-
na o la dee fare-il Papa col conſigliodi alcuni Cardinali
e Teologi, o ilPapa col Coñcilio Univerſale,o il Papa
con un Concilio Romano o Italiano. Non è oportuno il

primò , non il ſecondo mezzo : reſtadunque il terzo, Cox

cilium Romanunx o

-

Concilium Ttalicum, Non è oportuno il

primo; con dir ciò non fi nega che dovrebbe baſtareuna
Bôlla col ſolo conſigliodi alcuni Cardinalie Teologi,qual
fu la Bolla d’Innozenzo X. contro le cinquepropoſizionidi
Gianſenio o.la Bolla.die Clemente XI, detta Unigenitus,
Ma nei tempinoftriuna fimilBolla non è pratticabilecon

delfrutto. L'Europaé troppo infetta da tanti cattivi libri,
che non ſolo-adottano,ma ſtendono e slarganod’aſaianche
fuor de?’ſuoi termini,la ſentenza Franceſe della fallibilità

del-Papa, abuſandofi dei Decreti Coftanzienfie Bafileenfi,

Anco ildiſpiacciodi Napoliadotía queſtaſentenzatanto efs
altata e promeſſadal Febbronio. Non è opportunoilſecon
do , eſſendo.impratticabileai noſtritempi un ConcilioGe-

nerale , per cui radunare fi richiederebbelaccordo di tanti

capi,diſlicilmente.ſperabileanco dopoli maneggie trattati

e conferenze di più anni, come ben la iñfegnala ßoria
del Concilio di Trento,Reſta dunque, che il Papafaccia

e promulghile ſue definizioniin un ConcilioRomano, in

cui oltrela Chieſa Ramana fi chiamino li Veſcovidello

ſtato,e s'invitinoglialtriche voglianointervernirvidell

Italia,e ſe coſipiaccia,anco di là da’monti. Zom. LIL.

247877790, PAB 2977327

(Geſch,d.Jef.IV,Band.) D
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exſteunbequemiſwill ih nichtſagen, als wäre eite,
nur blos durchden Rath einigerKardinäleund Theo-
logenausgefertigteBulle, wie z.B, jeneInnozenzXK.
überdiefünfSaße desJanſenius,oder Klemens XI,
BulleUnigenitus, nichthinreichend.Alleinfür un-

ſereZeiteni� in Anſehungder Wirkungeine ſoiche
Bullezu ſchwach.Ganz Europaiſ zu ſehrvon

ſchadlichenBüchernüberſchwemmt„- welchedie franzd-
ſiſchenGrundſägeüberdieFehlbarkeitder Päbſte, durch
Mißbrauchder Konzilienvon KRoſtanzund Baſel,
nichtnur alleinannehmen, ſondern*überihreGrenzen
ertveiternund ausbreiten.Auch der Hof von Lieapel
ſógarnimmt dieſenvon Febronſo belobtenund ‘aus-
geführtenGrundſazan. Das zweyteMittel iſtunbe-
quem, weil zu unſernZeiteneine allgemeineRVir-
chenverſammlungimprackticabelwre , und man,

ivie die Geſchichtedes TridentiniſchenKirchenraths
hinlänglichbeweiſet,auh nah Jahrelangengepfloge-
nen Unterhandlungen, Bündniſſenund Konferenzen
doch nichthoffendürfte,ſoviele Röpfe zu vercini-

gen *). Es bleibtalſonur no übrig,daßder Pab

*) Her rômiſcheHofhat, vornehmlichhent zu Tage , nichts
mehr zu befür<ten,als den ernſtlihenGedanken an eine

allgemeineKirchenverſammlung.Freplichwäre nuralleineine
ſolcheVerſammlung im Stande, den groſſenZwiſtzwiſchen
geiſtlicherund weltlicherMacht beytulegen; und uur ganzallein

von einer ſolhenVerſammlungkönnteman mit Sichetheit
eine,unſerm Zeitalterangemeſſene,höchſtnöthigeNeforma-
zionder Kirchendisziplin, eine Reinigungder Dogmatik,und
eineVereinigungderPhiloſophiemit dem Chriſtenthumerwar-

* ten. Aber es iſtdem rômiſchenHofeheutzu Tage weit ban-

ger, alsim ſe<szehntenJahrhunderte.Er fürchtetdas Licht,
das in Frankreichund Deutſchlandleuchtet.Er fürchtet
die Punoktazionendes Emſerkongreſſes, dieerzbiſhöflich-

Rôlniſch- und SalzburgiſchenHirtenbriefe, dieOeſterrei-
chiſchenund LombardiſchenBiſchöfe,und ſo vielehellden-
kendeTheologeu.Er verbirgtſihgerne in Finſteruiſſe,und
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feine: Entſcheidungenin einem RömiſchenKonzilis
bekanntmache, zu welchemauſſerder RömiſchenKirche
auchdieBiſchöfedes päbflichenStaatsberufen,und
diejenigeneingeladenwerden ſollten, welcheaus Ira-
lien,oder, wenn es ſobeliebt, auch:überdieGebürge
hernachRom kommen wollten, :

Die Jeſuitengiengen, als ſiedieſeSchuzſchift
drucken lieſſen, äuſſerſivorſichtigzu Werke. Sie kün-
digten-dieſelbenirgendsöffentlichan, und verbreite-
ten fienur heimli<hunter ihrenAnhängern.Erſt
nachvierJahren(1788)erhieltder ſpaniſcheMiniſter
in Rom, RitterAzarra, einen Wink von dem Da-

ſeyneinerſolchenSchrift.Sie war aber ſo ſelten
und ſchlie<ho verborgen, daß-er , um einExemplar
zu erhaltèn, bo. römiſcheSkudi bezahlenmußte. Es

iſtuichtglaublich¿daß der Pabſtvon dieſerSchrift
nichtsgewußtHabenſoll.Wenn er gleichdarinnwe-
hoftvon ſeinenrômiſchenKreaturenSchußund Beyſtand.Allein
die Lagevon Luropa, die franzöſiſcheRevoluzion, dieGe-

ſiunungender deutſchenBiſchöfe, überwelchender GeiſtFe-
brons , des StolzesunſersJahrhundertsſchwebt„und vor als

lemdieden Rômern ſo verhaßteAufklärungund Philoſophie,
wirddo< in wenigenJahren,um einemgänzkictenBanquê-
rottdesKirchenſtaatesvorzubeugen, denHeil.Stuhlnôthîs
gen„ einallgemeinesKonziliumzuſammenzuberufen,Unſere
Biſchöfeſindweitentfernt, ſoeinſeitigeund erzwungeneEnt-

ſeidungen,als die Jnnozenz X. inAoſehungderfünf, îm

“JanſenuichteinmalLefiüdlichenPropoſiziouen; oderdiedes
Klemens XZ. in der Unigenitusbulleanzunehmen.Es ſind
überhauptdieZeitenniht mehr, wo mau dieSprücheder

RömiſchenKuriealsOrakelanbetet;und ſo.ſehrauh immer die

_Jeſuitendarúberreien mögen, daßman Unrechthabe, den
*

Heil,StuhleiueKuriezu uennen,#0werdendochdiejenigen,

welchegeſundeBegr‘ifevon der Kirhengeſhihtehaben , dei

Pabſt‘und ‘ſeineKardinäleſamtihrenTheologenfürnichtswei-
“teralsfüreineKurieanſchen, und -dieAnmaaſſungdexPäbſte-
‘ihrenHofeinenapoſtoliſchenStuhlzw neneu, einenarmſeli-
gen Stolzheiſſem j
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gen ſeinerFeigheitgrob behandeltwurde , ſomußte
es ihm doch“auf‘der‘andernSeite wieder unendlich
ſchmeicheln- in dem Apologiſteneinen ſorüſtigenHe-
rolden der pôbſtlichenAllmachtzu ‘erbli>en.-Ein
Schriftſteller, der den Febron, und’ alleStatiſtiker
verdammt, welcheandere , als rômiſcheHoflehreny,

‘vortragen
;

; der ‘von fatholiſchenMonarchen,; welche
dem Intereſſeder“päbſtlihenKurie Abbruch thun,
als:von FeindenderKirchein einem erbittertenTone
ſprichtz der diepäbſtlicheUntrüglichkeitslehreals eine

Glaubenswahrheitdarſtellt, und die Nachtmahlsbulle
dogmatiſchnennt , ein ſolcherSchriftſtellerkann, we-

nigſtdes heimlichenBeyfallsSr. Heiligkeitverſich-
ert ſeyn.

Indeſſenſchwiegman im Pallaſtedes Pabſtesganz;
Tichſillübereine-ſolcheSchrift„ und man hattees
vielleicht‘gern geſehen, wenn ſiein dieHändealler
Menſchen, nur nichtin die der Könige, der Mini-
ſter, der Philoſophenund Politikergekommen wäre.
Als aber der ſpaniſcheGeſandte ſichöffentlichgegen
den Pabſtüber dieſeDenkſchriftzu beſchweren

“

an-

fieng, ſokonnteman, um nichtallenMonarchenzu
nachdrücklichenBeſchwerdenGelegenheitzu geben,nicht
längermehrſchweigen.Es erfolgtealſoam 18.Win-
term. 1788, die Verdammung und das Verbotdieſer
zwoten fatholiſhenDenkſchrift.Der Pabſtver-
dammte ſie alslaſterhaftund gottlos, und als die

Geburt des Haſſesund der Nichtstwürdigkeit.„Es
enthält, heißtes in dem Verdammungsdekrete*),nichts
als Schmähungen, Läſterutüigèn, Lügenund YVerleum-
dungen. Jn Behauptungen, die nichtswenigerals
wahr ſind, ſhmaähtund ſticheltder Verfaſſerdurch-
aus höhniſchaufMänner von höchſtenWürden„ und
von auszeichnenderFrömmigkeitund Klugheit.Er iſt
hi,STNeligionslehreund Kirchengeſchichte.JahrgangL, HeftI.

. 273. U. f.
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vermeſſenund boshaft-genug,um die römiſchenPäbſte-:
bald als Männer, dieihrapoſtoliſchesAmt mißbrau-
chen,undfremdenWinkenleichtſinnigund unberathen
knechten; bald wieder als Schalfendarzuſtellen-

welcheheimlichdasjenigegut heiſſenund begünſtigen;
-

was. ſieöffentlichmißbilligenund verwerfen.- Die
gottſeligſtenKönigebeſchuldigeter , daß ſieden An-

ſchlägender Gottloſendurch dieFingerſehen, und

nichts als Tyranney und Grauſamkeitlieben ; die

hochwürdigſtenKardinäle, daß ſie fremderSünden
und Schelmereyeu-theilhaftigſind; naſereund anderer

Fürſien-Minier aber - daß ſienichtsalsthremNuzen
und ihrenWollüſtennachſagen- und das:Heilder Chri-
ſtenheiteinverſtändlichvérkaufethabenz wie dieſes,

ſezt-der.Verfaſſer-hinzu„-etlicheaus-ihnenvon ihrem
Gewiſſengedrungen, öffentlichzu bekennenfeinenAn-
ſiandgenommen haben. Vorzüglichläßtſichdieſer
ausgeſchamteLäftererangelegenſeyn, die Majeſtät
und -Machrdes Prieſterchumsud des Bönig-
thums herabzu machen, den Friedenund die
Ruhe der Völkerzu ſtóren; die:Pflichtender
Menſchengegen ihreFürſtenund gegen ſichſelbſt
zu zernichten„ voiderpäbſilicheund Tandeefürſtli:
cheDekrete und Verordnungten;Aufruhrzu er-

wecken , diceEhre-undden guten Lamen ruhm-
voller Männer zu verdunfein, und dieſelbenauf
das wüthigſtezu zerläſtern.Jn dergleichenFällen
habenGeſezgeber, und vor allendie römiſchenPabſte,
ſiches allemal angelegenſeynlaſſeneiner ſolchen
Ausgelaſſenheitin Denken ,- Schreibenund Läſtern
Einhaltzu thun, und zu ſorgen„ daß Schriftenvon
dieſemSchlageſichzum AergernißeehrlicherLeuteim

Publifumuichtverbreiten.Darum verdammen Se,
HeiligkeitdieſezweyteſogeuanatekatholiſcheMemoria
als eine:von den oben beſchriebenenböſen Fehlern
ganz ſirozendeSchrifty insbeſonderegaberals eiue
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wáhre am heil.Stuhle, an den römiſchenPäbſten-

an fatholiſchenLandesfürſtenundihrenGerichtsſtellen
und MiniſternſichvergreifendeSchimähſchrift, und

verbiethenunter den ſowohlbürgerlichenals fanont-
ſchenin den VerordnungenihrerVorfahrenfeſtge-
ſeztenStrafen,dieſelbezu behalten, auszuſtreuen2c »-

Neuntes Kapitel.
Rebellionin den öſterreichiſchenLiicderktanden:
Was die JeſuitenfüreinenAntheilan derſel-
ben genomitien.Sie ſuchen, ihrenGrden in

Brabant ‘und Flandernwicder herzuſtellen.

Villegasd’Eſtaimbourgübergiebtden ſouve-
rainenStänden cin {Memorialzu Gunſtender

Jeſuiten,

Di Verfaſſerder Schleichſchriften, welcheſichers
dreiſten, in ſogenanntenWarnungen an die Fürſten
der Aufkflarungund Philoſophiedie Umſtürzungder
Thronenaufzubürden, hütenſichſehrweislih , der
nicderländiſchenRebellioumit irgendeinem Worte ju

erwähnen.Aber eben aus dieſem Stillſchweigenof-
fenbaretſichihrunredlicherTartüfengeiſt.Sie wollen

nur die Philoſophie, aber nichtden Fanatismus,nur

die Freyheitder Völker, abernichtden Deſpotismus

wüthenderPrieſterverdammen. Wenn man in Frank-
reichallgemeineReligionsduldungeinführet, und das

PrieſterthumdurchEidean bürgerlicheVerhältniſſe
gewöhnt,ſoſchreyetman überfrecheEingriffein das

HeiligthumderReligion; und wenn in Belgtienfa-
nátiſcheMönchedas Volk zum Aufſtandgegen den

Souverainanreizen,ſonenntman dießerlaubteNoth-
wehre.Man verdammtdie Franzoſen, welcheihren
MonarchenalsdasHauptdesReichsanerkennen,und
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ſi einemonarchiſcheKönſtituziongeben,als Empsö-
rer / Thronenumtverfer, Königsmörder';und dieBelz“

gie, iwelchedamit anfangen, daß ſieihrenbisherigen
Souverain allerſeinerAnſprücheund Beſitzungenver-

luſtigerklaren,heißtman muthigeVertheidigerihrer
ReligionundihrerLandesverfaſſung.Wie! ſollteeine

ſolcheSprachedie Monarchen, welcheſih von Féin-
den der franzöſiſchenKonſtituzionumrungen ſehen-
welchevor den kekenAnmaaſſungender heutigenAuf-
flärerund Philoſophengewarnt werden , nichtauf
den ſophiſtiſchenTartüfengeiſtſolcherRegentenfreunde
aufmerkſammachen2

Die nicderländiſcheRebellionhatteeineganz an-

dere Ouelle, als die franzöſiſcheRevoluzion.Nicht

politiſcherDeſpotismus„ Verarmung des Yolks, Jn-

ſolenzeinesTheilsder Geiſtlichkeitund des Adels-

Bedruckungvon Seite der Pachter, und Provinzin-
tendanten, ſondernder unbeugſameStolz und die

Heucheleydes Kardinalerzbiſchofesvon {Mecheln

,

die
Argliſtder Jeſuiten, dieNache der Mönche, und die

EhrſuchteinigerAdvokatenveranlaßteneineEmpörung,
die ihrerſchändlichenBeweggründewegen unter die

verabſcheuungswürdigſkenEräugniſſeunſersJahrhun-
derts gehört.Schwerlichwird es die Nachweltglau-
ben können, daß die unterm 12. Winterm. 1781.bes

fohlenebürgerlicheDuldung der Proteſtanten*); die

unterm 19. Herbſm. 1782. erfolgteAbſchaffungder

Fmmatrifulationsformel, nachwelcherſichjederAfa-

*)Die damalsſehrſchlechtbeſt-liteUniverſitätvon Löwen (chi>te

gegen dicſeDuldung Vorfiellungennah Hof, darinnes unter

anderm heißt: Den KatholikeneinesLandes , wo. ihre
Yeligiondie herrſchendeiſt„ ſeyes niht mögli, mit
den Proteſtantenin einem búrgerlichenFriedenzu leben,
weil dieKatholikenglaubenmüßten, daßalleProteſtan-

* ten ewig verdammt werden. S. zur Religionslehre
Und Rirchengéſchichte.Jahrg.1. Zeft17. S. 510,
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demikerund Pfründnerbeydem AntritteſeinesAmtes
verbindenmußte - die VullenInnozenzX. Alexan-
der Xx. und Klemens X], wider die-Bücherdes
“Janſeniusund des P, Guesnel anzunehmenz das

an eben dieſemTage erneucrte GeſezKaiſerKarl 1/1.

über die UnigenitusbullegänzlichesStillſchweigen
zubeobachten,und zu feinenZeitenetwas zu lehren-
was den ultramontaniſchenMeynungen in Hinſichtder

rômiſchenAppellazionen,der Untrüglichkeitdes Pabſies,
ſeinerOberhanduber allgemeine:Kirchenräthe, und

dergleichenGegenſtändegünſtigwäre ; die unterm 23.

Brachm. deſſelbenJahrserfolgteAbſchaffungdes Ey-
des der unbefle>tenEmpfanguiß; die bald daraufer-

folgteAufhebungmehrererniederländiſchenKlöſter,

der Exemptionen, der Vruderſchaften, der überflüßi;
gen Ablaäſſe, und mehrererſchändlicherNReligionémiß-
brauche, und endlichdie im Jahre 1786.geſchehene
Errichtungeines Generalſeminariumszu Löwen , die

BeweggründeundnächſtenUrſacheueinerRebellionges
worden ſind, die unſermJahrhunderteeineunvertilgs
bare Schandebringt.Und dochiſ dieſeseineVahr-
heit, die vor ganz Europaaufgede>tliegt.

Was für einen Antheildie Jeſuitenan dieſer
ſchändlichenEmpörunggenommen hatten, erhellethin-
länglichaus öffentlicherſchienenen, und ſelb|von der

GeſterreichiſchenRegierunggenehmigtenSchriften.
Der ſeligeKaiſerklagetin ſeinerErklarungvom 19.

Herbſtm.1789.Daß tükiſcheund fanatiſcheGeiſtliche
ſeitzwey Jahrennichtaufgehorethaben; verrätheriſche
und gewiſſenloſeRanckezu ſpielen, um in allenDin-
gen ihm arge Abſichtenaufzubürden, und ſeinenUnter-
thanenallerleyängſtlichesMißtrauenbeyzubringenz
daß ſiezu dieſemEnde ſogarals Predigerund als

Beichtvärerallesverſuchthaben, um ihrenLandes-
herrnals einen Verderber der Beligionanzugeben,

. da doch alleſeineWünſchenur dahingiengen, daß
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die Religion in ihrer ganzen Reinigkeit erhalten 7 und

ſo ein fraftigesBeglückungsmittelfürſeineUntertha-
nen würde. Unter dieſentückiſchenund fanatiſchen
Geiſtlichenſtuhndendie ExjeſuitenFeller, Havelan-
ges , Duvivier¿ und Van Æupenan der Spize*).
Duvévier,als -Sekretairdes Kardinalerzbiſchofesvon

Mecheln, war der VerfaſſereinerErklärung-- welche
gedachterKardinal unterm 26..-Brachm. 1786,dem
Monarchen überreichte, und worinn der Keim

-

der

darauferfolgtenNebellionentwickeltwar. Fellerlä
fêertevon“Lüttkchaus , wohin er ſichflüchtete„.in
einerperiodiſchenSchriftunaufhörlichüberden Kai-
ſer, und welcheverrätherſcheRolle Van ÆKupen
ſpielte, weißganz Furopa. WährendfieinDeutſch-
land , wenn man fürdie Ehre der Aufklärungund

der Philoſophieſchreibt„ übermißbrauchtePreßfreyz-
heitſchreien, bedientenſiefichin den Lliederlanden
der nämlichenFreyheit, das Volk zu empôren; uud

währendunwiſſende, oder heuchleriſcheTartüfenden
blindenGlauben an die römiſcheReligionals das

einzigſichereBand lobpreiſen„wodurch Regentenund
Unterthanengegeneinander zur beiderſeitigenSicher-
heitverbundenwürden, zerreiſſenſieinBelgiendurch

-

ebendieſenblindenGlaubengewaltſamdie Bande der

Souverainitätund des Gehorſams? Sie verſchreien
die Aufgekläctenals unruhigeund empdörendeGeiſter,
welchealleMonarchen in Schreckenſczen und ſieer-
frechenſich, ihrenSouverain durch einUngeheuer,
welchesFanatismusheiſſet, vom Throneherunterzu
werfen.Sie heiſſendiejenigen„ wcicheaus dem an

ſichſehrdeutlichenGrundſaze, daß dieMenſchenvon
ihrerGeburther gleicheNechtegenieſſen, das eben
ſodeutlicheRechterweiſen, daß keinePrivilegienbe-

rechtigenkönnen,die Menſchenzu zertretten,verwe-

#) ZurReligionsichreund Kirchengeſchichte,Jahrg.IL.HeftIV»
S. 528.
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gene Sophiſten/ Empörer, keckePhiloſophen, welche
eineallgemeineRebellionbeabſichten; um die Negen-
kén abzuſezen- und“ſichaufihreThronezu ſ{wingen;z
únd ſiehaitenſichfürfeſteStuúzender Théonen, wenn

ſiebehaupten,daß ein-Landesfürſt, der in Kezez
repverfällt, ſhon"dädurchallerſcinerGohheirs-
rechte’verluſtigerwird ;folglihdés man ihinvon
dört anleinen Gehoëſammehr {huldigif,ſone
dern ‘fh mit götem Gewiſſenwider ihnempôs
ten Fann. Sie ſchreiènüberReligionsverfall, über
Kezerund Spötter,und ſieſindim:Herzenerklärte
Atheiſten.“Siewollen es“ aichtleiden, wena aufge-
ÉlärteWeltiveiſe| durchEntfernungallerſchändlichen
Mißbräuchedie Religionmit der Vernunftzu ‘vereiz

nigénſuchen;und ſie“bedienen ſih eben dieſerMißz-
bräuche,einVolkzu’verführen.Sie.nennen eine auf-
geklärteNazioneineFeindinnder Regenteu, und ſié
mißbrauchenein aberglaubigesVolk, um mit ‘einer

ſ{rc>lichen-Wuth Monarchen den Gehorſam zu
verw ztgern.

: 55 i

j

“Mer mit Aufmerkſamkeitund ohne Vorurtheilden
Urſprungund den Erföólgdér LliederländiſczenRe-

belltonbetrachtet; wird ohne vieleMuühe-eine ſolche

darſtellendeVergleichungder Grundſatze, nachwel-

chendie ſoverſchrieénenPhiloſophen, und die Jeſui-
ten oder die Rebellenin“Belgien- zu Werke giengen,
uochweiterfortſezenkönnen. Man wird“ dabey aber

auchdie Unredlichkeitund den Schlangengangderjez
nigenentde>en , welcheſih heutzu Lage ſo viele

Mühe geben„ an Höfenmit Warnungen vor den keken

Aumaaſſungender neuen Aufklärer‘und der’ heutigen
Philoſophengehörtzu werden , und welchein threr
melancholiſchenEinbildungskraftalle Leute:von Ver-

ſtandmit Dolchenbewafneterblicken‘um ihrenGeg-
nern - und vornehmlichden Landesregentenzu Leibe

zu gehen.Man wird erſtaunen, wie ſolcheVerfechter
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der Monarchen eben den Aufflärern und Philö�ophen:
Jene Verbrechen" zu Schulden legen; deren man die
Feſuiten, nah ihremPrivaturtheileganz unverdient;
bezüchtigethat; und man wird üm ſomehrdarüber
erſtaunen, daß dieſeTartüfenſo ängſtlichjedenBlick
auf die LliedérländiſcheRebellionvermeiden, weilſie

geradeda in’ den Jeſuitendie Originalienerbli>en
müßten, von denen ſiedie Züge‘zuihrenhäßlichen
Gemähldender'Aufklärunguud Philoſophiehernahmen.:

Es war ſichwohlnichtſehrzuverwundern, wenn
ſichdieJeſuitendes Einfluſſes, denſiebeyderBel:
giſchenEmpörungbehaupteten, zur.Wiederherſtellung
ihresOrdens bedienten. Aus Politiktrattenfiezwar
nichtin eignerPerſonauf , um an die ſo beitgnn-
ten Souverainen Staaten ihrBegehrengelangenu
laſſen.Siewußten,daß,wenn eindem äuſſernScheine
nachihremOrdèn ganzfremderLobrednerauftretten
ivürde, derſelbenſe einerſeitsnichtkompromittieren,
undanderſeitsſichBehauptungenerlaubenkönnte,die
indem Mundeder Jeſuitenſehrübelgeklungenhätten.
Sie ſprachenalſodur< das Organ des Herrn von

Villegasd’Eſtaimbourg, aber ineinem Töne , der

eben ſo aufrühreriſch,a!s verwegeniſt,Dás von ihm
den HochmögendenvereinigtenStaatendes katholiz
ſchenNiederlandesüberreichteMeinoirei folgenden
nnhalts * :

» GebietendeHerren! Ja der Mitte einerdunkeln

*)Memoire ſur le rétabliſſementdes Jeſuites, préſentéà leurs

Hautes & SouverainesPuiſſancesNos SeigneurslesEtats-Unis
des Pays- Bas Catholiquespar Meſlire de-Villegasd’Eſtaim-
bourg&c-. Conſeillerau Sonverain Conſeil, faiſantlesfonc-

tionsde Chancellierde Brabant &e.avec le motto: Et ſurre=
xerunt PrincipesPatrum de Tuda € Benjamin, € Sacerdotes;

ey Lewitæ, € omnis , cujusDeus ſuſcitavitSpiritum',ut afs

cenderent ad ædificandumTemplum Domini... Univerfique

quierant incircuitu,adjuveruntmanus eovum, Meira1,V. 5:6:
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Nacht-und unter den Grauſeneines Getvitterſturms
weiß der.erſchro>ene.Wanderer nicht, wo er hinflie-
hen , oderwie. er ſichrettenſoll; und der allzuſpät
anbrechendeTag zeigtſeinenbeſtürztenBlickenweiter
nichts„als Ruinenund fürchterlicheVerwüſtung

5 In einer ſolchenLage, gebietendeHerren! be-
fandetihreuch in jenen.finſternTagen,die nun be-

reits ſichaufzuhellenanfangen.Es mag nun von Seite
einesFürſten, der.dazugebohreniſt„ nach andern

Grundſazen, als nur nach Kaprizenzu herrſchen,

Verführung, oder wohlüberlegteAbſichtgeweſenſeyn,
ſowar die bürgerliche

-

politiſche, religiöſeund fon-

ſtituzionelleVerfaſſungdes Landesmit einerallgemei.
nen Umwälzungbedrohet.Jn der Beſtürzungwußtet
ihrdamals nicht,wo ihreuchbefandet,oder was ihr
füreinePartheyergreifenſolltet.Endlicherſchiendie

Sonne der Wahrheitund der Gerechtigkeit, und be-

leuchtetedie trübenWolken, die euchden Tag verbar-

gen. _Jhre reinenStrahlenverbreitetenſih überden
BelgiſchenGeſichtsfreis,und euere Eingeweidewur-
den überalledieSchmach, welcheder Vernunft,den
Geſezen, der Grthodoxie, der Freyheit, dem Eigen-
hum, der öffentlichenSicherheit, und allenweiſen,

frommen, und durchalles, was unverlezbarund hei:

lig-iſ- ſanktioniertenEtabliſſemenszugefügtwurde ,

von Entſezenergriffen
» Selbſtvon dieſemAugenblickean proteſtiertetihr

wider ſovieletöôdtlicheEingriffe, mit einem Anſtande
(décence)welchereuh die Aufmerkſamkeitdes Sou-
verains hattegewinnenſollen, aber auch zugleichmit
einem Nachdrucke(vigeur)welcherihm zu verſtehen

gebenmußte , was ein

*

getreuesund tapferesVolk,
nach tauſendBetveiſenvon Liebeund Treue zu wa-

gen im Stande ſey, wenn es ſoweit getriebenwird.

Aber wer hättees geglaubt, und wer hättees auch
uur erivartendürfen„ daßein ſoanziehenderReſpeckt
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und die no anziehendere Wahrheit durchaus bey ei,

“nem Für�ten ‘ohne Wirkung bleiben würden ; welcher
ſeineMacht mißbrauchte, und durchalleArten von

Gewaltthätigkeitenund Erpréſſungenan ſeinenSchwü-
ren zum Meineidigenwurde *) ? “AlleVorſtellungen
dientenzu weiter“nichts„als eineNazion, ‘dienicht
zur Sklavereygeſchaffenwar , noh feſteran dieFeſ-
ſelndes Deſpotismuszu ketten.Undiſ es dann ein

Wunder , daß dieſeihrBlut aufopferte, und daß ihr
Patriotismus,geſtärktdurchdie Religion, allen‘Gez
fahrentrozte, um den alrenGläuben und ihreKon-
ſtituzionzu râchen?Uur Gott alleinſeyEhré da- -

für! (Der verwegene Heuchler!)Der Erfolg‘ents

ſprachihrenedelnBemühungen.IhreKettenſindzerz
brochen, ihrJochiſtabgeſchüttelt, und ſieiſwieder
in ihreurſprünglicheGerechfſaineeingeſezt

» Ueberhäuftvon der Menge der“Verlezungen,auf
deren Wicderrufungihrin euern berühmtenVorſtels
lungenvom Jahr1787.mit ſovielemNachdruckedran-
get, konntetihrdamals nichtalleArtenvon Eingrif-
fenin die Rechteder Nazionumfaſſen.Vielleichtwar

es auch damals noch nichtan der“Zeit.Auſſerdem
waret ihr zu ſehrmit gegenwärtigenUebelnbeſchäfti-
*) Hatwohl, und dieſesdürfendie Philoſophenbeſtürmerwohl

__

beherzigen, irgendeineobrigfeitlißePerſonin Frankreich
währendder Revoluzionſoäuſſer|unverſchämtden Königges
läſtert, wie ſihier einKanzlervon Brabant erfühnt, den
höchſtſeligenKaiſerJoſeph71. zu läſtern?Oder habenſih
auchſelbſidiewüthendſtenDemokraten inderNazionalverſamm-
lungſogrobeAusfälleaufden Monarchenerlaubt?- Damit
man nichtetwa glaube,als hätteih das OriginalinderUeber-
ſezungverfälſcht„ ſowillih hierden gedru>tenTextbeyſezen.
Eut - on cern , (heißtes pag. 4-) devoit - on croire que le

reſpe&tfi attrayant,que la véritéplusattrayanteencore,
_n'’auroitrie opéréſur Veſpritd’un Prince

, quiabuſoitde
ſes forces& ſe rendoitparjiireà ſesſermenspar desVIET,
ces & des oppreſſionsen tout genreL
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get.„um bis aufdie.erſtenStreichezurückezu-gehe,
mit,welchendie Freyheit, das - Eigeuthumund die

SicherheitderBürgerbetroffenwurde. Erlaubt mir,

gedietendeHerten! euchdaran zuerinnern. Solche
Streiche(ihwürdeesnicht.wagen, ſoetwas zu ſagen;

wenn,zum AergeruißdexherrſchendenGottloſigkeitdie-

ſesJahrhunderts„ Religionund Wahrheit, als deren
o eifrigeVerfechterihreu< bewieſen„ bey euchjenen
Zufluchtsortnicht:geſundenhätten„ der-ihnenander-
orts allenthalbenverweigertGR ſolcheStreiche
ſind.diegeſezloſeny ‘willführlichen, unmenſchlichenund

barbariſchenHandlungen,die man ſichgegen die Je-
ſuiteny eure Mitbürgerund Brüder- erlaubte.Könnt
ihrbeyihrerſounverdientenVernichtungunempfind-
lichſeyn2 Und jezt„ da ihraufden Ruinendes Tem-
pelsder Geſezeſizet,und im Begriffeſteht,ihnwieder
aufzubauen, wolletadfônnetihrnur zur Halftedas
Gebaudevollenden„, 2

i

__» Ob miergleichmein Nang und mein Alterinder

Magiſiratureiu Auſehn geben, ſo betrachteih mich
hierdochnur blos alsiſoliertesJudividum.Jc bin

nur mit Vernunft, Religion- Billigkeit, und mit mir

ſelbzu Nathegegangen z und ichfürchtenicht, von

denjenigen, welcheEnipfiudungund Tugend beſizen,

getadeltzu werden. Dieſeunglücklichen, einesbeſſern
SchicfſalswürdigenOrdensleutheköuuten¿war , da

ſieinWiſſenſchafteaund ſchönenKünſtenwohl gebil:
det ſind,ihreSache mit weitmehrBeredſamkeit,als

ich, vertheidigen.AlleinihrMißgeſchi>iſtſo be-

ſchaffen, daß man ihnenvielleichtein Verbrechendar-
aus machen würde, obgleicheineangemeſſeneVerthei-
digungſieberechtigte, ſichwiederum“ ihrenStand
zu bewerben, welchenſierechtmäſſigbeſeſſenhatten,
darausaber ungerechtverſtoſſen, undmit einem

Schleyervon Schmachund Beſchimpfungverhüllt
wurden ; welchenöffentlichaufzuhebennoch uiemand
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den Muth hatte - während die ganze Welt ihn:heim-
lich zerreiſſet.Jh wage dieſes,ih nenne mich , hier

iſtmein Name —. Sollte dieſerSchrittmißfalleû,

ſo:laſſeman mich alleindas:Opfer ſeyn, und man

verſchonedieJeſuiten, welche‘mir keinenAuftragge-
gebenhaben,in ihrem Namen zu ſprechen- und ‘de-

nen auch-ſogar‘meingegenwärtigerSchrittunbekannk

iſt, Jch werde kurz, freymüthig; offenherzigſeyn-
ohne es an Wohlanſtändigkeit, an Ehrerbietung“und

Reſpektermangelnzu laſſen.Jh will nur Säze zu
Grunde legen aus denen die unvermeidlichenfrapz
panten und alles niederwerfendeSchlußfolgerungen
ſih herleitenmüſſen.Die raſendeKezerey- welche

ohnedieſe glücklicheRevoluzion,unter dem Schuze
einerallzuſanftenToleranz *) / ihrReich der Fin-
fierniſſeaufgeſchlagenhätte„ mag wüten , knirſchen,
die Fackelder Hölleſchwingen., und wider ſie(die
Feſuiten) und michallenihrenHaß und Wuth aus-

geifern! Wenn nur ihrmir, gebietendeHerren!
ein geneigtesOhr zureichengeruhet,ſowerdet ihrver-
nehmen , daß ſih Gerechtigkeit“und Menſchlichkeit,

Kircheund Staat , Bürgerund Auswärtigein die

Wette beeifern,die Jeſuitenzu vertheidigen„„._

» Uebrigens-- gebietendeHerren! berufeteuchzu
euerer Nechtfertigung, wenn ihrdieſeunglücklichen
Neſteverlaſſenwolltet,nichtaufihreAusjagungaus
Porrugal,Man hat die unmenſchlichkeitdes Unge-
heuers, (Marquisv. Pombal), welchermittelseines
Gewebes von Yntrien, Läſtern„und Grauſamkeiten
dieallerempdrendſteUnterdrückungzu Standegebracht,
ſchonbis zur Ueberzeugung(nämlichdurchHerrnvon
Miurrs YJeſuitengeſchichte)an den Tag gebracht„.

» Berufeteuchauchnicht:auf.ihreVerſtoſſung‘aus

®) Der Kanzlervon Brabantneunt in derhiezugemachtenNote
dieToleranzedi>tedesKaiſersargliſtigeGéſeze(Loixinſidieu-

ſes),Gott bewahrealleSterblichevor ſolchenStaatskanzlevn!
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Spanien.Jhr kennetdas Geſez, welches Gott ſich
ſelbvorgeſchriebenhatt,als er unſereerſtenStamm-
elternüber ihrenUngehorſambefragte, und von ihnen

ſelbſ-das.GeſtandnißihresVerbrechenshaben wollte.

Hatman dieſesGeſezwohl auchin der Prozedurgegen
die Jeſuitenbeobachtet2 Gewiß nicht; und wenn

Karl UI. die Beweggründeeines ſo ungewöhnlichen
VerfahrensinſeinköniglichesHerzverſchließt, ſowird
er dochvor dem NichterſkuhlunſersJahrhundertes
und der Nachweltſtetsſichzu verautworten ſchuldig
ſeyn. JederKönig- wer er auchimmer ſey,iſver-

pflichtet, die Vergehungenanzuzeigen„ſiezu beweiſen,
ſiezu verifizieren, und dieBeklagtenanzuhören,ehe
er überſieurtheilt*.” |

» Bez

#y ebrigensaberdürfendieJeſuiten, welcheſi ſogerne fúr
die Apoſtelder Welt ausgeben,und ihreUnterdrückungfür

- ein Unternehmenanſehen, welchesgeradehin zur Ausbreitung
*

‘einerallgemeinenNebellion abzwe>t„ nur einenganz nach-
láßigenVlickin dieneueſteGeſchichtevon Spanien werfen,
um ſih zu überzeugen, daß, wenn auch in dieſemNeiche

“’frähoder ſpáteine Revoluzionſicheräugnete, weder Auf-

flárungnoh Philoſophiedaran Schuldſeynkönnten.Die

Furchtſamkeitder jezigenRegierungentſtehtniht daher, daß
‘TdieReligionihrem Verfallenahe iſ. Ste entſichtaus ganz

andern Quellen, die jedemMenſchen, der nichtganz von

Vorurtheilengeblendetiſt,geradevor Augenliegen.So ſehr
indeſſendie ſpaniſche‘RegierungalleerdenklicheVorſichtsau-
ſialten'trift,um die Nazion vor Anſté>ungzu bewahren,
ſo hatman am Hofe doch‘nie an eine Wiederherſtellungdes

“
Jeſuitenordensgedacht; ein Umſtand,der bepnahebewciſety

_daß man in Spazien ganz audere Begriffevon ſeinenVer-

dienſtenum dieKronehabe,als er die Welk zu beredenſuchte,
beſoidersauh in der Rückſicht, daß die königliheKammer’,

“'die®dohwohl des Geldesſehrdürftigiſt, deſſenohngeachtet
- alliáhrlichliebereinebeträchtlicheSumme nah Italienausfüh:

ren läßt, als_daßſieſichzur Wiedereinführungder Jeſuiteu
entſchlieſſenſollte, Ata ZH
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» Berufet euh, gebietende Herren! eben ſowenig
aufdie franzöſiſchenParlamente,Jhr habteucheinſt
ihrèrtollenStreichegeſchämt, und heutzu Tage- ‘da

ſch ihreHizeabgekühlthat, ſchämenſieſichſelb.
Durcheineruchloſeund raſendeKaballefortgeriſſenund

unterjochtſchändetenſieerſtden Leib
-

Jeſu Chriſti
in ſeinemallerheiligſtenSakramente, und nachheralle
Geſegein den Dienern der Kirche. Man: fragedie
franzöſiſchenViſchöfevon jenerZeither. Sie werden
die Paralmentedes Betruges„, der Ungerechtigkeit,

der Wuth und allervereinigtenLeidenſchaftenübersweiſen.”
>» Berufeteuchebenſowenig aufdesEdicktLuds

wigs XV; DieſerFürſt,durchalleerdenflicheKunſt-
griffeder Parlamenteermüdet,von Choiſeulunter-
jocht, in Wolluſtverſunken,und durch eine immer

auflebendeFurcht, ob nichtin den Parlamentshöfen
ein neuer Damiens auſſtehenkönnte;in Schre>en
geſezt,glaubte,daß zurgänzlichenBeruhigungkein
anders Mittelmehrübrigwäre, als die“Jeſuitenin
den Rang weltlicherPrieſterzu verſezen:Die gegen-

wartigeGenerazion„ und noch mehrdie Nachwelt ,

wird ſichgegen ein grauſamesMittelauflehnèn,wo-
durch, um den Angreiferzu befriedigen,dieunſchuld
aufgeopfertwurde.”

» Will man ſichvielleichtetwá hinterbemBreve
Klemens XIV. Dominus ac Redemtornofſterverz
ſchanzen? Alleinwenn es füruns eine Pflichtiſ,

den Verfaſſerdeſſelbenin Ehren zu halten, ſo-erfodert
es dagegendie Gerechtigkeit, dieſesBreve als ungül-
tigzu erkennen. Laſſetuns alſoheuteöffentlichbe-

haupten,daß Europa von ſeinemerſtenErſtaunen

zurückgekommenſey;und man fürchte, ſowie man ſich
nie daruberhättefürchtenſollen,dieDrohungennicht-
welchein dieſemBreve gegen jedenenthalrenſind„ der

(Geſch,d.Jeſ.IV, Band.) R
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davon ſprechenwürde. Jch bin nichtsweniger, als
ein Appellant.Ich ſtimmeden Grundſäßender ho-
hen Schulenzu Löwen und Douay über die Un-

fehlbarkeitdes Pabſiesbey; alleinihrbegreifet,ge-
bietendeHerren, daß einBreve,welchesweiternichts
als eineohnegerichtlicheFormalitätund ohneProze-
dur gefällteKriminalſentenziſt,durchaus mit einer

Dogmatiſchenoder Sittenbulle,wie zum Beyſpieldie
BulleApoſtolicum, oder EypbelsVerdammung Super
ſoliditatei�, nichtverglichenwerden fônne. Gleichwohl
iſtjenesBreve in den Lliederlandenangenommen -

und, was nochmehriſt,dur<hden Weg der Exekuz-
zionvollzogenworden , währendman das dogmatiſche
NeſcriptSuperſoliditate, unter ſchwerenStrafen
unterdrücktund verbietet,und den apoſtoliſchenNun-

ziusdeswegen; daß er einigeExemplaredavon ſich
entwiſchenließ,chimpflihverbannt.”

» Woher, gebietendeHerren, kann wohl eine ſo
ungleicheBehandlung rühren2 Es fſeheteinem Bit-
fenden zwar nichtan, zu fragen, Die Klagemuß
unterthänig, unterwürfigund ehrfurchtsvollſeyn.Wenn
icheuchaber,gebietendeHerren,beweiſe, daß jenes
Breve, den Verfaſſerdeſſelbenſtetsunberühretgelaſſen|,
ichwillnichtſagen; ungerechtund vollder abſcheulich:
ſtenMißbräuche(denn auchin dieſemFalle; woe-

nigſtensder öffentlichenguten Ordnungwegen,
muß man ficheinem ſolenBreve unterwerfen,)ſon-
dern als ſchonim voraus durchachtzigBullen und

neunzehnPäbſteverdammt, nichtig, und zwar nachallen
Artender Nullitäten, aus göttlichen, natürlichen, friz

minellenund kirchlichenRechtennichtigiſtzwenn ich
euchüberhauptbeweiſe, daß daſſelbeder Landeskon-
ſtituzionentgegenwar, und von den BelgiſhenStän-
den und Gerichtshöfennichtangenommen , und auch
nichtzur Vollziehunggebrachtwerden kfonnté, ohne
gerechte,billigeund ſolcheVorſtellungen¿u machen-
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welche die Beleidigungen erfoderten, die den Jeſuiten,
den Landesprivilegien, und demfeyerlichſtenEidſchwure

zugefügtwurden z habeichdann, gebietendeHerren
nichtallesgeſagt, und kann euch noch irgendein
Vorwand übrigſeyn, welchereuchhinderte, dieſe

Geſellſchaftnichtnur alleininSchuzzu nehmen , denn

dieſeswáre zu weniggeleiſtet; ‘ſondernauchihreWies
derherſtellungmit allem jenemNachdruckeund Ge-

ſchwindigkeit, die in eurem Yermögenſteht; zu begeh-
ren, und zu vollenden2? Doch ichlenkeein, und
werde überjedenPunkt nur ein Wort ſagen.”

» Das RlementiniſcheBreve iſ aus göttlichen
Rechtenungültig.Ein frommes, von ſo vielenPäb-
ſtenbeſtätigtes,und an den’ Stuffender Altäre0
feyerlichbeſchwornes.Jnſtitutaufeine gottloſeWeiſe
verbiecen; gegen diejenigen,welcheſih, um daſſelbe
zubeobachten,inHäuſernvereinigen,denKirchenbann
ſchleudern,gleichſamals wäre der Gegenſtanddieſes
Inſtitutsſehrböſe,oder wenigſtſehrgefährlich; fünf-
zehntauſendReligioſenindieſundhafteWelt zerſtreuen,
Unddiejenigen,welchein religioſenWohnungen zus
rüdbleibenwürden, ſuspendierenzoffenbarReligion
und Schriftmißbrauchen,und ſichſchmeicheln,daß
der Heil,Geiſtmitgewirkthabe, obgleichder Gegen-
ſtandvon einerBeſchaffenheitiſt,der nichtindas
Gebier der päbſilihenUnfehlbarkeitgehört;in
einem ſehrunkatholiſchenSinne vorgeben, daß der

Friede, ‘welcheraus derYertilgungeines Religioſen-
ordens entſteht, eben der Friedeſey- welchenChriſtus
bey ſeinerAnkunftauf der Erde angefundigethabe:
in einerStelle,gegen welchealleSouveraineprote:

ſtierthaben- behaupten, daß diePâbſieüberNazionen
und Königreichegeſeztwären, um einen unter allen

Nazionenund in allenKönigreichenausgebreiteten
Orden auszurotten,zu zerſtören,und zu vertilgenz
gegen denapoſtoliſchenStuhlSarkaſmenausſtoſſeu-
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und denſelbenbeſchuldigen, daßer durchdieErrichtung
einer ungezähmtenMenge Religioſenordenund durch
die BewilligungausſhweifenderPrivilegienden Ner-

fügungenderKirchenverſammlungenentgegengehandelt
habe; aufeinekezeriſcheWeiſe das Trientiſche‘Kon-
ziliumverlaumden , als hättees gar nichtdas Jnſtitut
der Jeſuitengebilliget, und als hâtteder Heil.Geiſt
lügenföônnen, als er daſſelbeein frommes und durch
den Heil,StuhlgebilligtesJnſtitütnannte: — Alldiez
ſesſindUmſtände,die erkle>lichfind,um vor’ Entſé-'
ßen darüberzu erzittern.” 28 ut 726

» Das RlementiniſcheBreveiſtaus natürlichenNech-
ten ungültig.

“

Ungültigdurchdas ſtrengeVerbot,Über
eine Unterdrückung,die eine intereſſante,öffentliche
uid allgemeineBegebenheitiſ, nie den Mund ofn-s
zu dürfen; ungültigdur< den wideralledicjenigen“
geſchleudertenKirchenbann„, dieüberdas beſagteBreve?
klagen,unddaſſelbeverdammen odérvertilgenwürdenz
dennwenn dasBreve gerechtiſt, warum ſollman mit
demſelben‘nichtſagendürfén, ‘daßdieFeſuikenlafter-
hafteLeutewaren , und wiekannmat durcheinBreve ex;
tomuniziertwerden, wenn man eben ſo, wie dieſes
Breve , ſpricht2 Es iſungültig- weilfünfzehntauſend
ReligioſendiegleicheStrafebetrofenhat, welche,wenn
ſieſchuldiggeweſenwären, es nichtdurchausgleich
hâttenſeynkönnen; èsiſungültig, weil nochſrens
ger alsdieReligioſendiejungenLeutebeſtraftwurden,
von denen man ohneZweifelvorausſezenmußte, daß
fiedie unſchuldigſken, oder dochdie wenigſtverdorbe-
nen ſeyen, und welchenman gleichwohldie den Pro-
feſſenbewilligteNahrungspenſionenentzogenhat. Es
iſtungültig, weil den Jeſuitenaufeine ganz befremdli-
cheArtverbotenwurde, ihreVertheidigungsgründe,
ſo gut ſieauh immer ſeyn möchten, vorzulegen,

gleichſamalsgehörtees nichtin dienatürlichenRechte,
fichvertheidigenzudurfen;und weilden Gerichtshöfen
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auf eine no< befremdlichere Weiſeverbotenwurde ,

jemalsihre-Vertheidigungenanzunehmen, oderdarüber

gerichtlichzu erkennen. Es iſ ungültig,weilſich,
man mag dieGeſellſchaftder Religioſenanklagenoder

entſchuldigen, die gröbſtenWiderſprüchedarinn befin-
den, indem eben dieſeNeligioſen,nah Ännhaltdes
Breve , der Kirchedie wichtigſtenDienſtegeleiſtet,

und gleichwohl„“ nach dem Junhaltdes nämlichen-
ſichunaufhörlihdur<hBeunruhigungder Univerſitä-
ten , ſtrafbargemachthâtten; indem man ſieaufhebety,
weil ſienichtmehr Nuten brächten, und damit ſie

nüzlicherwürden; indem man ſiein-einem ſolchen
Grade fürſtrafbarerklärt, daß man genöthigetſey- ſie

aufzuheben,und gleichwohlden Biſchöfenſie alsvortref-
licheArbeitervon dem Augenbli>an empfiehlt,als
ſiein dieſúndhafteWelt verſtreutſeynwürden. Es
iſtungültig,weil es eitleAusdrückeenthältindem
man dariun Klemens XkV. ſagenläßt, er kônneſie
unter der jeſuitiſchenGeſtaltnichtmehrdulden, doch
liebeer jedeninſonderheitzärtlich,und trageſiein
ſeinemvaterlichenHerzen. Es iſungültig, weiles
offeabareVerleumdungenund Lügeneuthält, und es

ſcheint, daß jededaxinnenthalteneAnklage„, aus den

famöſen,ſo ofttoiderlegten,von der geiſtlichenund

weltlichenMacht verdammten , verbotenen, verbrann-
ten Provinzialbricfengezogenſey,und weil,da keine

dieſerAnklagengerichtliherwieſeniſt,nothwendig
daraus folgt,daß ſievon Nechtswegeneben ſo viele
Verleumdungenund Lügenſeyen. Es iſ eineLuge-
daßvorausgeſeztwird , Klemens RUI, ſeyim Begriff
geweſen, dieJeſuitenaufzuheben, und er wäreplöglich
unter eben den Umſtänden,wie SixtV. geſtorben.
Esiſ eine Lüge,daß man behauptet; LudwigXV.
habeſieaus ſeinenStaatenverbannt,da dochim Ge-

geutheilekeineandere ÉdniglicheEdickteergangenfind,
als um diejenigen,welchevon den Parlamentenver-
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triebenwurden, zurückzuberufen,Es i eine Lüge-
vorzugeben,daß die Jeſuitendie BulleApoſtolicum
erpreſſethaben, da doh, um dieſelbezu ertheilen-

Rlemens XUI.deſſenerleuchteterEifer,weiſeMäßi-
guns / unübertvindlicheEhrlichkeitund ausSnehmende
Frömmigkeitdem ganzen Europabekannt i�, allen

Hinderniſſen, Drohungen, Gewaltthätigkeitenund

feindlichenUeberfallentrozte.Esiſ eineLüge, vorzu-
geben,daßdas Aufhebungsbrevedie nämlicheForm ,

wie alleAten von dieſerGattung, habe, da doch
bey den andern eine regelmäſſigeAnklage, und eine

juridiſcheProzedurvorausgeht, diePartheyenange-
hört, die Verbrechenbeſtimmtausgedrü>tund erwie-

ſenwerden, und nie eineUnterdrückungden unterdrük-
ten Orden zugleichin die Welt hinaus8geworfenund

ſeineGüterzerſtreuethat. AlledieſeUmſtandeſind
mehr als hinlänglicheBeweiſeder Ungültigkeitaus

natürlichenRechten.” ct

» Das Breve iſ aus dem Kriminalrechteungültig.
ZufolgedieſesRechts, welchesals der Hauptzweig
des natürlichenRechtsangeſehenwird , iſtdas ganze
Breve,vom erſtenWorte biszum lezten, ungültigund
ohneKraft; ſeineEinleitung,ſeineBeweiſe, ſeine
Verfügungen- ſeineBefehle, ſeineVerbote , ſeineDro-

hungen, ſeineExkfommunikazionen- ſeineVerſprechuns
gen, kurzallesiſnichtig, weſentlichnichtig,weil es

allenGrundſätendes Kriminalrechtsentgegeniſ.Denn
da dieſesBreveſeinerEigenſchaftnach ein Kriminal-

urtheilwar, und Anklage,Verdammung , Güterberau-
bung und Standesentſeßzungin ſichfaßte,und da

dieſemUrtheilekeineFormalitätvorausgieng, ſobleibt
es deswegenan ſichſelbſtſhon, auchohne alleUn-

terſuchung,Widerlegungoder Widerrufung,in allen

ſeinenTheilennichtig.Dieſesiſder Ausſpruchaller

Kriminalgeſezbücher, des gemeinſamenMenſchenſinns,
des Völkerrechts,und des Palladiunsder Niederlande,
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der JoyeuſeEntree. Deswegen verdientedieſes

Breve, wenn es gleichin allen andern Rükſichten

gerecht,heiligund untadelhaftwäre, und wenn die

SeſuiteneinetauſendfachſchärfereBeſtrafung,alsjene
verdient hätten, die darinn überſieerkanntwurde -

gleichwohlöffentlicheVerabſcheuung, indem es ſi
wider das heiligſtealler Rechte, wider ein ſolches
vergreift,welchesnichtnur dem Pabſteſondernallen
Menſchen zukömmt;denn es iſ hiernichtum ſeine

Unfehlbarkeit, ſondernum gerichtlicheFormalitätenzu
thun, die er als Richterbeobachtenmuß. Denn wid-

rigenfallswäre er an nichtsgebuuden, und er könnte
ſichfürberechtigethalten, alleNechteder Juſtiz,der
Menſchlichkeit, der Vernunft, der Völker2c. unter die

Füße zu tretten. Eine Sache , an die man ohne
Enktſeßzennichtdenken kann. Es folgtalſodaraus ,

daß jenesBreve in den Nechteneben das ſey,was in
der Phyſikeine WirkungohneUrſacheiſt.”

» Das RlementiniſcheBreve iſendlichnah den

kirchlichenRechtennichtig, und zwar ſo weſentlich
nichtig, daßdieganzepäbſtlicheMacht nichthinreichte-

dieſeNichtigkeitaufzuheben.DieſesBreve ‘kündiget
gegen allefanoniſcheFormalitäteneinem Orden ſeine

Aufhebunganz denn nochnie wurden bey Unterdrü-
>ungeiner religiôſenGeſellſchaft,die Gliederin die
Welt hinausgeſireut, ſondernman verſchloßſiein

Zellen*), DieſesBreve widerſprichtin allenſeinen

*) Wie hätteſo etwas wohl in Anſehungder Jeſuitenverfugt
werden können,die,was das geſellſchaftlicheLebenbetrift,

niebeſtändigbeyſammenlebten, und ſich,na< Jnnhaltihres
JFuſtitutes,ſogarohneOrdeuskleidungauſſerihrenHäuſern
aufhaltenkonnten? Und wie könnenſieſi beklagen, daßſie
dur das KlementiniſcheBreve in die Welt geſtoſſenwur-

den, nachdemſieihreAufhebungfaſtmeiſtensnur dem Um-

ſtandezuzuſchreibenhaben, daßſienur zu ſehein der Welt

zerſtreutwaren, uud au den WelthändelnAntheilnahmen?
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TheileneinerBulle, die ſiebenJahrevorheraufdie
Atteſtatedes ganzenEpisfopatserlaſſen,und ohne
Widerrede in allenLandern*),auchſelbſtinSpanien
angenommenwurde. DieſesBreve, welchesbekann-
termaaſſentheilsdurchdieBedrohungenmehrererFür-
ſten,und theilsdurchden Beytrittund die Gefällig-
keitanderervon ihnenbeſtochencnMiniſternerpreſſet
wurde, bezuchtigtaufeine verläumderiſcheWeiſejene
Bulleeinervon den JeſuitengeſchehenenErpreſſung.
DieſeseinfacheBreve maaßet ſichan, achtzigBullen,
die faſtdurchgehendsvon der allgemeinenKircheange-
nommen wurden, zu vernichten,da doh nah dem

Kirchenrechtkein Breve eine Bulle vernichtenkann.

DieſesBreve willBullenwiderruſen,welcheauSdrück-
lichbeſtimmen, daß man nichtsan ihnen,ohnefie
zu nennen , abänderndürfe,und welchefolglich,da
ſienichtgenaunt wurden , auch nichtals widerrufen
angeſehenwerden tönnen.DieſesBreve wurde nicht
in derrömiſchenKanzleyeinregiſkriert; und dieſeEin-
regiſtrungiſk.dochſelb Bullen unentbehrlichnothwen-
dig, um Geſezesfraftzuerhalten.Da dieſesBreve

“Und wie würdenſieendlichgeläſterthaben, wenn man, was

noh heutzu Tage-einaufrichtigerWunſchallerwohlgeſinnten
Menſcheniſi,ſiein Zellenverſchloſſen,uud von der in ihren
YAugeno ſúndhaftenWelt abgeſönderthätte? Der Herr
Kanzlervon Brabaut hat entweder abſcheulihgeheuchelt,

oderhiereineSaiteberührt, die in den Ohren der Jeſuiten
ganz widerlichtônenmüßte.Dennein größersUnglúcxkönnte
ihnenwoh!nichtbegegnen,als in Zellenverſchloſſenzu wer-

den. Dadurch,daßKlemens XIV. ſiein dieWelt aus-

fireute,hat er ſicherliheben dieſerſoſúndhaftenWelt mehr
geſchadet, als man glaubenfann , und die Jeſuitenſiudihm
dafürnihtTadel, ſondernLob und Dank (culdig.

*%)Weder Portugal,noh Frankreich, noh Venedighaben
dieſeBulle angenommen, und in erſtermReichewurde ſie
ſogarunter Güterfoufiskazionund willkürlichenLeibesfirafen
verboten. e Bits 4



Sechszehntes Buh. 265

im Florafelde und bey St, Peternicht publiziertund

angeheftet wurde/ ſo war es feineswegsin Bom ka-

noniſchpubliziert, und folglich-kannes in keinerAb-

ſichtals einkanoniſchesGeſezbetrachtetwerden, nach-

dem es auchin Rom niemalsGeſezewar. Alle
BekanntmachungendeſſelbenſindalſobetrüglicheEr-

ſchleichungen.DieſesBreveenthältfernersverfälſchte
Stellenaus der Heil.Schrift, und Fehlerwider die

Grammatik; ein Umſtand,der in den Rechtenhin-
reicht,daſſelbeungültigzu machen. DieſesBreve

ſeztdie ganze Welt der unvermeidlichenGefahr des

Kirchenbanus, oder wenigſtder Gefahraus, einer

Menge Sünden ſichſchuldigzu machen, indem. die

ganze Welt nothwendigvon den Jeſuiten,entweder

gegen ſieoder gegen das Breveſprechenmuß. Dieſes
Breve wurde auch ſelbſtnichteinmal von ſeinemYer-
faſſerin Ehren gehalten/ indem er ohneUrſachedie
wichtigſtenVerfügungenaufhob, und den funfKardi-
nâlen,in Kraftder famöſenſchonvor Vollziehungdes

Breve entworfenen, und wenigeTage darauferſchie-
nenen Encycli?a,unter dem Vorwandeeiner Erklärung
deſſelben,Vollmachtertheilte,nah Beliebenan dem

InnhalteAenderungen zu trefen,und, was ſieauch
wirklichthaten, dasjenigezu widerrufen,was noch
allenfallsden unterdrücktenJeſuitengünſtigſeynkönnte.
DieſesBreve eignetdurchein unerhöôrtesund abſcheu-
licheskanoniſchesRechtder apoſtoliſchenKammer alle

Güterder Jeſuitenin der ganzen Welt, d. i,alleihre
Einkünfte, die Stiftungenvon Meſſen,Predigten,
Miſſionen, alleBeraubungenihrerAltare,und alle

Kirchenzu. DieſesBreve , mit allenſeinenNichtig-
feitenund Abſurditäten,kann nieund wird nie dur<
die Klauſulnon obltantibus gultigoder ausführbar
ſeynkönnen- indemjeneKlauſulnur deswegeninpabſt-
licheDekreteeingeſchobenwird, um minderbedeutende
Formalitäten,derenAuſſerachtlaſſungeinVerſehengegen
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dierômiſchenKanzleyregelnwäre,zu erſeßen;Undeben
nachdieſenRegelnwerden Bullen, dieſichzu offenbar
wider dieſelbenverſtoſſen, als ob- und ſubreptiver-
klâré.”

„Darf man ſichnun nach alle dem verwundern -,

wenn ein Breve , welches von Nullitäten, Despotis-
mus, und von beyweitenausſchweifendernPretenſionen
fêrozt-

als jenen,worüberman jemalsGregorVII,
Vorwürfemachte;wena ein Breve ; welchesbeynahe
aufjedemBlattemit der Kirche, mit der Heil.Schrift,
mitoen Ausſprüchender Konzilien,mit den Bullen
der Pábſteim Widerſprucheſeht; wenn ein von Spa-
nien abgedrungenesund erkauftesBreve an keinem

Orte unbedingtangenommen wurde 2? Wenn man

allenthalbengegen die meiſtenVerfügungendeſſelben
proteſtierte?Wenn es an keinemOrte, ohnewillkür-
licheModifikazionenund Widerſprüche, zurVollziehung
gebrachtwurde ? Wenn LieapelbeyAnnahmedeſſel-
ben unter Lebensſtrafeverbot, es zu drucken und zu
publizieren*? Wenn Preuſſenund Rußland,als

*) Es wurde aber, wie es bekannteund erwieſeneSacheiſ,
an den meiſtenOrten nichtdeswegen,weil es den Jeſuitenors
den aufhebt,ſonderawegen- darinn enthaltenerAnmaaſſungen
über dieweltlicheGerechtſameder Fürſtenangefochten.Und

in einem ſolhem Fallebefindenſihalleerdenklihepäbſtliche
Bullen, von der in Cœna angefangenbis zu derApoſtolicum.
Alle achtzigBullen, welchedie Jeſuitenals Beweiſe ihres
re<tmäßigenDaſeynsanführen, ſindin dieſerRückſichtum
uichtsbeſſer,als das Breve Dominus ac Redemptornoſter,

und es befindenfi<in dem groſſenBullarium wenige,viel-
leichtFeineeinzigeBulle, welcbe,wenn man ihrenJunhalt
eben ſovon allenSeiten, wieHerr von Villegasd’Eſtaim-
bourgdas KlementiniſcheBreve,unterſuchte,nichteben
ſovieleNullitätenund Abſurditätenenthaltenwürde.

#k%)Hierſagtder Herr Kanzlervon Brabant eineo�fenbare
Unwahrheit.Denn derHof von LieapelhatinſeinemDekrete.
poin 10. Winterm.1773. das Breve ſowohlim Originaleals
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ſiedaſſelbenichtannahmen, das gleicheVerboterges
henließen2 Wenn das Parlamentvon Parisdrohte,es
in dem Falle,wenn és ihnenzugeſchicktwerdenſollte,

durchden Henkerverbrennenzulaſſen?Darf man ſich
wohl noh wundern , wenn daſſelbevon der allgemeinen
Kirchenichtangenommen wurde , indem dieſeallge-
meine KirchekeineBreven anerkennt, und dieStimme
des Heil.Stuhls,nachkanoniſchemRechte, ſichnicht
anders als dur< Bullen vernehmen läßt2 Wenn
unter den franzöſiſchenBiſchöfeneinigedas Breve auf
der Poſtliegenließen,ohnees zu Handenzu nehmen,
und andere , nachdemſiein ihrerberühmtenVerſamm
lungim Jahre1762.ein ganz entgegengeſeztesGutachz
ten von ſichgaben, ſichnichtentſchlieſſenwollten,dem
Breve beyzutretten2 Wenn der groſſeBeaumont
daſſelbegänzlichin ſeinemArchiveverbarg2 Wenn
der Biſchofvon Verdún nah Rom ſchrieb,und
ſicherklärte,daßes nichtin ſeinemVermögenſtehe,
daſſelbeanzunehmen, ohnein den offenbarſtenWider-
ſpruchzu fallen? Wenn endlichkeineinzigerBiſchof
einenandern Gebrauchdavon machte,als daſſelbezu
mißbilligen2 Wenn es in andern Königreichennicht
nur von den Viſchöfen,ſondernſelb auch von den

Souverainen nichtangenommen wurde ? Muß man

ſichdarüberverwundern , wenn Venedigdaſſelbein
verſchiedenenHauptpunktenfürungültigerklärte?Wem
iſtes aber unbekannt, daßeine einzigewichtigeNulli-
tât einesKriminalurtheilshinreicht,um das ganze
Urtheilzu vernichten2?Darf man ſihdarüberverwun-
dern , wenn endlichauchLNariaChereſiadieſesBre-
ve, eheſiees unterſchrieb, darinnfurunzuläſſigerklärte,
was die Güterder Jeſuitenbetraf,und wenn es nir-

gendsanders als in KraftgezeimerVerwilligungen-

welcheKlemens XIV.in ſpateren,dem Breve ganz

in ‘derUeberſezungöffentlichbekanntgemaht. S. Leben
Klemens XIV. Se 221.
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widerſprechendenBriefenertheilte,angenommen wurde ?
Doch alledieſeThatſachenſindbey weiten von der Art

uochnicht,daß man ſichdarüberwundern dürfte.Was
langebefremdlicheriſt,und worüberman immerhiners
ſiauneniwird; iſt,daß Rlemens X1V, welcherganz
gewißkein Rechthatte,alleGüter der Jeſuitender

apoſtoliſchenKammerzuzueignen, da er darüberweiter
feineandere Eigenſchaftals die einesOckonoms und

Adminiſtratorshatte,ſichdas Rechtanmaaßte,jene
GüterweltlichenFürſtenzuzuſprechen.Werbegreiftes
abernicht, daß er, gleichwieer dieſeGüterzum Nach-
theileder Kirchenihtverauſſernkonnte,folglichum

ſowenigerfatholiſchenFürſten,und nochminder unka-

tholichenoder heidniſchenNegenten,wie, zum Bey-
ſpiel,dem Kaiſervon Chinadas Rechtübertragen
konnte,welcheser ſelbſtnichthatte,dieſeGüterein-
zuziehen- dieAltarezu berauben, dieKircheninZeug-
häuſer,Komödienſaale,Marfkſtälleu, ſ.f.zu verwan-
‘deln2?Welches Aergerniß!— Doch ichbrechehierab,
um das FeuereinesöffentlichenUnwillens überſo viele
vor-unſernAugen vorgegangene Entheiligungen,von

welchenunſereStadteunaufhörlichdas empörendſte
Schauſpieldarbieten,nichtzuentzünden.Ach!welches.
Herzenleidfürſie,wenn ſieaufihrealtenWohnungen

|

einen Blickwerfen;und ſehen,was man davon für
einenGebrauchgemachthat!”

5 FIchhabegeglaubt, ſo vieleNullitätenausführs
lich:anzeigenzu müſſen, um irrendeGewiſſenaufzu-
klären„ und die Wichtigkeit, welcheFanatismusund
PartheygeiſtvergebensdieſemzerſtörendenBreve zu
gebenſichbemühen„ ganz zu entkräften.Nun erlau-
bet mir noch„- gebietendeHerren, euh an die Belci-
digungenzu erinnern,welchedurchdie Unterdrückung
der Jeſuitender Landeskfonſtituzionzugefügtwurden,

»Weun ihrin euren Archivennachſuchet, ſo wer-

detihrfinden, daß dieJeſuitenunter der Regierung
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Philipps17. und ſeinerNachfolger, mitBeyhülfedex
Stande , aufBegehrender Städte, und unter dem

Staatsſiegel¿in die Lliedérlandeberufen, und mié
allenFormalitätenund mit fürdie gültigeSanktion
der GeſezenôthigenKlauſulnaufgenommenwurden:
Da nun dieſesſeineRichtigkeithat,ſolltenſienicht
auch jenesSchuzesberechtiget‘ſeyn’,

“

der jedem eins

gebornenNiederländerzufolgefeyerlichbeſchworner
Privilegiengebührt? War ihreExiſtenznichtebenf>
geſezlch- als jederandern Geſellſchaft2 Wären ‘ſie
nichteben #0gut , wie die älteſtenKlöſter, mitVers
willigungenverſehen, welche von höchſtenGerichts
hôfenbekanntgemachtwurden? Und hat dasjenige-
was nachhermitBeyziehungdes Souverainsund der
dreyen Stände,welchedieNazionrepräſentiren1,‘an-
genommen wird 7“nichtebenſovieleKraftund Stärke,
als dasjenige“/was vor der ‘primitivenAkte dex
JoyeuſeEntreeangenommen ‘und errichtetwürde 2
Jch behaupteno< mehr: Würde Joſeph11. ſoſehr
er auchvon dem neuen Evangeliumdes Febrónúis
angeſte>twar *), es wohl gewagt haben’,die Klô-
fer in den Liiederlandenaufzuheben,wenn mak dié
verſtorbeneKaiſerinnLNaria Cheréſiagehinderthätte;
das BlementiniſcheBreve zurVollziehung.zubrin-
*) SolcheAeuſſerungenſolltenund eóntiten:dochwohlunſereuu
liſchenMonarchén-auf deuhöchſtſchädlichenGeiſtder Jeſuiten
aufmerkſammächeu. Sie wollen heutzu.Tage wenigerals

jemalseinauders Kirchen-und-Staatsrechtgeltenlaſſen, als

jeuesihresBellarmin. Sie-ſehendaswichtigeBuchdesſeel.
WeihbiſchofſsHontheimde Statu EccleliæfüreinWerk an ,

welchesgeradezudie Hauptſiuzender Religionniederwitrft,
und nennen daſſelbe-ousdieſerUrſacheeinneues Evangelium,

um dadurchden Begriffzu verbreiten; alſohâtteFebrongánz
andereSáze , alsChriſtus, gelehrt.Man muß mitder-Bos-

heitdieſerHeuchlerebenſovielMitleidenhaben, alspuitihrex
grobenUnwiſſenheit,
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gen? Würden die Biſchöfein AnſehungihrerHirten-
briefeund Seminarien, ihrerVerordnungen und Dis

ſpenſen,der-BekanntmachungihrerPlacardeund dec

BegehungderHochzeiten, und endlih in Anſehung
allesdeſſen,wasihreGerichtsfeitund denöffentlichen
Gottesdienſtbetrift,nun wohl ſoſklaviſchvon der

. Regierungabhangen,wenn ſie in Betreffdes ge-
gen»die LliederländiſchenJeſuitenverfügtenIn-
terdicktswenigerblind und geſchmeidigden Wil-
len des Hofesbefolgrhâtten*) 2 Man mag dage-
gen einwenden , was man till ſo iſtes doch eine

ausgemachteSache , daß man der Aufhebungder
Jeſuiten, und dem an die Biſchöfeergangenen VYer-

“bote, ſichzur Verrichtungdes Heil.Miniſteriumsdex
IndividuenihresOrdens zu bedienen , die Herab:
würdigungdes Epiſkopatesund der Kleriſey„ den

Mangelder Prieſterund Prediger, den Fallder Klôö-
ſéer-undSchulen„ den- Verluſtder Jugend, ſelbſtdie
Fehlerder Souveraine , und die Zrrwege, auf
welcheſie,ſeit die Jeſuiten keinen Ein;
flußmehr an Höfen, und ſeit ſie aufs
gehört haben, ihre Gewiſſensräthe zu
ſeyn ; gerathenſind, endlichden ungerechtenAuf-
ſtandder Völkerzuſchreibenmüſſe.Jch ſageunge-
recht, gebietendeHerren„ denn vergebenswollen die

Demagogen unſernAufſtandmit dem ihrigenverglei
chen. UnſereEmpörung iſtdas Werk der Ge-

rechtigkeicund der Religion, indeſſendie ihrige
nie etwas anders als das Reſultarder Religionss
verahtungund der Ruchloſigkeitſeynwird, **),

X) Und dieJeſuiten, diehieroffenbareineRebellionbegünſtigen,
und es den Biſchöfenzum Vorwurfemachen, daßſieſichgegen
den Hofnichtempörten, können, ohueſchaamrothzu werden,
alleAufklärerund PhilofophenRebellenund Empödrerſchelten?

x) Soſind alſo, nah dem Geſtändniſſedes Kanzlersvon Bra-

bant, dieMonarchenungeſchi>terzur RegierungihrerLänder
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» Erwachet endlich , gebietende Herren - aus eurer

Sinnloſigkeit, dieeineGattungSchlafſuchtund Stau-

nen war , und.euchim Jahre1773. unthätigmachte;
oder erholeteuh vielmehrvon jenerZerſtreuung-

welcheeuchdamals die BelgiſcheKonſtituzionaſſer
Geſichtverlierenließ, indem die Yerlezungenderſelben
nichtandersals unmerkbargeſchahen, und dietôdt-
lichenStreiche- die nur in Zwiſchenräumengeführet
wurden, nichtdie geſammteNazionmit gleichemGe-
wichte trafen, und alſofeinen ſo ſtarkenEindruck
machten, um dieGemütherallgemeinzu erwe>en und

geworden, ſeitdieJeſuitenkeinenEinflußmehr au ihrenHöfen
und auf ihrGewiſſenhaben! Und ſo iſteine Rebellion, wie

dieLliederlándiſchewar , eine gerechteRebellionund das

Werk der Neligion! Eine Behauptungvon dieſerArtiſtan
ſih ſelb|{hon jo offenbarunſinnig, tollkühnund lügenhaft,
daß man ſienur bloßleſendarf, um ſiezu verabſcheuen.
WelcheſinddieKönige, dieihreNegententugendenden: Un-

terrichteder Jeſuitenzu verdankenhaben? Und , woiſtder
Hof, an welhem dur ihrenEinflußGlückund Wohlſtandder
Völkerbefördertwurde ? Sind etwa die Geſchichtſchreiber,

welcheniht von ihremOrden ſind,durchausBetrüger, und

ſinddie Begebe-heitendes portugieſiſchen, ſpaniſchenund

franzöſiſchenHofes,die Hugennotenjagd, dieJanſeniſenpla-
kerey, u. d. gl.weiternichtsals ſelbſigeträumteMährchen?
Ft die ganze Geſchichte, diei< biébervon dieſemOrden
herausgab,nur ein Gewebe.von Verleumdungen, unerwie-

ſenenThatſachen, oder iſtſie, au< nur in einigenTheilen,
wahre, mit Sorgfaltund PrúfungausgearbeiteteDarſtellung
des Geiſtesund der Handlungender Jeſuiten?Muß denn

Partheylichkeitund Haß dienothwendigeEigenſchaftihrerGegs-
uer ſeyn, und ſolldieWelt es ſoganz unbedingtannehmen,daß
kur ſiealleindieWahrheitbehauptenköunen? Solltedas Ge-
ſterreichiſcheHaus,undalleMonarchenſogleichihrenBeyfall
darzuertheilen,weun ſievorgeben,daßalleRebellionenderVöl-
kerungerecht, und nur dieLliederländiſchegerechtſey? So

ausſhweifendeFoderungenhatnohfeinneuer Aufklärerund

Vhiloſopygemacht;undamallerwenigſtendürfteman erwarten,
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inBewegung zuſezenY, Auſſerdemmißbrauchtendie
verruchtenFeindeder es allenthalbendie Leicht-

G glâu-
daseineMagiſtratsperſonſichſo ungereimte,gehäßigeund
tollfefeBehauptungenerlaubenwürde. Aberesiſtzum Theile
auchein Glú> für dieWelt , daß dieJeſuitenund ihreApo-
logiſten, beyallihrerPoliti>, do< ſogrobund unſanftzu
Werke gehn. Denn es brauchteweiternihts, als Schriften
von der Art, wie diebeydenkatholiſchenDenkſchriften
und dieſesMemorialiſ, um geiſilichenund weltlichenFür-
ſiendieNothwendigkeit, ſh vor dieſerGeſellſchaftſicherzu-
ſtellen, mit ihreneigenenGeſiändniſſenzu beweiſen.

*)Der VerfaſſerſeztdieſerStelleeinemerkwürdigeNote bey.
» Als Joſeph 27. ſagter, in BelgienſeineEntwürfeaus-
zuführenwagte, ſchienenGroſſeund Kleine,Prieſterund
Weltleute, Städteund Dörferganz uncenipfindlihzu ſeyu.
Erſt,nachdemdie Lettres d’un ChanoinePêènitencier& d’un

Theologal,wovon in furzerZeitzwanzigAuflagenvergriffen
wurden, das Projetde Mandementd'un.Evêquede France

aux Evêques du Pays-Bas „, die Lettre paſtoralede l’Eyé-

que de Namur, die Hiſtoire des. profanations&. des ſacri-

leges,und mehrereFlugblättervon dieſerGattungverbreitet
wurden , erwachtedas Volkaus ſeinerSchlafſucht, und öfnete
die Augen. Jh berufemich,fährter fort, nur in der Abſicht
aufdieſeSchriften, um mein Vaterlandaufzufodern, mehrere

dergleichennachfolgenzu laſſen,um dadur< unſeruKindern

den von gutenGrundſäßengeleitetenNazionalgeiſteinzupflanzen.
Nuralleindadur< können ſihunſereProvinzenunüberwind-

lihmachen, und ohne einen andern Beyſtand„- alsdesjenie
gen „ welcherihnen zu GefallenWunder wirket, fürſichſelbſt
beſtehenu. ſ.f.” Man wuß wiſſen,daßjeneSchriſten,auf
welcheſichder Kanzlervon Brabant beruft,die infamſten
Aufruhrſchriften, und meiſtensvon Jeſuitenverſaſſetſeyen,
um dieHeuchlerdurchihrcigenesWerk zu cutlarven, und die

Tartüfenzu beſchämen, welche(odreiſtebehaupten, daßnur

._ Aufklärerund PhiloſophenRebellenund Ewpdrerſeynkön-
nen.

_

Manleſe darúberdieSchriftdes HerrnHofrathsvon
Æckhartshaüſennah, worinner die Monarchen vor den

Gefahrenwarnt , dieden Thronendurchdas falſcheSyſtem
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gläubigkeitdes Volks - und ſchriebendem Breve het:
ligeKarakterzu , die es niemals hatte, um daraus

einen Gegenſtand.der Religion¿u machen- und die

Verfügungendeſſelbenin den Rang der Kanonenzu
verſezen.SolchergeſtaltverſtärktenſichVorurtheileund

Fanatismus.Alleinichhabees endlichgewagt „, den

Schleieraufzuheben, welcherdieſesBreve bedecktez
ichhabedaſſelbean dex Fackelder Theologieund Ju-
risprudenzunterſuchet, und ichglaube- erwieſenzu
haben, daß das Bemühen„ jenesUrtheilin ſeiner
wahrenGeſtaltdarzuſtellen, nichtswenigerſey, als

fürdie Saché der Religionund des heil.Stuhles
¡u ſprechen».

» Da euchunüberwindlicheBeweggründeauffodern
fovieleHandlungen der Ungerechtigkeitund der Ge-
walt, die unter Joſeph11.ſichanhäuften, und deren
Daſeyn dieNachweltfaum glaubenfann,abzuſtellen-

fönnetund dürfetihrin Anſehungder Jeſuitennoch
Ausflüchteſuchen2 Und rufeteuh uichtſelbſteuer
Gewiſſendazuauf, alleszu unternehmen,um eine

Geſellſchaft, die nichtswenigerals eine unnüßeLaſk
war , wieder herzuſtellen, indem dieſeKinder des Vaz

terlandes,in ihremLebenswandelſo auferbaulich, in

der BeobachtungihrerKonſtituzionenſogewiſſenhaft„

ſichmit bekanntenEiferund Erfolgden Dienſtendes
heiligenMiniſteriumswidmeten , und beſondersdurch
die Bildungder chriſtlichenJugend dem Staate bey

derheutigenAufklärungund durchdiekekenAumaaſſungender
ſogenanntenPhileſophendrohen; und wenn man dabeyauf
das, was in Belgienvorfiel,einenaufmerkſamenBli wirft
ſo wird man finden,daßdas Syſtemede la Nature, die

UnionderZwey und zwanziger, der Jlluminatenorden,und

dieEmiſſariender franzöſiſchenPropagandabeyweitenſoviel

Unheilin der Welt nichtſtifteten,alsnur einzigdie Lettres

d’un Chanoine Pêènitencier.

(Geſch.d,Jeſ,IV.Band.) S
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weitemwichtigereVorthèilezurü>gaben,als ſievon
demſelbenempfangenhatten? Jhr wiſſetes, gebiecten-
de Herren!(und ſelbihreFeindegebenohngeachtet
des Haſſesund derMißgunſ,welchenochihretrauri-
gen Reſteoder das Andenken derjenigen,die nicht
mehr ſind,verfolgen, der Wahrheit, der Erfahrung
und dem AugenſcheindieſesZeugniß)ihrwiſſet,ihr
ſehet,-ihrſaget-esohne aufhóren, und ſeufzetdarü-
ber, daßnamlichihreAufhebungden Verfallder Sit-
ten, der nüzlichenStudien „ der löblichenSebräuche-
und der auferbaulichen, nüzlicheaund troſtreichenUe-

bungennachſichgezogenhabe,*), Eine dickeWolke ,

dieſchrehafteNachtderUnwiſſenheit,und.das finſtere
Chaos der Unordnungherrſchtheutzu Tage faſtdurch-
gehendsan jenenreligiöſenOrten, wo ehemalsdie

Fael der Erziehung, die Flamme der Tugend , das

Lichtder Beredſamkeit, der Glanz des öffentlichen
Gottesdienſtes, die Majeſtätder Religionin ihrer
ganzenPrachtſchimmerte, ſowiees gelehrteund weiſe
Schriftſtellerder franzöſiſchenNazion bewieſen,eche
cine Verſammlung ſich.vereinigte,welche, da

ſieweder von Vernunftno< Religionſichleiten
lies,dieErwartungder Liazionhintergieng, und

bingeriſſenvon Dummheit, Rauſh und Wuth,
welchevon Janſenismus, und, woas einedewöhn-
licheFolgedâvon iſt,von Deiemus und (Mare-

X) Es iſteineerbärmlicheAusflucht, dasSittenverderbniß,den

Verfallder wiſſenſchaſtlihenErziehuugu. . f.der Aufhebung
des Jeſuitenordensbeyzumeſſen.Wer in der Geſchichtenicht
ganz Fremdlingiſ, weißes, daß an allen.katholiſhenHös
fen, geradeallemalzu einerZeit,in wel<er dieJeſuitenam
höchſtenin Anſehn ſinhuden, und folgli<hder Despotiêmus
am ſtärkſtenwüthete, die Sittenam meiſtenverdorben wa-

ren. Es iſiDespotismnusund Sittenloſigkeitſo enge mit eins

„anderverbunden, daßdas eineohuedem andern nichtbeſtehen
fann. Ein Volkmit gutenSittenſchi>tſichfürwillführliche
und grauſameRegierungennicht.
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rialismus erzeugt-werdèn , und die ſichallérihrer
BRóöpfebemächrigtén,Feines einzigenlobenswür-

dictenProjecftesfähigiſt*?
Zl

„: Mögen alſoimmer , gebietendeHerren, dieſchlan-
aenarticzeRezerey, die hinterliſticgePhiloſophie-

die unverſhämteFrepgeiſtercywider cineGeſellſchaft
läârmen, die auchnach ihrerAufhebungſienochqualt
und zurVerzweiflungbringk.Laſſetuns niemand an-

_ dern als das einfältigeLandvolkhôren- welchesohne
Raffinement,ſo wie ohne Bosheit- . keinenandern
Eindrücken,als denen der Wahrheitfolgt,und nah
den Vorſchriftendes Evangeliumsden Baum nachſei-
nên- Früchtenbeurtheilt.Sollen das Volk und die

Kinder auchhier, ſowie in der A�airedes Semina-
riums zu Löwen „ die falſcheKlugheitder Alten und

Meiſterin Fſraelverdammenz hier, weilſieirreligioſe
und" kezeriſcheGefinnungenverheimlichten‘und dulde-

ten, und dort,weilſiein dieAufhebungeinesOrdens
willigten,welcherdurchArbeitenund Beyſpieleden
Glanzder Religionund der Reicheerhöhte,und deſſen
“Falldas Verderbendér Monarchien; die:Jnſubordi-
nazionder Völker, den gänzlichenVerfalldes Glaubens
in allen vier Welttheilen,die Herabwürdigungund

Verachtungder Geiſtlichkeitvom Purpurbis zur Kutte
nach ſichzog !”

“

»Da ihreuch,gebietendeHerrèn, nichtnur allein
mit den geheiligtenRechten der BeigiſhenNazion„
welcheunter die Füſſedes härteſtenDeSpotismusge-
trettenwurden , ſondernauchmit derErhaltungder

gegentvärtigbeſtehendenOrdenshäuſer,und mit Wi-

derherſtellungderjenigenbeſchäftiget, welchediegottloſe

#) So wie inden Augen der JeſuitenDeismus und Materia-
lismusFolgen:desJanſenismusſind, ſomachenſieheutzu Tage
auchjedenJlluminatenzu einennothwendigenFeindder Staa-
ten und der Neligion.Wie abgeſ<ma>tund erbärmlicheine

ſolcheKonſequenzmacþereyſey, fälltvon ſelbſtin dieAugen.
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NaubgierigkeitſubalkernerAgentenanfiel,umwälte-
nnd vor euren Augen zerſtörte;ſobeſchäftigeteuchauch,
und zwar VorzugsLiveiſe, mit der Wiederherſtellungder

Jeſuiten.Gleichwieſiedas erſteZielder Gottloſigkeit
dieſesJahrhundertswaren ; ſolaſſetſieauchder Ge-
genſtandeurererſtenSorgen ſeyn.JhrDaſeyn-ſtüzte
ſichgleichmaäſfigauf eure Konſtituzionen.Sollten ſte
alſowenigereures Schuzeswürdigſeyn? Sollten
dieTudividueneinesOrdens , welchenAlexanderoon
Parma fürdieunüberwindlicheSchanzeder Liieder-
Länder gegen die Feindedes Vaterlandesund der

Religionhielt,nichteure ganzeUnterſtützungverdie-

nen 2 Ohne Zweifel;und einegeſundePolitik,die
Wiſſenſchaftenund Künſte,Vernunft,Erziehung,df-
fentlicheSitten, Kircheund Staat, allesfoderteuch
aufund dringteuch, dieſenOrden wieder herzuſtellen.”

» Jch behauptenochmehr. Wenn die Kaiſerinn-

Königinn,durch ein nichtigesund ungültigesBreve
bevollmächtigt,das Rechthatte,die Jeſuitenin den

Lliederlandenaufzuheben,und wenn ihe, als ihr
dazueingewilligt„ dieGeſeßenichtverlezthabt; könnte
man nichtdur< das Argumentdes ahnlichenFalles
anführen,daß Joſeph11.ebenfallsberechtigetwar ,

dieBelgiſcheKonſtituzionzuuntergraben,und daß euer

Widerſtand, gebietendeHerren„ eine offenbareNebel-
lionſey2 Wenn die erſteEinziehungihrerGüterkeine
ungerechteAnmaaſſungwar z wenn die Sache nicht
unaufhörlichſeinenwahren Eigenthümerreklamiertez
wenn dieDemüthigung,mit welcherdie Jeſuitenſeit
17. Jahrengenöthigetwerden, ſichjahrlichviermal
unter ausſchweifendenFormalitätenan die Uſurpateurs
zu wenden, um von ihnengleichſamals cine Gnade
ein StückchenBrod zu erhalten,nichtum Nachezum
Himmel ſchreietz ſokann uns nichtshindern, zu be-

haupten,daß alleungerechteBeſißznehmungenerlaubt

und gerechtſeyen.Wer ſiehtes aber nichtein, wie
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abſcheulichſolcheSchlußfolgenwären? Es folgtalſs
daraus, daß dieJeſuiten,da das Breve nichtig,und
dieBeſiznehmungenihrerGüterauffallendund ungerecht
war , aufeine ungerechteWeiſe aus ihrenHäuſern
verſtoſſenworden; und da beydeUngerechtigkeitenn0o-

- toriſchſind,ſoiſtes eineunvermeidlichePflichtſiein
beydeswieder einzuſeßen, wenigſtin Anſehungderjeni-
gen Güter,dienochnichtverkauft,zerſtreutund ver-

auſſertſind,
» Aber PiusVL, ſchweigt,wendet man eîn? Ach!

Wenner ſichnichtentſchlieſſenkann, dás Breve ſeines

Vorgängerswirklichzuverdammen,fowird er um ſs
wenigernochdurch eine dogmatiſcheBulleentſcheiden
können,daß jenesBreve durchausnichtswider den

Glauben„ wider die gutenSitten, “undwider diege-

heiligtſtenRechteenthalte.Er ſchweigt? — Alleinwenn

er, durch den Familienvertragdes Bourboniſchen
Hauſesunterjocht,bisherſäumtedie Jeſuitenfeyeclich
wieder herznſtellen, ſogeſchahdieſesnichtdeswegen,
alswünſchteer esnichtmitheiſſeſtemVerlangen.Man
weiß,was er hierübermündlichgeſprochenhat.„Man
hat, fagter‘, durchdie Unterdrückungder Jeſuiten
alleszerſtört;die Sâule, die niedergeworfenwurde -

war noch die Hauptſtügedes Heil.Stuhles; beynahe
alles, was in dieſenfinſternZeitenfürdie Vertheidi-
gung der Kirche,in Italien,Deutſchland,Frank;
rei und in den Liederlanden zum Vorſcheinkam ,

floßaus denFederndieſerEiferer*).” Er verlangt
nichtnur alleinihreWiederherſtellung; er empfindet

*)Wer dieGeſchichtedes Emſerkongreſſes,und dieNunziatur,
ſireitigfeitenkennt,wird nun wohlbegreifen, wie wenig:auh
aus dieſereinzigenRückſichtdieExjeſuitenſichum diedeutſche
Kircheverdientgemachthaben. Der Pabſthatwohlret ,

ihreBemühungenzu loben;aber höcyſtunrechthater, den

róômiſchenHof,dieKircheoderdenHeil.Stuhl, und ſeineHof-
lehren,dasfatholiſceChriſienthumzu nennen.
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auch- daßer verpflichtetſey, denSchaden zu erſetzen-

den ſeine-Vorfahrerverurſacht, und er wünſcht-

Mitteldazu zufinden.Mit welcherBegierdewürde er

ſieergreifen!; Aber der Zwang , in welchemer ſich
befindet„iſtſo--groß,daß er das Uebelvor ſeinenAu-
genſicht,ohneeinenWiderſtandleiſtenoder auchnur
wagen zu tonnen.„: Wenn er weiter nichtsals.nur
weltlicherFürſt,ware„ ſowürdeer- alsMeiſterunab-
hängigvon andern Fürſtenhandeln, welchein Anſehung
ihrerinuernStaatswirthſchaftkeinenfremdenMächten
Rechenſchaft:ſchuldigſind;alleineriſtPabſt,unddie
EigenſchafteinesgemeinſamenVatersder Gläubigen,

welcheihm dieallerunbeſchränfteſteMachr.verſu:
chernſollte,beugtihnheutzu Tage mehr alsjemals
unter den Wüllen und dieRaprizender Höfe.|Er
iſtſehr:genau-von den Uebelnunterrichtet, welcheaus
der Aufhebungder-Feſuitenerfolgten.So vieleReli-

gioſenihresStandes beraubt;ſoviele Diener des
Evangeliumszu-einérZeit,in welcheres den Viſchöfen
an Arbeiternfehlk,unnúsgemachtz

-

der Janſenismus
triumphierendund ganz Deutſchlandanſte>end;

-

die

Nuchloſigkeit, als:eineFolgedeſſelben, in Frankreich:
herrſchend„ und dieſesſ{<öneKönigreichverwüſtend;

dieRechte.der Kirche, in den Rechtender Jeſuitenver-
leztzdieNeligiondurh ganz Kuropa in ihrenGrund-
feſtenerſchüttertzbeydenAbtrünnigen,Heidenund
Wilden die Miſſionenzu Grund gerichtet; dieErzie-
hung,dieſeVflegerinnder Tugendenund der Talente,
vergeſſen,und-mit ihrwenigſt.eine ganze Generazion
verloren;alleVölkerim Aufſtande- und dieStaaten
in ißremVerfalle;'dieſesiſtdas chre>licheGemählde
der Uebel, mit welchenſichder Pabſtumringtſieht,
und die ihnbeſtürztmachen. Weun er niht,um ihnen
abzuhelfen, dieJeſuitenwenigſiin ſcineneigenenStag-
ten - wo er in allenRückſichtea-Mezrſterſeynmuß,
wiederherſtellet, ſo:muß man vorausſeßen, daß ihn
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Gründe dazu bewegen, die uns unbekannk ſind,und
die wir nichtsdeſiowenigerverehrenmüßen. Allein

dieſeGründe könnennichtdas ſeyn, was einigevorge-
ben„ nämlichdie Furcht,die Sache, welcheer ‘gut
machen wollte/nur noch ſchlimmerzu machen. Denn
eineſolche‘KezereyunſrerZeit,da ſiedem Geiſtedes
Evangeliumsſoſehrentgegengeſeztiſt,würde den un-

vermeidlichenRuin desHeil.Stuhlesnach:ſichziehen-
und éinéſoleheSchwächebeherrſchtden KarackterPius
des VI, niht. Man weiß, wie bereitwillig‘er den

Wünſchen:der Kaiſerinnvon Rußland, ſo weit ſte

auchimmer von der römiſchenKircheentfernt“iſt, Ges

nügethat. Wenn er nun aufihrVerlangenden Je-
ſuiten‘einenGeneralvikarbewilligte,welcheſelbſtmit

Betivilligungdes Pabſtes,“ der ihrenOrden aufhoby
in Wéißrußlandnie aufhörten; Jeſuitenzu ſeyuz
wenn er ihnenerlaubte, durchBegehungder feyerlich-
ſtenGelübdeſichzu verewigen; was würde er, gebie-
tendeHetrèn,nichterſtaufdas Bittenund zu Gunſten
einertapfernund großmüthigenNazionthun, “welche
mit--denMachabaernin-die Wette eifert, und eben. ſo
heroiſcheWunder ihresMuthes wirkt»wie jeneruhm-
würdigenVertheidigerdes Glaubens ihrerVäter'?Bes
fonders„wenn ein Kardinal:Primas,wenn das:ganze

Lliiedexländiſche, in einem bevorſtehenden“Konzilio
vereinigteEpiskopat, wenn’die drey Ständé der Belz
giſhenStaaten, wenü ſelb die Univerſität,welche
ſeitder“fatalenUnterdrückungdes Ordens ſichbeklagt,
daß diehumaniſtiſchenSchulenkeinefürhöhereWiſſen-

“

ſchaftentauglicheSubjektemehr liefern,wenn ſich
endlichAllein dem nämlichenGeiſtevereinigen; nein,
er wird dieWünſchedexKleriſey, derUniverſität, und
einerſoedelnNazionnichtverwerfen,derenEiferfür
die Religionbeyweitem lebhafter, als dieAnhänglich-
keitfürihrepolitiſcheKonftituzioniſt.Er weiß, daß
einesderwirkſamſtenMittel, in den Herzender Völker
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den Keim des Ehrgefühlszu ernähren, aus unſern
ProvinzendieFinſterniſſederUnwiſſenheitzu vertreiben,
das ReichſoliderWiſſenſchaftenwieder herzuſtellen,

den Geſchmafür dieKünſtezu vervolllommnen, bey
den Häupternder Nazionund den YolksrichternLiebe
zur Ordnung , zum Friedenund zur Gerechtigkeitauf-
rechtzuhalten, und endlichum dieSonnedes Glau-
bens in ihremganzen Schimmer glänzenzu machen,

darinn beſtehe, wenn die Jeſuiten- und mit ihnenEr--
ziehung, Sitten, bürgerlicheund chriſtlicheTugenden
wieder hergeſtelltwerden. Ja , gebietendeHerren-
‘Dieaufeuer Bittenerhaltene,und durcheure Sorgfalt
ausgeführteWiedererrichtungdes Jeſuitenordenswird ,

weit entfernt, den ErfolgdieſerglücklichenRevoluzion
in den Liederlandenzu verdunkeln, vielmehreurem
Nuhme das Siegelqufdrücken, und ſiealleinwird die

glänzendſteallereuer Tropheenſeyn.”
_» Da ihreuchnun , gebietendeHerrett,als verei:

nigteund unabhängendeProvinzentonſtituieret,ſo
laſſetdieWiederherſtellungderJeſuiten, alsdas ſicher-
ſteMittel, eure Regenerazionauf unerſchütterliche
Grundfeſten¿zubauen,den erſtenGegenſtandeurer
Handlungenſeyn.”

» Jch erſcheinehierin keinerandern, als in der

EigenſchafteinesgemeinenBürgers, (eine beyeiner
ſolchenNazion,wie dieunſrigeiſt,allerdingsruhm-
würdigeEigenſchaft.)Jchbindem Ende meines Lebens
nahezund ichſteheſchonan dem Abgrundeder Ewig-
keit, wohinbereitsder meiſteTheilder Jeſuiten,die
ichſchâzeund deren Verluſtih beweine, abgegangen
iſt.Schon ſindſievor dem höchſtenRichtererſchienen,

und erwarten, am jüngſtenTagemit ihrenUnterdrückern
konfrontiertzu:werden. Die übrigen,in geringerAn-
zahl,werden ihnenbald folgen,und ſichmit der Gez

ſellſchaſtder Gerechtenvereinigen.Jch ſprechealſo
hier-mehrfürdie Sacheder Nachkömmlinge, alsfür
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ihre eigene. Mit wenigerm Eifer , aber mit deſtogröß
fererSelbſéprüfungſindſieweit entfernt, ſichneuer-

dingsaufdie Streitbahnzu begeben,und den lezten
HauchihresLebensin den apoſtoliſchenKampfenund
Arbeitenanszuhauchen.Sie wolltenſichvielmehr, ſo
wie vieleandere, unvermerktganz unnüßmachen, und

ſiheiner unrühmlichenRuhe überlaſſen,zu welcher
man ſieverdammt hat. Alleinichkenne ſie:Man
gebeihnen, ſo gebrechlihund ſo alt ſieauh ſeyn
mögen, ihrJnſtitut,welchesman wohl aus ihren
Handen, aber nichtaus ihrenHerzenreiſſenkonnte,
zurü>;man berechtigeſie,daſſelbein ſeinemganzen
Umfangezu beobachten, und ſogleich,ih ſeheſie
ſchon, werden ſiegleichſamin die Wette, aufder
Laufbahndes Unterrichts- des Predigamts,derMiſſio-
uen , allergeiſtlichenVerrichtungen, und allerArten

guterWerke erſcheinen.Könnetihr,gebietendeHer:
ren / ihrenedlenBemühungen, und den heiſſenWün-
ſchender ganzenBelgiſchenNazionnochwiderſtehen2
Jch habemehrals einmal in den verſchiedenenLän-
dern, die ichdurchwandertbin, und faſtimmer in
Rückſichtauf diejenigen, fürdie ih mi intereſſiere,
die Gottloſigkeitaufdem Stuhleder Gerechtigkeitſizen
geſehen.Soll ich,gebietendeHerren, jeneauchhier
ſehenmüſſen?. . . Nein, ſchonder Verdachtwäre
eineUnbill. . . ErwägetalſoihreAnſprüche, denketan
eure Pflichten,und ſprechetſodanndas Urtheil,”
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LA Up ttel

Bemühungen der BairiſchenFxjeſuitenZur Wie-

derherſtellungihresGrdens. Sic ſucheneine

anonymiſheSchleichſchriftder Regierungin
dieHânde zu ſpiclen.ZnnhaltdicſerSchleich-
ſchrift,und Beleuchtungderſelben.

S, iviedie Jeſuitenin den öſterreichiſchenLiie-
derlandenwahrenddem Laufe der Rebellionan Ein?
flußgewannen z; eben ſowußtenſieauh in Baiern -

nachdemder Jlluminatismusallesin Schreckenund
Beſtürzungverſezte, ſih das Anſchnvon Wichtigkeit
zu verſchaffen.Um dieGährungder Gemütherimmec
höherzu treiben, verſäumtenſiebis jeztkeineGelegen-
heit; falſchenLärmenzu verbreiten.Sie ſchreienüber
Gefahren, wo nichtszu befürchteniſt,und fuchen
den -Landesregentenmitten im Genuße einer“ſichern
RegierungdurchdrohendeWarnungen zu beunruhigen,
Hättenſichnichtſo vieleFamilienüber

|

willkürliche
Gewaltthätigkeiten, welcheſelbſtvon ebenden Jeſuiten,

die mit ſoheuchlerſchemTartüfengeiſteſeufzen, veran-

laßtrourden, zu beklagen,und würden Leute von Ein-
ſichtenund Verſtandewenigerdurch dieJntrickendieſer
unruhigen„ſtolzenund argliſtigenOrdensgliederge-

plagt¿ ſowürde Baicrn das glücklichſte,ruhigſteund
geſegnetſteLand in Europa ſeyn.

:

Aber es gehörtnun einmal in den Plander Jeſui-
ten, den Regentenund VölkernFurchteinzujagen,

um ſichbeybeydenwichtigzu machen. Dieſesiſtzum
Theilin Baiern durchdas erbärmlicheSchreckenbild
des Jlluminatism, und dur< die Warnungen des

Herri von Eckartshauſengeſchehen.Durch dieſe
Kunftgriffehaben ſieſichden Weg zu gröſſernUneer- .

nehmungengebahnt- und ſiekonnten,um ihrenOrden



Sechszehntes Buch. 283

wieder herzuſtellen/nichtleichteinenſchi>lichernZeit-
punkt, als odengegenwärtigen, trefen.So wie ſiein
Brabant durch-eine-demAnſcheinnachmitihremOtden
nichtverbundeneMittelSperſondieſe:wichtigeAnliegenz
heitbetreibenließen; ſobedientenſieſichauchinBaiern
eines namenloſenFanatikers, um einenähnlichenVer-

ſuchzu wagen:

-

Dieſesgeſchah:im-Weinmonat des

vorigenJahresmittelseineranonymenSchrift, welche
an den Stadtmagiſiratvon (Münchengerichtetwar-,
und zu gleicherZeitan die obereLandesregiernngund
an die Landſtändeeingeſchi>twurdez aber bey:-allen
dieſenBehördenden erwünſchtenErfolgnichthatte.
Die Schriftſelb iſ folgenden.Fnühalts: TE

» Hochedelgeborne,Hochgelehrte,Wohlweiſe, be-
» ſondersHochzuehrendeHerren!” LLA

»» Die jezigenfaſtin ganz Europa herrſchenden,

dem Staate und der Neligionhô<ſgefährlichenUn-
ruhen, und fürchterlichenVölkergährungen, dann meine
furjenehochwichtigenGegenſtändeganz beſondere
Anhänglich-und Empfänglichkeithaben bereitsſchon
vor ſechsMonaten die Jdee-in-mirerwe>et, «einen

patriotiſchenNazionalwunſch“zu entwerfen,vermöge
deſſender Jeſuïtenördenin Baier wieder einzuführen,

bey dermaligkritiſcherund dringenderZeitlagenicht
nur hôÞhſtnüzlih,und unumgänglichnothwén-
dig,ſondernallerdingsthunlihſeynwill, Jch
glaubedie.Gründe und Bewegurſachenhierzuin ge-
genwartiger"BeylageLit. A. hinlänglichdargechanzu
haben.Da nurallein einhochanſehulicherStadtmagi-
ſtratund einegeſammteehrſameBurgerſchaftin(Jün-
chenim Stande ſind,dieſemgroſſenWunſchbeyder
höchſtenBehördedas erfoderlicheGetvicht,und den
erwünſchtenNachdru>zu geben, und da Sie, meine

Hochcedle,und HöchzuehrendeHerren, "jederzeitund
bey.allenGelegenheitenden größtenEiferund Sorg-
falt,und Thatigkeitfurdie uraltelatholiſcheReli:
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gion*), die gutenSitten,das Wohl des Yaterlan-
des, und die monarchiſcheNegierungsformdes durch-
lauchtigſtenKur -und ErbhauſesBaiern gezeigthaben;
ſo glaubteich Jhnen dieſenPlan, von welchemih
aus beſondernUrſachennochnichteherGebrauchzu
machen fürthunlicherachtete,vor allen inſinuirenzu
müſſen.Nun aberzweifleichkeinéswegsmehr, daß
Sie beygegenwärtigerZeitlageSr. Kurfürſtl.Durch-

*#)Wennder Verfaſſerwüßte,was unter uralt katholiſcher
Religtioneigeutlihverſtandenwerden múße , ſo würde er ſi
wohlgehütethaben,ſi<des WörtchensUtalt ju bediénen.

Er würdeerſchre>en, wenn er, durcheinegeſ<hi<:smäßigeEnt-

wi>lungdes Begriffsvom uraltenkatholiſhenChriſten-
thume, entde>en würde,daß die durchdie heutigenPhilo-
ſophengepredigtenReligionslehren, und die von derfranzöſi-
hen Nationalverſamtnlungeingeführteneue Religions:erfaſ-
ſungdem uralten katholiſchenChriſtenthumeweit äynli-
cherſeyen, als die von den Jeſuiten,Mönchen,und den rdô-

miſchenKurialiſteneingeführteund gepredigteReligion.Wel-
chereinſichtsvolle,redliche, und mit der Kirchengeſchichtebe-
kannte Katholi>kekann in Buſenbaums und StattlersSits
tenlehren,in den Kontroverſendes PredigersWerz und

ſeinerKollegen,uralteskatholiſchesChriſtenthumerkennen?
Es wäre ungemeinerwünſcht,dieJdee von dieſemuralten

Katholiziomusrechttiefin das Herzzu faſſen,und zur

WiederherſtellungdeſſelbenalleKräftezu vereinigen.Aber
man würde auh, um ein ſoles Unternchmenausführenzu
können,vorerſtdaraufdenfen müſſen, allesauszurotten,was

wáhrendderJeſuitenepocheaufden Acker der Kirchegepflanzt
wurde , und man müßtean cine Wiederherſtellungdes Jeſni-
tenordensauh nit einmalmitEineinWorte gedenken.Denn
ſolangees Jeſuitengiebt,ſolangekann das uraltekatholiſche
Chriſtenthumnichtwieder hergeſtelltwerden. Denjenigen,
welcheſi von einerſolchenWahrheitlebhaftüberzeugenwollen,
empſehleih die fürtffSendſchreivencines Layen an ſei:
nen Freund, einen Weltgaeiſtlichen, über das während
der JeſuitenepocheausgeſtreuteUnkraut, verſchiedene
merkwürdigedeutſchgeiſtlicheGeſchichtsumſtändeentz

haltend.4. 1785.
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laucht 2c. neuerdings feinen grö��ern Beweis Jhrer un-

auslô�chlichen , unterthänig�ten Treue, Gehorſam- Liez

be und Devotionabſtattenkönnten, als wenn Sie
ſichdieſesVorſchlagesals des cinzigzwc>{mäßt
en Verwoahrungsmittelswider alle modernen

SSenurss und Religionsgefahren*) nachdru>ſamſ

*) Wie erbärmlichelendmúßtees um dieStaatsregierungskunſt
ſtehen, wenn ein Regent,um Staat und Religionvor Ge-

fahrenzu retten,keinandersMittelmehrin ſeinerKlugheit,
in ſeinerMacht oder in ſeinemAnſchn hätte,als Ordens-

leutezu Hülfezu rufen,die,wenn man den hiſtoriſchenWahr-

heitennichtgeradehinwiderſprehenwill,faſtbeſtändigfort
Staat und Kirchein Gefahr brachtenund beunruhigten! Aber
Leuten,welchein der Geſchichtehöchſtunwiſſendſind,“und

auch dasjenige, was beyihrenLebenszeitenin andern benah-
bartenStaaten vorgeht,keinerAufmerkſamkeitwürdigen, be-

gegnetes gemeinigli<h,lächerlicheArniſeligkeitenzu behaup-
ten. Denn auh nur einnahläßigerBli> aufden -dermaligen
ZuſtaudeuropäiſhcrReichekönntedeutlichgenug bemet-
fen , daßjenerStaat nichtdeêwegen,weil die Jeſuiten
keineExiſtenzdarinuhaben,unglü>li<oder von Gefahren
Umrungen , und dieſeruichtdeswegenglü>li<und geſichert
ſey,weildieJeſuitendarinu in Anſehuſtehen.Geſterreich
hatſeitzo. Jahren, (denn ſhonſeitſolangehatdie Geſell
ſchaftJeſuihrenEinflußaufdie Regierungverloren,) uin

nihts an dem Glanze der Monarchieeingebüßt; vielmehriſt
dieſelbedurchdie vor 10. JahrenveranſtalteteReformazion
um vielesglü>licherund blühendergeworden.FriedrichZ7.
der ein Erzphiloſophwar , dergleihenes wenigegiebt,hat
ſeineStaaten ſoweiſeund ſoglülichregieret,daßdieJeſui-
ten wohl {werli<einen von ihnenbeherrſchtenMonarchen
werden aufweiſenkönnen, der ſeineUnterthanenebenſoglu>-
lih, und ſozufrieden, wie dieſerberühmteMonarch,machte.
Preußenwimmeltezu KriedrichsZeitenvon Aufklärernund

Philoſophen, und war ruhig.

-

Und in Baiern ſollteStaat
_und Kirchevon dieſenLeuten beunruhigetwerden können2
Man ſiehtes, daß der Verfaſſeraus UnwiſſenheitDinge

-

behauptet, an dieein geſunddenkenderMaun gar nichtdenken“
kann,
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annehmen, und denſelbennachvorläufighinlänglicher
Ueberlegungund Verathſchlagungbey höchſterStelle
mit Jhrem ganzenAnſehnund Beytrittezu incammi-
nieren„ und unterſtüßzenhelfenwoliten,”

|» Doch weildieſerNationalwunſch,ſozuverläſſigichthſonſt, nachdem mir bekanntenTon und Geiſte
der Nation davon überzeugtbin, dennoch)meines Orts
nuridealiſch, und alſonochvorausgängig‘einesnähern
und gründlichernBeweiſesbedürftigif, ſoglaubeich
noch ‘weitersohnmaaßgeblih, daß Se. Kurfürſtl.
DurchlauchtbeyFncamminierungdeſſelbenzu gleicher
Zeitunterthänigſtgebetenwerden müße, daßHochſt-
dieſelbendieſenLIational-und Univocrſalwunſchall-

foderiſtgründlichprüfen,und wahrmachenzu laſſen,
folglichzu dem Ende einebeſondereHoffommiſſionvon

einigenbewährten;unbefangenenund rechtſchaffenen
Männern aus dem Hof-Policey-und Lañndesregierungs-
rathe„* dänn dero Stadtmagiſtrateſelbſtniederzuſeßzen
gnädigſkgeruhenmöchten, welcheſodannjedenHaus
innhaberſowohl,als jedesFamilienoberhauptmaänn-
lih und weiblichenGeſchlechts,ohueStandes Unter-

ſchiedſonderbarad Protocollum zu vernehmenhätte:

ObfienebſtUnterzeichnungihresRarackters,Pro-
feſſionund Wohnorts, mit allenfalſigerAufnehmung
und wiederumigerEinſetzungdes in Frageſtehenden
Jeſuitenordensbeydieſemſoanrathendemund andring-
lichenZeitpunkteverſtandenwären oder nicht*).”

*) Man wird ſi< nichtſehrirren, dieſenVorſchlagfur das

feine Proje>teinerheimlihenJnquiſizionzu halten. Aller-

diugsfonntederVerfaſſerzum Voraus wiſſen, daßalleLeute
“von beſchränkten

*

Einſichten,alleUnwiſſende, alleBigoten,
alleSodalen der jeſuitiſchenKongregazionen„- alleA�iliierte
des Ordens,alle Beichtkinderdeſſelben,allereihenWitt-
frauenund jungeWeiber,mit der Wiedereinſeßungdes Je-
ſuitenordenshöchſteinverſtandenſeynwürden. Er konnteaber

auchwiſſen, daßein ſolchesProje>tvon alleneinſichtsvolleu-
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-  vAus dieſergerichtlichenfaſſioniertenAnzeigeund

wahrem Probierſteinewürdeſicherſtverläſügaufde>en,
ob der beſagteNationalwunſcheinsweilenin hieſiger
Stadt inWahrheitgegründet,und bepnaheuniverſalſey-
und dieNazionfürdiemonarchiſcheRegtierungsform
nochâchteund warme Empfänglichkeithabe,oder
nicht*)zſo,daß alsdannSe. Kurfürſtl.Durchlaucht

verſtändigenMännern , von dem größtenTheiledes Adels,
von vielenGliederndes Prälatenſandes, von unzähligenKur-

furſtlihenRäthen und Magiſtratsperſonenverworfenwerden
würde.Wenn ‘nun der Univerſalwunſhnah den Köpfen
und nichtna< dem Maaßé det Einſichtenund des Auſechns,
welchesein Unterzeichnerbeſißt, berechnetwürde;ſoläßtes
ſichleichterachten,daß die Mehrheit auf Seite der Jeſuiten
ſeynmúßte. Aber man begreiftes auch,wie ſehrverfänglih
es fúr jedenEhrenmann ſeyna-dürfte,ſeineMeynungúber
eine ſolde Sache geradehinzu ſagen, beſonders,da wan ge-
flieſſentli<daraufdringt, daß jederſeinenKaracter,Profeſ-
ſionund Wohnortanzeigenſoll.Man darf ciuenfolchenVor-
ſchlaggeradefürdas anſehn,für was die vernünftigeWelt
das berüchtigteFormularanſicht, welchesbeyGelegenheitder

JauſeniſtiſchenHändelderProbeſteinderTugendenund derTa-
lentejedesin öffentlichemAmte ſteheudenMannes in Frank-
reichwar, DieſesFormularbrachtevielehundertwaere
Leute.in die Baſtille,und jenes-dur<Hausbeſuchungenanf-
genommene Protokollwürde mit ebenfovielenbravenStaats»
bürgernden Weuenthurn und dieübrigenGefängniſſein
Baiern anfüllen.

:

*) Da habenwirs nun ! Eine Juquiſizionvon dieſerArt ſollte
darzu dienen, um zu eutde>en,ob die Baiern monarchiſche
oder republifaniſheGeſinnungenhaben; und dieſeEntdeŒung
ſolldadur< geſchehen, wenn die Regierungden Karactter,

dieProfeßionund den WohuortderjenigeninErfahrungbringt,
welchefür oder wider die Jeſuitenunterzeichnethaben! So

muß man denn ein FeinddermonarchiſchenRegierungsver-
faſſungſeyu,wenn man kein Freundder Jeſuiteniſt?Wie
vieleArgliſtliegtin dieſenwenigenZeitenverborgen!Wie
ehrverräthman einenHeißhunger, allebraven, einſihtsvol-
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mit dieſeruntrüglichenProbe, und dieſemdffentlichen
überſchwanglichemZeugniſſeeinerganzen biedern und

erzkatholiſchenNation unterſtüzt,ein ſehrleichtes-

und faſtgewonnenes Spielehâtte,an Pâbſtl.Heilig-
feit,allenfallsauc KaiſerlicheMajeſtät,dievoraus-
gängignöthigenNequiſitorialienund Promotorialien
dieſeswieder einzuführendenJeſuitenordenswegen ,

Kurmildeſt,auchLandes; und Religionsväterlichergehen
zu laſſen,Wäre nun dieſeweſentlichePræliminar quæ-
ſtioaz einmal behörigunterſuchetund berichtiget, ſo
würdeſichauchdiequæſio4/0m0do, oder wie dieſer
Orden wieder einzuführen, zu gründen, und zu unter-

haltenſey,mit vorläufigerVernehmungund Pacificie-
rung der noch exiſtierendenGliederdeſſelben,alsdann
von ſelb geben. Nux wünſchteichbeynebensnichts
ſoſehr,als daß man zur Vermeidungallernachthei-
ligenWeitſchichtigkeiten, Kolluſionenund Partheylich-
feiten, die Prakfautiongebrauchenmöchte,noh bis
Dato fichmit keinem Herra Exjeſuitendießfallsin die

geringſteUnterredungund Unterhandlungeinzulaſſen-

bevor nichtdie Sache höchſterOrten incamminieret,
und von da ausdiegnadigſteEntſchlieſſungabgewartet
ſeynwird. Dennda dieſenothwendigenMänner mit

Schimpfeunterdrücktund verdrungenwurden z ſo iſt
nichts

len Leutevon der Erde zu vertilgen! Und wie grauſamwäre
cin ſol<hesMittel, die Zufriedenheitoder das Mißvergnügen
der Münchnex mit der gegenwärtigenRegierungauszukund-
ſchaften!Noh eiumal: Der Lieuethurmund alleGefangen-
ſchaftenin Baiern würden diejenigennichtmehr faſſenkönnen,
welche,wenn ein ſolcherVorſchlagdurchgeſeztwürde, wider
die Jeſuitenunterzeichnen,folglih, nah dem Ausdrucke des

Verfaſſers,keineächteund warme Empfäuglichkeitfürdie
monarchiſcheRegierungsformhaben, und alſo,um ſichervor
ihnenzu werden , zur gefänglichenHaftgebrachtwerdenmüß-
ten. Wer epntſezetſichnihtvor den Folgeneiuesſolche
Vorſchlags?
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nichts ſobillig,und der Natur der Sache ſsange-

meſſen, alsdaß ſieauh mit Ehrenwiederaufgefodert
und zurückgerufenwerden müſſen,keineswegsſichſelb
aufdrängendürften*).”

„» Uebrigenskann ichallemalvor Gott und auchder

vernúnftigenWelt nöthigenfallshinlänglichbezeugen-

daß ichkfeineswegsein-ſovertrauterSpeziafreunddes

Feſuiten-PerſonalsinTndividuo,vielwenigervon dem-

ſelbenzu dieſemSchritteinſtigiertworden **), iwiees

vielleichtgegenwärtigdas Anſehnhaben"mag, wohl
aber fürihrJnſtitut,Lehr- und Erziehung8Lartin Cor-

pore aus Ueberzeugungund Erfahrungſofehrund
dergeſtalteneingenommen bin**, daßichdieſelbeder

X)Und gleichwohliſtdäs vorgeſchlageneMitteleben ſounehrens
haftals grauſam. Es iſ unehrenhaft,weil es durcheine
heimlicheJnquiſizionder Bürger ausgeführtwerden ſollte,

und grauſam7 weil man den JeſuitenihreWiedereinſezung
nichtverweigerndarf, ohneſ< in den Augen der Regierung
ſtrafbarerGeſinnungenverdächtigzu machen. So ſehrſi<
indeſſender VerfaſſerMühe giebt,dieExjeſuitenvon allem

Antheilean dieſerſoderbarenJutricefreyzu machen; ſoiſt
es docherſichtlich,daß der Einfall,dem Orden aufeine ſolche
Weiſeaußzuheifen, keineswegsderEinfalleinesderGeſellſchaft
der Noîtrorum ganz fremdenGliedesſeynkonnte.

*X%)Als wenn man nichtauch,ohne es ſelbzu merken, von

den Jeſuiten"zuallen erdenklichenHandlungen“,auch ſogar
zur Königsmordunginſtigiertwerden könnte?-Man leſehierü-
ber dasjenigenah , was in dieſerGeſchichteüber das mörder-
ſcheUnternehmen des Kavaillac,und über den Angriffauf
diePerſondes Königsvon Portugalangemerkt.wurde.

kt) Wenn auch dieJeſuiteninsgeſamtdie redlihſtenLeute
waren„ ſotaugtedoh ihrJuſtitutnihts,und müßtealsdas
ſchádlihſteWerk verworfenwerden. Man darffi<hierüber
nichtblos aufdasjenigeberufen, was die franzöſiſchenGe-
richtshdfeúber dieſesJuſtituturtheilten; ſondernnur mit

Aufmerkſamkeitund ohneVorurtheildas eigeneGeſeßbuchdes
Ordens, ſowie es zum leztenmalin Prag gedru>twurde-

(Geſch.d,Jeſ,iV.Band.) T



290 Geſchichted. Jeſuiteu.

jezigenStaats- und NeligionsgefährlichenZeitepoche
(vas immer dieSpotterey,die Neuerungs- und Auf-
kflärungsſucht- die Wizeley,das Vorurtheil,die Ka-

leſen,um ſichzu überzeugen, daßihrePrivilegienderaStaats-
rete geiſtlicherund weltlihexFürſtenentgegen, und ihre
ganze Geſezgebungfúralle Stände äuſſerſtverfänglihund
ſchädli<ſey. Wenn allegeheinieOkden , deren innere Ein-

rihtuugnichtbekanntiſt,in gewiſſenRücfſictenverwerflich
ſind; ‘warum ſolltees der Jeſuitenordenwenigerſeyn,; ‘der
uur nachſeineräuſſernExiſienzſichtbar, aber in ſcinerinnern
VerwaltungeinGeheimnißiſt,mit welchemnur einigewe-
‘nigeEingeweihtebekanntſind? Aus welcheraGrundeeignet
ſihder General die‘Machtzu , willkürlichdieGrundgeſegeab-

zuändern? Aus welchemGrunde wurdedas Inſtitutvor Aus-

wärtigenſo lange verheimlichet? Und aus welchem

-

Grunde

‘endlichhatder Orden noh eineMenge Dekrete,dieuie gez
dru>t wurden, ſondernſichuur handſchriftlihin den Hände
der Vorgeſeztenbefanden? i

* Die gegenwärtigeZeitepochei weder dém Staatenoch det
Religiongefährlih;man müßte nur unter Staat das Reich
des Despotismus, Und unter Religiondie Grundſäßeder
rômiſchenKurialiſtenund ihrerAnhängerverſtehen.Aber zum

Glücfeund zur EhreunſersJahrhundertsfiudenſol<heBe-
griffebeyredlichenLeutenkeinenSchuz mehr. Vielmehrwird
dieleberzengungimmer allgemeiner, daßmilde Regierungen,
die dur< das Geſeßgeleitetwerden , die beßtenRegierungen
ſeyen,unddaß man , um der Religionihrenuralten Glarz

wiederzu verſchaffen, nichtseifrigerwünſchenmüße, alsdaß
diePhileſophenund Aufklärergehört, und mit einerallgemeinen
Reformationbey dem Haupteder katholiſhenKircheder Ans

fanggemachtwerden möge. Die gegenwärtigeZeitepocheiſt
wahrlihfär Staat und Kircheſo weniggefährlich,daß ſi<
vielmehrjedcxWeltbürgerund jederChriſtGluck wünſchen
ſoll,ſieerlebtzu haben.Wir werden zwar nur die Morgen-
röthe, aber unſereNachkommen werden dieSonne der Auf-
klärunguud des WohlſtandesinihremvollenGlanze erblien.
Und dieſeswird geſchehen,ohnedes Jeſuitenordensbenöthigt
zu ſeyn, der von ſeinem Entſtehenbisjeztuuabläßigdahin
ſirébte,dieWelt in Finſterniſſezn verhülen.



Sechszehntes Buh. 291

balle, der Schwindelgeiſi,dieSchuldenund Schwänk-

macherey„ die Liebeleyund Empfindeley, und was

dergleichenſaubereganz gehorſameKreaturenund

Mißgeburtenvon der Freydenkereymehr ſind, dar-

wider einzutoendenhabenmögen,) am entgegengeſeztes
ſten„ núzlichſtenund ‘nothwendigſtenzu ſeynerachte.”

»: AlſomeineHerren! Freundeder Nechtſchaffenheit
Und gutenSache! Manner,würdigeMaunerder uralt

berühmtenund katholiſchenHaupt- und Reſidenzſtadt
München ! Laſſetuns mit vereinigtenKräftenalledem
Staate , der Religion, unſernKindernund Nachkom-
men , vorzüglichunſermtheuerſtenLandesregentenderz
mal hôchſſchädliche, und rüchloſeNeuerungLſuchkt
und Gefahrenunterdrücken, und dadurchdieEhreund
den Ruhm unſrerVäterund. Ahnen rächen,ſohin
durchausnichtzugeben„ daßdurchirgendeinenSchein

#) Was dochder Verfaſſerdet Fréydenkereyallesaufzubürden
weiß! Wahrlichwimmelte dieWelt zur Zeit,alsdieJeſuiten
diehochbelobtenSchulmeiſterdes Menſchengeſchlecd)ts-waren,
nichtweniger, als heutzu Tage„ von laſterhaſtenund ruch-
loſenLeuten. Und wolltenſieredlihſeyn,ſo würden ſieſos
gar bekennenmüßen, daß jeneLeute, welcheihnenmit See!
und Leibeanhängen,bey weiten ra<ſú<tiger, grauſamerin
ihrenBeleidigungen, ünverſöhnulichergegen ihreFeindeſind,
als diejenigen, dieſteFreydenker,Aufklärer, Philoſophenu.

dgl.nennen, Ju dem Verlaufeder franzöſiſchenNevoluzion
hates ſihmehr alseinmalbewieſendaßeben diejenigen,

welchevou Staat undKircheeben ſowiedieJeſuitendenken;
diegrauſamſtenWütrichewaren , und daß dienihtgeſ{wornen
Prieſterſi<aichtbloßmit Aufhängenbeguügen, foudernes
{ón finden, wenn Väter auf den Körpern‘ihrerSöhne,

Mütter in den Armen ihrerTöchtererwürgt, und dieLeiber

der Fraueûauſgeriſſenwerden. Man erinnere ſi, was zu

Endevorigen Jahrsinder von GeiſtliheawimmeludenStadt

Avignonſicheräugiieteund mau wird ſichhüten, aus Ftey-
denkernKanibalenzu machen,da nur Religionsfanagtickerint
Stande ſind,(obarbariſcheFrevelthatenzu begehen.
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ihrerGegengründewir irregeführt, und die Heilig-
Feit unſerer.ReligiondurchderleySchwärmer noch
längerbekränktwerde ! Laſſetuns aber bey Zeiten-
und ehe noch die auLwârtigeEmpôrungsflammeauch
unſereDächer‘ergreift*), ‘alleMittelanwenden, die

zu dieſenrgroſſen‘und heilſamenEndzwecke:führen!
Laſſetuns im Ernſtebedenken, daß, da die Jeſuiten
TemporeLutheriunläugbareund die beßtenDienſte
geleiſtet*), und uns ſeitdemdadurchin dem ruhigſten
BeſitzeeinerglücklichenStaats ¿und Religionsverfaſ-
ſungerhaltenhaben, wir gegen dieſe ürdigeMän:
ner im höchſtenGradeundankbarſey würden’; wenn

*) Um dieſeszu ‘verhindern; könntedieRegierungvielleichtuu-

ter alleuerdenklichenMittelnkeinſhi>licersfinden, alsdie

Exjeſuiten- überdie Grenzenbringenzu laſſen.Denn nur

alleinſiéfönutèndasVolkinGährungbringen; und daBaiern,
‘inpolitiſcherRückſicht, allerdingsglü>li<h, und mit derRee
gierungdurchauszufriedeniſt;fo hat ſih dieſevor nichts
ſoſehr, alsvorfanatiſchenAufwiéglernzu fürchten, welche
uter demVorwande.der Religionſo gerne das Volk zur

Empdrungreizenwöchten. Vielleichtiſtſelb der Schritt,

den derVerfaſſerdieſesNazionalwunſchesthat, ein Verſuch
. dazu.Wenigſicuskönutees , wenn er zurAusführungkäme,

an Faktioueanichtsfehlen,die Stadt und Laud inUutuühe
bringenfkönutena.Man erinnereſi<, was die Jeſuitenfür

* eineTheorievonerlaubtenRebellionenhaben. Sie haben{ie
“_ In derLriedetländiſchenpra>tiſhausgeubt.Ein ſolchesBey-

ſpielſolltefürdie Baieriſche,und fürjedekatholiſhèNe-

gierunghinlänglichſéyn,um ſie aufdieSchrittederErfeſui-
ten aufmerkſamzu machen. Junden GeſterreichiſcheixStaa-

ten hatmanſie die leztenLebensjahredes HöchſtſeligenKaiſers
“

ſehr genauüberdieſenPunktkennengelernt, und der Himmel
verhütees, daßBaiern nicht, ineinem ähnlichenFalle, die

StlangenliſdieſerVätervon der GeſellſchaftJeſuerfahren
müße !

*#*)Worinn dieſeDienſtebeſtandenſeyen,darüber‘Teſeman
Kap. VIT. Buch V1I, S, 166,

u, f,im zweytenVande dieſer
Geſchichte06:

:
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wir nicht glaubenwollten, daß dieſeunerſchütterliche
Streiter*), fürdie katholiſcheReligionund monarchi-

ſcheRegierungsformjeztungleichmehralsdamals
_ nothwendigſind**)!-Laſſetuns alſobeyZeitenauf
unſererinnerlichenHut ſeyn, uud unverzüglichdarthun-
weil ‘dermalenob periculumin mora nichtsdringen-
ders, als eben dieſesProviſoriumiſ. Und wer iſk
es endlich,der etwas darwider habenoder einivenden
darf, wenn man durcheben dieſes,und kein-anders

zweckmäſſigesMittelden Staat „ die herrſchendeMut-
ter- Religion, und die Landeshoheitſelbſtin Sicherheit
zu ſellen,gründlicheund hinlänglicheUrſachen,-ja
ſelb ſchreyendeund offenbarüberzeugendeBeyſpiele
vor Augen hat** 2 MöchtenEw. Hochedelgebornen

‘

#) WelcheimmerfortStaatund KirchedurchihreStreitigkeiten
“erſchütterten.

“
Su dd

24

Al

**) Ju dem Fallenämlich,wenn untermonarchiſcherRegieöung
unbezähmterDespotismus,und unter katholiſcherReligionder
römiſcheHof verſtanden-werden foll.

x) Wo ſinddieſeBeyſpiele? Liefertuns etwa dieGeſchichte
LudwigsXZ, oderFerdinands[7. oderKlemens XZIL
ſolcheoffenbarüberzeugendeBeyſpiele? WelcherThron iſtzur
Zeitder Jeſuitenmachtunerſchütterlichgeſtanden? Und welche
Laudeshoheitbliebunangefochten? Man ſprichtheutzu Tage
úber die.Ausgelaſſenheit-der Schriftſteller;und.Bellarmin,
der Monarchenbeſtürmer, wurde als einLichtder Kirchever-
ehrt,und ſeineverdaminenswürdigenSchriftenwiederholtge-
dru>t. Man ärgertſichúber unſereFürſten, daßſieden
Febrottzu leſenerlauben„und verlangtgleichwohl,daßder
Pabſtbefugtſeyuſoll,alleJahreeinenhölliſchenFlu úber
allegekrónteHäupterauszuſprechen, welchenichtVaſallendes

„. rômiſchenHofesſeynwollen. Wahrlichzeigtes der Angen-
cheindeutlichgenug, daßiù dem Verſtande, wiedieJeſuiten
dieSacheannehmen,der Staat und dieKircheuur ‘darumin

Gefahrſichen,weilFebronheutzu Tage an Höfenim gröſ-
ſernAnſehn, als Bellarmin ſteht, und weil man dem Heil.
Vaternichtmehr erlaubenwill, Königeund Fürſtendem Sa-
tan zu úüberliefern. i

i
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undHochzuehrendeHerren,mit dieſemmeinem heiſſeſten
Wunſche und Geſinnungenauch die Jhrigenmit der

Wärme und Lebhaftigkeitvereinigen! MöchtenSie
ſolcheaufbeſagteund nochweiters unzielſeßzlicheArt

nachKräftenunterſtügen!O wie glücklichwürde ich-
wie glü>li<hund vergnügtwürden Sie ſeyn, wenn

wirmit unſermguten Bewußtſeynuns ſelbſtſagenund
tröſtenkönnten: Gott, und unſerm theuerſtenKur-
und LandesfürſtenKarl Theodorallein bleibtdieEhre
der Ausführungdieſeserhabenenund wichtigenPlas
nes, und des geſammtenWohlſtandesund Dankes der

Nazion, Jhnendas künftigèGlückund Segen Jhrer
Kinderund Angehörigen„ und mir das illeVergnügen
Übrig, einunbekanntes Werkzeugeiner wichtigguten
Sache abgegeben,und zugleichbewieſenzu haben,
wie ſehrih auf alleFällemit unwandelbarerHoch-
achtung¿zubeharrenmich beſtrebe

Eto. Hochedelgebornen,

MeinenbeſondersHochzuverehrendeHerren
GehorſamerDiener.

N. N.

BeylageLit. A.

PatriotiſcherLiazionalwunſch.

y» Daß es allegeſitteteMonarchenund Landesfür-
ſtenmit ihrenStaaten und Unterthanenniemal anders ,

als äuſſerſtgutund redlichmeynen können, und alſo
zur beſtändigenAufnahmeder allgemeinenWohlfahrt
in allenimmer ſichereignendenFällenund Gelegenhei-

teneifrig]bedachtſind, oder doch jederzeitzu ſeyn
wüliſchen, das iſteinein der Natur der Sache ſowohl,
als geſundenVernunftalleinſchonhinlänglichgegrün-
dete, ſohinunumſtößlicheund unläugbareWahrheit,
Denn wenn man annimmt, wie man vernünftigerWeiſe
auchannehmen muß , daß die groſſenHerrenallen
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ihren erhabenſtenNuhm, Anſchnund Wohlſtandhie-
uieden pur aufdie GlückſeligkeitihrerſämmtlichenUn-

terthaneneinzelnund geſammt gründenmüßen ſo
würde man denſelbengar feinſchmeichelhaftesKom-

pliment machen , wenn man ſchlechterdingsglauben
und behauptenwollte,daß ſieihrſeibſeigenesJute-
reſſeſo ſehrverkennen,und die allgemeineStaats-

wohlfahrtnichtjederzeitzum erſtenund fürnehmſten
GegenſtandihrerAufmerkſamkeitund Sorgfaltmachen
ſollten.Geſchiehtes dem ohngeachtetzuweilenden-
noch, daß ſiedieſenallerwichtigſtenHaupt-und Ends |

zwe> mehr oder weniger auſſerachtlaſſen,ſo find

gewißniemals ſie ſondernallezeitihreböſe,vielfältig
von ihnentheuergenug bezahltenRathgeber- die ent-

weder aus Einſichtsmangel, oder aus Befangenheit,

oder wohlgar aus unerſättlicherGewinnſuchtund
Bosheitcs mit dem Staate und ſeinemRegentennicht
gut meynen, und von denenſichöftersder allerweiſeſte
und klügſteHerrſchernihtimmer befreyenkann, un-

ſtreitigSchulddaran *), EinvorzüglichesBeyſpielder

*) Nach ſollenGrundſäßenſind zu allenZeitenverſtändige
Miniſterin den Augen der JeſuitenDummköpfe, und redliche
als Beirúgergeſcholtenworden. Ein Herzogvon Alba, wel-

cer vieletauſendMenſchen in den SpaniſchenLiiederlan-
den martern und hinrichtenließ,iſihuenein theurerName ,

und Pombal wird ewig von ihnen verfluht.Louvgis,
welcherdieHugenotenin}Frankreichdur< Dragoner in die

“Meſſejagen“ließ,heißtbeyden Jeſuitenein Held, und

Choiſeulein Auswurf des Menſcheugeſchlehts.Die Frauen
pon UTontespan und Maintenon, welcheunterLudwietX77.
mit den Jeſuitende la Chaiſeund le Telliergemeinſchaft-
lihFrankreichregierten, ſindin den AugendieſerVäterehr-
bare Franen,und Madame Pompadour, diedas gleiche
aberohneBeziehungder Jeſuitenthat, muß eineausgeſchämte
Meze ſeyn. So wenigſiedieGünſtlingederKönigeſchonen,

ſounſäuberlichgehenſieauchmit dieſenum. LudwigX17.
iſtinihrerSpracheeinAbgott,und ſeinNachfolgerLudwigX77
eiu Schwachkopf.Ferdinand277. war einunpvergleichlicher
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erhabenſtenund fürſeineErbſtaateneifrigſteingenom-
menen Landesfürſteniſ unſerunverkennbare, durch
ſeineunzähliggroſſeund notoriſcheFürſtenzügeſichbis

gegenwärtigauſſerordentlichauszeichnende, und glor-
reicheſtregierendedurchlauchtigſteKur - und Landesfürſt
Karl Theodor. Höchſtdieſelbenlegenin allenihren
bisherigenedelſtenHandlungenund groſſenGeſinnun-
gen ſo ſonnenklaran Tag, daß nur alleinGroßmuth
und WohlthunJhre erhabenſteFürſtenſeelebeleben,
und daß Sie ſofortnichtalleinJhren höchſtenRuhm
“undEhrein der Befeſtigungund Erhöhungder Glück-
ſeligkeitJhrerſammtlichengetreuenUnterthanenunauf-
hörlichzu ſuchen, ſondernauchjedenWink und Ge-

legenheitmit Freudenzu ergreifenwünſchen, um ſich
der Unſterblichkeitdieſesnur regierendenFürſtencigenen
erhabenſtenRuhmes zu verſichern*),

Regent, und “joſeph77. muß, weiler Toleranzgebot,ein
“toller Despot heiſſen.Sonſtſindin ihrenAugen alleKeßer
Hölenbraten,Leute , die mit Feuer und Schwerdt vertilgt
werden ſollen;und nun, da Katharina 77. ihnenein Novi-
ziatinUlohilow errichtet, iſtſiecineunvergleichlicheMon-

ar<inn. Sogar Friedrich/7. einChefder Freydenker, war

dreyJahrenah ihrerOrdensaufhebunghindur<ein ruhm-

würdigerunvergleichliherMaun; und nun, da ihrOrden auch
in Preußen ſeineExiſtenzverlorenhat, rächenſieſi<an

dieſemMonarchendadurch, daßdurchihreVermittelungſeine
hinterlaſſeneSchriftenin München zu leſenverbotenſind.
Aus dieſerVergleichungerſiehetman , was fürBegriffedie
Jeſuiteneigeutli<von gutenund ſ{<limmenAAA von

gutenuñd ſchlimmenMiniſternhaben.

*)Als die JeſuitenLudwigenX77. riethen, die Hugenotteu
indenStallChriſtidur< Dragonerund Henkereintreibenzu
laſſen, prieſenſieſeineHeldenſeelemit ähnlicheinGe-
pränge.Aber was gewann Ludwig dadurh in den Augen
der Nachwelt?- Seine Bildſäulen, welchedie Jeſuitenmit
ſiolzenJuſchriftenzierten,ſindnua zerſtört,und ſeinName

i den VölkerndesErdbodensein Abſcheu.Man muß, um
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„Ein wichtiger Univerſalwunſchder baieriſchenNa-

tion , und einesâchtbiedernPatriotenbietetgegenwär-
tigdieGelegenheitdar , um dem Vaterlandeeines Theils
die ſchönſteAusſichtin eineewig währendeWohl-
fahrrund Glückſeligkeitzu eröfnen*),und andern

Theilsdadurchdem Ruhm des gnaädigſtenLandesherrn
die Seeleder Unſterblichkeitzu verſchaffen.”

»» Und dieſerWunſchiſtdiezu dem Ende unumgän-
gignothwendige, und baldigeReſtitutioin integrum
des ehemaligenJeſuitenordens, nichtzwar ſovielquoad
bona temporalia(denn dieſeswürde re non amplius
integravielleichtſchwerlaſſen:) als quoad admini-

randa officiapublicaſpiritualiav. g. docendî,‘con-

den geradenWeg zur Unſterblichkeitdes Ruhms zu finden,
__ſi<denſelbennichtvon Jeſuitenzeigenlaſſen.Dieſebilden
ihreKönigeund Fürſtenzu Leuten, welcheinden Geſchichten
der Nachweltentweder gar keinen, oder einenſ{<änudlichen
Namen haben. Man kanngegendas Lob, welchesdieJeſui-
ten Regenten, Miniſternund berühmtenMännern geben,
nihtmißtrauiſhgenug ſeyn.Und Karl Theodor wird,um
ſh der Nachweltzu empfehlen,am allerwenigſtendes Löbes
der Jeſuitenbedürftigſeyn, da ihrLob mehr Beſchimpfung
als Empfehlungiſt. :

;

X) Wo iſtdas Volk , welches,währendder Jeſuitenregierung,
einerſo dauerhaſtenWohlfahrtund Glückſeligkeitſicherfreuen
Fonnte ? Waren es diePortugieſen,die zur Zeitder höch-
ſtenMacht des JeſuitenordensbeſtändigenRevoluzionenaus-
geſeztwaren ? Können ſichdeſſenetwa dieSpanierrühmen,
welchetauſendSchlachtopferdes Neligionsfanatismusaufden
Scheiterhaufenbratenſahen? Hat jeFrankreichdas Glü>
gehabt,währendder Jeſuitenepocheruhigzu ſeyn,und ſind
nichtwechſelweiſeKönigeund UnterthanendurchdieAllgewalt
dieſerNeligioſenaus dem Wege geräumtworden? Und wie
wenighatDeutſchlandUrſache,den Jeſuiteudankbarzu ſeyn,
welchezwar nichtſooffenbar,aber ebenſo kühnund gewaltig,

wie in andern Reichen,an der Unterjohungder Nazionar-

beiteten? |
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cionandi,cathechizandi,moribundis aſſiſtendi&c.

juxtainſtitutionempriſtinameorum in Communione
viventium 5 ſohinmitErrichtungordentlicherKollegien
und Provinzen,dann förmlicherAufnehmungder Can-
ditateninBapern, o andern.”

____»ES iſ dieſesfolgendergeſtaitenfürdie ganze fka-
tholiſcheNazion, und den gnädigſtenLandesregenten
nichtalleinüberausrühmlih, ſondernauh hôchſ
nüzlich, nothwendigund dermal allerdings.thunlich.”

» Was kann dem Ruhm und Anſehneines Baierí-
ſchenLandesfürſtenmehrernGlanzund Unſterblichkeit
geben, was ihm enger die Herzenſeinerſämmtlichen
erzkatholiſchenBaiern , mit einerbepnahegöttlichen
‘Verehrung, Liebeund Nuhm anſchlieſſen,als wenn

es hieß:Der erhabenſtéKurfürſtKarl Theodoraus
Baëierniſt beydem dermaligenfürdie katholiſcheRe-

ligionſokritiſchenZeitender erſtegeweſen,der gleich
ſeinen, dem römiſchenapoſtoliſchenStuhleſeitſo
vielenJahrhundertenallezeitvoxzüglichunwandelbar
treu gebliebenenglorreichenVorfahrern, den durch
die notoriſchenRänke und Kaballen der bekannten
Glaubensgegner,und beſondersder heutigen,ſo
gefährlichenFreydenkerder Zeitin allerWelt unter-

drücktenund verfolgtenJeſuitenorden, dieſeehemals
máchtigeStüßedes apoſtoliſchenGlaubens und Stuh-
les „und dieſeunverſiegbareQuelleallergutenSitten,
Erziehung, Ordnung , âchterAufklärung, und männ-

licherhabenerWiſſenſchaftenwieder aus dem Schutte
ſeinesElends hervorgezogenund aufgerichtethat©)2°

*)Diefeganze Stelleenthältvom Anfangebis zum Ende lauter

Jufamien. Der Verfaſſerdes Nazinal!wunſchesmuß eigene

Vegriffevon Ehrehaben,“wenn er im Ernſteglaubenkann,
daß es einem fatholiſhen'LandesfürſtenRuhm und Ehre
bringenwürde,den Jeſuitenordenwieder hergeſtelltzu haben.
Er muß wenigin der Geſchichteder zwey leztenJahrhunderte
bewandertſeyn,um behaupenzu können, daßdieJeſuiten
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» Was iſgröſſerund ehrenvollerals ſich“troz
allerheutigenniedertrachtigenReligionsſpötterauchnur

einen wahren katholiſchenChriſtenöffentlichbekennen

und beweiſen-geſchweigeeine ſomächtigeStubeder
heiligſtenKirchedurchReſtaurierungdieſesweſentlichen
Grundpfeilers*)-frey-und von ſelbſtabgebenzu fôn-
nen 2 — Und welcherhoherund?höchſterReichsſtand
iſtdieſeswohl eherund beſſerzu bewirkendermal im

Stande, als das mit der  BRurpfalznunmehr wieder

verbrüderte, mächtigeund erzkatholiſcheHaus Baiern?
Pürde ſichdieſeswohldieſen-gottſcligen, unſchäz-
baren und unſterblichen,jadieunfehlbarſtebaldige
Llahahmungvieler andern hohen Häuſernach
ſichzichendenRuhm und YTuzenvon irgendeinem
andern hohenund höchſtenReichEmitſtandeim gering-
ſtenſtreitigmachen,und zuvorkommenlaſſenwollen ,

zumalen-da es mit dem heutigrömiſchenHofein ſo
auſſerordentlichgutem Vernehmenſtehet*), „und die

einemächtigeStüßedes apoſtoliſchenGlaubens, und eine
unverſiegbareQuelleallerguten Si ten, -derOrding und

Aufklärung2c. geweſenſeven,Die Geſchichtebeweiſetvon allem
das Gegentheil.Die apoßoliſcheReligionwurde unter ihrer
Herrſchaftnur immer mehr vergeſſen, dieSittenverſchlimmert,
die Ordnungin allenStaaten geſidret, und alleäâ<teAuffklä-
rung verdränget.Wenn man, in dem Verlaufe dieſerGe-

ſchichte,no< nichthinlänglihund überzeugendgenug durch
unwiderſprechlicheDhatſachenvon dieſerWahrheitüberzeugt
worden iſt, ſoiſtes niht meine Schuld. Aber ih würde

gerne, wenn es uöthigſeyndürfte,wiedervon vornen anfan-
gen, um dieſeBeweiſeneuerdingsuud mit uo< gröôſſerm
Nachdrue zu wiederholen.Und ichtönntedieſes,ohneauch
gur zur Hälfteſohartnäckigin meinen Behauptungenzu ſeyn,
als die Jeſnitenes find,ſi<als unvergleihliheMuſterder
Vollkommenheit, der Tugendund derHeiligkeitanzupreiſen.

*)DieſerſoweſentlicheGrundpfeilerwar aber eben derſelbe,
durchwelchendieapoſtoliſcheKircheruiniertwurde.

æx) Was dieſesVernehmenbetrift, ſoweißman aus der Ge-

ſchichteder Nunziaturſtrettigkeiten,wie wenignichtetwa nur
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päbſtlicheHeiligkeitgewißjedenchriſtlichenund erha-
benen Mink dieſer“Art, welcherzum Nuzen und Aufz

nahme der ganzen ohnehinvon Jahr zu Jahrzuſehnds
ſchmölzendenkatholiſchenChriſtenheitabzwe>et, mit

tauſendFreudenaufnehmen und unterſtüßenwürden2"
“5»Wo iſt“aber dieſerhöh erwünſchteZeitpunkt,

dieſeſeltneund vortheilhafteGelegenheit‘unterirgend
einem andern und ‘nachfolgendenKirchenoberhaupte
mehr ſo leichterdingsUnd. thunlichzu hoffen,wo die

Ausführungeinesſôgroſſén‘und frommen Gedankens

mehrvon einem künftigenErbfolgerBaierns zu er-

warten,als von der bekanntengränzenloſenGüte,

Frömmigkeitund Rechtſchaffenheitsliebeunſersgroſſen
Landes- und ReligionsvatersKarl Cheódors2 —

Im Gegentheile,wo iſ jemalsbey unfürdenklichen
Zeitendie ſtudierendeund andereJugend:offenbar“ſs
Föhn,‘betulant,'pfiſfigund ausſhweifiggeweſen,
alsſeitdemdie Jeſuiten, und mit iZnenauchdas ganze
Syſtemeiner ordentlichenund vernünftigenLehr- und

Erziehungsmethode-aufgehöret.hat*©)2— Siehtman

dieLandesbiſchöfe,ſondernauchdiehöchſtenNeichsmitſtände
darüberzufriedenſeven.Man legtden Aufklärernund Philo-
ſophenunaufhörlichdieHerabwürdigungder hohenGeiſtlichkeit
zur Laſt.Aber kanndas deutſcheEpiskopatwohltieferernied=

rigetwerden, als dur< die Begünſtigungund Einführung
römiſcher, mit FakultätenverſehenerNunzien? Man kann es

Sr. Heiligkeitniht verwehren, in allenTheilender Welt
_ Nunzieuanzuſtellen.Aber esſtreitetdenNeihêgrundgeſeßenund

derhierarchiſhenOrdnung entgegen, dur ſolcheNunzienmit

Hiutauſeßungder OrdinarienGerichtebarkeitausübenzu laſſen.

*)Von alle dem hat ſih, wenigſtensin andern katholiſchen
Staaten,ſeitAufhebungdes Jeſkitenordensgeradedas Ge-

gentheilgeoffenbaret.Die Jeſuitenſhülerwaren Heuler und

Nenomiſtenzugleich, unwiſſendePedanten, und no< ausſchwei-
fender, als es heutzu Tage dieſtudierendeJugendiſt.Sie
lerntenauſſeretwas Barbariſchlatein, mit welchemſiedur<
“dieunperſtäudlicheGramatie des Alvarus mehrereJahre

€
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jezt ſattgeſezter-vernünftigerund âchtdenkenderMän-
ner nichtvielmehrlauterbelletriſtiſcheWizlinge- unreife

Schwäzerund Prahler, eitlePlgudererund Windma-

cher,oder hôchſiensnur-philoſophiſcheund verkünſtelte
Schwindelköpfeund kahleSchwärmer, welcheGrund-

ſâßein Borurtheile,und eitle-Träumereienund ver-

führeriſcheChunarenin Grundſaße-umſchaffen?Und
dann größtentheilsſowohlder geiſtlicheals welt-

geplagtwurden , beynahenichts,‘was ſiefürdie Welt und

fürGeſchäftebrauchbarmachenkonnte. JhreOpuſculahiſto=
ria waren das elendeſie‘Gewächſevon der Well. Wenn ſie
guteMathematiker“undPhÿſiérwaren,(o waren ſieum ſo

ſ{limmereDogmatickér, Moraliſtenund Kanoni>ker.Jhre
Buſtibaunieund'laCroix‘bildetenſicherkeineguten Bürger.
‘Das Studium der Sprache,derNaturgeſchichte“und alles

desjenigen,was dei Geiſtvon“Vokrurtheilenaufheiternkönnte,
wurdegänzlichvernachläßiget,Man war ein guterJeſuitèn-
ſchüler,wenn man Hexameter“ſkändieren,und alleerdenkliche
Figuren, dieſh in den Reden ‘desCicerobefinden’,beyihren
Kunſtnamenzu nennen wußte.“Man vergleichedie{hriftlihea
KompoſizionenderheutigenSchülermit denen vor zo. Jahren,
fo wird inan zurn Vortheildek erſterneinen auffallendenUun-
terſchiedbemerken. Es iſtbelahenswürdigerStolz,zubehaup-
ten, daß nur die Jeſuitenſihdas Syſtemeinerordentlichen
und vernünftigenLehr- und Erziehungsmethodeeigen:gèmacht
haben. Sollten nichtetwa auh noh dieproteſtantiſchenFür
fienes ſi gefallen.laſſen, ihre)Erziehungsinſtitutenah den

MuſternderJeſuitenſchulenzubilden? Denn allerdingshängt
der WohlſtandihresVolks von derVildungab, dieman dem-

ſelbengiebt.“So-„gehtes,wenu man ſ< fürden Mittelpunkt
der ganzenWelt anſieht.Man behauptetLächerlichkeiten,die

bey dem erſtenAnbli>kein die Augen fallen.Denn es kann

unmöglichetwasläâcherlichersbehauptetwerden, alsdaßmit der
Aufhebung:des Jeſuitenordenszugleichauh dasganze Syſtem

— einerordentlichenund vernünftigenLehr- und Erziehungsme-
thodeaufgehörthabe,da dochbeynahean allenOrten gerade
das Gegentheilgeſchah, und die ErziehungderJugend, wel-

chedurchdieJeſuitenverdorbenwurde,ſichim Allgemeinen
ſehrverbeſſerthat. uiitl
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lichéStaarallenthalbenreht abgeſhmädc>t,aber

auch ſchrverwirrt und ungeſchicktdirigiertund
beſorgt©)? Nichtminder unter dem Vorwandefalſcher
Aufélärungdas Laſteremporgehoben, die Tugendun-

terdrückt, dieKaballeund JntrickezurgrößtenStaats-
funſtgemacht, und das wahre Verdienſt,die Treue
und Redlichkeitaufällen Seiten verhöhntund zurück-
gedrängt**)? Müſſennicht¿“wenn das Ding noch
längerſofortgehetin Bälde alle Staaten Dentſch-

#) Was doh das KlementiniſcheAufhebungsbrevenichtfür
Unheilin der Welt uachſih30g! Nunkeine Jeſuitenmehr

au Höfen-alsMiniſterdirigieren,ſolldergeiſtlicheund weltliche
Staatalgeſhmadct,verwirrtund ungeſchi>tregiertwerden.

…_Mau. ſiehtes wohl.deutlihgenug, wie ſehrdieJeſuitender

Verluſtihres.Einfluſſes.auf-dieNegierungenſ{<merzt.Aber
ohue Zweifelwird jeder.ehrlicheMaun eine Regierungver-
abſcheuen- aufwelchediede-laChaiſes.und Telliers, dieLay-
manus uud ForrersentſcheidendenEiuflußbehaupteten.Ein
ſolcherEinflußentvölkerte-Frankreich, würgtetauſeudgetreue
“Bürger„ fülltedieBaſtillemit gelehrtenBiſchöfen, Pfarrern,

_Profeſſorenund Schriftſtellern, und machtedieSchre>endes

dreyſſigjährigenKriegesinDeutſchlandno< (<re>licher.

#) AlledieſeErſcheinungenſindFolgendes Despotismus,und
“gehören:mit weit mehrermGrunde in das glänzendeZeitalter
“der Jeſuiten, als in diéjezigeZeit.Die Preßfreyheit, welche
durchdie Aufhebungder GeſellſchaftJeſugewann, hatdas

Laſterſ{<ü<terngemacht, dieTugendwird an Höfenheutzu
Tage beſſer, alszur Zeitder de la Chaiſesund le Telliers
belohnt, und Treue und Redlichkeitſind“anOrten, wo Jeſuis
ten wenigeran Höfenim Anſehnſtehen,beyweitenſoſelten
nicht”mehr , alsder Verfaſſerdes Nazionalwunſchesvorgiebt.
“Ueberhauptgewinntdas Reichder Tugend und der Talente
in eben dem Grade , in welchemder Despotismusgeſchwächt
wird. Und dieJeſuiten, wel<henur üntéLden Schattendes-
potiſcherRegieruugengedeihenkönnen„ verlierenaberauh im
gleichenVerhältniſſeeben ſovielvon ihrerMacht, und von

‘ihremEinfluſſe, ſovielTugend, Treue und Redlichkeitge?
winnen.
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lañds urd Furopéns in die größte Verwirrung kom-

men und vollends ins Verderben gerathen ? Anbey

(wenn man in der Zeit aufgemerket und richtig wahr

genommen hat) wo zeigt ſichſeit18. 19. Jahrenmehr
in irgendeinem hieſigenHaupt-geſchweigensanderm

Gotteshauſe-aneinem hohenFeſte:oder Frauenfeyerta-
ge *), ein o groſſerZuflußvon Leutenund wahren

Katholickenbeyden Beichtſtühlen,an den Kommunion-

ſchranfen,in Beywohnungdes Wort Gottesu. dgl.,
als jeitdemfein Weinzierl,fein Bergmayer, fein

Schindler,keinGruber u, �.f.mehrauf öffentlicher
Kanzelſtehen**)? Und wenn auchzuweilenderZulauf
etwas gróſſerund auſſerordentlicheriſt, als ſonſt, ſo

ergiebtſichdieſerZuwachsmeiſtensnur von denen,

welcheder Muſick, der Galanterie,der Kurzweile,
oder höchſtensdes Brauches halberan ſolchenTagen
die éffentlichenfeyerlichenGottesdienſtebeſuchen,und
nichtswenigeralswahreinüerlicheAndachtund Reli:
gioſitätzuäuſſernpflegen***),

“

Endlichund hauptſäch-

#) Ver gehörendenn auh die Frauenfeyertagein das uralte

kathol!iheEhriſtenthum?
(

i) Die Urſachedavon liegtkeineswegsinderAbnahme des Re-

ligionseifersdéèérATúnchner , ſonderndariun, daß das Volk ,

weichésehedem uur in die Kircheder Jeſuitenli-:f,ſi<nun

gewöhnt,ihreordeutlichenPfarrkirchenzu beſuchen,- welchezur

Zeitder Jeſuitenexiſtenzbeynahean allenOrten zum gröſſen
Aergerniſſeguter Chriſtenverlaſſenwaren. So gute Redner
diebenannten Predigergeweſenſcynmögen, ſohatMünchen
gegenwärtigdochauh Leute,welchemit weitmehr Salbung
und Geiſieauf der Kanzel erſcheinenkönnten, als Gruber
und Konſorten; alleindieJeſuitenmachenes allenwa>ern

Geiſilihenſchwer in einem audern Tone, alsin dem Tone

derGeſellſchaft,an das Volk zu reden. Jedergute Kanzelreds
ner ſeztſichder Gefahraus , derAufklärungsſucht,oderdes

Flluminatismbeſchuldigtzu werden.

»*) Zur Zeitder Jeſnitenexiſienzgienges in Auſehungdieſer
Punkteum nichtsbeſſer,und konntewoblau< nichtanders
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lih, wo hatman jewahrenoervorigenExiſtenzdieſer
vortreflichenGeiſt-und Staatsmänner von ſovielen
und allgemeinenZuſammenrottungen, dann eigenmäch-
tigenVerbrüderungender den monarchiſchenStaaten ,

wie es öffentlicheBeyſpielelehren, ſo gefährlichen
FreymaurerzünftenverſchiedenerArt, wo von ſovielen
Aufruhrenund Empörungender Völkerſchaftengegen

ihreſouveraineLandeshoheitengehöret*)2
€ Y Franf-

ſeyn,da die Art der Jeſuitenerziehungmehr dahinzielte,
“

Heuchler,alsaufrichtigeund von den WahrheitenderMcg
überzeugteChriſienzu bilden.

© Aber wie ! Hôttman nur ſeitAufhebungdes Jeſuitenordens
«

von Aufruhrenund Empörungender Völkerſchaftengegen ihre
« ſouveraineLandesfürſten? Waren deren zur Zeitder Jeſuï-
tenepochenichtunglei<hmehr? Und haben,was no< mehriſ,

. uit ſelb|die JeſuitenſolcheEmpdrungengeſtiftet?Haben
fie.niht,um unter vielenBeyſpielennur einesanzuführen,

in Portugaleinen Prinzenvom Throne geſtoſſen, und ſi
mittelseinerStändeverſammlung, die bloßvon ihrem Eiu-
fluſſebeherrſchtwürde , zu AriſtokratendesKönigreichsgemacht2
HattenSpanienund FrankreichwährendderJeſuitenexiſtenz
‘nichtmehrereErſchütterungenerlitten?Sind nichtan ſolchen

Orten, wo die JeſuitenVolf und Fürſtenregierten, Könige
ermordetworden 2 Wie vielmalhabenſieöffentlihaufKanzel
uud in SchriftenAufruhrgepredigt? Wie beſtändighabenſie
dea Monarchenmordgelehrtund vertheidigt? Nennen ſienicht

noch jeztdie LiederländiſcheRebellioneingerechtes,heili-
ges Unternehmen? Und läſternſienichtden verſtorbenen
Kaiſeralseineneigenſinnigenund ſtolzenTyrannen? — Man

ſolitenihterwarten, daß dieJeſuiteneineſolcheSaiteberúh-
xen würden , die in ihremGewiſſeneinenfürchterlichenNach-
hallverurſachenmuß. Denn es fann ihuennihtunbewußt
ſeyn,daß ſievon der EntſichungihresOrdens bis zur Aufhe-
bungdeſſelbenununterbrochen, nihtnur von einzelenPrivat-
menſchen,ſondernvon ganzen obrigkeitlichenTribunalien, nich
nur von Kezern, ſondernauchvon gutenKatholi>en,nichtnup
vou Welkmonarchen,ſondernauh you PäbſienVerurſachtez

-
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» Frankreich und dieBourboniſchenHöfewaren
dieerſten,welcheſtatteinermäſſigenund vernünftigen
Einſchränkungihrerimmer kritiſchenConſtitutionum

unaufhörlichdaran arbeiteten,den ganzen Sturzdieſer

Máännermit Unruheund Uebereilungzu beſchleunigen
„Und ſiehda ! Eben dieſesFrankreichiſtnunmehr

das erſte- welchesdieſchrectlichſtenFolgenſeinereignen
innerlichenEmpörung empfinden,und nochlangezu
ſeinemeigenenSchaden,trosallereinwiegendenund

ſelbſtſchmeichelndenVorſpieglungenvon demokratiſch-
uſurpiertemFreyheitEfinne,Unabhängigkeitund Uni

verſalpatriotismusempfindenwird.”
Andere Reiche und Staaten , die den völligen

Untergangdieſesfúrdie Nuhe ÆŒuropensſo haupt-
wichtigenJeſuitenordens**) no< ſehr.leihthätten
verhindernkönnen, aber vielleichten Regard**) deg

HauſesBourbon nichthindernwollten, waren ‘ſchon
manchmalam Nande,- ein gleiches,wo nichtargers
Schickſalzu erfahren.Nur dieüberdas höchſteErz-

Aufruhre;Empörung, Gehorſamsverweigerungen, und abſcheué
licherdie Ruhe der Völkerund die Sicherheitder Regenten
ſidrenderLehrſäßewegen angeklagtund überwieſenwordenſind.

*) Aber dieJeſuitenhabenſichjaſelbſtdermäſſigſtenund billig-
ſienEinſchränkungwiderſeßet?/-Oderwar etwa“dasVerlangen
des Königs, in der PerſoneinesgebornenFranzoſeneinen
Generalvikarnah Frankreichzu verſeßen, welcherdaſürhafs
ten ſollte,daß die Jeſuitennie etwas gegen die Ruhe des
Volks und gegen dieSicherheitdesSouverainsunternehmen
wollten,eineunbilligeund unmáſſigeFoderung?

») S,die vorlezteNote.

***)Sollteen égardheiſſen,Es fſtúhndedohhübſ<,wenn ein

Mann, der aufBelletriſtenund Vielwiſſer{impft, ſichdo
wenigſiensdur Sprachfehlerniht lächerlihmachte. J<
habeúberhaupt, um dieſeSchrift, welchevon Unrichtigkeiten
im Ausdru>e ſtrozr, verſtändlichzu machen, verſchiedenesda:

tinn,beſondersan der Rechtſchreibungverbeſſernmüſſen.

(Geſch.d.Jeſ,[V.Band.) u
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haus no< beſondere, wachende, augenſcheinlichgött-
licheFürſicht„wollte dieſemſchre>lichenAusbruche
durchden unvermuthetenHintritteines zu ſtren-
gen, und zu vielenLleuerungenauf einmal erge-
benen; obſchonanſonſtüberausweiſenund groſſen
Baiſers,durchdieandurchbezieltenothwendigeBeen-
digungdesTürkenkriegs,und hauptſächlichdurchdie
beyſpielloſeFriedfertigkeituud Nachgiebigkeitdes beſten
und großmüßtigſtenThronfolgers, noh plötzlichein

Ende machen*), Welch auſſerordentlicheund faſimú

raktuloſeMittelalſowaren nichterfoderlich, um dieſes
gräßlicheUngewittervon dem HauſeGeſierreichannoch
zeitlichabzuwenden?Und wie leicht,wie geſchwind
 hâttees geſchehenfönnen,daß daſſelbevon eben

dieſemDonner der BelgiſchenUnruhengetroffen,

*)Ein ſoMenſchen-und GeldverzehrenderKrieg,wie es der

leztetürkiſchewar, iſtallerdingsfurjedesLand , das ihuführet,
eineempfindlicheund drü>kendeLaſk. Aber wem iſtes wohl
unbekannt, daß eben die ôſterreihiſhenExſcſuitenſihdieſes
Vorwandes und des darüberrege gewordenenMißvergnügens
bedienten, um das VolknichtſofaſtüberdieBeſchwerdendes
Kriegs, alsvielmehrúbervermeintlicheReligionsbeeinträchti-
gangen aufrühriſ<hzu mahen 2 Man wollteuichtdie wirkli-

che‘Laſtabſchütteln; ſondernes war den heimlihenEmpörern
um dieAbſchaffungder Toleranz,und-um die Wiedereinfüh-
rung aufgehobenerMißbräuchezu thun. Es ware fürdie

JeſuiteneingroſſerTriumphgeweſen, wenn alleöſterreichi-
ſcheErbſtaatenrebelliert,und das regierendeHaus über den

Haufengeworfenhätten.Sie würden , in einem ſolchenFalle,
die Rebellionvertheidigt,und dieEmpöòreralsunvergleichliche
Heldengeprieſenhaben.Der Kanzlervon Brabant, Herr
Villegasd'Eſtaimbourg, giebthierüber, wie wir bereits

geſehenhaben, mehr alshinlängliheWinke, und man findet
in der Weiſe,wie er von dieſerSacheſpricht,einebeynahe

 vollfommeneEntwi>lungderBegriffe,mit welchendieJeſui-
ten dieEmpörungenderVölkergegen ihreFürſtentadelnoder
rühmen.
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und zerſchmettertworden wäre *)?

-

Wer weißes
aber,ob. eben nichtdurchdieſegroſſeErſchutterung
gewarner und belchret, Se. jeztregierendeKaiſerl,
MajeſtätLeopoldIL. von allerhôchſtdeſſenuberflieſſens
den Güte,Gottesfurchtund Frömmigkeit, auchRuhe-
Einig- und BVilligkeitsliebe,alles nur möglicheBeßte
zu hoffenſtehet, die NeſtaurierungdieſesOrdens bey
dieſenZeitläufenund Umſtändenſelbfüräuſſerſtnoth-
wendig finden, dieunterſtüzendeHand zudieſem heil-
ſamen Werke bieten, und vielleichtgar dieſengroſſen
Beyſpielenachahmen*®z ja, was no< über alles

dieſeswäre, denſelbenim ganzen römiſchenReiche
um ſomehrwieder einführenund dulden wurde, als

das ſichbeynahevon allem deutſchenReichs8verbandy

und allem Anſehn nach in Balde vielleichtauch von

der rômiſch- katholiſchenKircheſelb, ſichallmählig
x) Aber der BelgiſcheDonner war nichtsweiter,alseinDon-

ner desFanatismus, derNeligiorswuth, und derEmpörungs-
ſuchtunwürdigerPrieſier.Um dem AusbrucheähnlicherRe-

bellionenvorzukommen,brguchtes keinemirakuloſeMittel.
Man darfnur mit Aufmerkſamkeitdie Schritt:der Jeſuiten
belauſchen, und verhindernsdaß ihr Einflußauf das Volk
immer unwirkſamer werde. Der Seelſorgeentgehtnichts,
wenngleich alledieſeunruhigen,und ſtetszu Volksaufwiege-
lungengeneigteLeutevon der Kanzelund vom Beichkſtuhle
entferntwürden.

"*)Nein! So etwas iſtvon derScharfſichteinesſoklugenund
weiſenMonarchensam allerwenigſtenzu erwarten. Wenn
LeopoldogleicheinzelneJndividuendes aufgehobenenOrdens

ſhazt, ſogeſchichtdieſesfeineswegsdes Ordens wegen , ſon-
dern weildieſeIndividuenehrliheMänner ſind.Vergebens
berufenſi<dieJeſuitenauf den Umſtand, daßihrehemali:
ger Ordensgenoſſe,Graf von Zohenwart, Erzieherdertai-
ſerlihenFamiliewar. Zohenwartwurde zu dieſemwichtigen
Amte nichtdeswegen, weil er Jeſuite,ſondernweiler ein

redliherManu war , berufen,und man weißes ſogar,daf
er deſſenohngeachtetbeſtändigbeobachtet,und uie alleinbey
den Prinzengelaſſenwurde:
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ldsjitcéiſfénbeginnendeFrankreichnunmehrgär nichts
mehr darwidereinzuwendenhabenwird noh kann 2?

Und geräadédieſeUnthätigkeitFranfreichsfönnteder
erwünſchteZeitpunktfürdieAufrechthaltungder katho-
liſchenReligiónim deutſchenLande und dem medchenReicheſehn*).”

„Zwariſt:esnohzweifelhaftund ungeiwißob
Manner zum Dienſte.des.Vaterlandesund der Reli-
gionſichneuerdingsauffodern,und mit dem-vorigen
ungezwungenen, lebhaftenund.thätigenCifergebrau-
chen laſſenwerden , denen. man noch vor wenigen
JahrenAlles„ -Rechte„ Freyheiten, Privilegien,das

beträchtlicheHabund Gut, jaſogarEhre und Nuhm
genommen, -undüberdasaus den ungereimteſtenVor-

urtheilenund Verläumdungenallesſchlechterdingsun-

unterſuchtundungehört*) zu Schuldengelegthat-
was immer derausgeſuchteſteHaß , und dieErzbosheit
ihrerund derkatholiſchenReligionFeinde, auch lange

_ nach ihremSturzeund Zerſtreuung,noch bis dieſe

*) Um bieuraltekatholiſcheReligionwiederin Vufnahmezu
bringen,vedarf-man,wic ſou geſagt,der Jeſuitennicht.

_

Vielmehrmuß man ſi, um jenenEndzwe>zu erreichen,aus
allenKräftenderWiedereinführungihresOrdensentgegenſezen.
Denn die wahre katholiſcheKirchekennét keineAbendmahls-
und Unigenitusbullen, keine.päbſiliheUnfehlbarkeit, und

__FeinenpábſtlichenGerichtszwaing.Sie kennetfeinebeſondere
privilegierteOrden, keinenStatumin Statu. Sie fenut ge-

. rade das Gegentheilvon dem, was dieJeſuitenwährendder
ExiſtenzihresOrdens lehrtenund predigten.

8) Die Sacheiſt,wie mi< däucht, nun hinlänglichunterſucht,

“Und ſieTônnen-ſichauh nit einmal daruberbeſ<weren,als
wärenſienichtangehörtworden. Die Welt hatſeitAuſhe-
bunzihres:Ordens ‘genug Schuzſchriftendeſſelbengeleſen,und
es iſtnit dieSchuldder Menſchen, wenn ſiedur dieſe
Schriften:von dervorgeblichenUuſchuldder GeſellſchaftJeſu
nichtüberzeugtworden ſind.
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Stunde Arges, Verfolg- und Verläumderi�ches wider

ſie‘aufbringenund erdichtenkonnte. Allein- ſo wie

ich-von--der-NRechtſchaffenheitdieſerauchim größten.
Unglückeſtandhaftenund.unerſchütterlichenReligions-
helden.überzeugtbin ſozweifleich.dochnicht„ daß
ſieniht7 von allem Zeitlichenentblößt,; ſichwieder
beredenließen,aus wahrem, evangeliſchenund apo;
ftoliſchen-Ciferalles.dasjenigefreyund-gutwilligauf
ſich-zu-nehmenund zubefolgen,,wasihnenundallen
wahrengeiſtlichenStaatsdienernimmerderHeil.Pau-
lusim zweitenSendſchreiben-andieKorintherKap.VI.

lzheilſamund buchſtäblichvorzeichnet.”-

„Und‘obwohlſté“auchdérmalen nirgendwoein ei:

Îties‘Haus,feinegemeinſchaftlicheWohnung,keine
ſonderbareKirche,keinliegendesKapitäl®),nochſonſt
ein‘betveglichoder uñbetweglicheshinlänglèchesEigen-
thüm„ſichelb�wiedet'eiñnigérmaaſſengemeinſchäftlich
aiifzuhelfen,und beyſanimeülkebenzukönnen, mehrha-
ben**)/authgleichſambürgerlicherWeiſedemStaate
X)Welches.wohlſehrzu-bezweifeln}iſt.Die:HaenObwexer
in Augsburg, und:Savraſin,inBaſelköunteu„ſowiemeh
«reregroſſeWechſelhäuſerüberdieſenMa wohli„wichtigen.Anfſchlußgeben, A

#R)¿Mat-vergleichedieſeASiſeindgikaitfeléukeakDts
« dert‘unvertilgbarenUrkundenin OeſterreichberuhendenThars
-:fahe.-4»Bey. derRegierungin:Wien -.bey-den.Landrechten;,
beym:Stadtmagiſtrate.‘undandernGerichten-ſind.ſehrviele
Teſtamentetheilsvortheilsna<AufhebuugderGeſellſchaft
Feſuerôfnetworden,die?zwiſchen1760. Und 1773."gemacht
waren , und darinndie Erblaſſerungefährſagten: Dem

Profeßhauſe, ‘dem Noviziate1c.‘derJeſuiten‘vermacheih ſo
vieletauſendGulden. "Wennaber die Jeſuiten-aufgehoben
würden , ſolldieſesLegatmeinem Univerſalêrbenheimfallen.
Sollten (iejedochnah“ geſehenerAufhebungwieder

hergeſtelltwerden, ſd muß-der Univerſalerbe-ſolches
Legatder Geſellſchaftwieder auszahlen.
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völligabgeſtörbênzu ſeynſcheinen*)5 ſo bin ih do<
zuverſichtlichgewiß , daß ſie"in den Herzendérmeiſten
biederúuud edlên BaieriſchenBürgerund Patrioten-

welcheder katholiſchenReligionzugethanſind,und
auchno<Anſehnund Vermögengenug haben, anno
bisdieſeStundefriſchaufleben,und ‘ingrößtèrAch-
tangſtehen.Dieſewürden"ſieniht nur von Zeitzu
Zeitmit den hôchſnöthigenBedürfniſſenüberdiebereits
génoſſenenPenſionenneutrdugs'ünterſtüßen, ſondern
auchnach-und nachwieder zu-bémjenigenAnſehnmit
mildenStiftungen,nöchigenKlöſternund Kirchen1c.

emporzuhelfenſichbeſtreben, welchezurGründüngeines
nüzlichen,wichtigen,.und.,man darfes.ſagen„noch
nie als dermalca,nothwendigerngeiſtlichenOrdenser-

foderlichſind*%.?,
» Dieſerdurftenur alſoallfoderſtmit aufrichtigem

Herzendie Ehreund das Reich.Gottes ſuchen, und

das übrigewurde:ihm allesdurchdas allgemeineund
groſſeVertrauen-des erzkatholiſchenBaiecriſchenPub-
lifums vielleichtin Balde wieder gegebenwerden.”

Doch lebtman auch der gänzlichenZuverſicht,

daß unſergnädigſterund“ großmüthigſkerLandesvater

ſowohl,als'alleſeinedurchlauchtigſténErbſtaatenfolger
von dem Nuzenund der Nothwendigkeitder wiederumig
baldigenEinführungdieſesfürihregegenwärtigund

künftigeAllwiederregierungsſicherheitund in der Folge
auch fürdie’künftigdauerhafteExiſtenzdes geſammten
hohenAdelsſelbſt***),ſozwe> als verdienſtmäſſigen

*%)_Die Lliederländiſche-Rebellionbeweiſetau< von dieſemdas
Gegentheil. j

|

j

#*%)Allerdings.‘würden:ſie von dem bemitteltenBürger“mit
reihlihenGeſcheukenunterſtüztwerden. Abér die“guten und

großmüthigenBaiecnkönnten?vonihremVermögenuichtleicht
einenſ{limmernGebrauhmachen.

26) Jn wie fernedie fortdauerudeExiſtenzdeshohen-Adelsvon
derWiederelufüßhrungderJeſuitenabhangenkönnte,kannman
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Feſuitenordénsüberzeugt, es nichterwiedernzu laſſen,
gnädiggeruhenwürden- in andertweitfreygebigſtund

huldreicheſterUnterſtüßungund Belohnungdeſſelben
auchihresOrts von ihrenBürgernund Unterthanen

"

ſichsnichtim geringſtenzuvorthunzu laſſen,ſondern
demſelbenmitvorausgangigerEinräumungſeinerſämt-
lichvorhinigenGötéteshäuſer, Kollegien,Gymnaſien-
dann dés-allerOrten dazugehörigenSchulfondesim
ganzen Lande Baiern , und der obern“und untern

Pfalz*)7ſammtmehrandern Attributen,Legatenund
Begünſtigungenunter die:Arme zu greifenund ſol-
chérgeſtaltvon Zeitzu Zeitallmähligwieder auf,und

zu ſeinemvorigenabſondersbey jezigenſehrbedenkliz
chen' ſowohlStaats?als ReligionsgefährlichenZeiten
höchſtbenöthigtenAnſehn,Vertrauen und. Gewichtezu
verhelfen.” ef

i

j

Was fürcinéEhre, was füreinRuhm würde
«dieſenhochſtenFürſtenhäupterndadurchzuwachſen2
Und’was würdenſieerſtſowohlhieniedenalsdereinſt
dort in -HimmelfüreineBelohnungzu gewartenha-
ben? “Alleinman muúßmichhiebeynichtmißverſtehen,
uichtleichtabſehen;es müßtenur vorausgeſeztwerden,daß
ohne JeſuitenallebürgerliheOrdnung über‘denHaufenge-
worfen werden würde. Aber es iſtüberflüßig,ſooftzu wiez

derholen,.daß die Jeſuiten‘eitlePrahlerſeyen,- Der ‘alte

BaieriſcheAdel hatſowenig etwas zu befürchten7 ſowenig
er mit dem franzöſiſchenAdel in Vergleichunggeſeztwerden
kann , welchermeiſtentheilsaus Leutenbeſteht/diè keinanders

Verdienſt, als einenerbarmeuswürdigenStolzbeſißen.
*)'Wie ſichtbar‘verrathen‘dieJeſuitenihrëAbſichten, das ge-

ſammte ‘deutſheSchulweſenin:Baiern wiederzu unterdrü-

(en! Der Fond,aus welchemſeitAufhebungdèrGeſellſchaft
JeſudiedeutſchenSchulenzum groſſenNuzen derBürgerſchaft
beſirittenwerden, beſtehtin 590000.fl,Kapital; und dieſes

verlangendieJeſuiten“zurü>,um ſi<verwmittelsdeſſelbenund

andererAttributenund Legatenwiederna< und uachzu ihrem
vorigenGlanzeerſchwingenzu können.
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Es hatdieſeSpekulazionkeineswegsdie Abſicht, als

ob der JeſuitenordenkünftiglediglichaufUnkoſtender
Bürgerſchaftund des Publikumsalleinzu unterhalten-

oder als ob der hoheMaltheſerorden,der nunmehr
in dem BeſißederehemaligenJeſuitengüteriſ- dadurch
völligzu verdrängenwäre, Nein, ſondern-ſiehat
bloß dieſenSinn, daß ich-dieſemhohenOrden viel-
mehr ſelbſtſovielWeisheit, Billigkeit,Patriotismund
Großmuth, auchRechtſchaffenheitzutraue,es werde

derſelbeeinen Orden, welcher- dermal der Religion;
dem Staate-und der monarchiſchenLandesverfaſſung.
ſonüzlichundwichtigiſt*) Rei publicæ-cauſaaller-
dingsnebenſich dulden, “und demſelben.-aus-ſeinen

ehemaligurſprünglichenGültenſovielmöglichvon ſelbſÆ
freywillig»-änlaſſenund beytragen, als zurUnterſtüßung
ſol<hgelehrterMänner , und Auszeigungeiner-pur
honorablennichtüberflüſſigenCongruahinlänglichiſt**),
Mas aber imerſtenFalle-das-Publikumund dieBür-
gerſchaft„ſowie andere Gutthäterzu Unterſtüßungund

AufhelfungdieſesOrdens von. Zeitzu Zeitfreywillig
und tillkührlichbeytragenwollen,das fann ohnehin
niemaldieCigenſchafteinerSteueroder beſtändigen
Bürdeerlangen, vielwenigernseinIRaagtsange-

ſehenwerden.”
*) Das Gegentheildavon itglulánglihgenugerwieſen.Neli-

gion, Staatund monarchiſche:- Landesverfaſſung“gewanüen

dur< die:Abſchaffungdes Jeſuitenordensſooffenbar, daß es
“

armſeligSöphiſtereyiſt, Einwendungendagegenzu macheu,

2 Die:Jeſuitenſindgewohnt„im Kleinen anzufangen,und
im Groſſenzu enden. Erſtwürden ſieihreHändenacheini-
gen- unbedeutendenGütern,- aberbald nah dem- geſammten
Eigenthum-der-Maltheſerausſire>en.

-

Die Raubluſtwar eine
der Hauptinackeludes Ordens„ und die ganzeGeſchichteiſtſo
vollvou BeyſpielendieſerArt , daßman , füro uneigennüßig,
máſſigund zufriedendieJeſuitenimmerſi<ausgebenmögén,
ihnengleichwohlindieſemPunktegeradeam allerweuigſien
gufihrWort glaubéndarf,
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» Wenn aber auch dieß alles deſſenungeachtetnicht
zu hoffen.ware,fo glaubeichdoch, daßdieſeMänaer
pur um die WahrheitderReligion-ſowohl„ als ihre
ſelb eigene„und ihrerbereits.verſtorbenenund zer-
ſireutenMitbrüderEhre zu retten,auch die.härteſte
Bedinguugen-.die gewöhnlicheLebengartund Bedürf
niſſebetreffend, eingehen,folglichim Kleinenanfan-
gen , ſichaber.ſ0_groß, uncigennüzigund woohl-
rhârigals jemalsim Groſſenund.Ueberflußerzeugen,

ſohindadurchjedermann,und-ſogarallenSéaaten
zum. nachahmendenMuſterdienenwürden„ daß.ſie
auch in der RKammeral - Rammerökonomie- und
Srtaatswirthſchaftskunſkt‘ganz

' beſondere‘Meiſter
ſind©).“Undwenn ſchonviele, welcheder Zeitbeſſere
undruhigePräbendenerhaltenhaben, ſichdieſerGe-
meinde nichtmehr einverleibenlaſſenwollten,fo‘giebt
es dochnochhierda und dorteinzelne,waere Glieder
dieſeserloſchenenOrdens, welcheder Geiſt1nd die
Sceleihreraltenerhabenenund zum Theileverbeſſerten
Konſtituzion*) nochvölligbelebt, und.dieſofort„in

*) Das waren ſiefreyli<hin einem’ganz vorzüglichenGrade,
“

und ebendeswegenſchämtenſteſi<niht,einendurchdieganze
“WeltausgebreitetenHandelzu treibeu.So wieſieinJndien
“deû Großhandeltrieben,ſoverkauſtenſieinLücopa im
* Detail.Es war beynahefeineinzigesKollegium,inwelchen
“man uichtnur’alleinLebenêmittel, ſoudernau< Tändélecien,

Arzneienu.dgl,verkaufte.Ju wie ferneman aber zugleicher
ZeiteinvomGeiſteGottes belebterApoſiel,ein Religiousheld,
ein Heilizer, ‘und dann ein ſpekulativerHandelsmanu, cin

Stagtswirthſchaftsverſtändiger Kammeraliſtund Finanziceſeyn
föónne,weißuns nur ein Jeſuitezu beweiſen, welcherſtolz
genug iſt,in allenerdenklichenEigenſchaftendas Muſterder
Vollkommenheitſeynzu wollen.

:

j

1

#2) Noch weißdieWelt nichtsvon einerſolchenVerbeſſerung;
nud ohneZweifelwird der Verfaſſerdas Inſtitut,ſowie es
das.leztemal-zu Praggedrutwurde, keinvèrbeſſertesJu-
ſtitutnennen.Vielmehrif daſſelbein den achtzehn:Geueral-
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Baldeeineneue Pflanzſchuleſolchdichtig7 und würdiger
Männer “errichtenhelfenwürden. Noch iſ es gerade
in rechter“Zeit, dieſekoſtund ſchäzbarenMänner und

Uéberbleibſelnzu ſammeln. Ein wenigſpaterhinaus;
und niemaad iſmehrimStande, ſoſehrman vielleicht
alsdaan wollte, dieſemſehnlichenNazionalwunſchvoll-

fommenentſprechenzu fönnen *). Aber wie lange
werdenwir, von ſ{hwärmeriſchenSchriftender niedriz

genReligionsſpôötter; und größtentheilsfalſchenAufs
flarergeblendet, bey dieſerZeitlage, und unter dieſen

drohenden, jawirklichzumTheilefühlbarmißlichen
_fongregazionenimmerfortverfeinert,und aufeine ſolcheArt
_policrtworden, daß es mitjederKongregazion,verfänglicher
wurde.DerVerfaſſerſcheintvon dieſemInſtitutegar keinen

Begriffzu haben.

C)Ach!es iſtfreylich-fürdieſetheurenund fpdabarenMänner

Gefahrin Verzug Denn ſiemüßen. es wohl ſelbſtempfiu-
“

den, daß ſiein Baiercnallzutollzu Werke gehn,um nicht
‘inkurzemder gutenundvon ihnenirregeleitetenNazion
“yverhaftzú werden. “- Sie ſehenes ein,daßder Zuſtandder
Verölendung, worinn man i< befindet, uichtlangedauern
kann, und daßſelbſtder Schre>en, den der fürchterlichePo-
panz-des.Jlluminatiómmachte, bald verſchwinden.wird. Sie

wollenalſo.eilen, um ihrProje>tgeradein einerZeitauszu-
führen, in welcherdur< ihreKaballedie Vernunftſ{ü<tern
gemachtwurde. Sie ſehen, daßihnenHerrvon Æckharts-
hauſendurchſeineWarnungsſchrifteinenWeg gebahnthabe,
und“daßſieden gunſtigenAugenbli>der Betäubung, welche
dieſesunſinnigeProductverurſachthat,benúßenmüſſen, ehe
ruhigesNachdenkendieSophiſtereieneinesgefährlichenSchwä-
zers entde>et. Dieſesiſtdie wahreUrſacheihrerEilfertigkcit,

und eben deswegenſ<{reienſieſoſehrúber Gefahren, die
den Thronenund Monarchen drohet, auchſelbſtin einem
Lande,in welchemnichtszu befürchteniſt.Und ſollteesauh
jemöglichſeyn, daß die BaieriſcheRegierungdurchwirkliche
Volksgährungbeunruhigetwürde,ſomüßte man die nächſte
Urſachedavon geradeden Linflußder Jeftritentzuſchrei-
bey. Denn allegute Baiern klagennichtüber dieRegie-
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Umſtänden*),zu unſerngrößtenSchadenund Frrthuni
nochzaudernzuglaubenund anzunehmen, daßnurallein

das beynaheunverbeſſerliche®*)und weiſeſteJnfkitut
der Jeſuiten,und ihreregelmäſſigeSchuldocierungs-

und Erziehungsformeine wahre Pflanzſchulegeſezter
und geſchi>terVürgerfürdie geiſtlichenund weltlichen
fatholiſchenStaaten ſeynkönne2 Und geſeztdaß
ſieauchehedemvon einigenunbedeutendenFehlernFF},
die die KaballeihrerFeinde-zuihremSktichblattemit

Fleißvergröſſernmußte, nichtgar freygeweſenèyn
ſollten; ſowürden ſiedochvon ihrembeynahe20. jäh-
rigenSchickſalnur zu ſehr-belehrtund abgebüſſet7diez

ſelbenkünftigin allweghinlänglichzu verbeſſern, und

ſih gewißnoh weit klüczerund vorſichtigerzu be-

rung, ſoudernuur über die Kaballendieſerunruhigenund
racheſüchtigeuLeute.

#) Sie ſinduur drohendund miflihfürDespcten,und für
Jeſuiten.WeiſeRegentenſind"weitentfernt,diedermaligen
Vólkergährungenaus einem"ſolhenGeſichtspunkteanzuſehen.
Vielmehrwiſſenſiefürſichund fürihreStaaten weſentliche
Vortheiledaraus zu ziehen.

:

E a

**)Ueber dieſenAusdru> ſcheintderVerfaſſerdieJeſuitennicht
zu Rathegezogenzu haben.Denn dieſenennen ihrJuſtitutnicht
beynahe, ſondernvollkommen unverbeſſerlich.PS

Þ) Jede andere Schulverfaſſungiſtgeſhi>ter, als diederJeſui-
ten , brauchbareBürgerzu bilden.Ueberhaupthängtdiegute
oder ſ{hlimmèErziehungeinésVolks von der Aufmerkſamkeit
der Regierungab. Währendder gänzenJeſuitenepocheiſt
dieſerwichtigeTheilder öffentlihenVerwaltungnurzu ſehr
vernachläßiget,und eben dadur<das ReichderUnwiſſenheit
zum augenſcheinlihenNachtheilederkatholiſchenStaatenſo
allgemeinerweitertworden,

|

{Þ)Auchhierüberwerden dieJeſuitendem VerfaſſerkeinenDank
wiſſen, ſie,die etwa nichtnurvon unbedeutendeuFehlern,
ſondernſogarauh von ſolchenrein ſeynwollen, welchenan-
dere Erdebewohneraus menſchlicherSchwachheitgemeiniglic
unterworfenſiud.
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tragenwiſſen).Alles dieſesalſobeweiſetzur-Genüge-

daß-
dieErrichtung--und-Reſtaurierungdes beſagten

JeſuitenordensbeygegenwärtigerLageund Umſtänden
nichtnur allerdings.thunlich„ ſondern«auchhöchſtnoth-
wendigund dringendif.”

„Und:dieſesdeukt„- ſprichtund ſchreibt:ein Mann
motuproprio, aus bloß:unbefangenempatriotiſchen,

und:fur-dasallgemeineſowohlzeitlicheals ewigeWohl
ſeiner:MitbürgerbeßtmeynendeingenommenenHerzenz:
welcher, --da-er in ſeinerJugendein ſehrlo>ererGe-
ſell*) und.gar feinBigot, auchſonſtnichtvon: den

erfoderlichen.Eigenſchaften!war , dieſengroſſenMen-

ſchenkennernund ſkrengenSittenrichtern**) zu ge-

fallen,bey hnennichtalleinnoh-zu Dato enig
bekanntundin Anſehu/ſondernauchdemes in der

#)Allerdingswürden ſieſichvielleichtklügerund vorſichtigery

„aber um

_

nichtsredlicher.und beſſerbetragen.Sie haben
:

“nichtetwa.erſtſeitzwanzigſondernſchon

-

ſeitdritthalbhun-
*

dertJahrenGelegenheitgehabt,überihreFehltrittebelehrt

“zu‘erden,Dennſo langeſcon dauertdieuunntetbrochene
“und ‘bereinſtimmigeKlageallérredlihenund_einſihtövollen
Máuner, über dieGebrechenihresOrdens. Aberſiehaben

‘ſhit uur uit gebeſſert, ſondernvou JahrzuJahrſichts“Par‘verſ<limmert.
R

K#)DieſesauſrichtigeGeſiäandniß.beweiſetnun do< wohl,daß
“maneïnZeſultenſchüler„ und dabeydocheiuſehrlo>ererGeſell
*

ſeyn‘konnte? Aber es. iſtauch-anderſeitseine.ſchrrichtige
“durchdie ErfahrungbeſtätigteBemerkung,‘daßman ia dem

Alterebenſobigotundfgüatiſchwird„ alsman in derJugend
_ausſchweifendgeweſeniſt.Die Buhldirnen, wel<e vom vier-

“zehntenbisinihrdreyſſigſtesJahralleerdenklichenGrade der
“alüsſchweifüngverſuchthaben, werden am EndeihresLebeus
_ ſtrengeSittenrichterinnenundHeilige,
* *)Welcheden Mord,heimlicheVerláumduugen- Anklagen,

(S. StattlersSittenlehre)und die Beſchlaffungjunger
reicher.Wittfrauen_erlguben.- S. Baud 211. Buch XI].
Kap. 11.S.290.
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übrigen Hauptſachefürſichſelbgleichvielif obdie
ehemaligeGeſellſchaftJeſukünftigin Corporewieder
exiſtiereoder niht. Jm Gegentheilehatderſelbe- wenn
er kleinund “niedriggenug ſeyn könnte, an die

erſtereStudierjahre, und dievon einigendieſerMänner
erlittenenUnannehmlichkeitenſ{<mahhaftig,wie vielleicht
viele, zurückzu denken„ gar nichtUrſache„.. derſelben
wiederumigesAuflebendurchgegenwärtigeVertheidi-
gung - welchewegen derfürchterlichenFreymaurer
FacktionleiderfreylichkeinMenſch einzeluerWeiſe,
und ſogarauchder Verfaſſerdieſesgegenwartigennicht
öffentlich, ſondernnur teéto nomine aufſichzunehmen
getrauet, ſo eifrigzu wünſchen; wohl aber„wenner
mircmehrererMännlichkeitbedenkt, daß er nachGott
ebendieſerſtrengenund obern Schuldisciplinden ganzeu
Urſprungſeinerwenigenſoliden,geſeztenund devoten

Denkungsartund AnhänglichkeitfürdiekatholiſcheNeli-
gion,fürden Staat,und einenjedenſeinergnädigſtenre-

gierendenLandesfürſten*)ſowohl,als ſeineunbefan-
gene Wahrheits- und Gerechtigkeitsliebe,dannſeinfür
dieunbilligunterdrücktenund,verfolgtenMitmenſchen,
Freundeoder Feinde,jederzeitäuſſerſtantheilnehmendes
Gefühl,und dann überhauptſeinevorzüglicheEmpfäug-
lichkeitfürjedeWahrheitund guteSache, einzigund

X) DieſerPunktverdienteinebeſondereBerichtiguug, weildas,
was die Jeſuitenvon Gehorſam und Anhänglichkeitfx die

Landesregentenvorgeben, eitleuud argliſtigePrahlereyif.
Werihre berühmteſtenSchuzſchriften, diebeydenkatholiſchen
Denkſchriften,und das Memoire des Herrnvon Villegas
d’Eſtaimbourglieſet, findetdarinn, daßnur ſolcheSouve-
rainemit Achtungvou ihnenbehandeltwerden,welcheſi
von ihrem Einfluſſebeherrſchenlaſſen.Von allenübrigen
ſprechenſiemit VerahtuugundHohn,und,wennſie dieſes
beſondererUmſtändewegen uichtwagen dürfen,verläſiexnſie
dieMiniſterund dffentlichenBeamten, um dadurchdieRe-
gierungverhaßtzu machen.
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alleinzuverdankenhat.Welcheser ſichſowohlvor dem

weltlich- als göttlichenRichterſtuhleallwegen-zu beken-
nen und zu verantivortengetrauet,Salv. mel?”

Anhang.
» Wenn es wirklichan dem iſ,dieallgemeinever-

abſcheuungswürdigeund StaatsgefährlicheFreygeiſt-

und Denkerey, und alleihregeheimeVerbrüderungen
thätigzu unterdrückenund auszurotten*), ſoiſtob

periculumin mora ebennichtsſonothwendigals die-

fem ziemlihimmer mehrum ſichgreifendenStrohme
voll verführeriſchenund reizendenPrivatgeſellſaften
oder Statibusin ſatu *), durchdie nichtgeſchwind
genug zu bewirkendeWiedereinſeßungdes YJeſuiten-
ordens den verfänglich- und zwe>mäſſigenDamzu
ſegen.”

» ES iſtdieſesnur alleindurchein entgegengeſeztes
immerwährendesoder ſogenanntesCorpusimmortale
möglich.AlleübrigeauchbeſtepolitiſcheMaaßregeln,
Gegenmittel, öffentlicheoder heimlichePrivatunterſu-
<ungen und Jnquiſizionen,ſiemögen alsdann von

einzelnenPerſonenoder ganzen Kommunitätengeſche-
hen, ja überhauptalleKollegienund Dikaſterienim
Lánde, geſezt,daß dieſeauh hie und da nichr

*) ZurBefeſtigungund AufrechthaltungeinesSultaniſchenDes-

potismuswäre uun freylihnichtsſonothweudig, als dieDenk-

freyheitgänzlichaus der menſchlichenGeſellſchaftzu verbannen.

Und eben aus dieſerUrſacheſchi>teſichdie Ausführungſoler
Proje>te, wiedergegenwärtigeNazionalwunſchanbietet, weit

cher fürden Hof einesaſiatiſheuFürſten,alsfürdeutſche
Negenten, welchedieMenſchheitin ihrenVölkernehren, und

eben darum zur Erweiterungder menſchlichenKenntniſſean
allenOrtenſovieleAnſtaltentreffen.

* ) Vonallen Statibusin ſtatuwar aber befauntlihderJeſui-
tenordendergefährlichſtefürStaat und Völker.
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ſelbſtvon: dieſerSucht:angeſte>twären , werden

nimmermehrvermögendſeyn, dieſemunſicht-und un-

entdectbaren„ja”ſtetsim Verborgenenſchleichendem
UebelgänzlichenEinhaltzuthun,oder ſiewerden wez

nigtvon teinerlangenDauer ſeyu*),”

x) Um die ſo verhaßteDevkfreyheitauszurot‘en, findfreylich
Fnquiſizionen, heiulichePrivatunterſuchungen, und ‘anderege-
‘walithätiieMittel nichthiureichend.Und eben daherbringt
der Verfaſſereiu.Corpusimmortäle in Vorſchlag,welches
durchdieUebernahmeder Nazionalerziehungeine allgemeine,
nachund nachgleichſamdurchunbemerkteMittelzu bezwe>tende

Verblendungdes Volés, und dadurchdas goldeneZeitalterdes

Despotisinusund derSklavereywiederherbeyführenkönnte.

Um einen (o noblen Zwe> ſo geſ<windals möglichzu errei-

<en, wärde man mit AufhebungallerPreßfreyheitund mit

dem Verbote allerBücheranfangen, woraus die Menſchen
über ihre bürgerliheVerhältniſſe,Gerechtſameuud Pflichten
belehrtwerden fönnten.Man würdekeineandereGedenkens-
art dulden, als die derJeſuiten.Nachuud nah würdendie
redlichenund einſichtsvollenMäuner,welcheſowohlim Mi-
niſierioals in denverſchiedenenlandesherrlichenKollegienno<
freydenken, entfernt,und dagegenlauterKreaturenderJe-
ſuiteneingeſhobenwerden. Mit der Jugendwürdemau balò

zum Zweckekommen. Es würden ihralleQuellen zur Aufflä-
rung verſchloſſen, und ihremGeiſtegeradeeineſolcheRichtung
gegeben, welchein das UnterjochungsſyſtemderJeſuitenpaſſet.
DieJeſuitenſchülerwürden zwar , wie der Verfaſſervon ſich
ſelbſtverſichert, lo>ereGeſellen,aber eben darum auh um

ſo ſtupidereJgnorantenund Fanatikerwerden, Das Volk
würde zwar wieder häufigerſichin ihreKirchendrängen, aber
darum die uraltekatholiſ<eReligionau< immer mehr von

ihremAnſehnverlieren,Die BeichtſtühlederJeſuitenwürden
wiedervon einergröſſernMengebeſucht, aberdarumdieSittlich-
feitund Moralitätder Menſchenauh wiederum einigeGrade
verſchlimmertwerden. So wenigder wahrenReligiondur
dieWiedereinführungdesJeſuitenordenseinigerNuzenzuſlieſ-
ſenwürde; ſowenigenVortheilfönnteauh der Sraat davon

bezichen.Je iguorauter, bigoterund abergläubiſchercinVolk

wird,um ſofauler,müſſigerund bettelhaftexrwirdes au-
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“Die HauptquelledieſesNazionalübèlsliegtin der

moraliſchenErziehungund Ausbildungder ſtudierenden

Jugend,welchedurchverkehrteGlückſeligteitsmaximen,
die ſievon der unéingéſchränktenund wahlloſenBü-
cherle>türeſeitdem bürgerlichenTode der jeſuitiſchen
Schullehrerbereitseingeſogenhat, „nunmehroallent-
halbengewohntiſ, uichtmehr-unterſichzu ſchen,
ſondernſeineGlückſeligkeitbloßdurchErreichungdeſſen,
was nur rechtgroßund erhabenläßt„ zu ſuchen,und
ſeinenFlug immer wider Zeit und Kräftehöherzu
nehmen, Da nun die Hauptregeln,die Grundſäte
dieſerneuen Seckten,dienah Ruhm, Anſehn,Hab-

ſuchtund Freyheit*),ohnedießſchonvon Naturaus

(exuéund durchobigeverführeriſcheLe>turegereizte
. un-

. Die LE ſindin ebendem Grade reicherund blühender,

in welhem dieEinwohnerderſelbenaufgeklärterſind.Es iſt
nicht<wer , dieſeWahrheit durchvergleihendeBeyſpielezu
beweiſen. Die proteſtantiſchenBürger ſindim Verhältniſſe
weitarbeitſamer, und folgli<hweit wohlhabender, alsdiefa-

iholifchen,und erſtſeitdie Toleranzund dieAufklärungunter

Katholiéenallgemeiuerwird, fängtſihihrpolitiſherWohl-
ſtandzu verbeſſernau, Wer es alſo.niht nur alleinmit der

baieriſchenNazion,ſondernmit der ganzenMenſchheitwohl
“

meyuet , würde einen ganz audern Nazioualwunſchentwerfen,
als jeneriſ, den der Verfaſſerdes gegenwärtigenfärdiein
allenNükſtchtenhöchſtſchädlicheund gefährlicheWiedereinfüh-
rung desJeſuitenordensaufeineheimlicheWeiſedekNegierung
und dem Volke aufdringenwill.

:

*) DieſesWort wird von den Jeſuitenund deù Freundender
Despotiein einemſehrverkehrtenSinn gebrauht.Manſollte
daruntercigentlihein wildes,unbändiges, allenGeſezenab-
geneigtesWeſenverſtehen; aber dieJeſuitenfindenjedenGe-
dankenſtrafbar,den der Menſch über ſeineBeſtimmungund
über ſeineVerhältniſſealsBürger, und alsGliedder menſch-
lichenGeſellſchaftdeukt. Ju ihreVerfaſſunggehörennur

- Sflaven, diefrie<ea, und Lafithiere, die tragen.
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unzeitige Jugend noch“ mehr locen und einladen , ſo
ziehenſieauch:aus allenStudienklaſſennur. diebeßten
und geſchickteſtenSubje>tean ſich.Und in dieſem

Punkteſcheinenſieauh die Maxime des ehemaligen
Jeſuitenordenseinigermaaſſennachzuahmenznur mit

dem groſſenUnterſchiede, daßdieſedie beßtenTalente
und Subje>te,die ſiedurchihreneigenenFleißgee
pſlanzet, undalſoein mehreres Recht dazu hatten,
mitEinſchränkungund Unterdrückungder wilden und

unbändigenXreyheitderJugendzuinNuzen und Wohl-
fahrt.des Staats an ſichzu ziehenund zu benüßten
wußten*)zjeneaber zum größtenSchadenund Aerger
des gemeinenWeſensderſelbenFreyheitnichtnur Zügel
und Zaum laſſen, ſonderndurch ihregefährlichen
Maximen und Grunoſäßeſogarnoh Sporn und Peit-
ſchegeben.Was kann alſoauchaus dieſemGeſichts-
punktenatürlicher¿ zweckmäſſiger,nothwendigerund
dringenderſeyn,als diewiederumigeHerſtellungdes

GegenaltarsdurchReſtaurierungdes dem Freymaurer-
ſyſtemund ihrerpolitiſchenExiſtenzſoſehrentgegen
geſeztenJeſuitenordens,um obigeQuellevölligzu
verſtopfen2”

Dieſesiſ der JunhalteinerSchleichſchrift, durch.
welcheeinnamenloſerSchwärmerdieWiedereinführung
des JeſuitenordensinBaiernzuerzwe>enſuchte.Was
k) Aber eben dadur< wurden dem Staate;diefähigſtenJüng-
lingeentzogen, welchein einem Altervon 14. 15. oder 16.

Jahrenin den Orden auſgenommen,und darinnnah einer

beſondernMethodebloßfürden Dienſtdeſſelbenweiterausge-
bildetwurden. Die minder fähigenwurden hôchſiunwiſſend
und mit verſchraubtemKopfedem Staate oderdem Kloſter-
ſtandeüberlaſſen, und dadurchungemeinklugdem Uebelſtande
vorgebauet, der fürdas Jntereſſedes Ordensdaraushätte
entſtehenkönnen,wenn mehreremit vorzüglichenTalenten

begabteJünglingeſichfürdieWeltgeſchäſtegebildethätten.

(Geſch.d.Jef.IV. Band.) Rah:
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füreine Wirkung ſiehervorbrachte,

“

weiß ichnicht:
Aber lobenswürdigiſes, daß die Magiſtrateund Di-

faſterien-welchenſieheimlichzu Handengeſtelltwur-
de, derſelbenkeineAufmerkſamkeitwiedmeten. - Aller-

dings läßtſichauch von der WeisheitSr. Kurfl.
Durchlauchterwarten , daß Sie, ohnereiflicheErwä-
gung allerUmſtändeund Gründe,die der Ausführung
einesſolchenVorhabensentgegenſehen, dieAbſichten
der Jeſuitennichtbegünſtigenwerden. Der Wunſch,
den der VerfaſſerdieſerSchleichſchrifteinennazionalen
und univerſalenWunſchnennt, iſtbeydeslangein dem
Grade nicht- wie er vorgiebt.Man darfdie Devoten
des Ordens, und die Leute, ‘welcheganz von állen

Einſichtenentblößtſind, nichtfürdiegeſammteNazion
anſehen.Der Adel, dieGeiſtlichkeitund die Gelehrz
ten, föônnenübereineSache von ſolcherWichtigkeitweit

beſſereRichterſeyn, als das unbelehrte,bloßdurch
fremdenEinflußbeherrſchtegemeineVolk. Wenn auch
wirklichNoth vorhandenwäre,und Staat und Kirche
von Gefahrenbedrohetwürden ; ſo wäre dochgerade
die Wiedereinführungdes Jeſuitenordensdas unzwe>k-
máſſigſteMittel,dieſenvorzubauen.Es koſtetezwar
feineMühe, den ohnehinſchonallerEinſichtenund
alles SelbſtidenkensUnfähigen,gleicheiner lebloſen
Maſchine, zu regieren.Alleinungleichſchwererwürde
es halten, verſtändigeMäuner von der Nichtigkeitder

GrundſasedieſesNazionalwunſchverfaſſerszu überzeu-
gen. Die Sicherheitder Regierungenund dieAufrecht-
haltungder Religionhängtvon einem ganz andern

Syſtem ab, als von einemſolchen,welchesdieſerverz
meyntlichePatriotaufſtellet.Veydes,Staat und Relis

gion,iſ durchdie Jeſuitenverwirretworden, und
vielleichtwäre es nie zu ſolchengewaltigenErſchütte-
rungen gekommen , wenn jene nie ſo vielenEinfluß
in die Regierungengehabthätten; und wer weißes,
ob Frankreichgenöthigtworden wäre,ſichdurcheine
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Empörung von dem Joche des Despotismus zu bes

freyen, wenn die JeſuitenſeitHeinrich1V. nichtſo

allmächtigund willkürlichdieſesgroſſeReichbeherrfcht
hâtten2

|

Eilftes Kapitel.

Ueber die öffentlichenund geheimenSchritteder
heutigenŒKxjeſuiten.Ueber ihredermaligeExi;
ſtenz.Ueber den bemerkbaren Kinflußihres
GeiſtesaufunſereZeitbegebenheiten.LOorté

zur BeherzigungfürRegentenund Völker.

WB...man den JnnhaltvorſtehenderSchriften,dié
offenbareAufhezung der Liiederländergegen das

GeſktérreichiſcheHaus , die gewaltſameUnterjochung
der Vernunftin Baiern „, die raſendeund Mitleiderres

gendeVerfahrungsartder Augçtsburger- Kritiker,
und überhauptalleAuftrittedieſerArt als öffentliche
Schritteder heutigenExfeſuitenanſehendarf;ſogeräth
man beynaheinVerſuchung, die ſogefürchtetePolitick
des Jeſuitenordensfür ein leichtſinniggeträumtes
Mährchenzu halten.Zwar hatdieſeGeſellſchaftden

Charakterdes Fanatismimmerfortbehauptet.Zwar
war verwegenerStolz, Eigendünkelund frechesLäſtern,
das keines Menſchen ſchonte,ein immerwährendes
Merkmahl ihresGeiſtes. Aberaufder andern Seite

findetman auh, in der nähernVetrachtungihres
Jnſtituts,und in dem Gewebe der Jntriken, die ſie
an allenkatholiſchenHöfenſpielten, die Spuren einer

äuſſerſtfeinenPolitik.Alleindieſefindetman nicht
mehr in den öffentlichenSchrittender heutigennoch
lebendenOrdensglieder.

“

Man bemerktvielmehrden
Charakterder Verzweiflung,und einerTollkühnheit
an ihnen, dieſielächerlichund bemitleiden8werthmacht-
Sie ſchreienüberden Verfallder Wiſſenſchaften,und
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_zeigenſih als die erbärmlichſtenJgnorantenzſiepre-
digenin dieſemLande Gehorſamgegen Regenten, und

empörenin einem andern das Volkgegen den Souve-
rain. Sie ſuchenvon den Hoheitenund Vorzügendes
rômiſchenPabſtesſo ausſhweifendeBegriffezu ver-

breiten- daß dieſer,um ſichnichtzu kompromiftciereny

genöthigetiſ , ſieLügenzu ſtrafen.Sie führenends
lih mit ſtumpfenWaffeneinen'ſounglücklichenKrieg
mit Aufklärung,Vernunftund Philoſophie,daß ſie
durchdiebeſtändigenNiederlagen,?dieſieerleiden,ihre
Schwächenur immer von Tag zu Tag aufeinemerk-
barereWeiſebloßgeben.

Voneiner ſolchenSeite betrachtetſcheinendie-Je-
ſuitenuns ſogefährlichnichtmehrzu ſeyn.Während.
ſiedieReligionsduldungalsden gröbſtenFndifferentisnm
und alseine Geburt der Hölle.verſchreien,verbreitet
fichihrEinflußimmer weiter; und ſo hartnäckigund

unerſchrocenſieauchPhiloſophieund Aufklärungbeſtür-
men, ſo wenig mögen ſiemehr ihreVorſchrittehin-
dern, Wenn- auchgleichdie Anzahlder Aufklärerund
Philoſophenbeyweitem geringer- als die der Jeſuiten:
und ihrerAnhängeriſt, ſowerden dochdieſeWenigen
einenrühmlichenSieg behaupten.Denn, um dazu
zu gelangen,brauchtes, was dieJeſuitenkaum glau-
benwerden , weder geheimeVerbindungen, nochUnto-
nen von Zwey und Zwanzigern, -nochKomplottevon
Millionen Freymaurern, Jlluminaten„ Janſeniſten,

oder von Königs-und Religionsfeinden.Die Jgnoranz
derVölkerhat-ſogutihrevon derYorſchungbeſtimmte
Grenzen, als der DeSpotismus ihrerBeherrſcher.
Beyde müſſen,wenn ſiecinmal den höchſtenGrad
erreichthaben,nah unvermeidlichenGeſeßenein Ende

nehmen.- Ein ſolcherWechſelder Dinge -iſteinedurch
dieGeſchichteallerJahrhunderteerwieſenenothwendige
Folgeder Weltregierung, und alleGewalt if nicht
vermögend/dieſenWechſelzu verhindern.
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Mögen alſoutiſereJeſuitenimmerhinübereinbre-
chendeFinſterniſſeklagen;ſieklagen,weilſiedas Licht

ſcheuen.Mögen ſieimmerhindie Monarchenmit

kläglichenWarnungen vor Gefahrender neuenPhilo-
ſophiebeſtürmen; ſiewarnen , weilDespotismusund

Jgnoranzdas GebäudeihresOrdens befeſtigte.Am
_ Ende wird dochdasLichtüberFinſternißſiegen, und

unſereNegentenwerden ſichvon derſo wohlthätigen
Mahrheitüberzeugen,daß ihreThronenvon der Phi-
loſophiemit feſtererTreue als von der Geſellſchaft

Jeſubewachtwerden, und daß es rühmlicherund

beſeligenderſey,überfreye,fröhlichennd glüliche
Menſchen, als überabgehärmte„ ſtumme und elende

Sklaven zu herrſchen.
Was ‘alſounſereheutigenJeſuitenöffentlichunter-

nehmena-if nichtſehrgeſchi>t,uns Schreckénzu ver-

urſachen.Beunruhigenderaber ſindihreverborgenen
Schritte.Wir dürfennichtglauben,daß mit der

Aufhebungdes Ordens auchdiegeheimeVerbindung
der Vorgeſeztendeſſelbenunter ſih aufgehörthabe.
Eben fowenigdürfenwir uns bereden,daß mit jener
Unterdrückungzugleich“auch der weltlicheTheildieſer
Geſellſchaftzerſtreuetwurde. Vielmehrkönnen wir mit

den höchſtwahrſcheinlichſkenGründenannehmen,daß
diehöhereRegierungdes Ordensnochfortdaure;daß
auſſerdem in PoloczreſidierendenGeneralvikarno<
ein'unsunſichtbareshéchſtesOberhaupt*) die Geſchäfte
leitet,und daß in allenTheilender Welt eineſehrge-

*) Man vermuthet, daßdieſesder deutſcheaus Kofkanzgebür-
tigeJeſuiteNombêrg ſey,welcherzurZeitderOrdensaufhes
bungAſſiſtentvon Deutſchlandwar, und mit dem General
Nicci in der Engelsburggefangenſaß.Dermallebter in

Rom, S.vorläufigeDarſtellungdes heutigenJeſui-
tismus, der Roſenkreuzerey, Proſelptenmachereyund

UReligionsvereinigung.S. 120. -



326 Geſichte d. Jeſuiten.

heimeKorrespondenzunterden zerſtreutenhöhernPro-
feſſengeſührètwerde *),

Das Daſeyn dieſerim StillenwirkendenJeſuiten
fannalfonichtwohl bezweifeltwerden. Selbſtchon
‘vor derAufhebungihresOrdens entde>teman mehrere
Spuren dieſerheimlichenRegierung.Um ſomehralſo
fann man ihre Fortdauerund ihrejezigenExiſtenzals
eineertvieſeneThatſachevorausſezen.Aber nichto
leichtiſtes, zu entde>en,worinn eigentlichheutzu
TageihregeheimenUnternehmungenbeſtehen.Verſchie-
dene Gründeſcheinendem Vorgeben,als arbeiteten
ſiedur< Emiſſarienan der Unterdrückungder prote-

ſtantiſcheuKirche, entgegenzu ſehn.Die Gefahriſ
trozallergeheimenVroſelytenmachereienſogroß und

ſoallgemeinnoch-nicht; und wenn gleichihrvorgebli-
cheroder wirklicherAgent, MagiſterMaſius, an der

Religionsvereinigungarbeitet, ſoſinddochſeinePlane
ſoabentheuerlich, und ſeineBewegungenſounſinnig-
daß ſieganz-ſicherihr Glücknichtmachen werden.

Wasaber çinGeſchäftvon ſolcherArt durchausver:
eitelnmuß , iſtdie dermaligeLageder katholiſchen
Kirche, die füreineRevoluzionhöchſtreifiſt,und
einergänzlichenReformazionuicht.mehr austweichen
kann. Die:Verlegenheit, in welcherſichder päbſtliche
Hofbefindet, iſtſogroß daßweder Dr. Starks
Tonſur, nochdes PredigerDreyFornsrômiſchkatho-
liſcheMeßerläuterung, noh überhauptder gänzliche

Y i münchenführtder ExjeſuiteWölfingerdieHauptkor-
resgpondenz, die ihm jährlichan Poſtportúber 500. fl.zu ſtehen
fömmt. Um daëAuſehnzu verhindern, das eineſolcheKor-
respoudenzverurſachenkönnte,läßter diean ihnlaufendenBriefe
unter der AddreſſeeinesweltliheuHofinaunsder Poſtaufge-
ben. Der Umſtand, daß in den GeſtreichiſchenStaatenan
allenOrten,wo Poſtämterſind,Exjeſuiten,und an Grenz-
poſiſtationenſchrbejahrteExjeſuiteuſi<aufhalten,verdiente
allerdingseine“beſondereAufmerk(awfeit.
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Uébertrift der proteſtantiſchenzur katholiſchenKirche,
ihn aus derſelbenbefreyenkönnte.Und wenn auch,

welcheswohl möglichſeyndürfte,bey einerin der

römiſchenKircheunvermeidlicherfolgendenNevoluzion
eine nähereVereinigungdèr chriſtlichenReligionspar-
theyenzu:Stande“gebrachtwürde,ſokönntedieſes
wahrſcheinlichaufeineArt geſchehen, wobey die Pro-
teſtantenin der Hauptſachenichtsverlieren, dieJeſuiten
aber am allerwenigſtengewinnenwürden.
“Gefährlicher,als das Proſelytenmachen, if die

Verbindungder Jeſuitenmit den Noſenkreuzeruund
andern geheimenGeſellſchaftenund Logen. Sie wirken
als unſichtbareObereſolcherheimlichenOrden aufeine
ſehrzahlreicheMenge Menſchen, täuſchendieSchwa-
chen, und berükendieKlugen durchvorgeblicheGe-
heimniſſe.Daß aber,wie derVerfaſſerderEnthüllung
des Weltbürgerſpſkemsvorgiebt, der Endzweckdieſer
Perbindungendahinziele,durchBeförderungderreinen
Vernunftund des daherentſtehendenDeismus , durch
Denkfreyheit, ToleranzUnd Aufklärung,durchZerſtôr-
rungallerreligiöſenund politiſchenVerhältniſſe,und
durchUntergrabungihresGrundes,derBibelreligion,

alleaufgeklärtenProteſtantenunvermerktzu Sklaven
„derrômiſchenHierarchiezu machen,und daßalle dieſe
unter der Masfkedes Kosmopolitismusverborgene
Geſellſchaftenzur Gründungund Befeſtigungder Uni-
verſalmonarchieder Jeſuitendieuen , iſwohlaus mehr
als einerRückſichtſehrzu bezweifeln*). Denn vor-

#)Noch hat bis auf dieſeStunde niemand den eigentlichen
Zwe> dieſerhöhſtmetkwürdigenSchriftzu enthüllengewußt,
welchedurchdiefünſilihſtenSchleichwegedem heutigenMen-
ſchengeſchlehtüberhaupt, und Deutſchlaudinsbeſonders, die
Nothwendigkeitund das Glä>k einerſto>blindenUnterwerfung
uuter geiſt-und weltlichenDespotismusanpreiſenmöchte, und
eben deswegenhöchſtwahrſcheinli<einesdex feinſtenMach-
werke derJeſuïtenſelbſti,



328 Geſchichted. Jeſuiten,

ausgeſezt,daß, ihrernatürlichenEigenſchaftnach,
BeförderungderDenkfreyheit, Toleranzund Aufklärung
ganz andere Würkungen, als eineunvermerkteUnterjo-
chung nachſichziehenmüßte,ſoläßtes ſichgar nicht
denfen-daßJeſuitenmaurereine ſogefährlicheProbe
machen wurden,beſondersda es-von mehrernSeiten
her erweislich.iſt,daß ſie,zwar nichtſoauffallend
grob, unwiſſendund öffentlich,‘wieder Kanzler:von
Brabant,die KritikerinAugsburg,und der War-
ner in München, aberaufeinefeinereund -heimli-
chereWeiſe die Vernunftverſchreien*), Freylichiſ
es auh hinwiederniht wohl zu läugnen, daß die

JeſuitennichtauchſelbſtdiePreſſemißbrauchen, und

namenlos ſolcheSchriftenin die Welt ausſreuen,
welcheauh von der allermaäffigſtenund tolleranteſten
Regierungnichtgeduldetwerden könnten.Alleinſte
bedienen ſichcines ſo ſchändlichenKunſtgriffes,um
das VerhaßteſolcherSchriftenihrenGegnern auf-
zubürden„ denenſiedennjedesmal dieVerfaſſungund

VerbreitungſoäuſſerſkſchädlicherProdukte zur Laſt
legen.

Es würde indeſſenein beynaheunausführbares
Unternehmenſeyn„ den geheimenGang der in den

OrdenshäupternvereinigtenJeſuitenpoliti>durchhin-
länglicherwieſeneThatſachenzu finden.Wenn auch
nochtvährendder ExiſtenzdieſerGeſellſchaftdiehöhere
Negierungderſelben, ineinundurchdringlichesGeheim-
[nißgehülltwar z-wenn ein groſſerTheilder in ihren
*%)HerrSailerinDillingen,und andere

ExjeſuitenbezeichnendieŒrfahrunqoder
den Glauben mit einem aufrehtſiehen-
den,und dieVeecnunftmit eiuem unter

fichgekehrtenKegelin ihrenPettſchaften
wêe nebenſtehendeFigurzeigt,

Ó
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Generalfongregazionenabgefaßten Dekrete im Manus-

“�cripte blieb, und überhaupt vonder offiziellen:Korres-

pondenz der Subalternen mit ihren Vorgeſeztenbeynahe
_ nichtsentde>twerden konnte,ſo wird man um ſo

weniger‘nahihrerAufhebung-hoffendürfen,ein#0
ſorgfältigbewahrtesGeheimnißergründenzu können.

Dabey muß man auchden höchſtmerkwürdigenUmſtand
nie aus dem- Geſichteverlieren,daß namlichein je-
weiligerGeneralhinlänglicheMacht hatte, aufzubaueu
und einzureiſſen,und daß es inſeinerWillkürſtuhnd;y
auchungefragtan dem Ordensinſtitutenach.den Zeit-

verhältuiſſen

-

alle möglicheAbänderungenzu - treffen.

Ein ſolcherUmſtand könnte uns freylichmit ‘vielem

Rechteaufdie ſeitAufhebungdes Ordens entſtandene

geheimeVerbindungenaufmerkſammachen, in welchen
von den UntergebeneneinblinderSklavengehorſamgegen

die Vorgeſeztengefodertwird;und es wäreebenkeine
Sache, worüberman ſichſchrwundern dürfte,wenn
dergleichenVerbindungenunterderGewaltdergeheimen
Yeſuitenregierungſtühnden;wenigſtweiß man, daß
die in FrankreichentſtandeneSocieté retablieeine

Anſtaltſey, unter welcherſichdie in dieſemReiche
unterdrücktenJeſuitenfortpflanzen, und durchEmiſſa-
rien auchinDeutſchlandund andern Staatenwichtige
Geſchäfteverhandeln.

:
]

Doch wir überlaſſendie nähereBeleuchtungdieſer
dunfelenThatſachender Nachwelt,oder einem glücklichen
Zufalle,Wir habenhoffentlich/ währenddem Verlaufe
dieſerganzen Geſchichte, oftgenug das Laſterentlarvt

geſehen, und vor ſeinerSchreengeſtaltuns entſeget.
Mir habengeſehen, wie dieſerOrden einemAbentheu-
rer ſeinDaſecynzu verdankenhatte;wie in derFolge
ein aufSchwärmereyerrichtetesSyſtemdurchſchlaue
und-feinePolitikerbenußt, durchdie Reſultatelanger

Erfahrungenimmer mehrausgedildet, und endlichein

unerreichbaresMuſterallerdespotiſchenRegierungen
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gewordeniſt; wir habengeſehen,wie der Orden bald

nachſeinemEntſtehenBeherrſchernund Völkernfurcht-
bar’igewordenz;wie er ſichan Höfe,um zu herrſchen,
und an“ das Volk, um es" zu unterjochen,gedrängt
Habé; wie er mittels.dès Despotismus der Regierun-
gen, und“mittels‘dérUnwiſſenheitder Unterthanenſich
fürchtbärund mächtigmachte; wir habengeſehen, wie
ex ſichbeyſeinerMachtund Ueberlegenheiterdreiſtete,
alle’Verbrechen, unterder Hülledes heuchleriſchenNe-
ligonseiferszu begehen,alleGrundſägteder chriſtlichen
“Dógmati>kund Moral durch ſeineSittenlehreüber
deu Haufea'zu werfen,mit unverſöhnlichenund tiefem
Grolle allenLeutenvon Redlichkeitund Einſichtenzu
Leibezu gehen,in Kircheund Staat muthwilligeund
traurige’Spaltungenund Zwiſtezu erregen, welche
geiſilichenund weltlichenRegentendas Lebenkoſteteny

und nach beliebigerWillkürraſendeund ärgerliche
Syſtemezu erfinden,um ſeinenGegnernſchadenzu
fönnen'z:wir haben geſchen,wie er im Taumel ſeiner
auſſerordentlichenMacht ſichund ſeinePolitikvergaß,
und Verbrechenbegieng,die niht mehr ungeahndet
bleibenkonnten; wie er währendſeinesFallesund
ſeinerBeſtrafungden hartnäkigſienStolzbezeigte,

und in eben dem Maaſſeſichunſchuldig,heiligund

nüßlichpries, als er ſtrafbar,verdammenstverthund

ſchadlichbefundenwurde ; tir ſehenendlich,wie er

mit der Wuth einesVerzweifelndenſeineleztenKräfte
anſtrengt, um nocheinigeTrümerſeinesgeſcheiterten
Schiffesin Sicherheitzu bringen; wie er, in eben

dieſemGeiſteder Verzweiflung, fortfährt, keinerregie:
renden Macht und keinesMenſchenzu ſchonen;wie er

den Monarchen von der einen Seite Mißtrauengegen
Aufklärungund Philoſophiebeyzubringenſucht,und
auf der andern ſichſelb an die SpitzeeinerRebellion
ſtellt/ und eben das durchdie Thatauúsuübt,was er

fälſchlichſeinenGegnernzurLaſtlegt;wie er wider
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Ketzer Feuer und Schtverdt zur Racheaufruft- und ſi<

zu der gleichenZeitin dieArme einerFurſtinnwirft»
dieeineungläubigePhiloſophinniſt;wie er JoſephsII,
Toleranzgeboteunerträglichfindet, und zu der namlichen

Zeitder Duldung einerKatharina11.ſeinedermalige
Exiſtenzin Rußlandverdankenmuß;zund wie er end-

lichdurchalleerdenklicheMittelAufflärung- Vernunft
und Philoſophiezu verdrängen- Despotismus und

Fgnoranzwieder herrſchendzu machen, und ſichunter
dem SchattendieſerbeydenUngeheuerwieder zu erz

holenſucht. 5 ; Tire

Ein ſolchesGemähldeſtelltunsdieGeſchichteeines
Ordens vor Augen,der ſichſtolzauf achtzigpäbſtliche
Bullen, aufneunzehnPäbſte,und aufdas Trienter-

fonziliumberufet, nichtſofaſtin der Abſicht,um ſeine
rechtsfräftigeExiſtenz, alsvielmehrum ſeineUnſchuld,
ſeineHeiligkeitund ſeineunvergleichlichenVerdienſte
um Kircheund Staat zu erweiſen.Alleinwenn er

nochſo vielemehrereBullen, Päbſteund Konzilienzu
ſeinemVortheileanzuführenhätte,ſowürdedochdieſes
aus der unpartheyiſchenGeſchichtezuſammengeſtellte
Gemähldeum nichtsverſchönertwerden. Und ſollten

jeRegeuteni" Ernſtean eine Wiederherſtellungder

Jeſuitendenken, und;dieVölkerim Ernſteſieverlan-

gen fönnen„ ſowürden beydeniht nur nichtsgèwin-
nen „ſondernunbeſchreiblichvielverlieren.Vergebens
mögenſichjeneaufdieSicherheitihrerThronen,und
dieſeaufdieBeförderungihrespolitiſchenundreligiöſen
Wohlſtandesberufen.Die Geſchichtebeweiſetißnen
das Gegentheil,auchwenn ſie,was von vorurtheillo-
fenund verſtändigenMenſchennichtleichtzu vermuthen
iſt,allesals DichtungundfalſcheDarſtellungver-

werfen, und nur bloßdasjenigealswirklicherwieſene
Thatſacheanſchenſollten,was ausden eigenenKon-

ſtitutionsbüchernder GeſellſchaftJeſuwit ihreneigene
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Morten ſicherweiſenläßt;nämlichdieoffenbareVer-
werflichfeitihresJnftitues. :

Man warnteuchRegenten,vor den verderblichen
Folgen’der Aufklärungund Philoſophie.Man ſchildert
ſieeuh mit den hâßlichſtenFarbenals Feindinnen
eurer Macht und der ‘Geſeze.Aber wie! ſolltetihr
als’dieAufgeklärteſteneuers Volks, euchnichtendlich
ſelbuberzeugen, daß Aufklärungbeyweiten das nicht
ſey¿was eure SchmeichlerAufflärungnennen ? Glau-
betes, daß es dieſenTartüfenvôlliggleichgültigwäre,

wenn die ganze Welt durh Schandthatenſichaufrei-
ben,und wenn allerSchattenvon Tugend verſchwin-
den würde.Es i� ihnenweder um Ehrbarkeit,noch
um Tugend, noh um eure Sicherheit,ſondernum
ihrenPrivatnußenzu thun. Es kränktſie,daß die
Aufklärungdas Reich der Tugend und der Einſichten
erweitertz daß die thörichtenAnmaaſſungender Ver-

dienſtloſigkeitvor ihremLichteſichverbergenmüßen;
und daß dem Volke durch das GefühlſeinesMenſchen-
werthsein fröhlichers,freyersund minderpeinliches
Daſeynverſchaftwird. Nicht die Aufklärungerregt
Nebellionen.Aber ihreFeindeheßzenVölkerauf,um

durchNiederlagenund WürgenbarbariſcheSittenund

Gefühlezu verbreiten.

Laſſeteuch, Völker,eben ſowenig von der furcht-
baren Drohung - alsſuchtenAufklärerund Philoſophen
dasHeiligthumeuer Religionenzu zerſtören, in einen

betäubendenSchreckenverſenken.Diejenigen,welche
euchübereine ſowichtigeAngelegenheitbangemachen-
ſchreienentweder aus Einfalt, oder aus Privatintereſſe,
über Religionßverfall.Die meiſtenvon der lezteru
Klaſſehabenfüreure ReligionfeineAchtung,und
man findetheutzu Tage weit mehr Atheiſten, die

uberDuldungund Religionsfrevelklagen, alswirkliche
Gläubige.Traueteben ſowenigdenjenigen, welche
durchdas Vorgeben, als hielten.Philoſophendie Re-
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ligion für einen Zaum, um euch in Unterwürfigkeitzu

erhalten, euer Gewiſſenbeunruhigen.Nur’diejenigen
ſprechenin einem ſolchenTone, welchewirklichdie

Neligionfürnichtsbeſſersals fürein Schrefbildfür
euh halten.Die Philoſophenund Aufklärerwiſſen
"eureReligionaus einemedlernGeſichtspunktezu be-

trachten.«Sie ſucheneuchebendurchdieſelbezubeſſern-

glücklichernund freyernMeuſchenzu machen. Glau-
bet endlichnicht,daß es um eure Religiongeſchehen
ſey, wenn hieund da cin Mißbrauch, an dem -ſich
der geradeund geſundeMenſchenverſtandârgert„ ab-

geſchaftwird z

.

wean abgeſchmackteGebrauche„ ‘an

denen der Schöpfereineruneudlichen:an Gegenſtänden
der Gröſſeund ErhabenheitſoreichenWelt keinen

Gefallenfindenfann , vernichtetwerden; wenn der

Gottesdienſtdurch Beſchränkungder Heiligendienſte
verherrlichetwird. Jhr ſehetaus dem Beyſpieledes
Stiftersdes Jeſuitenordens, wie ſehrzweydeutigdas

Verdienſtderjenigenſey,welcheinderrömiſchenKirche
aufAltarenprangen.

Wenn manalſo Despotismusnichtfürgute Re-
gierung, und JgnoranznichtfürReligionhaltendarfz
ſofallenalleBeſorgniſſehinweg,welcheguteRegeutet
ihrerThronen, und die VölkerihresewigenHeils
wegen habenkönnen. Um beydesaber,Regierunguud
Religion, ſicherzu ſtellen,bedarfman am allerivenig-
ſtender Jeſuiten,welcheihrenWirkungsfreisunter
den Schatten des Despotismus und der Jgnorauzzu
erweiternſuchen. Es wäre eine Sache, an dieman

ohneGrauen nichtdenkenkönnte, wenn nur Geſellſchaf-
ten, die, wie die Jeſuiten,mit ſo ausſchweifenden
Privilegienvon einerfremdenMacht begabetwären,|
im Stande ſeynſollten, den RegentenSicherheit, und
den VölkernWohlſtandzu verſchaffen.Wir habenaber
in dem Memorialedes Kanzlersvon Brabant,und
in den beydenkarholiſchenDeniſchriftenhinlänglich
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geſehen, worinn dieſeSicherheitund dieſerWohlſtand
beſtehenwürde; und es läßtſichvon unſernvortrefli-
chen Regentenallerdingsvorausſegzen,daß ſieüber
die Grundſäße,welchedieJeſuitenauchheutzu Tage
noch behaupten,weit mehr erſchreckenwerden, als
über allevorgeblicheFolgender Aufklärungund Phi-
loſophie.Auchwerden ſichdieVölkerüberzeugen,daß
es beyweitemvortheilhafterſey,von Geſeßenund von

einem.Regenten, der die Menſchheitchäzt, als von

Despotenbeherrſchtzu werden, welcheſichder Relis

gionbedienen,um Völkerzu unterjochen,ünd aus

Bürgernſets mißtrauiſche, feige, abgehärmteund
unglücklicheSklavenzu machen.
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Geſchichte"

¿des Urſprungs“ider!GeſellſchaftIcfu,‘oder

Lebensbeſchreibungenihres Stifters.

Mg: (Jo.P et.)devitaetmoribusZgnatiiLojoleLibriIt,
4. Rome. 1585-

— — — Idem.liberex optimiseditionibusrepræſentatus:
:

“

Accellitde D. IgnatiiLojolæglorialiber fingularis,Jos:
Rocho VulpioAuêore. 8, Patav.1727.

Fibadeneira(Pet.)VitaIgnatiiLojole,quireligionemClerí-
corum SocietatisJéſü inſſtitnitsnuncdehuv FELURDAL:[14

.Iocnpletata.127 Aùtveipiæ.15874
*

*

i —/
i -daſſelbèitalieniſch.4d.Venezia.1586.j

ni — daſſelbe:deutſch.4. Ingolf.1590.

Lithi(Chr.Sim. i.e.Sin.Steniò)Vita IgnatiiLojole,quité
ligionemClericorum SocictatisJeſuinfſtituit,ante aliquot

-

anñós deſcriptaa Peé.Ribádeneirà, nunc in hónorem totius

Societatisbreviſſimiset ütiliſſimisſcholiisilluſtrata8. 1598.

Gretſeri(fTâc.)Libri V. apotógeticipro vitaZenatiiLojolæ;
editaa Pet. Ribadeneira, cóntra calumnias cujusdam Chr,

- Sim. Lithi;,Miſeni,Cálviniſtæ.8. Ingolſtädii.‘1599.

Stenii(Sim.Tac. Grétferus, TLojolánæSociétätisThéólögus
in Agadent,Ingolſtadiäna’triumphatüs:8. Aimbergæ.1605.

4 TrinmphusJefuiticus, dé ZenatiiLojolævita

et miraculis &c. adverſusZac,Gretſerum.8.Francof.’1615,

Ribadentyra(P.)delInſtitutionde la Compagniade Jeſus.4,
Madrid 1605. Rs

TenatiiLojoleVitatab.æneisLE 5 fol,ien,rétro:
La vie de S. ZynaceFondateur de lá Compagniedé Jeſusef

desPeres Zac.Lainez & Franc,de Borgia.4. à Tournay1613.

Bidermaini(JZac.)de TgnatioLojólaLibri III,editióneſeta

recognitiet au&i ex Pet. Ribadenciræ Hiſpañico.iz: DÉ

Fingæ.:1625-

(Geſch.d.eſ,IV.Band) Y
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Vita S. Ignatii Lojolæ Soc, Jeſu Fundatoris cum tab. æneis.

8. Ingolſt.1622-
Miſma (4.L. de la)Vida S, Ignaciode Loyola.4. en Grana-

da 1633- i

Bartoli(Dan.)Vita e iſtitutodi S. Tenazio,edizioneſeconda

accreſciuta.fol.Roma. 1659.

Buſſieres(1.de)La Vie de S, Ignacede Loyola, Fondateurde
laCompagniede Jeſus.12. Lyon.1670.

Nolarci (Vig)Vitadi $ Zgnatio,4. Venet. 1680.

VitaIenatiide Leojola.8g.Venetiis.1681.

Coret (Iac.)La Vie de S. Ignacede Loyola.4. Namur. 1679.

Geſchichte (wunderbare)Zgzatizsvon Lojola.8. Frey. 1765.

Hanen (Phil.Fr.)Leben und Thaten TgnatiiLojolä, -berühm-

ten Stiftersdes

-

Ieſuiterordens, nebſteinerVorrede Erdinarn

FNeumeiſters.8. Roſtock. 1721.

Ada San@orum: Antuerpenſia.Iul. Tom. VIL fol. Antuer-

Nin. IFZLS
:

Hiſtoirede Vadmirable Dom Znigodebaie » Chevalierde
laVierge„et Fondateur de la Monarchie des Inighiſtes,

avec une deſcription:abregéede l'établiſſementet.du Gou-

vernementde cette formidableMonarchie,

-

par le Sr. Zer

culeRafierdeSelva,2. Tomes. 8..àla Haye 1736.

- Urſprung-(vom)und wunderlichen Herkommen des heiligen
Ordens der Teſuiter,8. 1580.

AllgemeineOrdensgeſchichte;
HißtoriæSocietatisJeſuPars I. ſive Zgnatius,Au&ore Xic,

Orlandino. fol.Antuerp.1620. |

—
— — Pars TT. fiveZainius,Au&are Franc,Sacchino.

fol.ibid,1620,
— — — Pars II. fiveBorgia,Au&ore eodem. fol.

Rome. 1649.
— — — Pars IV, fiveEverardus,Autore eodem, fol,

ibid.1653. fs

)
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Hißoriæ SocietatisJeſuParsV. ſive Claudius, AnQore Pet,

Pofiino.fol.ibid, 1661.

_— — — PartisV, Tomus poſterior,Andore Fos.Fe
vencio. fol.ibid.1710.

Haoſenmülleri(Eliæz)HiſtoriaJeſniticiOrdinis; das iſt!ce
licheund ausführlicheBeſchreibungdés TefuitiſchenOrdens

Sind ihrer Societät,darinnenvo dem StifterdieſerGeſell=
ſchaft, ihrem Namen, Graden,Dignitätenund unterſchied-

‘lichen Aecmternszauch wie ſiegewachſenund zugenommen z

desgleichenvon ihrem Leben , Gelübden, Privilegienund

Freyheiten&c. gehandeltwird, anfänglichin lateiniſcher

Sprachebeſchrieben, und ins Teutſche gebracht,durch

Melchior Teporinum.4. Frankf.1594,

 Gretferi(Zac.)HiſtoriaOrdinis Jeſuitici, conſcriptaab Elia
*

Haſenmüllero , etnuper editaa PolycarpoLeyſero,corre&a
et refutata.4. Ingolſtadii.1594.

— — — Opera.Tom. XL pag. 148—169« Sei Honoras

rium Polyc.Leyſero,Prædicanti Lutherano,ob Hiſtoriam

Jeſuiticamdenuo editam et nova præfationeadverſusZacs
Gretſerumlocupletatamet exornatam , datum etoblatum

gratæmentisergo. fol.Ratisb. 1738.

Ribadeneiræ(Pet.)CatalogusScriptorumSocietatisJeſu. 8«

Antverp.1613.

oſpiniani(Rudolph)HiſtoriaJeſuitica,ſivede origine,re-

gulis,conſtitutionibus, privilegiis, incrementis,progreſluet

propagationeOrdinis Jeſuitarum. Ttem de eorum dolis,

fraudibus, impoſturis, nefariisfacinoribus, cruentis conſis

lis, falſaquogue ſeditioſaet ſanguinolentadodrina. fol.

Tiguri.1619.

Tableaux des perſonagesſignalésde la Compagniede Jeſus.
8. Douay 1623+

Tucii (Ludow.)HiſtoriaJeſuitica,de JeſuitarumOrdinisoris

gine,nomine, regulis, officiis, Votis, privilegiis, regimines

doRrina , progreſlu, acibus ac facinoribus,in quatuorlibros

tributa,4, Baßil,1627.
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Lucii(Tudov.)dieſelbedeutſch4.Baſel‘1626.
Bourgefius(P.)deTubilæo SocietatisJeſu.8. Duaci. 1649.

ImagoprimiSæculfSocictatisJelù,a ProvinciaFlandro - Belz
gicaEIA Societatisrepræſentata,fol. Antverp.1640.

AñinisfecularisSoc.Jeſu.4.Colon. 1640.
Damiani(Zac.)Synopſisprimi Szæculi SocictatisJeſu.fol.
_Tornaci,1641.
Tableauracourciduprem. Siecle.de la

PEeTiis
de Jeſus.

4. Tournay1542 Ï

"Alégumbe(Phil.)BibliotliccaSeriptorumSocietatisE fol,

Antverp,1643--

ts i inis Mortesilluſtresct Geſtacorura de Societate
LUFeſu’,ui inodium fidei,piétatis,aufcujuscunquevirtüutis,
“occaſioneMiffionuin, Sactamentoïum adtminiſtratorum, fidet

aut virtutispropugnatæ , ab ethnicis, hæréticis,vel aliis5

‘vencno,igne,' fefro’,-autmorte alianecatiærumnisquecon-
¿fedi ſunt. Extremos aliquotannos mortesqueilluſtresusque
“adlanmmm’ 1655.adjecitToun. Nadaf. fol. Romæ 1657.

VNadaffannus dierúummemorabiliomSoc.Jeſu:4. Antverp.1665.
Tanneri (Matth.)Societas Jeſuusque ad ſanguiniset vitæ

profufionemmilitans,in Europa,Africa, Aſiaet America,
contra Gentiles , Mahometanos, Tudæos , Hæreticos,impios,

pro-Deo, fide,eccleſia, pietatezve vita et mors eorum »,

qui ex SocietateJeſu in cauſa fideiet virtutispropugnatzæ,

violenta morte ‘toto orbe.ſublatiſunt.fol.Pragæ.1675«

—

—
— SocietasJeſuApoſtolorumimitatrix, ſive geſta

præciaraet virtuteseorum, quie Societate Jeſu, in pro-

curanda ſaluteanimarum, per Apoſtolicasmifliones,concio-
ñes cæteraqnemunia Apoſtolica, per totum orbem térrarum

ſpecializelo deſudarunt. Pars I. SocietatisJeſu europaeæ-
fol.ibid.1694.

Sotvelli(Natb.)Bibliotheca ScriptorumSócietatisJeſú,Fol.
Romæ 1676.
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Gomez (Chr.)ElogiaSocietatisJeſu,ſivepropugnaculumPon-

tificum,Conciliorum„ Cardinalium,Antiſtitum,nec non
Imperatorum, Regum, Principumet aliorum» virtute,res

ligione,omniquelitteraturailluſtrium,ciiamhæreticorum
‘teſtimoniisconſtru&um.4. Antverpiæ1677:

Annux LitteræSoc. Jeſu.8g,

Hiſtoiredes Religieuxde la Compagniede Jeſus,contenant
ce. quis'eſtpaſſédans cet Ordre depuisſonétabliſſementjus

qu’àpreſent,pour ſervirde Supplementà VHiſtoireefele-

E
des XVI XVIT. XVIII Siecles. Nouvelle edition.

2. Tomes, 127 à Utrecht1741- i

Morale pratiquedesJeſuites,
ou elleeſtrepreſentéeen pln.

ſieursHiſtoires arrivéesdans touteslespartiesdu monde.

8. Tomes.8. Amſterd.1746.
ImaginesPræpoſitorumGeneralium SocietatisJeſudelineatæ&
 æreis formis expreſeab Arnoldo van Weſtherbout, addita

perbreviuninuscujusquevitæ deſcriptionea Nic. Galeotti
Editio ſecunda:auRior et emendatior.fol,Romæ 1751s

Hiſtoiregeneralede In naiſſance& des progrèsde la Compag-
nie de Jeſus,& lanalyſede ſesConſtitutions& Privileges.
Nouvelleedition.5.Tomes. 12,à Amſterd1761—67.

Harenbergs(Toh.Chr.)PragmatiſcheGeſchihtedes Ordens der

Teſuitenſeitihrem UrſprungebisaufKeg8nmügtigeZeit,26

Bände, 4. Halle1760
Teſuiter-Geſchichte(kritiſche)worianallesaus GeltenQuel.

len kurz ‘hergeleitet, die ſogenanntepragmatiſcheHiſtorie
des Prof. Harenbergsſtarkbeleuchtet, und zugleichäâlles

gründlichbeantwortetwird,was dieſempreiswürdigenOr=
den von ſeinem Urſprungean bis aufgegenwärtigeZeit
zur Laſt gelegtworden. Yon einemLiebhaberder Wahr-
heit.8. Frankf.1705.

HiſßtoireimpartialedesJeſuitesdepuisleurLeabiilliengasjug,

qu’àleur premiereexpullion.2. Tomes. 8. 1768.
:

bee «qm GIGleIhEedeutſchunter dem Titel:Geſchichte(unpar-
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téyi�che) der Ieſuïitén,von ihrerEntſtehungan bis zu ihrer

êrſténVertreibung.A, d. Franzöſ,g. Frankf, u, Leipz.1769.

Verſücheinerneuen Geſchichtedes Ieſuiter- Ordens von deſſen

erſterStiftungbis auf gegenwärtigeZeiten. 2 Bände. 8.

Berlin und Halle 1769—70.

Magazinzur Geſchichteder Ieſuiten,3 Hefte.8 Erfurth1787.

Privätgeſchichtedes Ordens in verſchiedenen

Reichenund Staaten.

Frankreich.

Hiſtoiregèneralede la naiſſance& des progrèsde la Compag-
nie de Jeſus,& VlAnalyſede ſesConſtitutions& Privileges,
ou il eſtprouvé,que les Jeſuitesne ſontpas regus de droit

ſpécialementen France ; & que quand ilsle ſeroient,ilsne
ſont pas tolérables; que, par la nature même de leur In-

. fitut,ilsne ſont pas recevables dans un Etat policé. Nou-
velle Edition. 5. Tomes, à Amfſterd,1761—67,

SixtiVP. Bulla Excomunicationis contra Galliz Regem ZTenri-

cum IV. & Principemde Condé. 8. Romæ 1585.

InveRive contre l’abominableparricideattentéſur la perſonne
du Roy HenryIV. €&c. par Pierre Conſtant,ſur la Copie

impriméeà Paris en 1595. Dans lesMemoires de Condé.Ton.

VT. Part.TIL. 4, Paris 1748. pag: 219223.

Diſcoursd’'Efatſur la bleſſuredu Roy.Zbid.pag. 224229.

Procedurefaiétecantre Zcan Chaſtel€&ÿc,par la Cour de Par-

lement de Paris, & Arreſts donnez contre le parricide&

contre les Jeſuites,avec PHifſtoireprodigieuſedu deteſtable

parricideattentécontre le Roi ZearyIV. per Pierre Bar-

riere,à la Suſcitationdes di&s Jeſuites,ſur la Copieim-

Primée en 1595, zbid.I.c, pag. 154—17.
2:

Hiſtoireabregéedu Procès criminel de Jean Chaſtel,avec
V’Arreſtdonné contre luy & contrelesJeſuites,où ſe trouve

l'ere&tionde la Pyramidedevantla grandeporte dn Pálais
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à Paris& ſa demolition, tiréde Manuſcriptsde Bethune
dans la Bibliothequedu Roy.ibid.1.c. pag. 179=—218.

Apologiepour Jean Chaſtel,Pariſien,exécutéa mort, & pour

les Peres & Eſcholliersde la Societé de Jeſus,bannis du

Royaulmede France„contre lArreftde Parlement, donné

contr’ eux à Paris le 29, December an. 1594, diviſéeen

eingParties,par-Frangoisde FVeroneConſtantin(JeanBour

cher.)8. 1610.

— — le même Livre, Nouvelle edition accompagnéede
Remarqueshiſtoriques& policiques, & augmentéede beau-

coup de piecescurieuſes.¿vid.pag. I—147.

—
— die gleicheApologiein lateiniſ.Sprache.8. LugdI6tr.

ÂpalogiaSocietatisJeſu in Gallia ad Regem Zenricum IV.

ſcriptaa Religioſisejusdem Societatisin Gallia et an. 1599.

Burdegalæexcuſa,nunc primum latineredditaa Zac.Gret=

ſero. Acceſlitejusdemappendixapologeticaadverſus Luthe=-

rani cujusdamrabulæ convitia& mendacia,In Gretſeri

operibus.Tom. XT. pag, 381—317. fol.Ratisb.1738.

Advertiſement aux Catholiques, fur lArreſt de la Cour du

Parlement de Paris, en la cauſe de Zean Chaſtel,qualifié
Eſceliereſtudiantau Collegedes Jeſuites.Dans les!Memoires
de Condé. Tom. VLT. Part. LLL. pag. 148—152.

Erinnerungenvon der IeſuitenPra@Æiquen,bey Anlaſs des im

Tahr 1594. an Zeinrich IV, tentiertenKönigsmords.A, d,
Franz. 4. 1607.

D

Arnaldi (Ant.)Oratio pro UniverſitatePariſienſia&rice contra

Jeſuitasreos, habita anno 1594. nunc primum latinafa@a

& miſa ad Senatum PopulumqueVilnenfſem.4. Lugd.Bat,1594

Plaidoyersde Mr. 4rnazuldcontre lesJeſuites.8, 1716.

Montani (Franc.)Apologiapro SocietateJeſuin Gallia,con-
tra Aat. Arnaldi Philippicamex. Gallico in Latin,translat2
a Lac. Gretſero.8. Ingolſtadii1596,

Plaidoyéde Marion contrélesJeſuites,ſurVimpriméà Paris,
en 1597. Dans lesMemoiresdeCondé.1.c. pag.229=238e
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Pasquier (Etienne) Plaidoyer pour- l'Univerſitéde Patis-contre

lesJéſuités:- dansfesRecherches‘del@ France.
pag.4)

1-592. 4. Paris1607. E

Advis ponr VUniverſitéde ParisconiréepiJeſüites;8:ibia.612.

MontholonCZag.de)Plaidoyerpour les Peres Jeſuïîtes*deman-

deurs& requeransPenterinement'déslettrespatentesà Eux
“o&royéespar ſa Majeßé,de pouvoirenſeignertoutelottede

ſciencesen l'Univerſitéde Paris.g. ibid. 1612.

Bedenkenan denKönigin Frankreichüberder IefuitferAus-

ſöhnungund WiedereinkommungiinFrankreich,2+ Heis

delberg1607.
|

Ingenua& vera Oratio ad Regem Chriftianiſſimumpeïſcripta,
de €o quod poſtulatur, ut Jeſuitæreftituanturin Regno

Galliæ,cum notis et audario, Editio Secunda. 8. Lugd.
Bat. 1603.

Relationduretabliſſementdes Jeſuitesen Vannée1604,tixée
de l’Hiſtoiredede Thou. 8. 1716.

Bedenkenan die Königl.Majeſtätin Frankreich, überder
TeſuiterbeyderoſelbengeſuchtenAusſöhnung&c. Aus dem
Franzöſ. 8g.1603.

Recueildes Lettreso&royéesaux Jeſuitespar leRai HenriIF.
concernantleur retabliſſement,4.Paris 1612,

Gretſeri(Zac.)DefenſioApologiæGallicanæadverſus Litbi

Miſeni calumnias, Ia ejusdemOperibus.Tom. XI, fol.Ra-

tisb,1738.pag. 318—337-

j

—_—_—
— — Conſolatiobrevisſedeficaz pro Zitho,Miſecno,

ob JeſuitasGalliæ publicoHenrici IV. editovel firmatos

velredditos.ibid.pag.338—345.
— — — Efpifolagræca Sim. Lithi,Miſeni,Calviniſtæ,
inſua elementareſoluta,cum pharmacisob Jeſuitarumîn
Galliasrevocationem&c. ibid.pag. 346—366.

= — ParacletusLutheranús,ad Zithzm, Miſenum,
abJeſuitas

i
in Galliamrevocatosinſolabilitermoerentem&c.

ibid,167—381.
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Eretſeri(Taè:)Lixiviumpto ablüen4o‘maleſano’capiteAnonyz
mi ‘cujusdam”Fabulatorisyquicœdem HenriciIV.in ‘Je

""fuîtaspartiim'apertépartimtâcitecóufert.ibid.pag.890895i.

Reſponſioad’Gretſerianum-AnilinÉpiſtolæ2 Simone
|

Senio

græce exarát#adcoûſólationëinJéſuiticamob reditum‘La«
“”

JjolanæSocietatisin Galliam.‘8:“Héidelbergæ1605+
RappeldesJeſuitesen France,12,Cologne1678.ArternConſeild'Etat,portantl’etabliſementdel'exercice
des leçonspubliquesau CollegeijdesKe PeJeſuitesa Paris
“4 à Lion 1618. i

Sa ;

Blogsde ce ques'eſtpaſſéen laVilledeFroyés,= Tes
©

pourſuitesfaîtesparlesJeluitespour8ÿétablirzZHEROES1603.

juspu’à1611, 8. I612-
; E >

Bericht(wahthafter)"was fichin’YerStadtTroy'esîn Frank-

reichbey déé von den Teſuiten*daſelbſtgeſuchtenEinköm-

mung’ von‘ 160j=6171.zugetragen,“A. d. Franzöſ."Mit éiñém

Mandat der Generalſtaatengegen dieſen Orden vermehrt.

4 1612/2

TribunusGâllicus &c, warum dieStadtTroyesdie Ieſuiter
nicht hâtannehmenwollen. 4 1612.

Procès,Examen , Confeſlions|& Nexzotiatonsdu“meſchant&

execrable parricideZrançgoisRavaiilac, ſurla mortdeZen-
ri le Grand, & ce quiVa faiétentreprendre¿e malheureux

ae, Sur limpriméà Paris,en 1611. Nouvelle edition,ou
Von à retabliles interrogatoiresde Ravaiilac ; ſar le Manüs

ſcriptde la Bibliothequedu Roi Dans les Memoire unCon-
dé. Tom. VL. Part, TIL pag, 239296.

EpiftolaM. Aribufide Crefſonieriis,Britonis Galli,“adDo-
minum de Parifius, ſuperatteſtationeſuajuſtificante&

nitidantePatrés Jeſuitas, ‘1611. Editio noviſſima,cui præ-

figiturHenrici de Gondi atteſtatio,quæhac epiſtolaperſtrin«

gitur,bid. pag. 297320

Le Courier Breton, Piece contre 4 Jeſuites, par wPEEd
la mort de HenryIV. ibid.“pag, 331346.
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Recueil de Pieces hiſtoriques& curieuſes, contenant 1) le

_ Manifeſtede Pierre du JardinSr. de la Garde,ſur la mort

ddHenry IV.s5 2) Le Manifeſtede la Demoiſelled’Eſcoman
ſur lemêmeſujet; 3) l'Apologiepour le Preſidentde Thou

ſurſonHiſtoire;4) Zac.Aug.Thuani Epiſtolaad P. Zaniuz:z

5) Le Catechiſmedes Jeſuitespar EtiennePasquier.8.
Delft.1717.

Remonſtrance faite au Parlementfur le Parricide commis en

la Perſonne du Roi Zenri le Grand. 8. Paris 1610.

Richeome (LouisJeſ.)Conſolationenvoyéeà la Reine ſur la

Mort deſon mari le Roi ZenryIP. 4. á Lion 1610,

Suarez (Jag.)Sermon funebre faitaux obſequesde ZearyIV.
le 22. Tuin. 4. 1610,

Recueil de pluſieursécritspubliés,touchant lesJeſuites,de-

puisla mort de Zenry le Grand jusqu'à1611. 8. IÓII.

Arreſtoder Endurtheil des KöniglichenParlaments zu Paris,
wider das Buch ZoanMariane ,eines[eſuiten,welches den

29. May 1610. durch den Scharfrichtervor der Thumb -

Kirchen daſelbſt öffentlich verbrannt worden, nebſt der

Theol Facultüt zu Paris Bedenken und Cenſur vón gedach-
ter IeſuitenLehr &c. Item das Parlamentsurtheilwider

Franc. Ravaillac.4, Strasb.1610.

Cenſure de la Faculté Theologiquede Paris ſur les trois ſer-

mons en honneur de St. Ignace,8. Paris 1611.

Bericht,kurzer,welchergeſtaltdem Abt Du Bois,durch die

Teſuiter,weilen er wider ihre blutigeSchriften zu Paris

öffentlichgeprediget,ſeyzugeſeztworden, A. d. Franzöſ.

verteutſcht.4. Strasb. 1610.
'

L’AMaſſinatdu Roi, ou Maximes du vieilde la montagne

Vaticane,& de ſesMoines aſſaſſins,pratiquéesen la per-

ſonne dedefun& Zenryle Grand. 12. Paris 1615.

— — le méme dans les Memoires de Condé 1. c. pag.

103168,
SE

Erinnerungder Früchteund Nuzbarkeiten, ſoaus derTeſuiten
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Ankunft und Wiedereinkunftin Frankreichcutſtanden,'Ai

d. Franzöſ verteutſcht.4, 1611.

Auti = Jeſuiteau Roi. 8. Saumur 1611.

Erinnerung, treuherzige,an die woklverordnete Herrendes
Königl.Parlaments zuParis

, in welcher mit unwidertreib-

lichen Gründen dargethanund erwieſen wird, daſs aù der

verrätherſchenMordthatKönigZeinrichsdes SE nie-

mand anders , alsdie IeſnitiſcheSocietät&e. ſchuldigſey.
A. d. Franzöſ,verteutſchet.4. Strasb. 1610.

RecittouchantlaComedie jouéepar lesJefuites
à

à Lion.4. I607.
Remonftrancede l'Univerſitéde Parisà la Royne Regente,à

Meſſieurs lesPrinces,& aux Seigneursdu Conſeil.Dans
©

lesMemoiresde Condé, Tom. VI, Purt, IV. pag.97=—102,
4. ParisaS

E

Der weltberühmtenUniverſitätzu Paris treuherzigeExrinne-
rung an dieKöniglicheWittibund Regentin&c, wegen
der Teſuitenund ihrerLehre. Aus dem zuParis gedruckten
Exemplareverteutſchet.4. 1610.

Geheimniſs und Ceremonien,welche die Teſuitergebranchen,
wenn ſie einen einfältigenMenſchen dahin bewegt,- daſs

er fichzum Mörder an Königenbrauchen zu laſſen,

-

bege-
ben und entſchloſſen.A. d. Franzöſß,.4. 1610.

-

— — daffelbeengliſchunter dem Titel:The helliſh

Councell,pradiſedand uſed by the Jeſuites,when they
would have a man to murther a King.8. London 1610:

Von der Ieſuiten-Se&,beſondersin Frankreich.4. Hanau 16r1.

Cottonis(Petri)Erklirungs- Schreiben an die Königl,Wüittib
und Regentinin Frankreich,in welchem er zu beweiſen

und darzuthun fich unterſtehet,

-

daſsder TeſuitenLehre,

dem im Iahr 1415, im Concilio zu Coſtnizergangenen De=-

kret gemäſsſey. Aus dem ParifiſchenExemplarvertentſcht.

4+.Strasb.1610

Antwort(kurze)auf des PariſiſchenIeſuitenP, CottonisEr-

klärung,ſo er neulich an die Königinn-in Frankreichge-
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¿�chrieben und drucken laſſen,darinn.er ſeinenOrdenwegen

der Lehr von König-Mordenzu entſchuldigenunterſtanden.
4, 1610.

Anti- Cotton» ou Refutetitinde la lettredeclaratoiredu 2,

Cotton»Livre,où eſtprouvé, que lesJeſuitesſontcoupab-

“les& auteursduparricideexecrable, commis en laperſonne
du RoyHenryIV. avec desremarques & une diſſertation
hiſtoriquee critique,ſprce fameux ouvrage.Dans lesMe-
moires de Condé. Tom. VL Part.LV. pag.I—102.

Ss.

<

gn die nämlicheSchriftverteutſcht.E 1610.
_Fudæmon- Joannis(Andr)Confutatio_Anti-Cottoni,quarez
ſpondeturcalumniisex occaſionecæilisChriſtianiſſimiRegis

Franciæ& SenténtiæMarianæ ab Anonymo quodam inL,
Coitonem& Sociosejuscongeſtis.8, Moguntiæ161.

_=— —— — FEpiftolaad amicum Gallum ſuperdiſſertatione
' politicaLeidbeſſeri.ItemReſponſioad.EpiſtolamZ/aaciCa-

Jauboni.8. Colon.Agripp.1613.

Tronchin(Theod.)Coton plagiaire,onula veritédefenduecon-

trele P. Cotton,8-Geneve 1620,

Lé,Contr’ Affaſſin,ou réponſeà l’apologiedesTéGritàé,8. 1612,

Le Mercure Jeſuite,‘où Recueil des Pieces concernans le pro-

grèsdes Jeſuites„leursécrits& differeùs,depuislan 1620,

jusqu’àla preſenteannée 1626. „le tout fidelementrapporté

par.Pieces publiques&-A&es authentiquesſelonl’ordredes

temps. 8. Geneye1626.

Advis ſur le plaidoyerpour l'Univerſitéde Pariscontreles

Jeſuites,8. 1612,

VeritésacademiquescontrelesJeſuites.8. Paris 1613.

Convi@ionde fautes principalestant contre le religionchre-
tienñe que contre la Majeſtédu Roytreschretien. 8. 1614,

Repónſed’un Etudiant en l'Univerſitéde ‘Paris,à un ami,
quicontient une partiedes grandsavantagesqu’ontles Je-
ſuitésen France fur les Regens'deParis,& ce quien peutavenir.8. Paris 1616,
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Arft an grand“Conſeildónné‘ehi625.poutl'Univerſié‘de

Paris, contre les Jeſuites,& autrespieces8, ibid.1638!
Lettre d’un Gentilhomme DauphinoÏsecrita un ſienH
touchantúne predication‘faitedans 14 VilledeGrenóblé
‘parle P. GuupherelJeſuite.4.Grenoble"TALE

:

Recueilde quelques- TraitéspourhaDefenſede l'Univerſité
de Paris.8. Paris 1643. «¿iti1

Requeſtepreſentée.à nos Seigneursde laCourde Parlement
pour VUniverſitéde Paris &c. touchantune dorineperni-
cieuſeenſeignéeau Collegede Clairmontà Paris. 8.164d1506xX A

Seconde Regueſteipreſentée&c. par l'Univerſitéde,Ertpour
x

joindreà -celledus. Mars. 8. 1644! His

TroiſièmeRegueſtede- VUniverfitéde.Paris, celéteoSdtitiake
les „- que les Jeſuitesont publiezſousles. titresd'Apologie

par le P. Cauflin& de Manifeſte apologetiqueparle,P,Le
Moin & antres-ſemblables. g. Paris1644-

Viſitefaitepar le Re@&eur de l'Univerſitéde Paris &c.le&
Avril 1643.par la quelleſe voient les profanations& ¡rup-

_

tures d'autels.faites-en PEgliſeduCollegede Mair- Mon-
tièr &c. depuisqu’ila ête uſurpéparles ſoi- diſansPeres
Jeſuites.8. ibid, 1643.

Varitésacademiquesou refutationdes prejugéspopulairesdont
/ fe ſerventlesJeſuitescontre l'Univerſitéde Haris8.
_„ibid.-1643.

Z

Apologiepour PUniverſitéde Paris contre le Déſcgnra,fl
Jeſuite, par une ¡perſonneafe&@ionnéeau bienpublic„troi
ſème edition, LL

Requêtepreſentéepar les Jeſuitesle 2. de Mars. 8g,1643-

Obſervationsimportantesſur la Requêtepreſentéeau Conſeil

par les Jeſuites, tendaateà:l’Uſurpationdes Privilegesde
l'Univerſitéde Paris par Godefr.Hermant. g. Paris 1643.

Avertiſſementcontre une doRrine prejudiciableà la vie de
tous leshommes & particulierementdes Rois & Princes Sou
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_ Verains, enſeignéeà Parisan CollegedeClairmontoccupé
parlesJeſuites.8. 1643.

SecondAyertiſlementC9. 1643,

Agefaitàla diligencedeMr. le Re@Æeur de l'Univerſitéde

Paris, pour, decouvrir& faire condamner une dodâtrinepre-

¿Jüdicidbleà la vied'unchacun & particulierementdes Rois

““&Princes Souverains,enſeignéeau Collegedes Jeſuitesà
Paris. 8. 1643.

Traitépour la Defenſede PUniverſitédeLs contre les

Jeſuites,8. 1643.
:

Examende quatre Aes publiezde lapartdes Jeſuitesés
‘alinées16IoO. 1612, & 1626. contenans la déclarationde lent

dodrine , touchant le Temporeldes Rois. 8. Paris1643.

Reponſean livreintitülé: Apologiepour VUniverſitéde Paris,
"cóntrele Diſcours d’unJeſuite,par Zag.de laHayeJeſuite.

8! ibid,7643:

Reponſede l'Univerſitéde Paris à l’Apologiepour les Jeſui-

= tes, qu'ilsont miſe au’ jour ſous le nom du P. Caufin,8.
ibid.1644.

Procesverbaux faitspar l'ordrede l'Univerſitéde Paris, pour

‘condamnerlesdoârinespernicienſesdes Jeſuites,8. ib. 1644.

Molinæi (Caroli)Conſilium ſupercommodis vel incommodis
novæſe@æ ſen faditixreligionisJeſuitarum,cum fragmento

“EpiſtolæP. T. E. C. (Ponti Tyrdæi;EpiſcopiCabilon.)
contra Pſeudo - JeſuitamCaroluma,& FacultatisPariſ. Cen-

“ſuracontra Sanétarellum Jeſuitam.I# Jo. A. d. Scherzeri
“

BibliothécaPontific.num. TIL. IV. V. 47 Lipfiæ1677.

lexander VII. Pape,Bref contre les Cenſures de Sorbonne.
8, Munſter 1667.

C — — Bulle ‘contre les memes Cenſures avec des rex

marques ſur cette Bulle, 8. ibid. 1667.

Conſiderationsreſpe@ueuſesſur cette Bulle, 8. ibid. 1667.

Diſcours,Concluſionsdes Gens du Roy, & ‘arrêtdu Parle
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ment à l’occaſiondela Bulle d'AlexanderVIL. contiela
Sorbonne, 8. ibid.1667.

Memoires pourſervirà Phiſtoirede Port - Royal, patPierré
Thom. Foſſte.8. Utrecht 1739." .?

Éd

‘Traitéde la Regale.12. à Cologne1680.
}

Capilupi(Camillo)Lo ftratazemadi CarloIX, contro gliUgo-
notti. 8. 1574.

Etat des Reformés en France.2. Vol.8. à Cologne1684.
Apalogiedu projetdes Reformés en Erance, ou ſuitede VE-

tat des Reformés en France, 8. ibid,1684-
Z

Zuſtandder reformierten Kirche ‘inFrankreich.8g.1685.
E

SammlungverſchiedenermerkwürdigerSchriften, dieProte=
ſanten in Frankreich und das Edickt von Nantes betref.

fend. 4.

s

Staatsgriffeder franzößiſchenGeiſtlichkeitgegen dieRefor=
„mierten.4, 1686.

Relation des Cruantésexercéescontre quelquesProteſtansen
France , pour avoir afſfiſteza une afemblée tenue dans le

deſertprèsde Nimes , avec une defenſe des Reformés_de
France. 8g.1719,

Proces(le)des dances debattu entre Ph. Vincent,lesScien
Jeſuites.8. à/la Rochelle 1676.

Avis aux R. Peres Jeſuitesd'Aix enProvence. 8, Cologn.1686.

Avis aux R. P. Jeſuîtesd'Aix en Provence, ſur un Tmprimé
qui a pourtitre: Ballet danſé à la Réceptionde Monſ. VAr-

chevêqued’Aix. 12, ibid. 1687. j

Le Patre noſtre des Jeſuites, Loyoliſtes, Maärianiſtes& Bele
larmiſtes.4

Le Confiteord'Henryle grand.8, 1619.

Le Credo des Jeſuitesdediée aux François,4,

Jugementcanoniquedes Evêquesde France contre leg Entre-

priſesdes Jeſuites.2, Tomes. 12, Cologne1700.
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Plaidoyer de: Mr.-Chevalier pour les trois Chanoines de- L'Eg-
liſede Rheims. 8. Saulur 1716. e Xd

Concluſiondrefíéedans,YAſſemblée

-

de laFaculté,deLES R

tenue le 26+ Iuin 1716. 8.176. E.

Cólle&iovariorum Tra@atuum, in quibus:-præcipua-Contro

_verſia.interRomanumPontificem& EcclefiamGallicanam
“AeknKtoritatePapæ& politicapoteſtateagitantur,4Paris1717.

Dodtine.catholiquetouchantVautoritédes Papes,8.ih 17274

DialogneentreSt.Pierre& JulesIL, àlaporteduParadis.
8. ibid.727. È

A.

Recueil generaldes PiecesconcernantIe.progésentrela Des

moiſelleCadiere,& leP, Girard,pS E mies.8.à
E

“liHayé1/34
i HRZURC

y*

_—Aoi femême. fol,

MotifsdesJugesdu Parlementde
FATE quiont étéd'à

Jeſluitesà Toulon,envoyezà Monſeigneurle‘Thâncelierle
MES‘Decemb.T1731.“avec la Lettre de“ ce ‘Magiſtratà Mon:
‘fiéurle Preſident de Maliverny, la repoûſ&dèce Juge,&
‘célledesautres Meſſieurs,quiont étéde ſon ‘opinion.Troi-

ſiême Edition, à la quelleon a jointles Extraitsdés*prin-

'eipalesPieces de la Procedure quiles fondent, collationéé

ſur les Originaux.fol,à Amfſterd.1733.

Ihiquitésdecouvertes,où Recuéil des piegçes, quiont parù

lors-du-procèsde Damiens..8. Londres 17607

Perſéouziohede’ GeſuitiFranceſi contro M. Veſcovo diZuſfſon,
con il ragguagliodel veleno , e morte dataglida medeſimi.

8: Lugañó,.1760.

Conſultestenues au Collegede Lonis-le- Grand pour la Re<

formation de la Maiſon de Clermont. 2. ‘Tomes. 8» Liss

bonne1761.

Procéscontre les Jeſuites.8. Douvay 176T-

Declarationdu Roy gui ordonne , que dans 6. Mois pour touf
de-
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delai; les Superieursde chacune des Maiſonsde la Societé
des Jeſuitesſeront tenús de remettre au Grefledu Conſeil

les titresde leurs retabliſſemensen France.4. Paris 17614

Arret de la Courdu Parlement,concernant l’abolitionde la

Societéſe diſantde Jeſu,du 6. Aouſt 1762.4. Lyon 1762-

Schickſale der H. Väter von der GeſellſchaftIeſu in Frank-

reich.4. 1762.

DiſſertationauxEvêquesde France,on les jeunesEx- Jeſuis
tes prouvent qu’ilspeuvent en honneur& en ſuretéde

conſciençepreter les ſermensque les Parlemens exigent
GEUX. $.

Áppelà la raiſondes ecrits& libellespubliéesparlapaſſion
contre lesJefuitesde France,8. à Bruxelles1762.

Árreſtdu Pariementde Rouen, rendu toutes les Chambres
aſſembléesdu Vendredi12. Fevrier 1762,pour exterminer

lesJeſuites,8. à Rouen 1762.

‘Tempsde parlerou compte rendu au public,8. Arles1764:

Avis des Evêquesde France ſur Putilité,la do@rine,lacon-
duite & le régimedes Jeſuitesde France. 12.

Reponſean livre intitulé:Extraîïts des afſertiousdangereuſes
desfoi= diſunsJeſuites.3. Vol.4. 1764.

Lettrepaſtoralede Monſeigneurl’Archévêqued’Auch, conte-

nant la Critiquede divers auteurs modernes,& la defenſe
des Jeſuites.8. 1764,

s

L'Eſpritdes.Magißratsphiloíophés.8. 1765-

Sur la deßtru@ion desJeſuitesen Frances; lettrespour iervir

Je Snpplement,& lettreſur VEdit du Royd’Eſpagnepour
l’expulliondes Jeſuites.8. 1767s

/ Deutſchland.

_Agricoiæ(Tens)HiftoriaProvinciæ SocietatisJeſuGermanie

ſuperioris,
ab anno: 1540. ad 1609.Pars L: & II, fol.Aug-

Vind,1727=—29-

(Geſch.d,Jef.IV.Band.) 3
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Floiti (Adami) HiſtoriaProvinciæSoc. Jeſu;fei Pats HI.

Germaniæ Superioris; ab anno 160x. ad 1610. fol.ib.1734.

Kropfü(Fr.Xav.)HiſtoriaProvinciæ Soc. Jeſu; ſeu ParsIV,

GermaniæSuperioris; aban. 1611, ad 1630.fol.Monachii 1646.

Schmidl(Ioán.)HiſtoriaSocietatisJeſuProvinciæxBohemiæ ab

to 1555-ad anñum 1615.Pars I.& IL.fol.Pragæ1747-49.
HißoríaSoc. Jeſuad Rhenum inferiorem. 2 Tom’ fol. Co-

loniæ 1764.

DeclaratiojuriumSocietatisJeſuinRegnoHungäriæ4. Viennæ:

Auſtriæ 1646.
i

ReſcriptumKaiſerCaroliVIT. an Biſchof Ern. Auguſtumzu

Oſsnabrück,die Ieſuitenallda,und deren Emigrätionbe-

trend, Zu I C. Lünigs

“

Continuat. II. Spicilegiieccles,

Fol:Lipfiæ1721, pag. 825.

FablonskiThorn aMigée: traduitde l'Allem.8. Amſtetd. 1724.

Nachricht (wahrhaftehiſtoriſche)von dem A9. 1724. zu Thora

geſtiftetemTumulte wider dasTeſuiterkollegium.4.Culm 1725.

Copia eines Briefs áus Thor, die dortigeExekution betref-

fend. 4. Dänzig1725.

Fabricius (Georg)fieundfchaftlichesSendſckreiben an Herrn

von Franken Sierstorf,worinn die wider das höchie Inte<

reſſeSr. Churfürſtl.Durchlaucht von Cölln von den Teſni-

ten in dein EßtendiſchenJurisdiktionsfſtreitgeſpieltenStrei

che entdeckt werden. 8. 1751.

Vorſtellungder Ieſuitenin Baier wider die Aufhebungdes
Nexus mit Ausländern ſamt Gegenantwort.4. 1770.

Sendſchreiben, fünf, eines Layen an fſcinenFreund, eine

Weltgeißtlichen,über das während der Ieſuitenepocheaus-

geſtreuteUnkraut,verſchiedenemerkwürdigedeutſchgeiſtliche
Geſchichtsumſtändeenthaltend.4 1785.

Darſtellung(vorläufige)des heutigenTeſuitismus,der Roſen-

kreuzerey„ Proſeſytenmäachereyund Religionsvereinigung.
8. Deutſchlang17866
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Pelzel(Fr.M) Böhmiſche,Mähriſche und SchleſiſcheGe.

lehrteund Schriftſtelleraus dem Orden der Ieſuitenvon

Anfangder GeſellſchaftbisaufgegenwärtigeZeit.8.Prag1786.

England.

lori (Heinr.)HiſtoriaProvinciæAnglicanæSocietatisJeſu:
fol,Andomari 1660,

Campiani(Edmundi)Rationesoblatæ MiniſtrisEccleſiæAngli-
canæ in cauſisfidei; & ReſponſioZWbitakeri.8. Antverp,1582.

Der Lutheriſchen, Calviniſchenund anderer ſecktiſchenPre«
dicanten Schräkengaßt,d. i Edmundi CampianzUrſachen,
warum er die Predicánten hoher Schulen in Englandzu

ciner Disputationherausgefordert, ſieabet nicht kommen

wöllen , durch Conrad. Vetter S, L. 4. Ingolſtadt1599,

De perſecutioneAnglicanalibellus.8. Romæ 1sg2.

Cevallariis(Tob.B. de) EccleſiæAnglicanætrophæa,ſeu S.

Martyrumin Angliapaſliones,prout in CollegioAnglico
depi&a.fol,ibid.1584.

Heclarationof the treaſons,praiſedbey William Paryythe
tra@or , againſtthe Queenes‘Majeſtie8. London,

Hifßtoriade morte Edmundi Campiani& aliorum,qui in Ang-
liapropterfidem Catholicam paſſiſunt mortem , traduda ex

ſermone Gallico in Latinum a fac.Laingæo. Acceſlitejus-
dem ZaingæiVita Theod. Bezæ. 8+ Paris 1585.

Humfredi(Laur.  Conciode vitando fermento Phariſæorum &

Jeſuitarum.8. Rupellæ1585.
— — — de Praxi Pontif.Romani & Legat,Jeſuitarum
in Anglia,8, ibid. 1585,

_— — — ConfutatioParitano-Papiſini, fen Dogtrinz

Jeſuiticæ,8- ibid.1585.

NouvelleDedu@ion ſommaire des Raiſonsqu’al'Univerſitéde
Louvain ,

de s'oppoſerà Vetabliſſementdes Jeſuitesdans le

Seminairede Liège,avec pluſieursPiecesconcernantles
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entrepriſesfaitesen diverstemps contre cette Univerſité,8,

Cologne1699+

Pieces pour VUniverſitéde Louvain contre les Jeſuitesde

l’année1583+ dans le Mercure Jeſuite.pag. 381—439.

Relationof the fa@ion begunatby Wizsbich,
al.Weſtona Je-

ſuité1595., and continuedby Walley,al. Garnet,Provincial
of the Jeſuites,and by Paxſonin Rome. 8. I601-

tf

De la mort d’aucuns glorieuxmartyrsen Angleterre,8, An-

Vers Ió60I.

Brutum fulmen : or the Bull of Pape Pèus P. concerningthe
damnation,excomunication,and depoſitionof X, Elizabeth:

as alſo the abſolution of her ſubje&sfron their oath of

allegiance,with à peremptoryinjunction,upon painof an

Anathema,never to obeyany of her laws or comandi 5 by
Thomas Lord Biſchopof Lincoln. Item the Bull of Paul

the thiyd,containingthe damnation of Henry VIII. 4.

London 1681.

The Gunpowder- Treaſon , and a perferelationof the pro-

ceding,againſtthoſe horrid conſpiration, wherein is contain-

ed theirexaminations, tryalsand condemnations. g,ib,1679.

ARio in HenricumGarnetum , SocietatisJeſuin AngliaSnpe=

riorem,& cæteros, quiproditionelongeimmaniflima ſere-

niſl,BritaniæMagnæ Regem,& regniAngliæOrdinis,put-
vere fulminalie medio tollereconjurarunt,una cum ora-

tionibusDominorum Delegatorum.Adje@um eftſupplicium
de Henr. Garneto Londini ſumtum. Omnia ex Anglicoa
G. Camdeno latineverſa.4, ibid,1607.

ZakobsI. Königs von EnglandRede, die et anno 1605.im

Parlementgehalten,ſamt Beſchreibungder wider ihn an-

geſtelltenVerrätherey&c. 8. Hamb. 1606.

M E Apologiepóur le ſerment de fidelité.8. Leyde1608.

Triplici’nodo triplexcuneus. Sive Apologiapro, Juramento
fidelitatis,adverſusduo BreviaP.PauliV+ & ÉEpiſtolam
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CatdinalisBellarminiad GQ.Blackwellum,Archipresbyterum|

nuper editam. 4. Londini 1607.

Sendſchreiben Königl.Majeſtätin Groſsbrittanienwider âlle

Recuſenten, leſuiten&ec.in England.A, d. Engliſchen.4.
Strash. 1616.

Cafeteo(Nic.S.ZT.)RefutatioapologiæZacobiZT.AngliæRegis,
8. Friburg.1614.

Molinde (Pierre)Anatomie du livre du P. Coeffetcau.8.
Geneve 1633. e

Mortoni (Thom,) Apologiacatholica ex Jeſuitarumcontradic-
tionibusconflataz& libriduo de notis Eccleſiæ.4. Lon-

dini 1605,

— — — Cauß: regia,ſive de Andoritate Principum
Chriſtianorum,adverſusBellarminum. 4. ibid. 1620.

Eudæmon + Joannis(Andr.Cydonii,e Societ.Jeſu) ad Adio-

nem proditoriamEduardi Cogni,Apologiapro enr. Gar=

acto. 8. Colon. Agripp.1610.

Greiſeri(Zac,)Stigmae�rontiZiébi,Miſeni , frontiinuſtum,
propterhorribiliamendacia , quibusJeſuitas,quaſinuperæ

‘in Angliaconſpirationisaut fociiaut conſciifuiſſent,impu-
dentiflimeinſe&atus eft. Zn GretſeriEE Tom, XL.

Fet.Ratisb. 1738. pag. 456—475-

Certamentriplexa tribus Soc. Jeſue Provincia Anglicana
Sacerdotibus,Tho. Hollando, Rod. Corbæo,Heinr. Morſæo,
intra proximum gquadrienniumpro avita fide,religione&c,
feliciterconfe&um Londini in Anglia.Primum Antverpiæ
nunc Monachü impreſſum,12. 1646.

riti (R.P. AngliSoc,Jeſu)mors. 8,1651.

Oates(Tit.)Erzehlungvon der Verräthereyder Papiſtenwi-
der das Leben des Königsin England.4. 1679,

Haranguedes cingPeres de la Compagniede Jeſusexecutés
à Londres. 4- 1679

Popery„' or the principlesand poſitiones,apronvedby the

Church of Rome, 8, ibid,1679.
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Primary Answér to a trad intitules: a vindication of the Ra-

man Catholicks. 4: Norwich.

Florus Anglo-Bavaricus,ſereniſſ.PrincipiMaximiliano Ema-

aueliDuci Bavariæ &c. inſcriptus4, Leod, 1685.

The Miſſionariesarts diſcovereds,ds London1688.
Defence of the Miſſionariesarts. 4, ibid,1689.
Thè Enthuſiaſme of the Church of Rome by Wharton. 4,

ibid.1688.

Lettredu è Petres au Ps de la Chaize , touchant lesaffaires

preſentesd'Angleterre.4. 1689

Liebe derMeſsaline, geweſenerKöniginnvon Albion,worinn
der heimliche Betrugmit dem Prinzen von Wallis und mit

der franzöſiſchenLigueaufgedecktwird. Die andere Edi-

tionnach dem engliſchenOriginalverbeſſertund vermektt,

12. Leiden1690.

The JeſuitsMemorial for the intendedreformationof Eng-
land, under theirfirſtPopishPrince,8. London 1690,

L'Artd’aſſaſlinerlesRois,enſeignéepar lesJeſuitesà LouisNIP,
€ JaquesZI. où Von decouvre le ſecretdela derniereCon-

ſpirationforméeà Verſaillesle 3. Septembre1695. contre

la vie de Guillaume ILI. Roi de la Grande Bretagne,&
decouverteà Witehall le 2. Mars 1696.12. ibid,1696.

Holland.
:

Coſteri(Fr.)Sica tragica,ComitiMauritio a Jeſuitis,ut ajunt
Calviniſtæ,Leydæ intentata.Ex germ. in lat. ab Aegid.
SchondonchoJeſuita.8. Antverp.1599.

Lettremyſtiquetouchant la conſpirationcontre MauricePrin-

ge de Naſſau, 12. Leide 1603.

Jeſuiticanegotiatio,4. Franekeræ 1610.

Jeſuiticaper unitasBelgiiprovinciasnegotiatio.4.Francof,1616.
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Pohblen..

Argenti(Joan.)de rebus SocietatisJeſuin regnoPóloniæ ad

SigismundumII. Regem Polon.Editiotertia, aua recenti

ejusdem Societatisex regno Boemiæ, Moraviæ, Sileſiæ&

_- Ungariæ.proſcriptione; duabus item. acionibus ab eodem

autore in Tranſylvania, in ipſogeneraliomnium Ordinum

conventu habitis.8. Cracov. 1620.

EguitisPoloni in Jeſuitasaio prima,4- 1590.
Diſcours aux grandsde Pologneſur la neceſſitéde faireſortir
_les Jeſuitesde ce Royaume.8. Amíterd,1726. '

Eines pohlaiſchenEdelinannsAnrede an dieGroſſeninPohlen;,
die Ruhe und EinigkeitdesKönigreichsdurch Wegſchaf-

fung derer Ieſuitenzu befördernbetreffend,anfangsin
Pohlniſcher Sprachegeſchriében,nachgehendsin die Latei-

niſche und Franzößfiſche,nun aber ins Tentſche überſezt
und mit Erlänterungenvermehrt. 8.1727.

Spongia,qua abſterguntarconvitia&- maledi&a EquitisPo-
loni contra Jeſuitas.g. Ingolſt.1691,

Conſilium datum amico de recuperanda& in poſterumfabi
“ lienda pace regniPoloniæ, in quo demonfſtratur,pacem

nec conſtitúinec ftabiliripoſſe,quamdiuJeſuitæin Polonia
maneant,conyerſumex Pólonico‘inLatinum. Zz Paralipo-

_7menisad AmphitbeatrumhonorisJeſiitar.ex recenſ,Petride

Wangen. 8. Lugd,Batao.1611. pág,71—148.

— — Idem liber.4. 1620.

Controverſiailluſtris, hoc et : Reſponſioad libelluma Patribus
SocietatisJeſucontra Re&torem & UniverſitatemCracovien-
ſem ſcriptumanno 1622. Dans le Mercure Jeſuite.8. Ge=

neve 1626. pag. 22=IIO,

Henrici (Jonæ)HochwichtigerRathſchlagund Bedenkenvon
Hintertreibungder blutdürſtigengefährlichenAnſchlägeder
Teſuiter, ſo ſiewider alleRegimenterund Policeyenimmer-

dar ſuchen und vornehmen ; ſonderlichwie dieſelbigeim

KönigreichPohlen von ihnen verborglichgeführet,nun-
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mehro aber menniglichen vor Augen geſtelletund hintertrie-

/ ben werdenſollen&ec.4. Frankf.1632,

Spanien.
Tdeas de virtud en algunosclarosvarones de la Companiade
Jeſus, porel Padro EuſebioLNieremberg.fol,Mad. 1643.

Firmanentoreligioſode luzidosaßros, en algunosclaros va-

ronesde la Companiade Jeſus
, por EuſebioNieremberg.

“Fol,ibid.1644.

Miniſteriosapoſtolicosde la companiade Jeſus.fol.ib.1663.

Varonesilluſtres en ſantidad, letras,y zelode la almas de la

Companiade‘’Jeſus.6, Tom. ibid.1666.

Portugal.

SynopſisAnnalium SocietatisJeſuin Luſitaniaab anno 1540.

_Ufquead annum 1725. Authore R. P. AatonsFranco,Soc
Jeſu.fol.Aug. Vindel.1726.

Deduétiochronologica€ analytica£7.
y

Parsprima, ubi inſtitutaſerieminime interruptaſingulorum
Regum, quia Domino JoanneZIT. ad hæc uſquetempora
Luſitanæ Monarchiæimperitarunt, horrendæ manifeſtantur

cladesa JeſuiticaSacietate Luſitaniæ, ejusqueColonis ,

præmeditataquadam ratione confſtantique& immutabiliſy=
ſtemate illatæ,ab ejusin hoc regnum ingreſſuuſquead

proſcriptionem& expulſionem, Septembrisdie 3tio anno

1759.juſtifſima,ſapientiſlima,providentiſlimaquelegefta-
tutam. In lucem édidit Door Joſephusde Seabra Siloius,
ſeu Curiæ ſupplicamLibellorum , ReginsqnueProcurator, ut

inſtru@ionieſſet,partemqueconſtitueret ejusRecurſus,quem
idem Senator interpoſnit,& qui RegioConſpeQuipræſen-
tatus ReſponſumRegium adhuc exſpe@at,pro reparandis
graviſlimisquibusqueruinis, quibusexiſtentibusfœde de-

turpaturRegiaaud@oritas, fœdequeopprimiturquiespublica.
Latinitatedonavit4zt.Pereira Figueredius.8. Oliſfipone1771.
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Éiisſecunda, ubi ſeriatimmanifeſtanturea, quæ ſub diverſis

EccleſiæEpochiscontigeruntoccaſioneCenſuræ,Prohibitio-

nis & ImpreffionisLibrorum: demonftranturqueintoleranda

damna, quæ ex-illarumabuſione perfe@aſunt in ipſamDei

Ecclefiam, in univerſas Monarchias,in univerſosStatus

ſupremos,& in publicamtotius Orbis tranquilitatem.Zóid.

Boden,

SeriesMonumentorum in utraqueParteDedudionis chronólo-

_gicæ & analyticæadjun&aqueduplicipetitioneRecurſus
citatorum. 8. ibid,1772,

Seabrada Sylva(Jos)Recueil chronologique& aa aA de

tout ce qu'a fait en Portugalla Societédite de Jeſus, de-

puisſon entréedans ce Royaume en 1540. jusqu’aſon ex-

“

pulſionen 1759.3. Tomes. -8. Lisbone 1769,

Retrato de los Jeſuitosformado al naturalpor los mas ſabios

y mas illuſtresCatholicos,Juiciohecho de los Jeſuitas,
autorizado con antenticos,e innegables.Teſtimonios, por
los mayores y mas eſclarecidosHombres de la Igleſia,y
del Eftudo: deſde & anno de 1540., en que fue,ſur fun-

dacion,haſta el de 1650.Traducido de Portuguesen Ca-
Fſallano.4. en Madrid 1760.

Continuaciondel Retrato de los Jeſuitas&c. 4. ibid.1768,
Relation de la Cour de Portugalſous D. Pedre II. à préſent

regnant. Avec des Remarquesſur lesIntérêtsde cette Cou-

ronne par rapport aux autres Souverains,& VlHiſtoiredes

plusconſiderablesTraitez,qu’elleait faitsavec eux. Tra-

duite de l’Anglois,2. Tomes. 8g,à Amſíterd.1702.

Memoires inſtru&Æifspour un Voyageurdans les diversEtats

de l’Europe: contenant des Anecdotes curieuſestrèspropres
à éclaircirl'Hiſtoiredu Tems, 2. Tomes, 8. ibid.1738.

Memairesde Portugal.Avec la BibliothequeLuſitane.Par

le Chevalierd'Oliveyra.2, Tomes. 8. à Amſterd.1741.

Geſchichteder Teſuitenin Portugal,unter der Staatsverwal-

tungdes Marquisvon Pombal.Aus Handſchriftenundſichern
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Nachrichten herausgegeben, und mit Anmerkungen beglei-

tet, @onu Chr. Gottl. 4. Murr. 2, Theile, 8. Nürnb. 1787—88.

Novelle. inrereſſantiin propolitodegliaffaridel Portogalloe

 ‘dell’’attentatocommeſlo 1758. ſullaperſonadi S. M. Fede-

-lifſima. ‘DalÞPoriginalefranceſe,2. Tom, 4. Berne 1760.
_— — dieſelbenim “Anuszugedeutſch unúter dem Titel :

Sammlungder neueſtenSchriften,welche die Teſuitenin
- Portugalbetreffen.4. Bände.4. Fr, u. Leipz.1760—62.
Suitede Nouvelles intereſſantesde Portugal.8.AParis 1760,

: Republick(die)der Ieſuiten, oder daseingeſtürzteParaguay.
"

Auf BefehldesportngieliſchenHofes,8: Aniſterd,1758.

RegnoGeſuiticodelParaguay, dimoſtratoco’documentipiù
“claſſicide’ medeſimiPadridellaCompagnia,i qualliconfeſ-
ſano e moſtraño ad evidenza la regiaſovranitàdel R. P.

“‘Gênerale,con indépendenza,e con odio verſo la Spagna.
8. Lisbon. 1770,

|

Decretdu Cardinal Saldanhi,pour la Refornie des Jeſnitesde
Ÿ Portugal& ‘desDomaines quien dependentdn 15. May 758.

“8. À Amſterd.1759.

Hiſtoirede la derniere Conjurationde Lisbonne.8. ibid.

1759
Riſtrettodel Proceſlo,e ſentenza emanata contro li rei, per

Vaſfaflinioeſeguitocontro il Re di PortogalloGiuſeppeL

le 3.7bre.1758. 8. Liſabona1759.

Hochverrath(derPortugieſiſche)undProzeſs‘derverurtheilten
undhingerichtetenPerſonen,wieihn der Hof ſelbtöffent-
lichbekant machen laſſen,Nebit dem Dekret des Cardi-

“nalSaldanha.8. 1759.
:

I Lupiſmaſcheratinella confutazionee traduzione del libro,

intitolato: Monita ſecretaSocietatisJeſuzin virtà de’ quali
giunſero;Geſuiti all’orridoed eſecrabileaſſaſſiniodi S. S.

R. M. Fedeliſſima Don GiuſeppeI. Rè di Portogallo&c. con

un’ appendicedi Documenti rari& inediti.8, Ortignano1760.
_—__ — dieſelbeSchriftdeutſch,8. 1761,
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Difeſain.favore dellafama poſtumadi GiuſeppeMaſcaregnes

giàDuca d’A4veiro,e deglialtrichiamatirei de leſaMae-

ſtà, nellaſentenzadata in Lisbona nel di 12. Gennajo,.1759.

Rispoſtaad alcunelettere ſcrittealcunigiorniaddietroe ſparſe

per Vſtalie.8. Genova 1759.

Lettere del Doge della RepublicadegliApiſtiall Imperator
de’ Solipſi.8. Lugano 1759.

Editto del Ré di Portogallo,per cui fi aboliſceonole ſcuole
minori de Jeſuiti,e ſe ne preſeriveuno nuovo metodo.8.
Lisbona 1759. s

n

Letteracircolaredel Rè di Portogalloall’ArciveſcovodiBrága,
concernente il Proceſſode’ Geſuiti. g. ibid. 1759.

Documenti autenticiemanati ultimamente per il buon reyola-
mento de’feliciſſimiſtatidi $. M. Fedeliſſima.8, ibid.1759.

Lettera paſtoraledell’Collegiodella$, Chieſa di Lisbonacon-

tro gliReligioſidellaCompagniadi Geſù. 8, ibid,#749,
— — LetteradelCapitanoOrebichdeltransportediCXXXTIT.
Padri Geſuitida Lisbonaà Civita- Vecchia,8.Lugano1759.

Irrthümer (diegottloſenund aufrühriſchen)welche die Geiſt-
lichen von der GeſellſchaftTeſu/den hingerichtetenMiſſe-

thätern beygebracht,und unter dem portugieliſchenVolk
“

‘anszubreitengetrachtethaben , nebſtihrer Widerlegung'aus
den geiſtlichenund weltlichenKechten. Auf Befehl des

Königspublicieret.4. 1760.

ColleÆion ou Recueildes Decrets Apoſtoliques& des Loix

royales, publiéesdepuis1741, en faveur de la libertédes

perſonnes,des biens & du commerce des Indiensdn Brefil;

des Piècesquiconſtatentles excèscommis' dans ces Royau-
mes ‘parles Reguliersde la Compaganie,ditede Jéſus;des

repréſentationsfaitesau Saint Siègepar Sa MajeſtéTéès -

Fideleſur ces

-

excès,jusqu’àPexpéditiondn Bref de-Be-

noitXIV. quia ordonné la réforme de ces Réguliers; des

proceduresfaitcscontre eux par VEminentiſſime& Reveren-

difimeRéformateur; #:s crimes dans lesquelsſe ſontpré-
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cipités les mêmes Regoliers par fureur contre cette réforme,
& notamment de Vattentat horrible du 3. Septembre 1758. 5;

des Sentences prononcées à ce ſujetsdes Ordres royaux

publiésdepuisces Sentences; des Memoires que le reſpe&
filialdu Roi Très

-

Fidele l’aportéa fairepréſenterau Sou-

verain Pontife, contenant tout ce qu’ilavoitordonnéau

ſujetdu même attentat & de ſes ſuites;des etespar les

quellesce Monarquea informé l'EminentiſlimeRéformateur
& les autres EvêquesPortügais, de la reſolutionpar lui

priſede chaſſerde ſecsRoyaumes& Etats les ditsReguliers,
Imprimédans la Secrétairied'Etat par ordre ſpecialde’ Sa

Májeſté.4, Lisbon 1759. eie

Suite du Recueil des DécretsApoſtoliques&c. Contenantles

. Dépêches& les aes réciproquesdes Cours de Rome & de

Lisbonne,depuisles Repreſentationsfaitesau Pape par

ordre du Roi Très- Fidelele 204 Avril 1759. jusgu’aumois

d’Août 1760. 4. ibid. 1760.

Rispoſtaprimad’un Italiano,dimorante al ſerviziodel Ré di

Portogalload un Prelato della Curia Romana, circa le con-

troverfiedella Corte di Portogalloco’ P. P. Geſuiti: g, Bar-

_cellona1759.

ProcèsVerbal de CondamnationD GahrielMalagrida,Jeſuite,
par l'Inquiſitionde Portugal5;contenant la ſentencedes In-

quiſiteurs& VArreſt de la Cour Souveraine appelléede la

Relation.8. à Amſterd. 1762.

Nachrichten(unpartheyiſche)von dem Leben und Tod des

P. GabrielMalagridaaus der GeſellſchaftIeſu,8.Baſel 1784,

VitadiSebaſtianoGiuſeppe‘diCarvalho e Mello, Marcheſe di

_
Pombul&ec.Secretariodi Stato & primo Miniſtro del Ré di

PortogalloD. GiuſeppeI, 4. Vol. 8. 1781.
—_— — daſſelbedeutſch durch Herrn Hofrath Zagemann.
2: Bände, 8g.Deſſau 1782.

_— — daſſelbefranzöſiſchnnter dem Titel: Memoire de

SébaſtienJoſephde Carválho & Mello , Comte d’Oeyras3
Marquisde Pombal &&c.4. Vol. g. à Bruxelles1784+
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Aneckdoten ÓnPombals Leben , nebſt Nachrichtenvon der

RegierungTeſephEmanuels , leztverſtorbenenKönigsin Por=

tugal, und dem Schickſaleder Iefuitenim dortigenReiche,

8- 1779.

Anecdotes du Miniſtèrede SebaſtienJoſephCarvalho, Comte
d’'Oeyras,Marquisde Pombal,ſous:le Regnede JoſephL.
Roi de Portugal.8. à Varſovie1783,

Obſervationſurla Conduite du Miniſtre de Portugaldans l’af-

faire des Jéſuites,Traduit de VItalien. 2. Parties.g, à

Avignon 1760.

SupplementoalleOſſervazioniſoprala condottadel Primo Mi

niſtrodi Portogallo,
Conte d’Oeyras, intorno a’preſentifatti

de? Geſuiti.8. Lugano 176.1.

Memoires ofthe Coûrt ofPortugaland of the E
of the Count d’Oeyras.Taken- from a ſeriesof original
Lettres, written en French. 8. London 1767.
_— — dieſeSchriftdeutſch unter dem Titel: Nachrichten

von dem PortugiefiſchenHofe und der Staatsverwaltungdes

Grafen von Oeyras.Aus Originalbriefen.A, d,Engl.8g.Fr,
u. Leipz.1768."

y

Authentic Memoires concerningthe PortugueſeInquiſition.8g.

London 1761.
i

:

— — das gleicheWerk in einérandern Aufl, 8. ibid.1769.

PetitioRecurſus MajeſtatiDomini noſtriRegisin publicaAu-
dientia præſentataa Do@ore Joſephode Seabra Sylvio,Se-
natore Curiæ SupplicumLibellorum, ProcuratorequeRegiæ
Coronæ ejusdemDomini , ſuperultimum & criticumſtatum

hnjusMonarchiæ , ex quo Societas,a Jeſununcupata, ex-

pulſaproſcriptaqueeſtde RegnisGalliæz& Hiſpaniæ.Lati-
nitatedonavit,præfationemqueadjecitProfeſſorquidemOli-

ſiponenſis(AntoniusPereira)8. Oliſſipone1767.
— — dieſelbeSchriftdeutſch unter dem Titel: Vorfſte!-

lung der bedenklichenUmſtände,in welchen fichdie por-

tugieſiſcheManarchiebefindet,ſeitdem die ſogenannteGc
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ſellſchaftTeſu aus Frankreichsund SpaniensGrenzen ge-

“triebenund verbannet worden iſt&c. 8. Wittenberg1770.

Confrontagaoda Doutrinada Tgrejacom a Dontrina da Socie-

dade dos Jeſuitas,porToaquimGomes Texeira. 12. Lisboa 1770.

Etat préſentdu Royaumede Portugal,en Vannée1766. 8g.à

Lauſanne 1775.

Leben ZoſephEmanuels,Königsvon Portugall.Nebſt denen

nachſeinem Tode erfolgtenVeränderungendes Staates. 8.

Nürnb. 1777.
:

Lettresfrom Portugal,on the late and preſentState of that

Kingdom,8, London 1778.
N

— — dieſelbeSchriftfranzöfiſchunter dem Titel: Let-

tres écritesde Portugal,ſur l'étatancien & aduel de ce

Royaume.Traduites de l’Anglois.Suivies du Portraithiſto-

‘riquede Mr. le Marquisde Pombal, g. à Londres 1780.

EE
dieſelbeSchriftdeutſch unter dem Titel: Briefe

“überPortugal,A. d. Franzöſ. g. Leipz.1782.

Schriften,die Geſchichte der ausWöärtigenMiſz

ſionen des Ieſuitenordensbetre�end.

Lettresedifiantes& curieuſesecritesdes Miſſionspar quelques
Miſonaires de la Compagniede Jeſus.XXVIII. Tomes, g,

Paris 1717—58.

Bericht,wie etliche Teſuiten und andere Chriſtenum des

Glaubens willen von den Ungläubigenumgebrachtund ge-

martert Worden, 8. Dillingen1584,

Hiſtoria de las -miſlionesque lan hecho los religioſosde la

companiade Jeſu, por el padreZuis de Guzman. 2. Vol,

fol,Alcala 160L.

Heroes & vi&imzæ charitatisSocietatisJeſu.Au&. Phil. Ale=

gambe. 4, Romæ 1658.

A&a Sand@orumMartyrum orientalium& occidentalium,2,

Tomi, Acceduntaa SymeonisStylitæ,OperaSteph.Evodiè
_ dlſſemani,fol,Romæ 1748.
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Charlevoix(P.Fr. Xao. dè)Hiſtoire& deſcriptionES dù'

Japon,8. Tomes, 12. à Paris 1736.

Tricauthius(Niicol.)de ChriſtianisapudJaponiosTriùmphis.4.

TapaniæInſulæbrevis deſcriptio, ac rerum qguarundama Pa-

tribus SocietatisJeſugeſtärumſuccin&anarratio.8, Colon;

Agripp.1582-

Zeitung,welchergeſtaltetlicheKönigund Fürſten ausTaponia
ihre Abgeſandte,des Glaubens halber,gen Rom geſchickt
haben, mit angefügterkurzen Beſchreibungderſelbenjezt

gemeldtenLand und Inſeln,auch eines EvangeliſchenMan-
nes Cenſur und Urtheil,was von ſolcherSchickungzu
halten ſey.4. 1585- :

Letteredel Giapone& della Chinadeglanni 1589. 1590:-ſcritte
al R. P.Generale dellaCompagniadiGieſu.8. In Roma I$9T-

Peruſchi(lo. Bapt.)hiſtoricarelatio-de ‘regisMoyor vita ,

moribus & ſumma in chriſtianam.religionempropetiſione,
Deinde de omnium Taponiæregnorum proximaad’ regnum

Chriſticonverſione,colle&Raex epiſtolisan, 1592. 1594.

1595: inde datis.8. Moguntiæ1598.
De rebus Taponicis„ Tndicis& Peruanis EpiſtolæEE

a Zo.Hayo in librum unum coacervatæ, 8. Antverp.1605.

Pafii(Franc.)Relatio hiſtoricarerum in Taponiærèégno geſta-
rum ann, 1603.1604. 1605, & parte‘1606. ternis annuis

‘litteriscomprehenſa, ex Italicolatinereddita.8, Mogunt1610.

Trigauthii(Nic)Rei Chriſtianæ apudTaponiosCommentarius
ex litterisannuis SocietatisJeſu,annorum 1609.I6Io, I6I1I.
1612. colle@us.8. Aug,Vind. 1615.

— — —_ de‘ChriſtianisapudTépdtiloetriumphis,livede

graviſflima‘ibidem,contra Chriſtifidem perſecutioneexorta

anno 1612, uſquead ann. 1620. LibriV,‘in annos totidem,
ex annuis SocietatisJeſulitteris,continuahiſtorixſeriedi-

fſtributi,cum Raderi aud@ario& iconibusSadelcrianis.4.
Monachii 16234

Beretarii(Seb.)Vita Joſ,Auchietæ, Soc,JeſuSacerdótisin
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Brafßilia defundi, €x üs, quæ de co Pet. Roterigus, Soc.

JeſuPræſes provincialisin Braſilia,quatuor librisLuſitanico
idiomatecollegit, aliizquemonumentis fidedignis, deſcripta.
12, Colon. Agripp.1617.

Martyriosde los Chriſtianosde Tapon,por P. Morejon,4, en

Lisboa 1621.

Hiſtoiredes Martyrsde Tapon.4, Paris 1624.

Relacionsde los Martires del Iapon.4. Madrid 1625.

Relationdi alcuni coſe,cavatte dalleIcttereſcritteneglianni

1619.1620, 1621. dal Giaponeal molto Reverend. in Chri-

fo P. Mutio Viteleſchi,PrepoſitoGeneraledella Compag-
nia di Gieſu,.g. In Milano 1624.

De novis religionisChriſtianæprogreflibus& certaminibusin

Taponia.4. Wefſtphaliæ1627.

Pereira (Barthol.).PaciecidoslibriXII. quibusdecantatur cla-

riſlimusP, Franc. Paciecus , Luſitanus,e Soc. Jeſu,Tapo-
niæ Provincialis,ejusdem-EccleſiæGubernator,ibiquevivus

pro Chriſti fide lento igneconcrematus ao. .1626. 8. Conim-

bricæ. 1640.

Geſchichte(ausführliche)der in dem äuſſerſtenWelttheilge=-

legenenTaponefiſchenKirch, worinn die glücklicheVertil-

gung der Abeötterey, Einführung,Fortpflanzung,Verfol-

gung, und leztens‘gänzlicheVerbannungdes Heil.römiſch-
katholiſchenGlaubens in dieſem groſſenReich , nach denen

beſten Urkunden erzähletwird , von R. P. Tobanne Craſſet,
“der Geſellſchafteſu Prieſtern,fol.Augsb,1738-

Halde (1.Bapt.du) Deſcriptiongeographique, hiſtorique, chro-

nologique, politique& phyſiquede l’Empirede la Chine &

de la TartarieChinoiſe.4. Tomes. 4. à Paris 1736.

Avertiſſemensnouveaux des Royaumesde la Chine & du la-

pon de lan 1586. 8. Lyon 1588.

Trigauthii(Nic.)LitteræSocietatisJeſue Regno Sinarum ad

Claud. Aquavivam Generalem ejusdemSocietatis.8. Ants -

YErD, 1615,
7;

>

Yi

ii
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Trigautbii(Nic.)de’ Chriſtiana‘éxpeditioneapud Sinas.ſuſa

cepta a SocietateJeſu, ex Matihæi Ricci commentariis 5

libriV. in quibusSinenfisregni mores, legesatqueinſti=
tuta,& nove illiuseccleſiædifficillimaprimordiadeſcribun-

turc.4. Aug. Vind, 1615.
:

—_—_— — — dé.ChriſtianaèxpeditionaapudSinas,4

Lugd. 1616. 1

Feclationédelle còſepiùnotabili ſcritteñezlianni 1619,1620
& 1621. dellaChína al molto R, P. MiutióViteleſehi,8.

In

Milano.1625,

Kelatio(hiſtorica)de ortu & progrefſufideiorthodoxzin

regnoChinefiperMiſfionariosSocietatisJeſu,ab anno 1581.

ad ann.1669.noviflime’cóllégtaex litteriseorundemPatrum
SociétatisJeſus,præcipueJo.Adami Schall.Editioaltera

aua geographicaregni Chinenfisdeſcriptione,“naétatione
de ſtatumiſlionisChiñeufſis,ptóodigüs; quæ

i

in ultimaperſe
cutione contigerunt.8, Ratisbonæ.

Cuplet(Felipe)Hiſtoriàde una gran Sennora,citlliaidella
China , Ilamada Donna Cándida Hiù, donde con la’occaſion

que ſe ofrece,ſe explicanlosuſos deſtosPueblos,& eſta

blecimientode la Religion,

|

los procederesde los Miſſio-

neros* y otras curioſidádles.8. en Madrid. ‘x691.

Relationdes Miſlions& dés!Vóyagesdes EvèquésVicairesApo-

ßoliques& de lèursEcclefiaſtiquésen ânnées
Ee8. Paris 1680.

Tellier(P.le’)DeffenſedesE RES Chretiens & des Miſſio-

naires de la Chine, du Iapon & des Indes, contre M7.
Arnauld, 2. Tomes. g.ibid.1688-90.

Hiſtoiredes diferendsentre lesMiſſionairesJeſuitesd’unepart,

& ceux des:Ordresde S, Dominique & de Ss,Françoisde

Vantre»„touchantle culte,que.les Chinoisrendentà leur

maitre Confucius,à leursancêtres& à l’IdoleChin=«hoâs,
. 1692.

Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) Y a
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Apologie:des Dominicains Miſſionairesde la’Chine contre le
- P'Tellieecg. Cologne1699. -- y

Aa deSitefiümritibuspoliticis, ſcilicet:Fr. Xav. Philip-
pucci‘Sréludïúm?!ad blenam'diſquiſitionem,,añ’ bona; ‘vel

“

mala fideimpugenturopiniones*&“praxesMiſſionáriorum
SociétátisJéſu in -rèpnoSinarum ad ‘cultum--Confucii-&

defun&orum pertinentessZacobi Le Favre Diſſertatiotheo-

logico-hiſtoricade avita:Sirarnmpietate’erga defunétaos&Œ;
neximia-erga,Confucium‘Obſervantia5-ProſperiIntorcettaTe-

ſtimonium de cultu Sinenfi, datum anno 16685 Franc.
Furtado;„Tuformatioantiquiflimade praxi Miſſionariorum
Sinenfium.HocietatisJeſu,circaritusSinenſes,datainChi-
na, jam;abannis1636.&.1640.; Apologiaprodecreto
AlexandriVIL,‘&praxiJeſvitarumcircacærimoniàsy, qui-
bus,SinæConfucium& progenitoresmortuos ‘colunt,“Èx

PatrumDominicanorum& Franciſcanorumſcriptisconcianaias
8. Paris1700.

HiſtoriacultusSinenfium.S6Coloni1700.
— ec cinedegr:êatiinnalis.auSibid.1700.

E

Récueil des piegesdes differends!des Miſfionsetrangeres& des

Religieuxde:l’Ordrede: St. Dominique,touchant le Culte

qu’onrend à la Chine au PhiloſopheConfucius.8.-ib¿1700.

Reponſe-à-lælettredes Meſſ,desMiſfionsetrangeresau Pape
ſur les«Ceremonies Chinoiſes.8e ibid.1700.

Lettres d’un Dominicainſur les Ceremonies de la Chine. À

ibid.’1700,

dlexañd/e (P.)Conformité des “SLOW Chinoiſes&c. avec

l’IdolatrieGreque&-Romaine: 8g,ibid. 1700.- .-

Léttrea Mr. +++ touchant leshonnéurs:que lesChinoisren-

“dentaÿ’ PhiloſopheConfucius& à leurs ancêtres, g, 1700.

La bonnefoydés anciens Jeſuites;Miſlionaires‘de1a’Derquifurlfdolatitiedes Chinois. 8 1700.

Lettre de Mad, de Lionne aux Jeſuites,8.

Daniel(Gabr.)Hiſtoireapologetiquede laconduitedesJcfnitos
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de laChine,addreſféê.-àMeſſieursdes Miſſionsétrangeres
l’an 17c0. Dans le Recueilde ſes Quorages,Tom. ZIL.

IA
Paris17246PAE Id
Lettresde Meſfieursdes Miſſionsétraigeresſar lesidolatries

& les ſuperſtitionsChinoiſes.12, Cologne1710.

Hiſtoirede’ Vegliſe:dn Iaponzpar P. Crafſet.2. Vol.‘ 4:

‘Paris 1715

Tournòn(Card.dé)‘dais ſur l'étát!dé la vóticióadañùsla

‘Chine.Ye Vol8e ibid?173342.
La ReligiondésJeſfnités01 Reflexions,ſurlesinſcriptionsdu

Hi Meneſtrier& du’P. TellierpourlesChtetiensde la Chine
& des Indes.“s.Ji1E Haye17408

;

LesJeſuitesconvainghs''obſtinatiónàpermettrePIdololatrie
“dansla Chiñe.8: "744: Se

iS

FavreLettreseditiantes& curieuſesſur la viſiteapoſtolique
“de Mr. laBäume Evêqued’'HalicarnaſſeÀ la Conobinchine

en’l’année1740.pour ſervirde continuationaux Memoires

Hiſtoriques‘du P.'XNorbert.‘4;Veniſe1746.

Memoire apologetiquepour P, Fr. Favre,Subdeleguédu St.

Siegeà la Cochinchine &c. appellantdes ſentencesde Mr.

lEvequede Lauſdáñne.8 Avignon11747-*
:

Merkwürdigkeiten(allerneueſteChineſiſche)und zugleich

gründlicheWiderlegungvielerungleicherBerichte und Ir-

rungen,

-

welché Herr Z. ZL.Mosbein „in ſeineErzählung
der älleraeueſteachinefßiſchenKicchengeſchichteeinflieſſen

laſſen,aus Pekin geſchriebenvon K- P. Eioriano Bahr ,

CollégiiS. I. im Käiſerthum China Re&ore. 8. Augsb,und

Insprug.1758.

EpiſtolæIndicæ,'‘inquibusluculentaextat deſcriptiorerum

nuper in Tndia Orientalipræclaregeſtatuma TheologisSo*

cietatisJeſu&c, 8..Dillingæ1563+

Acoſtæ(Em.)Commentarius rerum à $0c. Jeſuin Oriente ge-

ſtarum ad anuum 1568.Item LibriIY. de Taponicisrebus»

$. Dillingæ157T-
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Alecoſtiee(Em) Hiſtoriarerum ‘abJeſuitis‘in’Oriente geſtarum
uſquead annum 1568. 8, Paris 1572.

— — Rerum a SocietateJeſuîn OtientégeſtarumVolu-
mean, 8. Colon 1573. ifs

Maffeïi(Jo.Pet.)Rerum a SocietâteJeſuin Orientegeſtarum
Volumen ; -Ttem“Eman. Acoſtæde rebus Indicis Conimenz
tariusad annum uſque1568., recognitus& Latinitatedóna-

tus; de rebus Indicisad- annum uſque-/1570.Epiſtolarum
Liber I.; de Iaponicisrebus ad annum uſque1565, Epi-
folarum Libri V.;. Epiſtolarumduæde LII. e Societate

Jeſupro fidecatholicanupecr occiſis3 Specimenquoddam
litterarumvocumque Iaponicarum.,8, ibid,1574.
_— — _— HiſtoriarumIndicarum libriXVIitemſele@ar,
ex India Epiſtolarumlibri IV, AcceditLoyoleVita. g.

ibid,1590.

Hiſtoriay analesporlas partesde Orientey otras, 4. Mad. 1614-

Relaçamannal das couſas que fezeram 0s Padres de Compania
de Jeſusnas partesda Indiaoriental& outras.4, Lisboa 1619.

Bartoli(Dan.)Dell’HiſteriadellaCompaguiadi Gieſu,L'Aſia;
4. Genou 1656.

Colin(Franc.Soc Jeſu.)India ſacra.4. Madriti 1666.

Norbert (Fr) Meiñióireshiſtoriquespreſentéesau Souveraiiü

Pontife Benoit XIV, ſur les Miſſions des Indes Orientales
où l’onfaitvoirque lesPP. CápucinsMiſlionairesont eu rai-

ſonde ſeſeparerde lacommunion des RR. PP. MiſſionairesJe-
ſuites“,quiont refuſéde ſe ſoumettreau Decret de M. le

Cardinalde Tournon, Légatdu S. Siege,

-

contre lés rits

Malabares 5 Ouvragequicontient une ſuitecomplettedes
Conſtitutions,Brefs & antrès Deerets Apoſtoliquesconcer-

hans ces rits,II,Vol. 4, Luques1744.
— — — Lettresapologetiyues,où l’ondevoilelescalomniet

des PP,Jeſuitescontre ſaperſonne& ſesouvrages, 2, Tomes,
8. ibid.1746.

|

Memoires hiſtoriquesapologetiquespreſentéesen 1751. à Bee
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- noit XIV. fur la Conduite des Jeſuitesaux Indes & à 12

Chine &ec. par Zr. Norbert Sc. avec un detailde la Con-

 duite des Peres Jeſuitesà l'égardde BenoitXIV. & de

l’auteurde cet ouvrage. 4. Londres 1751.

Muratori (LudeAnt) Tl ChriſtianeſimofelicenelleMiſſionide

Padri dellaCompagaiadi Geſu nelParagnuai:4. Venezia 1743-

Charlevoix(PeFrs Apus)Hiſtoiredu Xaraguay.6.Vol. 84

Paris 1757

Compilôaeſpiritualdel Paraguay,por elP. flnt.Ruez. 4.

¿Madrid 1639.

Hiſtoirede la perſecution‘de deux®HintsEvequesde Dom,

_ Bernardinde Cardenas& Dom PhilippePardo, 8- 1691.

Cardenas (Bernb.de)Memorialpreſentépour la defenſede ſz

reputationcontre les Jeſuites.8.
1662.

Techo (Nic.)HiſtoriaProyinciæParaguariæSocietatisJeſu.

Fol.Leodi 1673+
y

Croze (M, FV.de la)Hiſtoiredu Chriſtianiſmedes Indes. 8.

ibid.1724.

Hiſtoirede la perſecutionde FEveque du Paragúay,& de

. VArchevequede Manille Metropolitainedes Isles Philippines

par les Jeſuites,2, Tomes. 12. 1691.

Vimont (Barth.)Relation de ce quis'eſtpaſſéen la nouvelle

Franceen l’année1642.8+ Paris 1643-

Raguenau (Paul.)Relation de ce quis'eſtpaſſéen la Miſſion,

des Peres de la Compagniede Jeſusaux Hurons, pays de

la nouvelle France, en années 1648.& 1649+8. ibid1650.

Mexcier(Fr)Relationde ce quis'eſtpaſſéen la Miſſiondes

Peres Jeſuitesde la Compagniede Jeſus en la-nouvelle

France en 1653.& 54. 8» ibid.1655.

Relationde la Miſſiondes Peresde la Compagniede Jeſus,

etabliedans le Royaume de Perſe.8. ibid 1659

Charlevoix(P.Fr. Xav.)Hiſtoirede PIsleEſpagnoleou de

Ss.Domingue,2« Tomes.4.ibid.1730.
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Relationhiſtoriquede Vamour de 1EmpereurHe Maroc’ pour

“Madame laPrinceſſedé.Conty.12. Cologne1707.

Godigni(Nic:)Hiſtorievon dem’ LébehGonſaliSylverie, der

SocietätIeſuPrieſtern, ſo in*der ‘StadtMonomotapain
- Afrika von den Ungläubigengemattert'worden , anus dem

Latein.‘überſezt.8,"Aúgsb.1614.
— — — ‘de’Abefſlinorumrebus,”deque‘ActhiopiæPatri-
archis Zoanne Nonio Barreto

SAAndrea Oviedo Libritres.8g.

Lugd 1646 Ls tortaeutdret

Xavierii(Hieron.S. J.)Brevis narratio rerum‘ Sociétatéin

„RegnoMagni-Mogul ‘geſtarúm.4.-Tugd.Bätayor,1639.

Letras anuas de laCompaniade Jeſusde laProvinciadel‘nueye
Reyno de Granada,4. Zaragóza16458 nal

Geddes (Mich.)The Church -

IE of

E
8: Eôn.

don 1696. |

?

Memoires (nouveaux)des Miſſions de laciéazicisde Jeſus
dans le Levant. VII. Vol. 12. Paris.1729.

Croze (M. PV. de la)Hiſtoire du TEE
Epo

LL

FOE &

d’Armenie. 8g.à la Haye 1739.

Beſchreibungdes PortugieſiſchenAmerika von Cudena. Ein

SpaniſchesManuſcript'inder WolfenbüttelſchenBibliothek,
herausgegebenvon Zefſing.Mit Anmerkungen und Zuſäzen

begleitet.von Chriſtian.Leiſte.8. Braunſchw, 1780.

Reiſen cinigerMiſſiohariender GeſellſchaftIeſu in Amerika,

Aus ihren eigenenAufſäzen herausgegebenvon Chr. Gottl,

Schriften,welche die Reformation desſechs-

zehnten Iahrhunderts und den dreyſligjähri-
gen Kriegbetreffen.

Luther (derunſchuldige)oder augcnſcheinlicherBeweis , daſs
allesdasjenige,ſo die Teſuiterin ihrer jüngſtausgéſprengten
Läſterſchriftwider Weil. Dr. Luthers Perſon aus ſeinen
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eigenenSchriften(diereine-Lehredes,Evangeliidurchaus

verdächtigzu machen,) aufbringen„ vonihnen-ubelange-
_ zogen, boshaftigverkehrt,und lauterBetrugſey.4.

Warnung (wolmeinende)an alle chriſtlichePôtentaten‘und

-Oberkeitenwider desPapis,nnd ſeinerTeſuitenhochgefähr-
liche Lehr und PraKkticken.,4

Walaſſèré(Adam) von ‘dem-gröffenTaſterdeï Nachredner und

Verleumdermit angehängtemwahrhaftigen.Berichtvon der
SocietätIeſu von wegenſcheuslicherSchriftenundGemählde
widerdie Ieſuiterſälſchlicherdichtundin,Druckausge-
gangen,4. Dillingen1570 ita

Spradleri(Sebaſt.)Ablehnung„derScheingründe,derTeſuitens

dieLeuthevon ¡derFeRtSR:Religionabzuhalten.4. Tü

bingen 1574+ !

153

i tofu . fatfaliio:

Heerbvand(Tac.)RefutatiodefénſiónisE Jéſnitiéärum,
'

á- ibid.1577.
¿9E Fmt

W’arnungsſchrift,(eineſehrnothwendige,treuherzigeund wohl.

gemeynte)an alleChur - undFürſten, Stände und Stette

desH.’Reichs teutſchérNation,auch alle’andéêrechriſtliche

Potentaten,umb der ‘geieinenNuz „““Fééyheit”únñdAUU-
“

Fahrtderganzen Chriſtenheit
zu erhalten,4“isf

Ofiander(Zucas)Warnungvorder leſuiterbiutdurſtizenAn
ſchlägenund böſenPradticken, durchwelcheſiedie reine

EvangeliſcheLehrauszutilgen» und desAntichriſtstyran-
niſchTochder Chriſtenheitwiderumanfzutringenunterſte-

hen, 4-Tübingen1585.
E

RettungderIeſuiterUnſchuld wider LucamOfande»dar4
Georg SchererS. I. Theologum.4 Ingolſtadt1586.

Schambrue(Zak.Pietronow.)einfältigeAntwort aufdie argund

liſtigeFragſtukder Ieſuiteran die LutheriſchenPrädikan-«

ten. A. d. Franz. 4: 1586. R
:

Petri HanſoniSaxonisOffenbarungder neverſchrecklichenund

_teúufeliſchenLandlügen, ſo dieſes1586.Iahrwiderdie $0-
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cietät Jeſuim Reich und andern Landen hin und her aus-

geſprengtworden.’4."Freyburg1586.

Floveini(Paul.Ÿ TeſuitiſchGeſprächmit Chriſt.Fraukeri. 4.

Baſel 1586.

Bidembachs(D. Wilh!)Conſens der Iefuitenúünd der Chriſten

in der Lehre der Religion.4. ibid:‘1586.
Bericht vom FaſsnachtTrinräpfGeorgüiScherers.4. Tüb. 1587,

DodttrïnaJeſuitarum2 Theologisééförimätisconfutata.5: Vol,
E Rüupellæ1585—89- y

:

Schopf(LY Bericht, wieübeldieLehreder Ieſuitenmitder
Lehre Chriſtiübereinſtimme.4.Tübingen1589

‘Anci(Tucobis)‘einchriſtlichGeſprächeinesgutherzigenPre-
“

fidenten,‘LutheriſchenPredicantenund Ieſuiten; Von der

Catholiſchen, ApoſtoliſchenChriſtlichenKirchen , ‘was die-

ſelbige!ſey-yund: ob die LutheriſchePrediger, oder der

Papſtmit ſeinerPrieſterſchaftvon derſelbigenabgefallen.4,

„bid.1590
Teſuiter- Spiegel,nro. der TeluiterAntichriſßiſcheLehr und

| blutgierige:Geiſt,aus ihren eigenenSchriftenzn erkennen ,

und wirdt zugleichdie jeſuideriſcheApologiaan Königin

Frankreich,wie:auch ConrodVöttersAntwort wider den

unſchuldigenLutherund des MaynbofersPrädicanten Spie-
“

gel,allesunderſfchiedlichabgefertigt.4. 1601.

Huniii(Egidii)hiſtoriſcheRelationvon dem zu Regensburg

„gehaltenenColloquiozwiſchendenAnugsb.Confeſſ.Theologen
A

und den Ieſuiten.4. Tübingen1602.

TriumphusJeſuiticus,das iſt:kurzerund wahrhafterBericht,
“

was für grauſamenSpottdie“Teſuiter&c. bey dem jüngſt
zu Regensburgao. 1601. gehaltenenColloquioeingelegt.4,

ibid.1603.

Silvani(Tac)Philippica,oder Anklagwider eines Calvini-

ſchenSchrift, herausgegebenwider den Pabſt“und die Ie-

ſuiten.‘8. Münſter1607.

Antiphilippica, oderRettungund Beweiſungder anno. 1606,
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beſchehenen Warnung añ Evangeliſcheund Römiſckkathol.

friedliebendeFreunde, wider Tacobi Sylvaniâliás Tcobi

Keller Soc,JeſuausgegángenePhilippicam,4. 1608,

ColloquiiimPabſt Pázl P. und ‘Königsin Spanien,und Erz-

herzogenFerdinandi, verfaſst‘as der ‘heimlichenUnterre-

dung der Icſuiterzu München und Ingolſtadt,wie man

Teutſchlandüberziehenundbezwingenmöchte.4.1608.

Warnuñúgan allePotentateñund ObrigkeitenWider dasCol-

loquiumdes Pabſts Pauli&e. wie - man ‘Teútſchländ‘über-

ziehen undbezwingen!möge &c. 4. 1608.
|

12

Pabſt (derLenldhesdzL.“helle‘undaugenſcheinlichePETéi.
ſung,daſsdieIeſuwideran Weil.Dr. MartinLuther.der

Keuſchheit halber nichts zu tadelná Tonderavielmehrfich
ſelbſtUnd dieihrigenftraffenſollten,dem Ieſowiderſchen
und PißörianiſchengiftigenGeſpött,vom PALMMisentgegengeſczt.4. 1608,

Ata ColloquiorumSwalbacenfinmzwiſchendreyMainziſchen
Ieſuitenund David Paräús,gehalten‘1608.egd.AERſchendurch M. Cramer. 4°

Paræi (Davu.)BeantwortungeinesSchmachſchreibensdesTe-
“

ſuitenMart. Becanizu Méuz widerdie A&a Collöiſitbrüiin
Schwalbacenſ.8. Heidelb.1620.

DuellumſiveCertamenſingularecumMart,BecanoJelutla,
futiliterrefutanteapologiam& monitoriampræfationemad

Tmperatorem,Reges& Principes,
“& quædamorthodoxa

dogmàtaSereniſſimiac pientiſlimiRegisyOTE CGuilielmoToiker.8. Londini 1611.
2

Pratis(G.de)Epiſtolaad Munt,NS ſuperPrivilegiisCal-
viniſtarumab eodemBecano evulgatis.8. Oppenheim161T,

Bedenken welchergeſtaltder IeſuitenblutdürſtigenAnſchlägen
und Pradickenzu begegnenſeynmöge , ſamtcinerRelation
von der IeſuitengeheimſtenSachen. 4. (610,

Patent,derHerren Patresder SocietätJeſuzu PragUnſéhuld
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¡- wege der geziehener Briogaminizionbetreffend, vom. 23.

_Septemb, 1611-

Alberti (Cuffm.) bäb�ti�che Antichriſt,oder Beweiſs , daſs die

jezige;bäbſtiſcheLeſuitriſcheKirche; dierecke Antichriſti-

__ſcheKircheſey,8, Amſterd, 1611.

Utrfprting(vöm)des jéſuitiſchenLäſtergeſchreys,und ganz
unchriſtlicherVerachtungderTeutſchenLúütheriſcherBiblien,

¿ gründlicherund ſehrnöthiger-Bericht:
- zur; Rettungder

: göttlichenWahrheit , und zun Unterrichtdec Einfältigen
gellellt;und mehrentheilsaus der WiderſichereignenBü-

_ chernundSchriftenzuſammengezogen, durchM. Aibertum,
/

Weſtphalen, EvangeliſchenPredigernzu St.Michael
i

in Hil-

desheim.8.Goßslar1614:
EE

Sondſchreiben;(ârag)ſoudbiſclutJacob Keller:S. L..Theologo,
undZacohHeilbrunnervon ihremneulichen Colloguiowegen
der geſchriebenenBücher von dem «Papftthum.ſeyn«gegen

j einanderabgegangen,À, d,Lat.4. 1615.
Dizituen:Cuivliingiiiinsnd,anadebaßerd:warum und wie

die Römiſch

-

Catholiſchenin Teutſchlandfich.billigvon

Spaniernund Ieſuitenabſondern ſollen.4, 1615.

Seribenten(derCatholiſchen)ſonderlichder IeſuitenLehr und

Meynungvom Religionsfrieden.-4- 1616.

Ungersdovf(Chriſtoffenvon) Erinnerungwegen der Calviniſten

‘betrüglichenArt und Feindſeligkeitgegen dem Röm. Reich.

_TtemderCatholiſchenSeribenten,ſonderlichder Ieſuiten

LehrundMeynungyomReligionsfrieden.4. 1616.

Bericht(gründlicher)analleundjedefürſtl.Standesperſonen
_vom Leben, Wandel und Prakticken der Ieſuiten, geſtellt
“olinePartheylichkeéitdurch eine geiſtlichePerſon: ex ari-

“

ginaliifalicoRomæ 1618. in Gallicum verſnm & ex hoc in

vernaculumſermonem,4. 1619.

SammlungverſchiedenerSchriften,die Gravamina der evan-

geliſchenStärde dès ErzherzogthnmsOeſterreichbetreftend.

4: 3618
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ProſctiptioJeſnitatúm‘ex univerſo Bohemiæ Regno,‘publicatà

Pragæ ad d. 1. Tun.1618, latine& italice.4. 1618

AùsſchreibenderBöhmiſchenStändeſub“ntraquewegenb-
Tchaffungderleſüïten"aus Böhmen, 4. 1618.ce

Vermabnung»ſo anfBefehlder dreyenStändein Böheimb
ſub utraque den 20. May 1618. zn Pragauf,allenevangeli-
ſchenCanzeln, deutſch und böhmiſchverleſen_worden,

ſamteinem Decret,ſodieHerrenDefenſoresdenTeſuiten“zu Pragden 2ten Tun,inſiñuirenlieſseti.E ‘161g.GiR
a

¡=
rt trg EF

Ohrlöfel(Böhmiſcher)d,L.Bericht»,wieLohanITufswun.
derbarlicherWeiſsvondenTodtenauferſtanden, und zu

: PragumſeinebetrübtenLandsleutzutröſten, ankommen,

„auch-ſeinen- Tünger.Hieronymum-
in;Geſtalteines Poſtiligns

__Zzuden;Teſuitenin ihrKollegium,deroſelbenVorhaben
awiderſeineLandsleutezu erlernen

9 abgefertigtzwelche.yon
-ihnenſeltſamneue Zeitungenerfahrenund nun o�enhar
„gemachtworden.PubliciertW'arnungsweiſsdurch Zohan

Mußredivivum.A. Böhmiſch inDeutſchnachgedrukt,4;1618.
Leſuiter(dervianitbeiesaus den KönigreichenBöheimb und

‘Hungernvorgenomene-Wahlfahrtzu den:Heil. Raspizound
Pono nach Amſterdam ins Zuchthaus. 4. 1618 «7 om

Apologiapro SocietateJeſu ex Bohemiæ Regno ab ejusdem

Aatibusreligionisſub utraquepublico:decretoimmeritopro-
ſcriptad. 9. Tun. 1618+ 4: 1618. Z!

Caballa(Teſuitiſche)d. i.lezteAusflucht.undSchlupfwinkelz
welche ſie zu ſuchen pflegen,

-

wenn fie durchdas Wort
__ Gottes fich hintertriebenund eingethanſehen,ſamtwielie

aus ſolchenihren Fuchshölen ausgedämpft-undgänzlich.ver-

|_jagt,erlegtund-ihnendie Bälgeabgeſtreiftwerden, können,
Ad. Franzößiſchenins Teutſchverſezt.-4: 1618,

Meſskram (Siéebenbürgiſcherin Ungernansgelegter)welchen
der Fürſtin Siebenbürgenunter den Teſuitern,München
úñd aufrühriſchénPfaffenausgelegt:ündHaufenweiſs/“‘vér-
partierthat. Ein Kupferſtichſamt Reinverſén."
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Echo von der vermeinten

CUBASE
der Teſuwittersein

Kupferſtichſamt’Reimen,

CopeyeinesSchreibens,. ſo weil. ChriſtianII. Churfürſt zu

Sachſenan Weil. Röm,KayſerMattbiamden 6. gbr, 1608.

abgehenlaſſen, darinnenbewieſenwird, daſs dasHauſs
‘OeſterreichkeinenärgernFeind hab,alsnebenRom die

“‘Teſuitén,E 1619."

L _.y eben.dieſesSchreibenlateiniſchmit einerVorrede.4. 1619
VariorumDiſcurſuumBohemicorum Nervus.Neu umgegoſlene

und mit mehrern auch hellerm läutendenKlangausgefer-

“tigteHuſſitenglock.Continnatió ztia,oder Dekretder Tec-

‘fuitenwider alleevangeliſchePotentaten zu Rom geſchloſ-
: ‘ſen.Continuatio4ta, derBöhmiſchen Peſt bewährteArz-

ney,oder Discurs,ob den Böhmiſchen Ständen dieIeſuiten
um Friedens willenwieder einzunehmen, oder des Kriegs

“‘BefährlichenAusgangzu erwarten nüzlich ſy? Und dann

derTentſchenPräſervativ,was die Teutſchen dermaleins

“mitdieſenFriedhäffigenMenſchen vorzunehmenhaben. 4.1619.
IéſniterAusmuſterungim Königreich Böhmen und Mähren,

wie’ſolchesſowohl die Ungariſcheals MähriſchenPaténta

mit mehrerm erweiſenund darthun, 4. Brünn und Préfſs-

burg1619.-

RelationuperiitinerisproſcriptorumJefuitarumex Regnis
-Bohemiæ & Hungariæ,miſſa ex Helicone juxtaParnaflum,

4. 1619.

Muñdi ‘miracula,oder Wunderthier, d. i,Bericht von der

| groſſenForcht , ‘welchedem türkiſchen Kayſerdurch die

zu Wien neu entſtandenenRitterleutgenanntvon der Herr-

“ſchar Teſu eingejagt,und der ProphetMahomet verurſacht

worden, Wunderzeichen zu thun, ja nach Conſtantinopel
zu reiſen,den türkiſchenKayſerzu aviſieren,wie ſelbige
ihm den Tod „- und Leruſalem und dasheiligeLand, auch

allſeinKayſerthumund Herrſchafteinzunehmengeſchw0=-
„xen; und ihn mit allenUngläubigenvertilgenund ausrot-
ten wollen.4. 1619,



den Jeſuitenordenbetreffend.381

Beſchreibungder

-

Triumphporten“von dén Teſuitenzu Gfäz -

in Honorem ZerdinandiIL. Imperatoris.4. 1619.

Pia fraus,oder SpaniſchNatur,welche durch diegeſchwor*
ne ſpaniſcheDiener, die Teſuitèn,in alleteutſcheGemüter

zu pflanzenhegert“wird , wie aus beygefügterCopieSchrei-.
bens Erzherzog Carl Biſchof zu Neus an die Schleſiſchen

Fürſten und Stände abzunehmen,nebſt:Erinnerungauf dies

Schreiben, darinn die Quæſtionmoviertwird, ob der König
in Böheimb , oder ErzbiſchofCarl an vorgängenerBildſtür-

merey unrecht und zuviel gezhan5 dabeyhochwichtigen:
Urſachen, warum gemeine3. Bündt in Rhetiaetlicher
Fürſtenund Herren Geſandten Refidenzin ihren Landen
ferner nicht zu geſtättencutſchloſſen.4.1619.

;

Âiedel(Georg)Draconicidium, das iſt:Dracken- Mord.‘oder
rechtcatholiſcherGegenhaltund wahrhafter Discurs,con-
“traden o Namens

-

als GiaubenslofenDiscurs» warum und
wie dieRömiſch- Catholiſchenin Teutſchlandfich billig
von den Spaniernund leſuitenabſondernſollen,2 Theile,

4 Túgolſt.1619;

leſuiterTeca etiaeGeſangund nochdaurenderKlang,d..i.
worzu fiejederzeitihreKlocke gegoſſenhaben, damit ſie
endlich dermaléins zu ‘einergleichlautendenHarmony und

vielgeſuchtenMonarchygelangenmöchten. Allen chriſt-

friedliebenden Potentaten zum Unterrichtdurch eine un-

paſſionierteRöm.Cathol. Ordensperſonin ItalieniſcherSpracti“
geſchrieben, jezo‘insTeutſch überſezt,4. 1620.

RelatioperſecutionisinStiriaejusquemetropoliGræcio,contra
Orthodoxos Dotores , & reliquosÀ. Conf,addi&os, furore

Jeſuitaruminſtituta& perada&c, AudtoreAmando Hanauero,
4: 1620.

Converſationzwiſchen zweyen Studenten,einem Catholiſchen
“undeinem Calviniſten,ob die leſuiteran allerleyEmpö-
rungen im Röm. Reich, und ſonderlichin Böhmen ſchul

digſeyen.4. Prag 1620. :

:

Roſa Jeſuitica, de i Frag,ob diezwey Orden,der Rittgs
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¿von ¡der Heerſchar¡eſuund des!Balaerenshr:‘eit:

cacioOrdenſeye? 4 620.5, iia metonoHA

io:Duzet
artlicher!.Gleich:mit“ demaleſuiterund--Flok

durch AmbrofiumN; 4s 1620| i Ct iL
Sii

SpiegelpäbſtlicherHeiligkeit,oder détMordPäb&/ wotina

aus glaubwürdigen“Hiſtorienvorgeſtelltwird, wie ſich-der
‘ Pablt und ſeine!Héffeë(dië-Teſuiten)ñicht'alleingegéilire
‘Feinde’,‘ſondernFreundemit“flirécklichénMorâthaten
-

‘erwieſen,4: 1620,

DékretdésKardinals!vónDietrichſtein,daten dé in?Mäh-
“ren‘wider‘dieleſuiteneigangenen‘Edickte!kaſfiertWor=-
‘Aén.4.SONE

te

Gevogeleia(eingarKétides)im IeſuiterNeſtauszenommieliLa

“‘gerópfetundalſoMutternackendallenaufrichtigenTeut-

“ſchenfürdie Augengelegt: oderaugenſcheinlicheErweei-

“fungdesunerſättlichn bodenloſenGeizesder Ieſuitenſect,
‘durch.TobanPiseutorMuſßarumCultorem.4.Kempten1622.
Rath(derLARESZn-nealtlialeng..Suaiion.„d,

i

À, der Teſuiten
„ LSLSEREwiedasganzeTeutſchland,wiederzur römiſchen
“Kiréhezu bringenworaus zu erſehen,mitwasarglißigen
“Praktickendieſer‘derſpaniſchenRegierung,unterhandeinde
“OrdenZ längtſchwangergehe, undnun am Tagundim
Werkoffenbariſt,4.1623+
Myſteriuminiquitatis» live.SecretaSecretorumTurco=Papi-

ſticaſecreta„,
; contra.libellum famoſuns,ſubtituloSecreta

Calvino- Turecica,autorequodamperſonato.ZheoneſtoCog-
4

“mandolo,_PoliticæChriſtianæProfeſſore, aliquotieseditumS

XCV.Conſiderationibus,revelata, & totidem ejusmalitioſis
& ‘exmera calumniaconflatiscónſiderationibusoppolita.
Quibus præcipuæcriminationes,falſitates& calumniæex

“vulgoita nominata‘ÁnhaltinaCancelláriain innocentes dolo

maloſparſæaccüratereycinuntur, diluuntur ac refutaûtut,

ſolidequedemonſttatur, Jeſuita- Catholicosper latusdi&Æo-

rum Calviniſtarumjugulum omnium Lutheranorum petére
| & cauſæcommunis’ Evangelicæexitumuniverſaleſeriomo
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lire: Vindicé libertatisGérmaniéæJuſtoJuúſtiñopolitano,!
Denuo auéta & reviſain CancellariaHiſpanica-ónmnia& cum

 Originalibus:collata.‘4.’Juſtinopóliv625::

Turtretin(Ben.)Def:nſe dé 1a‘fidélité‘dela Tradu.de la

Ste. Bible“faiteà Geneve contrèle Livre du ?, CottonJe-
ſuite, iñtit: Gèneveplágiere.À . Géñéve,1619.

—_— —_— — ſuitedu mêmeLivre.4-.ibid,1626.ie
—_—_—

— Rechute du!Feligitéobinſercs4. ibid,1629,

Comedy(wunderſame)vom Römiſchen-Bapſt-vnd“ Antichriſt

durch die neu evangeliſchePredicantenangefangenund-
durch GeorgHolzhayS.I.ansgehalten.4 Ingolſt.1626,

Vertheidizgung(nothwendige)des Heil. Römiſchèn Reiehs,

Evangeliſcher:Churfürſten:und Stände“ Augapfels:z:nemlich

der wahren, reinen,ungeänderten, KaiſerCarl demPF,
HUöchfſtlöblichſterGedächtniſs1530:übergebenenAugsburgi-
ſchen Confeílion,und des auf dieſelbegerichtetenhochver-
‘pölinteñReligionsfrieds, mit gründlicherAusführong, daſs

weder hüöchſt“ermelteChurfütſten'ündStände,
* nochdero

treue Theologenin einem einzigen'Articulvow gedacht
wahrer Aug.Confeſſionabgewichen,dahero auch! des.heil-

ſamen ReligionsfriedensMichnicht verluſtiggemachthaben,
Auf gnädigſtenBefehl Zeh.GeorgHerzogszu Sachſen&e.

verfaſſetund zur Ableinungder:jefuitiſchenausgeſprengten

Läſterungen,inDruckgegeben,durchhöchftgedachterChurf,

DurchlauchtverordneteTheologen.4. Leipzig:1628.
;

Blondel(Dawv.)Pſeudo Iſidorus& Turrianus vapulantes,4,
Genevæ 1628. -

lI i

Morgenwecket“(derlécidcatilie:in welchem alle Pübltli-
chen und des PabſtsAnhangPraétickenwiderdieteutſchen
Stätte , England, Dänemarkund. Schweden,auchcina
Theils dieH. Staatenvon Hollandbegriffenſind;von einem

dem VaterlandgetreuenPatriotenaus einem Teſuitiſchenan
einen andern Ieſuitenzu Hildesheimabgegangenenund auf

gefangenenSchreiben verteutſchctund an den Tag gege
ben. 4. 1628.
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Kälberarzt;(Dillingifcher)der. dds Kalb. ins Aug. geſchlagen,
d. i»fernere.Erörterung;der-hochnothwendigen:Frag aus

dem evangeliſchen- Augapfel,(obder Augsburg:Confeſſion

verwandtePrediger,. oder.aberdieTeſuwiderdesheilſamen
Religionsfriedensim¡Heil,„RömiſchenReichFeind,Ver-
ächterundStörerſeyen?Durchcin kurzesSendſchreiben
des Heil. VatersTgnatiiLoyolean ſeine S. I. dergeſtalt
erörtert „“ daſs‘erwiefenwirddafs nichtLutherund die
Dienèt am Weort,’ſonderdie TeſüwiderUA Aufwiez-
ler und Friedſtörerſeyn:4.1629. 153 W a

Wet hát“das ‘Kalbins‘Auggeſchlagen,d:i. nothwendige
Frag,ob ‘derAugsburg.ConféſſionVerwandtePrédigerodèr
aber dieTeéſuiten“den Frieden im Heil.Röm. Reich fören,
‘durctr:ein Sendſchreiben"M.Luthetierläüttrt.4.1629.

Antwort(ſchriftmäſlige)aufeinTeſuitiſchBedenken.8,
Bafel1650
Wannwiltdu Catholiſchinapiau2 Ein Geſprächdarileien

einemEvangeliſchenundPapiſten.12. 1630-5
Wilt’ do dich noch nicht acéomodierenE

Aia zuLahigenGeſpräche,12.1630,

Júſtà‘Defenſio$, Rom. Pontificis, aúgüſtilfimiCæſarisT. R.

ÉE:Cardinalium , Epiſcoporum, Principum, ‘& aliorim,de-

‘muin ‘miñniínæSocietatisJeſu, in Cauſa monaſteriorum ex-

tin&orum,& Bonorum Ecclefiaſticorumvacantium; contra

quosdat a ſe ipfisdeleÆôsjúdices: Au&ore P. Pilo Lay-
mana S8.I. 4. Dilingæ.1631. :

— — ejusdem LaymanniTheſescanonicæ derérum €étcle-

ſiaſticarum:prohibita_alienatione.4. ibid. 1631.

Theſes, welché zu dieſenZeiten einem jedenrêchtſchaffenen
Chriſtenwol zu beherzigen.2. 163,

Unterrîcht(chriſtlicher)zur Hauptvertheidigunggehörig,und

beydieſenLäuften zu betrachtenhochnöthig,12. 1631.
Yor AugengeltelltecWelt- und Reichs« Spiegel,worinnen

: alle
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alleaufrichtigeunpaflionierteHerzen klärlichſehenkönnen,
was böſe Lojolitiſcheund SpaniſcheMiniſtri,ſowohl wider

die Evangeliſche,als alle aufrichtigCatholiſchdes Heil,

Röm. Reichs Stände&c. meditierenund zu Werke zu ſtél-
len fich bemühen &c. 4. 1631.

Welt- undReichsſpiegel,(vorAugen geſtellter)worinn alle

aufrichtigenHerzen klärlichſehen können , was böſe Lojo-
litiſcheund SpaniſchéMiniſtriſowohl wider die Evangeli-
ſche alsaufrichtigeCatholiſchedes Heil. Röm. Reichsftände,
ingleichenandere benachbartePotentaten und Res ‘publicas

meditieren, auch zu Werke zu ſtellenfichäuffer|bemühen,
und wie nichtallein die Röm. Kaiſ. Majeſtät’,ſonder auch

alle Churfürſten und andere des Heil. Röm. Reichs Glieder

ſich hiebey zu erweiſen haben. 4. 1631.

Bann(römiſcher)und des Pabſts zu Rom Achtserklärungvon

Gott dem Allmächtigengeſchehen, ſamptdeſſenAdhärenten,
Cardinälen,Teſuitenund ganzem Anhang,

“

Durch Eräfin:

Montanum. 4. 1631.

Anklagwider die Ieſuitenals Friedensſtörerund geſchworne
Feinde des Heil. Röm. Reichs ; oder treumeynendeErinne-

rung, was wegen der IeſuitenjezigerZeit ſowohl von Pa-

Piſtenals EvangeliſchenStänden zu berathſchlagenſey5
durch Philoxenus Melander. 4. 1632

Augentroſt(Evangeliſcher)d. i. Discurs über dem Ieſuitifchen

Augenpulyvernichtsdurch M. Dan. Bundmann. 4. 1632,

Discurs¿ (dreyunterſchiedlichedenkwürdigepolitiſche)I) von

dem jezigenZuſtand des Kaiſ.Hofs, darauszu erſehen,
daſsalleUnordnungenſowohl in Religion, Turisdi&ionund

andernpolitiſchenReichsfſachen,vornehmlich ja alleinden

beydenIeſuitenW. L. und LW. zu zuſchreiben,2)
HeidelbergiſcherCatholiſcherBundsſchlufs,d, i,Bericht,
warum dieKatholiſchenim Merz 1629. eine Zuſammenkunft

gehalten, und was fiebeſchloſſen,3) Reſtituzionsbedenken

(Geſch.d.Jef.IV.Band.) Bb
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der geiſtlichenGüter,warum ſelbigeſo hart geſuchtwerde,
4. 1632.

Anklagwider die IeſuitenalsFriedensſöhrerund geſchworne
Feinde des Heil. Röm, Reichs. 4. 1632.

= — eben dieſelbeSchriftunter dem Titel: Adio perduel-
louis in JeſuitasjuratosS. Rom, Imperühoſtes.4. 1632.

Foreri(Laurent) Anti-Melandert d. i. Warnungsſchriftan

„die liebenTeutſchen,warum fiedem, der fich Philoxenum

Melandrumnennet, durchaus keinen Glauben ſollenzußtel-

len, in ſeinervermeinten A&ione perduellionisund Flagello
Jeſuitico,wie auch Anklagwider die Ieſuiter&c, 4. Mün-

Chen :633.

Rathſchlag(hochwichtiger)und Bedenken von Hintertreibung
der blutdürſtizen,gefährlichenAnſchlägender Ieſuiter,ſo
fie wider alleRegimenterund Policeyenimmerdar ſuchen

und vornehmen, ſónderlichwie dieſelbigein Polen von

ihnen verborgentlichgeführt,nun aber männiglichvor

Augen geſtelltund hintertriebenwerden ſollen. Pubhliciert

âÎurchZonam Henricum D. nebſt einem Tracktat von der

jeſuitiſchenMonarchie. 4, Frankf. 1632,

Sanftmuth und Beſcheidenheit(!eſuitiſcne)oder Extra& aus

Andr. WagnersBüchlein,daraus zu erſehen,was alleEvan-

geliſchehohe und niedere Ständ ‘ich zu dieſen Spaniſchen
Mönchen guts zu verſehen. 12. 1632.

Myſteriaoder Geheimniſſe der P. P. der SocietätIeſu,in
welchen von der Ankunft IgnatiiLoyolæ,des Stifters,
ſeinemAbſterben,Wunderwerken, Apotheofiund Canoni-

ſierung,von der SocietätLehrpunktenund Articuln,dem
blinden Gehörſam, Gewalt der Päbſte über Könige und

Fürſten &c. vom Bandt der Confeſſionund Equivocation&c.

gehandeltwird: Aus der IeſuiterSchriften.4. 1633.

IndicináSynoptica, oder kürze Abbildung,darinnen erwieſen

werdendie wahre Urſachen des in Teutſchlandentſtandenen

Kriegs&c, zu Ehren und Gefallen PP. ZLemmermans und

Forers,erſtlichin Latein durch M, D. M,P. $, H, anitzo
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in das Tentſcheverſeztund im Druck gegebendurch I. G,

5. R. B: 4e 1033+

Bedenken (nüzliches)überdie im Druck ausgelaſfeneSchrift,

nach Forer Adio perduellionisin Jeſuitas&c. 4: 1633+

Prakticken (Teſuitiſche)d. i. Bericht von allerleyheimlichen

Händeln und abſcheulichenThaten der Ieſuitennebſt An-

zeigungen,wie ihre Gebäude,Collegia,Kirchen, Gefäng-

uiſs,Scläze &c. beſchaffenſeyen.Aus dem Latein an Tag

gegebendurch Liborium LonginumTirolenſem.4. Fr. 16334

Scioppii(Gaſpares)Aſtrologiaeccleſiaſtica, h. e. Diſputatiode

claritateac multiplicivirtutefellarum in Eccleſia Firma.

mento fulgentium.Acced. Aſtrum inextin&um.h. e. Cauſæ

dito ex divino humanogue jurepro veterumordinum honore

ac patrimoniisadvéerſusfamoſam Volumen. Pauli Laymann
Jeſuitæin Monachos editum. 4. 1634.

Juniperide Ancond,Minoritæ,Conſultatiode cauſis& modis

religioſædiſciplinæin SocietateJeſuinſtaurandæ,4, 1634.

Stridonii(Mart.Soc.Jeſ.)Prophetiade ZeopoldoTgnatioRom.

Aug. Imperatore,traditaanno 1647.cuidam Domino Sec.

Bruneæ.4.Milanz 1649.

Siricii(Mich.)A&a ColloquiiGieſſenſisinter D. Petrum Has

berkornium & JeſuitamZoannem Roſenthalium.4. 1651.

Mord (erbärmlicher)Kenclini,Königsin Mercien , öffentlich

vorgeſtelltim IeſuiterGymnaſiozu Coſtanz. 4, 1662.

Vogelheerd(Ieſuitiſcher)oder Erläuterung der Frage:Ob
Chriſtlich- EvangeliſcheEltern mit guten und unverlezten

Gewiſſenihre Kinder den Ieſfuiternzu unterweiſenüber-

gebenkönnen? 12. Warnemünde. 1663«

Mayers(D.1.Fr.)Kriegedes Herrn für die wahre evangeli-
ſche Kirche wider das unheiligePabſtthumgeführt,in

welchen die Rechte des Herrn ungeachtetallerjeſuitiſchen
feurigenPfeiledennochden Siegbehalten.8, Wittenb.1685-
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Schriften, welche die über den Molinismus
erregten Streitigkeiten betre�en.

Molina (Lud.) de concordia gratiæ & liberi arbitrii. fol. Coim-

bræ 1598

Diſcours du Pape Clement VIII, à Pouverturede la Congre-
gationde auxiliistenue au Vaticanle 20, Mars, 4. 1602.

Lefſius(Leonard.)de gratiaefficaci,decretisdivinis„ libertate

arbitrii,& preſcientiaDei conditionata.4. Antverp.1610,

Blanc (Aug.le)HiſtoriaCongregationumde auxiliisdivinæ

gratiæ,ſub ſummis PontificibusClementeVIII.€ Paulo V.

fol.Lovanüi 1700.

Queſtionsimportantesà l'occaſionde la nouvelle hiſtoiredes

congregationsde auxiliis.8. Liege1701.

Hiſtoiredes Congregationsde Auxiliis, contre lautheur des

queſtionsimportantes&c. 8. Louvain 1702.
f

Paralele des Thomiſtes avec les Jeſuites& de leur do@&rine

ſur la probabilité& ſur la grace. 12. Cologne1704.
Corre&eur corrigé,fuitede la Juſtificationde l'Hiſtoiredes

Congregationsde Auxiliis.g. Liege.1704,

Eleutherii(Theod.)HiſtoriaControverſiarumde D, (¿ratiæauxi-

liis.fol.Antverp.1705.

Meyer (Lio.de)HiſtoriaControverſiarumde auxiliisvindicata.

fol.Brux.1715.
HiſtoriaCongregationumde auxiliüsdivinæ gratiæſub ſummis

PontificibusClemente VIIL, & Paulo V,. in IV. Libros di-

ſributa,& ſub aſcititionomine Auguſtinile Blanc, Lóôva-

zii primum publicata, nunc autem magna rerum acceflione

audainſertisquepaflimpro re nata, adverſus nupétos Op-

Pugnatores vindicationibusaſſertadefenfailluſtrata.Acce-

dit præterea Liber V. SuperiorumLibrorum apologeticus,
adverſus Zheod. Eleutheriicodem de argumento Pſeudo -

Hiſtoriam.Autore & defenſoreFr. Zac.HyacintheSerry.fol.
Venetiis174e,



den Jeſuitenordenbetreffend389

Schriften:über den Ianſenismus.

Theſes contra Tanſenium. fol.Antv. 1641.

Apologiede Zanſenius,& de laDo&rine de St Auguſtincontre

Mr. Zabert, 4. 1644:

Lettred'un Prelat a un Bachelier de Sorbonne dansla quelle
il efttraité:ſi Von peut ſans interetdu ſalut ſ departir

deSt. Auguſtin‘dans*la matiere de la grace. 4. 1650.

SS d’unCapucinde Flandrestouchant la do&Ærinede Sf,

“Auguſtindu 2. Mars. 4. 165T.

Defenſedes Diſciplesde S. Auguſtincontreun ſermon du P.

““Bernage,Jeſuite.‘4.Paris 1650.

Decretde l’'inquiſitionde Rome ſur deux Catechiſmesde la

Grage,ſelon n
IlesJeſuitesl’ontfaitimprimer&c, du 6.

“Odob.4.1650.
:

Conſiderationsſur lalettrede Mr. l'Evequede EE au

Pape.4. 1650.

ParallelumſeucomparatioS.Auguſtini,Tanſenii,Calvini,4,1651.

Clou1finildefenſe desHibernois,diſciplesde Sé,Auguſtin,4

„ibid.1651. i

Eaußftéscontenues dansune requéte.Laits& preſentéeau

Parlementpar Mr. Amiot ſous le nom de la Faculté de

_Theologie,touchant des obſervationsimportantes,ſurle
cingpropoſitionsdelagrage.4. I651I-

j

Remontrançe aux PeresJeſuitestouchantun ‘libelleſousle
titre2: Manifeſte dela veritabledoärinedes Tanſeniſtes,

“tellequ’onla doit expoſerau Penple.4: Paris 16gT,

Extraitdes principalesinjures,fauſſetés, menſonges&ec. dans
lelivredu P. Brifacier, Jeſuite,leTaúfeniſmeconfond,
‘4,1651

EE i

Defenſe de la cenſure de VArchevequede Paris contr une

‘lettreimpriméeſous le titre: Lettred'importance, ſur le

livre du Janſeniſmeconfondû,4. 1651,

Lettrepour la defenſede quelquespropoſitionsde la predeſti-

E
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nation & de la graçe efficage avancées dans un ſermon. 4.

Paris ‘1652.

Moraines (Ant.)Anti - Ianſenius.fol,ibid.1652. G

Les Scandalesdu Re&eur des Jeſuites:d'Alençonà Meſfienrs

du Friche © Bafire,Grands Vicaires.du Dioceſe de Seez,

4. Rouen 1652.

La Maſquelevéeau Re&eur desJeſuitesd’Alençon,ou réponſe
à ſon libellediffamatoire, quiportepour titre: Remercie-

ment du Conlſiſtoirede N. aux Theologiensd’Alençon,diſ-

ciplesde St. Auguſtin.4. 1652.
i

Cenſure de la facultéde Theologiede Rheims contrele libelle
d’un Jeſuite,ſur le ſujetde Gotheſcaleenvoyéau R. P,

Pierrede St. Joſeph.4: TGTA.

Léttred’un eccleſiaſtiquede Rheims, Ami des Jeſuites_an

R. P. Dom Pierre des S.-Joſeph,Feuillant,ſur le ſujetde

quelquesvers ridiculescontre la doârine de St. Auzuſtit
touchant la divine graçe.4. 1652. À

Relationde la conference entre le P. Pierre St. Joſephy
Feuillant,& le P. Desmares,Prétre de l’Oratoire.4. 1652

L’Innocençe& la veritédeffendues contre les calomnies des

Jeſuites, pour decrier la doârine de la penitence& de’la-

grage 4: 1652.

Wirzii (Iob.)Diſſertatiode ementito in omnibusfideidogma-
tibus Rom. Eccleſ.Do@orum conſenſu; ex occaſionefamo-

ſiſlimarampropoſitionumIanſeniſticarum,4. Tiguri1653.

BibliothecaAntijanſeniana.Auth. Phil.Labbeo S.I.4. Paris1654.

Dechamps(Steph.)de hæreſiTariſeniana.fol.ibid,1654.

Defenſe de la Conſtitutiondu Pape Zunocent X. & de lafoy
de l'Egliſe,contre V P, Annat, Provincialdes dJelyites.
4. 1654.

Reponſeau P. Annat,Aalièntlescinqpropoſitionsattribuées

à Mr.lEvequed’Ypre.4. 1654.

Memoire ſur le deſſeindes Jeſuites> SR faire retomber la
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enſure des cingpropoſitionsſur la veritabledorine de &,

Auguſtin,ſous le nom de Zanſenius.3, 1654:

Eclairciſſemensſur quelquesnouvelles objeRions:ou il eſ

mnontré,que ce que les Jeſuitess'e�orçgentde faire,ne
peut qu’allumerle fen d’une grande diviſiondans 1Egliſe.
4. 1654,

Lettre(ur le ſujetdes ſecondesenluminures.€du,celebreAlmanach, 4. Paris 1654. A
HTLES

Relationdés deliberationsdu Clergéde Francefur la Conſti-
tution & le Bref du Pape Zmocent X. fol.ibid. 1656.

Arreſtdu Conſeil d'Etatportantque le Contenu de la Deli

berationde Vlaſſembléedu Clergécontre la Doërinede Zau
ſeniusera obſervé& executé,du 13. Avril1661.

La naiſſanceduIanſeniſme.4. Louv. 1664.

Recueilde diverſespieçespour la defenſedes Cenſuresde la
facultéde Theologiede Pariscontre laBulled'AlexandreVII.
Pape,8. Munſter 1667,

Arnald(Aut.d’Andilly)Le renverſementde laMoraledeJeſus
Chriſt.4. Paris1672.

CauſaIanſenianaà PauloIrenæoexplicata.8g.Colon.1682,
Les Enluminuresdu fameuxAlmanachdesP. P.Jeſuites,

intituléla deroute & la Confuſion des Ianſeniſtes,ou Triom-e
phe de Molina Jèſuiteſur & Auguſtin,avec lP'onguentpour
la brulure,ou le ſecretd’empecheraux Jefuitesde bruler
des livres.8. Liege1683.

Drama ſuperKalendarioJeſuitico, in Tanſeniſtas,gratiæDei
propugnatores, petulanterluſo,& infeliciterin orbem ine
truſo.Mſcpt.

Apologiepour VAbbé de St.Cyrancontre lesJeſuites,4. 1684

ZeydeckerHiſtoria[anſeniſmi,& vitaZanſenii.g. 1695,

Recueilde pluſieurspiegespour la defenſede la morale &-

de la grage de JeſusChriſtcontre un libelled'unJeſuite..
2. Tomes. 8 Delft1698,
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Hifſtóiredespropolitionsde Zanſenius.8. Liege1699.

CauſaQuesnelliana,_8- Brux. 1705.

Relationdesdeliberationsde la facultéde Theologiensde

Paris.dePacceptationde la Bulle Unigenitus.8. 1714.

Plainte& proteſtationdu P. Quesnelcontre la Condemnation

„de101. Propoſitions.8.1715.

ConftitutioUnigenituspropugnata,4-Vol. fol.Roma, 1717.

Frickii(Zoh:)InclementiaClementisexaminata , h. e, Bulla

ClementisPapæXI.adverſusP. Quesnelliobſervationes---

_protruſacum fulmine,nunc geminadiſſertationediſcuſſa,4,

“Vlmæ1719. 38
a

VT, Zolimnsin: ClementeXI.redivivus,»
- contra

Chriſtoph,LT,eopoldum.,JeſuitamAuguſtanum.4+ ibid. 1719.

Pfaff(Chriſt.Matth.)Aa publicaConſtitutionisUnigenitus
a ClementeNT, Pontif.Rom,adverſnsPaſch.Quesnelliumz
publicatæ,TLTübing.ELETS

HiſtoiredulivredesReflexionsmoralesſurle nouveau Teſta«

"ment € de laConſtitutionUnigenitus, pour ſervirde pré=
fageaux Hexaples.4: Amſterd. 1723.

LesHexaples”ou lesſixColomnes ſur la ConftitutiónVnige-
c ‘nitus.6. Tomés.’4. ibid. 1721.

MalleusdeCenſtitutioneUnigenitus.8. Lov. 1723.

PoeſiesſurlaConſtitutionUnigenitus, recueilliespar le Chev.

de G. .. 2. Tomes. g. Ville-France 1724.

Vergleichung.(nachdenkliche)der Sittenlehreder Heiden,nnd

derjenigen,welche man heut zu Tage bey den Ieſuiten

und in der KonſtitutionUnigenitusfindet.8. Cölln 1728.

Recueildes Pieces publiéescn Franceà l'occaſionde la Bulle

Unigenitus.Tom. I, on

— — Lettre d’un Particuliera un ami touchant celle
que leRoyd’Espagnedoit avoir ecritetoute de ſa main à

“Mt. le Marquisde Bedmar contre“16SlanſeniſtesGU 26.

Dec. 8+ 1703.
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Recueil Lettre du P. Quesel an Roy au ſujetdes “Calomnies

 repanduésconíre lui parles’ Jeſuites.g. Valenciennes1704,

— _— Anatomie déla ſentencedeEs
de Mali-

nes contre le P. Quesnel.8. 705.

— — Tdée:du Libelle,quifot publié’contre le P, Ques-

nel au ſujetde la ſentencede Mr. de Malines. 8. 1705:

— —¿Memoiée: ſurVordonnangepubliéeſous ‘le nom—de

Mr. l’Evequed'Apt,gontrela-.tradu@iondu nouveau Te-
ſtament & ReflexionsMorales.Se 1705 21,

— — des Pieges&e.Tom.II. ou

— (— L'Intriguedecouverte-0n.Reflexionsſurda Lidsde
Mr. l'Abbé Bochart à- l'Evequede Clermont, & ſurun
modèle de.Lettreau Roy,ET
iid: (¿mais Reponſeà Mr.‘deWitteTurla Defenſedefadas,
„Nonciation.8-I7IT. Gs

— — Queſtionspropoſées& eclairçiesan Guiasdeslettres
de Mr. Archevequede Cazbrayau P. Quesnel.8. 171.
— — Conſeiltenú par les Confeſleursinterditsde la

MattonProfeſſedes Jeſuites_de‘Paris,avec düelquesautres
vers, 8 1712,
i va

*

‘Reflexionsſur le MemoireTèMr. leDauphinpour
le Pape. 8. 1712-

= = Lettreau CardinaldeNoaillestouchant lesTotri-
gués“désJéſuites.8. a rd

zs

— — Mandement de Mr,l’Evequede Bethléem.8.a.
— — Aſſembléed’aniérecontreleMERDE,3.1712.
— — desPieces&c. Tom.IL.ou

:

— — Renverſementde la doârine de S, 2 azomailla

grageparl’inſtru&ionpaſtoralede Mrs, lesEvequesde

Luçon€ de la Rochelle,$. 1713.

¿Li “des Pieces &c. Tom. IV.ou

— — Differententre le Cardinal de XNoaîillei& cs Eve-

ques de ZugonWa 8: 17126

Aie D Poter
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Recueil des Pieces &c.- Tom. V. ou

— = Explicationapologetique du P. Quesnel dans ſesre-
flexionsſur le nouveay Teítement.2. Parties.8. 1712.

— — des Piegçes&c, -Tom. VI. on:

=: = ‘Conſtitotiondu Pape contre le nouvean Teſtament
avec des Reflexions.8g.1714. :

=_= “Analyſede la nouvelle Conſtitution.8. 7714.

— — des Pieces&é. Tom. VII. on

-_ —_ Jugement de S. S. E ſur la nouvelle Conſtitu-

tion.$ 1714.
y

i

a — ‘Réflexionsſur la Conſtitutionpatrapporta l’Ecri-

tuteſainte.8. 1714.

—_— — Reglespour utaà l'Examen dela Conftitution.

3 1714.
=— — Diſſertationdu Droitdes Evequestouchant la recep-

“tion des Bulles. 8g.1714.
a desPieges&c.Tôm.VIII. ou

“— — Hexaplesou lesfixColomnesſur la Conſtitution.
$.1715.
_— = Reponſede l’Autheurdes Hexaplesau P. lAllezmant

Jeſuite.8. 1715.

_— — des Pieçes&c. Tom. IX,ou

— — Memoires pourſervir à l'Examende laConſitution,
2. Tomes.8. 1714.

‘ausre desPieges&c.Tom. X-

— — Memoires ſur lespropoſitionsquiregardentles deux

Alliançes.8. 1714.

—_— —_— Memoire pour lamour naturel. g. 1714,

_— _ des Pieges&c. Tom. XI.

—_— — Mandement de Mr., l'Evequede Mirepoix,8. 1713,
m _—= (e Mr. l'Evequede Mez. 8: 1714.
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- BRecneilMémoite ſur la publicationde la BulleUnigenitusdans

le Pays- Bas. 8+ 1714.

— — Memoire ſur Vacceptationde laBullerelativeà-des

Explications«$- 17I4«

— — Remarquesſur le Bref du PapeClement XI. 8.1714

— — Lettreau Cardinal de Rohan au ſujetdu Bref du

Pape.8--17I14 |

LI

— — Memoire pour Rome, ſur la Gonſtitution

etus. 8. 17147

—
— Lettre:d’une Eveque.teFrangea Mr.1eCardival

Fabroni,8. 1714. lg j% ro)

— — Lettred’une Dame de Parisanu-

i

Sigaſurla Conſti=

tution.8. 1714-

— — Examen de la Conſtitutionſelonlatale es

Geometres, 8. 1714. ;

_— — des Pieges&c. Tom. XII, ou

— — Examen theologiqueà Vinſtru&ionpaſtoralede l'Aſ-

ſemblée du Clergéde France. 8. 1714.

—— am ReflexionsſurPinſtruRionpaſtorale&c, 8.1714,
— — Conſideration‘ſurl’inſtru@ionpaſtorale&c.-8.37146
— — des Pieges,&c. Tom,XII au

— — Examen, fiVon peutcondamnerdes.veritésa cauſe

de Vabus.Ge 7 14 i

LE Seno T

— — — fila Bulle peutetrereçue.mêmeen l'expli-
quant.8. 1714;
_— — Memoires ſur la neceſlitéde.revoquerla Conütitn-
tion.8- 1714.

— — Lettre dy ?P.Giciigi

A

à l'Aſſembléedu Clergé

|

au
ſujetde la Conſtitution.8. 1714.

— — SecondeLettreſur lemêmeſujet.8. 1714.

— — TInftruionpaſtoraledu Clergéde Francefur:l’ac-

ceptationde la Conftitutioncn Forme de Bulle de Cle-

ment XLI. 8: 1714.
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RecueilCinqMemoires ſarla Conſtitutiondu 8. Septemb.1703.

$: 1714.

if e: -
des PieGes¡&c,Tom. XIV: onu

— Difficultésſurla tenùe d’un Concile national en Frangce,
¿Be 10215A 1

| Deux gueſtionsſur la Canſtitution-Vnigenitus,8g.

— — Lettrede Mr. Jolyde Fleurytouchant le decretdu

‘Catdiñaldel Giudige.8. -

— — L’Atheiſme decouvert par le P. Hardouii Jeſuite.8,

i Lettre’de TEvéqué de Montpéllier:anſujetde la

ConſtitutionUnigenitus.8. 1715.

I! Lettré‘duCuré de Carvin à Mr. VOfficialde Tour-

nay, 8, 17.15.
“i

a  — Divers EcritsſurVafire du Curé de Carvin.8. 1715.

_— — des Pieces&c. Tom.XV. où

<== Vains effortsdesJeſuitescontre la Juſtificationdes
- Reflexions&ec. 8. 1713.

— — Mangotii(Adriani)Propoſitiones.8g.

— — Denonciation d’unehereſieenſeignéepar Mr. dz

‘Maj.8°
as

— — des Pieces&e. Tom: XVI) óu

2 Entretiensſü le decret de Rome ‘contre le nouvean

Teſtament de Chalons. 8. 1709

i — des Piegés&c. Tom. XYII onu*

_— — Lettres theologiguescontre le mandement de Mr.

TEveèquede Meaux. 8. 1712.

_— — des Pieyes&c. Tom. XVIII. on

—  — Relationdés deliberationsde lafacultétheolog.de
Rheimsàuſujetde la BulleUnigenitusdu8. Septemb.8. 1713,

_ — Devoir ‘desDoÆteursdeSorbonneſurVenregiſtrement
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Recueil Deliberátionsde la facultéde Sorbonne ſur la Con-

ſtitution.$ 1713.

des Piégès.Lc. Tome NIX; oû

— — Recueildes piegestouchant l'Hiſtoiredes Jeſuites

compoſéepar le P. JouvenciJeſ.g. Liege1713
— — dés Piéces&c. Tom, XX. vû

— — MinorelliExamen des fauſſetésſarlaCulte Chinois,
avancéespar le Pere Jof.Jouvenci, traduitdu Latin,8. 1714,

— — Gonzalez(F,de St,Pierre)Relationde la perſecu-
tion de la Chinejusqu'’àlamort du Card. de Tournon. 8.1714.

Parallelede la Dodrine des Payens avec celle des Jeſuites;
& de la Conſtitutiondu Pape Clement XZ. quicommence

par ces mots : UnigenitusDei filius,8. Amkterd.1726,

— — de la Dodrine des Payens,avec celledes Jeſuites
& de la Bulle Unigenitus,ſur l'étatde pure nature & fur

les forcesnaturellesdu librearbitrede l’homme,8. ib,1731.

Réponſede Vanteur du Paralleleà l'écritde l'Evêquede Ma-

cra, quià pourtitre : Juſtificationde le Morale & de la

Diſciplinede l'Egliſede Rome & de tonte Pltalie,?contre
le Parallelede la Dodrine des Payensavec celle des Je-
ſuites&c. 8+ ibid. 1731.

Reflexionsſimples& naturellesſur ce qui ſepaſſeaujourd’hui
dans VEgliſe,par l’Auteur du Parallele.8. ibid. 1731

Portraitau naturel des Jeſuites& anciens & modernes, ou

image veritabledu premier& dudernier Siecle de la Sc-

cietéde Jeſus,fin du Parallelede la Dó&rine des Payens
avéc celle des Jeſuites,8g.ibid. 1731.

JeſusChriſtſousl'Anatheme & PExcommunication.8,ib. 153r,

Apologiede Cartouche, onu le ſceleratſansreprochepar la grace

du P, Quesnel.8. Cracovie 1733.

BibliothequeIanſeniſte.8. 1735.

Le Tanſeniſmedevoiléou Zanſeniusconvaincud'Atheiſme.4. 1736.

Conſtitution(la)Unigenitusavec desRemarques,8, Utrecht1737-
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Diſfertationſur les Bullescontre Bajus„: où l’on montre qu'elles

ne ſont pas reçues par VEgliſe.2. Parties.8g.Utrecht 1737.

Catechiſme hiſtorique& dogmatiqueſur les conteſtationsqui
diviſentmaintenantPEgliſe.2. Tomes. 8.àlaHaye1729—40.

Lafiteau(Pier.Fr.)Hiſtoirede la ConſtitutionUnigenitus..

Tomes. 8. Liege1741.
Didionairedes Livres lanſeniſtes» 0u quifavoriſentleIanſe-
niſme.4- Tomes.12« TAuvers 1752,

Ripoſtaapaologeticaalle oſſervazioni,ed allaletteradi PZ,

Cantoua, 8g.Venezia.1753-

Raſtignac(Archivescovodi Tours)Iſtruzionipaſtoraleſoprala
penitenza,lacommunione,& la giuſtiziachriſtiana,Dal

Franceſc.8g,Breſcia 1759.
4

Mandamentoo ſiaordinazione di ArchiveſcovódiTours, 8. 1759.

Letteraenciclica del ſommo PontificeBenedetto XIV. all

aſſembléegeneraledel Clero Gallicano.8. Lugano1759.

Schriftén,welchedie Sittenlehreder leſuiten,
den von ihnenvertheidigtenMonarchenmord ,

und die Herríchaftder Päbſteüber das Zeit-

licheweltlicherRegentenbetreffen.

Perelli(Tob)Geſprächvon der IefuiterLehr und Leben. A.

d, Ttal.'8. Ingolſt:1576.

Roſſeus(Wilbel.)de juſtavindi@Æareipublicæchriſtianæadver-

ſus Rezesimpios& hæreticos.8 Paris 1587.

Suarez (Franc.)varia opuſculatheologica.4, Moguantiæ1600,

Coſter(Franc.S,TL)Les cingLivres des Inſtitutionschretien-

nes, 12, Paris 1600,
“

Marianæ (Toh.)de Rege & RegisinſtitutioneLibritres. 8.

Moguntiæ1605.

Heifſii(Sebaſt,)Aphoriſmido@rinæ Jeſuitarum,8.Ingolſt.1609,

Articlesde ladorinedes Jeſuites& de quelquesautres Doe
“

teuxs du pactde Pape,8, 1609.
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Colon (PierreS 1.)Lettredeclaratoirede la Doârine desJe

ſuites conforme au Decret du Concile du Conſtance,g.

Paris 1610-

Coignet(Pierredu)Anti Coton, ou Refutation de la lettre

declaratoire.8-ibid. 1610,

Bellarmini(Robert.)Diſputationesde ControverſiisChriſtianæ

fidei.4, Tom. fol.Lut. Par. 1620.

= — — Differtatiode primatuſedisRomanæ cum re-

ſponſfionead eandem. 8,

— — — Traacus de poteſtateſummi Pontificisin tem-

poralibus, adverſusGuilielmum Barclavinm. 4, Romæ 1610,

Antibeliarminus.fol.Goslariæ 1607.

— — — contra@us Autore Conr.Vorſtio.4.Hanoviæ 1610,

Arrêt du Parlement fur le Livre de Bellarmin intitulé:Trac-

tatus de poteſtateſummi Pontificis.8. 1610. bsf

Dodrine (la)de Beliarmin touchant les Rois & les Princes
miſe en comparaiſon‘avec cellede I. Chriſt,g. 1611.

Lefjius(Leonard.)de poteſtateſummi Pontificis.4, Cæſarau-

guttæ1611.

Gormandliere(Angeæ.de la)Les DroitsdesRois contre Bellar-

min & autres Jeſuites.8. DarisIÓTT,

Jus Regium contra Bellarminum & aliosJeſuitas,Authore M.

T. Bedæo de la Gormandliere.8. 1612.

Kelleri(Tao.)Tyrannicidium.4. Monachü 1612.
Traitésdivers contenans les deportemensdes Jeſuites& leurs

dogmes contre les Princes,g. Cologne1612.

Cenſurede la Facultétheologiquede Paris de la Dodrined'aſ-
ſaflinerles Rois. 8. Paris 1612.

Henriques(Henr.$, T7.)Summa Theologiæmoralis,fol,Mo-

gunt. 613.

Sanchez (Thom.)Opus morale in præceptadecalogî,2s Vod.

fol.Antverp.1614.
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Prodiga Jeſuitarumliberalitasinvocibus univerſalibus&c.3.

- Amfſerd. 1618-- :

Filliucius(Vincent.S, 7.)Quæſtionum Moralium- de’chriftianis

officiisTomi duo. fol,Urſel. 1625.

Santarellus(Ant.)de Hureli , Schismate,Apóſtaſia,Sóllicita-
tione in ſacramentoPoenitentiæx& de poteſtateſummi Pon-

tificis.4. Romæ 1625.

Turretia (Benoit)De la depoſitiondes Roisy & ſubverſionde

leurs vies & etats. 8. Geneve 1627.

Becani(Mart.S.7.)Summa theologica.3. Part. fol.Paris1634.

Anglicórum& HiſpanicorumJeſuitarumCénfura in Symbolum
Apoſftolicum.4. 1636,

SocietatisJeſanovumfideiſymbolumin Hiſpaniailes.
tum. 4- 1636.

Sedis apoſtolicæCenſura adverſus hæreticam SocietatisJeſu

dodrinam.4.1636.
Agio hæreſisin Societ.!Jeſu ad Pontifices& InguiſitionisTri-

bunal. 4. 1636+
Uiſtoria Chriſti,perſececonſcripta, ſimulquemultis modis

contaminata a P. Hieron.Xavier , Soc.Jeſu;latine reddita
a Lud. de Dieu. 4 - Lugd.Bet, 1639.

Foyer(4.dw)la.TyrannomanieJeſuitique.8.1648.

Schuîtes(Tac.)de fidebæreticisſervanda,8.Francof.1652.

Rachelii(Sam.)Examen probabilitatisJeſuiticæ,4.Helmft.1664,

Ta Morale des Jeſuites,extraitefidellementde leurs livres,
“

imprimezavec la permiſſion& l'approbationdes MOpEraegirs
_de leur Compagnie,par un Do@eur de

è

POTDAnRE 4. à

Mons 1667.
!

:

Opuſculumin quo 53. oppoſitionumcapitacontra Theologiam

moralem Jeſuitarumrefutantur.fol,Colons Agrip.1672-

D'Eſparſa(Mart.) Reſponſioad quædam recentiorum de opi-

Rioneprobabiliargumenta.ibid,1672.
De
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Dè Champs(Steph.)Quæſtiófai in Jeſuitarumſententiainde
Probabilibus.fol.Colon. Agrip,1672.

i

ExcommunicatiodogmátumMoráliſtarum e SocietateJeſu,
latine& gerinanice.4. 1683. (

Buſenbaum(Herm.)Medulla TheologiæMoralis.g.Lugd.1686»
Petrus non Papa, das ift:Petrus niemals Pabſt;wider Bellar-

min, AdamTanner , Becán,Maldonatu. ff. 12. Strasb,1688.

Propolitiones(ſexagintaquinque)nuper ab InnocentioXI. pros

ſcriptæ, a Soc. JeſuTheologis,
die ante SS. Domini decre-

tum Conſenſu communiſlimo reje&æ.Auth. Zo. Polenter.4.

Bovanli 1689. |

Le P. Boubours convaincu de nouveau de ſes anciennes im=-

poſtures„ fauſſetez& calomnies , ou réponſeà l’avertiſſement

de la troiſièmeedition de ſa Lettre à un Seigneurde laCour ;

au ſujétdu pechéphiloſophique.$. Cologne1691.

Gonzalez(Thyrfi)Fundamentum Theologiæmoralis,id eft:

Tragatus theolog,de re&o uſu opinionumprobabilium.4.

Dillingæ1694.

La Theologiemorale des Jeſuites& nouveaux Caſuiſtes,re-

préſentéepar leurpratique& par leurs livres, condamnée
il-y

-

a dejalong tems, par_pluſieursCenſüres,Decrêâts

q'Univerfütés& Arrêtsde Cours Souveraines,nouvellement

combattue par les Curés de France &c. compoſéeci - devank

dé cinqparties& augmentéed’une ſixième. 3. Tomes. 8.

“a Cologne1699.
:

|

Ciuſſin(Nic.S. LZ)Reponfean Livre intit:Za Theologiemorale

des Jeſuites,8. Partis1644.

Boiſic(l'Abbéde)Les impofturesdu libelleintit: Za Theolo-

giemorale des Jeſuites.$. ibid,1644«

Ordonance de Mgr. lEveque & Comte de Kodez,pour la

condemnationdes pluſieurspropófitions,extraitesde Traités

di&és au Collegede Rodez par le PP.ChaytusJeſuite& d’un

libelledu même Auteur, ſetvantde reponſeà ſon denónciâ-

teur. 4. à Rodez1722.
_ (Geſch,d.Jeſ.IV,Band.) Ec



402 Verzeichnißvon Schriften -

Lettera ſu la materia,del Probabilede. P. Paol.Seguer,8.
Napoli1726.

:

Rispoſtaallaletteradel Paolo Secgnerſu lamateriadel proba-
bile ,

ove fl propongono i veri principidella Teologia
-

morale» € fifabiliſconocerte regole.per decidere dellecon-

troverſeopinioni.8, Verona 1732.

Les Provinciales, ou Lettresêcritespar Zouis de Montalte

(BlaiſePaſcal)à un Provincialde ſes Amis, & aux RR.

PP, Jeſuites, ſur la Morale & la Politiquede ces Peres ,

avecles notes de Guillaume Wendrock (PierreNicole.)Tra-

duites en Francois.4. Tomes. 8. Amfterd.1735—39.
Daniel (Gabr.)Entretiens de Clcandre€ d’Eudoxe contre les

Lettres provinciales.8. ibid,1697.

Apologiedes Lettres Provinciales de Louis de Montalte , cone

tre la derniere réponſedes PP. Jeſuites,intitulée: Entre-

tiens de Cicandre € d’'Eudoxe. Quatrièmeediton,revüe &

corrigée,2. Tomes, 12, Delft 1700,

Pascal (B.)die Sittenlehre undPolitiqueder Ieſuiten,ver-
faſſendedie XVILI. Briefeder Provinziales. Mit Anmerkun-

gen. $. 1740.

Errori di StampadellaStorialetterariad’Italiain propoſitodell
eſtrattoformato all’epiſtolaparaneticaLamindi Pritanii redi-

vivi. g. Meſlina 1759.

Catalogodellepoco ſanedottrine,che hanno inſegnatee de pin
grandioſiattentatiche hanno commeſſi i Geſuiti.g. ib.1760.

Exträits des Aſſertationsdangereuſes& pernicieuſesen tout

genre, que les ſoi

-

diſans Jéſuitesont, dans tous les temps
& perſévéramment,ſoutenues,enſeignées& publiéesdans

leursLivres , avec l’approbationde leurs Supérieurs& Gé-

neraux. Verifiés& collationéspar les Commiſlaires du Par-

lement,en exécution de l'Arrêtéde la Cour du 31. Août

1761. & Arrêt du 3. Septembreſuivant,ſur les Livres,
Théſes , Cahierscompoſés,di&és & publiésparles ſoi-diſans

Jéſuites,& autres Aes authentiques.4, à Paris 1762.
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Lebrſizeund Maximen der Teſuiten, nebſteiner:kurzen Ge.

ſchichtedieſesOrdens. 8. Züllichan 1769+

Inftitutdes Ordens.

CorpusInſtitutorumSocietatisJeſu.2, Vol. 4. Lic érg AOE
InſtitutumSocietatisJeſu, au@oritateCongregationisGenera-

lisXVIIL meliorem ia ordinem digeſtum, au&um & recu-

ſum,2, Vol.fol.Pragæ1757.
 RegulæSocietatisJeſuiticæ.…8. Lugd, 1604.

CompendiumPrivilegiorum& Gratiarum Sóc. Jeſu.8ei.
Verp. 1635 zf

Léges& ſtatuta cum varis precibusac piisexercitiisCongre=-

gatiónisB. V. Mariæ, quæ in CóllegiisSoc. Jeſuinſtituta&cs

eft. I24 Frib- Brisgov.1706.

Arcana SocietatisJeſu cum inſtru&ione ſecretapro Superio-
tribus. 8. Pragæ 1635.

Relation (kurze)von der IeſuitengeheimſtenSachen.A. d.

Lateiniichen,8. i608.

Geheimniſſe (dieverborgenſte)des Ieſuitenordens,aus unter-

ſchiedenenOriginalſchriftenin franzöſiſcherSprache entdeckt

und úüberſeztdurch E. I. Z. L. 8. Tepidopolis1729.

Secretamonita SocietatisJeſu.Lat. & Angl,8g.London 1759.

Mariana (Jean)Diſcours des grandsdefauts, quiſont en la

Forme ou Gouvernement des Jeſuites,EE de VEſpagno!l
en François.8. 1625.
— — — de regimiñeSocietatisJeſu.8. 1635.

Arretde la Cour de Parlementde Paris, quijugeVappelcome
d’abus interjettépar Mr. le Proc. Gener. des Bulles,Brefs,
Conſtitutions& autres reglemensde la Socitetéſe

-

diſant de Je-
ſus,faitdefenſesaus ſoidiſansJeſuites, & à tous autres de porter
Vhabitde laditeSocieté,de vivreſousl'obeiſſanceau General &

aux Conſtitutionsde le dite Societé&c. du 6. Aont 1762. 8;

Paris1762.

Arrêt du Parlement de Bretagnedu 43, Decembr. 1761-
$. 7761,
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Compterendu des Conſtitutionsdes Jeſuitespar Mr. de Cha-

lotais, Proc, Gen. au Parlementde Bretagne.8. 1762.

Second compte rendu ſur l’appelcomme d’abus des Conſtitn-

tions des Jeſuites,par Mr. Zozis René de Charadeue de Cha-

lotais, Procureur Genéral,les 21, 22,& 24. Mai 1762. 8.

Paris 1762. rs
i

Compte‘réndu des Conſtitutionsdes geßülts,‘par “Mr. de

Monclar , Proc. Gen. du Païlement‘de Provence.$. 1563.

Plaidoyerde Mr, -deMonclar
anEe des okliſaneJe-

ſuites.8. 1763.

Inſtru@ion paſtoralede MonſeigneurTR. de- Paris,
ſur les atteintesdonées à lAutorité de lEgliſe,‘par les

Jugementsdes Tribunaux ſéculie:s,dans l'Affairedes Jé-
ſuites.$. 1763.

i

3

Apologiede VInſtitutdes Jeſuites..8, 1763.

Nachricht von der wahren Beſchaftenheitdes Inftitütsder

Ieſuiten,8. Berlin1785. :

Lebensbeſchreibungeneinigerberühmten
leluiten.

Vie de LZaîinez,8. Dóuay 1597.

Ribadeneiræ (Pet.)Vita Tacobi Laynis,ſecundi SocietatisJeſu

Generalis,& MlphonſfiSalmeronis unius in primis decem

Socüs , ex HiſpanicolatinereddiditAndr. Schottuss12, Co-

lon,Agripp.1604.
—_— — — Vita B. Franc. Borgiæ,SocietatisJeſuPræ-

poſitiGeneralis ab Zgnatiotertiiex Hiſpanicolatinereddita
ab Ândr. Schoito. In Laurent.Surii VitisSanétor,d, 30.

Septemb.pag. 350=—388

Turſellini(Horat.)de vita Franc. Xaverii, qui primuse So-

cietateJeſu in India€59TaponiaEvangeliumpromulgavit,

Libri IV. g. Romæ 1594.

Vita $. Franc. Xaverii , e SocietateJeſu, Tndiarum Apoſtoli
‘ac Thaumaturgi, compendiodeſcripta,priusMediolaniIta
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lice,túm Græcii latine in Tucem edita, nunc denuo ana

& recuſa. 126 Pragæ 1667.

Bénéficia& miraculaS, P. Franc, Xaverii. 8, Antv. 1658

Bârtoli(Dan.)de vita& geſtisS.FranciſciXaverii.4cTLugd:1666:

Trizaulbii(Nic.)Vita Gaſp.Bárzaei,Belge,e SociètatéJeſu,
B. Xaverii in India Socii. 8. Antverp,16ro0.

Suchinus(Franc,)de vita & rebus
es PetriVanyiù. 4,

Ingolſtad,1616.
j / ſ

Oflindini(Nic?)Vita Petri Fabri , quiprimusLV Gatdas
RS= atteSocietatisaes

gi LA ARE
i

: Agrippe1608.
G2 OE VIA AloyſdGonzaga,cum nótis& additamen-
“Ue‘exMSS. Conr. Ianingi.Acceduntmiracula& relatio
Canonizationis,cum analedis.In AétisSanti,ER“Tun. To. TP. pag. 914=—1169.

VocátioB. AloyfiiGonzagaad Socictatum Jeſu,ſcripta‘anno

primótirociniejus per Zieron.Platum,tunc Confeſſarium

ejusdem, ex MS. In ActisSané.Avere.loc.
cit.pag:

896914.

Caſſani(Joſ.)Vida , Virtudesy

-

MilagrosÎasfenLuisGonñzagas

de la Compagniade Jeſus.8, en ‘Madrid 1726.
:

Vida del Padre B. Alvarezde laCompaniadeJeſus.4,ib.1615«

Caſſani(1oſ)Vida,Virtudes y Milagrosde S. Stänislao:Koſtka,
de:la Companiade Jeſus:8. ibid.1715. )

Sncchini(Franc.)Vita.B.»StanislèiKoſtkæ.,Poloñie RE,
-táteJeſu,ab Audore recognita&* aua. 12. Cólon.1617.

Beſchreibung(umſtändlicheund. curieuſe)des Aus Cánoni-

zationisderzwey neuen.heiligenIeſuiter/ 4loyfiGonzaga
und StanislaïKoſtka, welche der Pabſt BenediÆusXTIT, am

z1. Decémbr/ 1726.canonizirethat. Aus dem Latiniſchen

nnd Italieniſchenins. Teutſcheüberſeztvon Theophilan-
dem./4.1727
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Schotti (Andr.) Vita SS,Franc. Borgiæ, 8. Antv. 1598.

Vie de St. Franc. de Borgia. 2. Vol. g. Lyon 1691.

Res a B. Frinec. Borgia Exduce Gandiæ , tertio Societatis Jeſu
Generaliigeſtæ,quas e Virgil,CepariiCompendioItalice

vulgatoAzdr. Schottuslatineconſcripfit.12. Colon, 1626.

Compendiumvitæ,virtutum,& miraculorum B. Franc. Bor-

giæ. 8, Antv. 1671...

E
vitæ& Virtutum

pteEe
12.

Herhipoki1671.

Otieandedtsder Societät Ieſu von dem Ableiben und

TugendenFP.GaſparisSanchez. A. d. Spaniſchen.4. Mün-

chen 1629.
'

Courtois(Tham.)de vita & moribus Leonardi Leſſci,e Soc,

“JeſuTheolozi,liber,una cum Leonar,LeſſiiOpuſculodi-

vinarum.‘perfe@&ionum.8.Bruxeilæ1640,

Vita P.Bernardini Realini , e Soc. Jeſu, ex ManuſcriptisIta-

licis,autoreL.N. SocietatisejusdemSacerdote.8.Lugd.1645.
Leven van.CaniſiusdoorFranc. de Smidt. 8g.Anty. 1652.

Bartoli(Dan)Vita Vincent. Carafa, Genéralis Soc: ‘Jeſn,
Italiceſcripta,a Jac.Hautinolatinecontexta. 8g.Leod. 1655.

Panlini(To.)de vita & viétutibusBernardi Colnagi,e Socie=-

tate Jeſu,libriIL 8. Monachii 1662.

Hiſtoiredu’P.dela Chaîſej“Feluite& ConfeſſeutdeEu xItE
5. Tomes: 8. Cologne1719. ;

Tanneri (Joan.)Prudentia ‘‘èXimiiAſcetæ,Venerabilis Patris

Ludov. de.Ponte , e Soc. Jeſu, in examinandis ac approban-
dis venerab. VirginisMárinæ

|

de. Escobar divinis :revelatio-

nibus _relucens& vindicata.4. Pragæ 1698,
,

Cachupin(Zranc.)Vita del P. ZuigidellaPonte„dellaCom-

Pagnia di Geſu,deſcrittaia Spagnuoloe portatain Italiano
da un Sacerdotedella Confpagniaſteſſa.8, Venez.1733»

Gallazzi(Franc.Mar.) Leben und ‘wanderbatliche Vertich-

tungen P. Auton. Baldinuccii, der GeſellſchaftTeſu :Apoſto-
RoliſchenArbeitersin Italien,aus der ItaliäniſchenSprache
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in die Teutſche überſeztvon einem Doretteder Societät.8

Bamberg 1724-

Vita CardinalisRoberti Bellarmini Soc. Jeſu.

Voti dei CardinaliBarbarigo, Caſanateed Azzolininellacauſa

dellaBeatificazione‘delCard. Rob. Bellarmino.8g.

Schriften,die neueſten Schickſaledes Ieſuiten-
:

ordens,unddie Authebungdeſſelben

_

betreffend.
:

Memarieiſtoriche.intornoagliaffarideiGpſgiti
contro laGiga

Sede. 7. Tom. 85;1760.

Reflexionsd’unPortugaisſur le Memoire ÎyPs Generaldes

Jeſuites» preſentéau PapeClement.XIII. 8. Londres 1760.

— — daſſelbeitalieniſch.8. 1758.

— — daſſelbedeutſch unter dem Titel: Sendſchreiben

eines Portugielenaus Liſſabon an einen ſeinerFreunde in

Rom über das von den Ieſuitenan den regierendenPabſt
Klemens XLIII. übergebeneMemoire,MitAnmerkungen,
4. 1759.

Appendicealle Rifleſſionidel EGR fulMemorialeel
P. Generale de’ Geſuiti,preſentatoal Clemente XZTIL, 8.

: Lugano.1759
: :

Criticadi un Romanóalle Rifleſſignidel Portogheſeſoprail
MemorialedeiGeſuitial Clemente XIII,8. Lugano 1759.

Manifeſtodel MarcheſeA4zgeloGabriellia’: nemici dellaCa-

lumnia, ed.agliamanti dellaverita; item: unalettera al

MarcheſeAngeloGabrielli,dellAutoredell’appendicealle
Rifleſſioniibid. 1760,

Létteraad un amico ſopragliRifleſſioni& l'appendicealle

“Rifleſſioni.8, ibid,76 :

Lettera,ſ fi debba credere vicinala ſopreſſionede’ Geſuiti

8. ‘ibid.1760.
à

Preſervativocontrocertilibellie ſermonide’ Geſuiti,o fia
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lettera ad nna Donna dubioſa,come debba contenerſinelle

correnti emergenze de’ Geſuiti.g. Lugano 1760.

Lettera ſecondaad'una Donnadubioſa, ſe debba retirarei ſuoi

figlinolidalCollegiode? Geſuiti.g. ibid. 1760.

GiornaleGeſuitico,o ſiaeſtrattodelle opere contro i Geſuiti.

2. Tomi.8. Napoli1760,

Sentimentidi alcuni Teologi,ſe ſa lecitoleggere,or dar à

leggerei libripublicatîſullepreſentimaterie,contro i Re-

ligioſidellaCompagniadi Geſu; Item: un Editto del In-

quiſizionedi Spagna,8g.Lugano 1761,

Lettera‘d’unCavaliereal P. Zor. Ricci, Generalede’Geſuiti,
eſortandoload una Riforma del ſuo ordine.8. ibid,1762.

ApologiadelPadre Nic. Caufſino,dellaCompagniadi Geſu,
ſcrittaper difeſade ſeſteſſoal PP.Muzio Vitelleſchi,Pre-

poſitoGen. della medeſlima Compagnia.Dalla ling.lat. 8g,

ibid.1762. i

Monumenti Veneti intorno i Padri Geſuiti.8, 1762.

RaccoltacompletadiPrammatiche,Decreti,Editti&c, pnb-
- licatedalle Corti di Spagna, Francia,Napoli,e Parma,
per espelleredai loroDomini liſe- dicentiGeſuiti.5, Tom.

8. Venezia1768.
Rede Sr,Eminenz des Cardinals Carl Adalbert Guido Boni

Cavalchini, DecanusdesheiligenCollegiums, welche er in

der CongregationdesHeil. Offciiwegender Vertreibung
der Ieſuiten aus Spaniengehaltenhat. A. d. Latein. über-
ſezt.4. Halle 176

Sammlungder merkwürdigſtenSchriften, dieAufhebungdes
Ieſuiter- Ordens betref�end.5. Stücke. 4. 1773—82.

Moſer(1.7) rechtlichesBedenken von Aufhebungdes Ieſui-
ter - Ordens ,beſondersſo viel es dieBefugniſſecinesevan-
geliſchReichèſtandesdabeybetrift.8,

_—— — zwölf ReichstagsgutachtendieAufhebungdes Ie-
ſuiten- ordensbetreffend,8,
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Leben des Abt Zorenz Ricci , lezten,Generalsder Jeſuiten.A,

d. Italieniſchen.8.1776»

Leben des PabſtesClemens XIV, (Gänganelli)A. d- Fránzöſ,

des Herrn Cataccioliüberſezt.Zweyte Anflage.8. Vr. 1776.

Leben Klemens XIV. Römiſchen Pabfîtes.Aus zuverläſſigen

Nachrichten beſchriebenund mit hiſtoriſchenAnmerkungen

und Nachrichten vom Conclave begleitet.Neue Auflage.

8: 1780.

Nachrichten (merkwürdige)von den Teſuitenin Weeiſsreuſſen.
A. d. Ital.Zwerte Auflage.8.Frankf.u; Leipz.1786.

Schuzſchrifrendes Ordens.

Bonarſcii(Clarisi.e‘CaroliSchribanii)Amphitheatrumttnófis,/

in quo Calviniſtarnmin SocietatemJeſucriminationes-

gulatæ.4- 1695+

Coeffeteau(Nic.S. 1.)Reponſeau livre intit.lemyſtered'ini-

quité.fol.Paris 1614.

Moine (PierreS.1.)Manifeſteapologetiquepour la
Bedes Jeſuites.8, ibid.1644.

Cauffia(Nic.S. T.)-Apologiepour les Religieuxdela

Ete:nie de
‘

Jeſus.8 ibid. 1644.

Pallavicini(Sfortiæ)VindicationesSoc. Jeſu,quibusmultorum
accuſationesin ejus inſtitutum, leges, gymnafia, mores

refelluntur.4. Romæ 1649.

ElogiaSocietatis‘Jeſu.4. Antverp.1681.

Gretſeri(Zac.)Apologeticusadverſuslibrum,qui Introdug@io
“in artem Jeſuiticaminſcribitur,a Gabr. Lermæo,Calvi-

niſta,editum.Iz Tac,GretſeriOperibus.Tom. XI.
Fdl.Ra=

2.IE pag. 497674.

—_— — — Libri duo de modo agendiJeſuitarumcum
“

Pontificibus, Prælatis,Principibus, [populo, jnventute&
inter ſe mutno , oppofitoejusdemargumentilibelloanony-

“mo & famoſo.Thid.pag. 675—785.
— — — dem liber.4. Ingolſtadii1600.
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Gretſeri(Tac.)Relatióde ftudiisJefuitarumabſtruſioribus,

nunc in gratiamPrædicantinmLutheranorum , quiAuguſtæ
Vindelicorum quintum Evangeliumprædicant,ad Lydium
veritatislapidemadmota & probata,Zbid.pag. 786—822.

= — — FuriæPrædicantiumAuguîtæVindelicorum quin-
tum EvangeliumEvangelizantium, ob examen relationis

Cambilhoñièz, in Zaë. Gretferum£9 Conr. Vetterum,exci-
tatæ & irritatæ,nunc ab ejusdem cithara Davidica iterum

„pacatæ & placatæ.Zbid.pag. 823868.

— — — Heréticus Veſpertilio,ſub Bononnienſis Epi-
ſolæ Italo-Latinæ velo, de perfe&ione& excellentiaJe-
ſuiticiOrdinisantea deliteſcens, nunc, quod bene vertat,

in lucem extra@us, Zbid. pag. 869889.

— — — RelegaâtioLutheranorum & Calvinianorum Præ-

dicantium ex $, Romano Imperio, ex relegationeJeſuitica

Andr. Lonneri ;: Lutherano- Calviniæ, verbatim confeda,

Tbid,pag. 900—908.

— —
— Libellifamofi-&c. adverſusilluſtriſfCardina-

lem Robert, Bellarminum„ caſtigatio.Zhid.pag. g09—923.

— — — Dormitorium apoſßatarum, nuperab ignoto
dormitantio, labendæ Zo.Piſtorii& aliorumqguorundametiam

Principumexiſtimationi& famæ exſtru&tum,nunc funditus

deſtrn&um.Tbid.pag. 924—938.
'

— — — Contra famoſum libellum,cujusinſcriptioeſt:
Monita privataSoc. Jeſu€F7c.LibriII. ¡apologetici,Zbid.

pag. 9391019.

Mendo (Andr.)Criſisde Societatis„Jeſupietate, do&rina &

fru&umultiplici.LnejusdemStateraopinion.benignar,iz
controver/ſ;Moral. ‘fol.Zugd. 1666. pag, 464508.

Querimonia(Catholica,)quæ primoadverſusSuriez,ſeu ve-

riore nomine Petrum Jurieum, nunc vero etiam adverſus
_ejusduces & impiosſe&tatoresab authorerecognita& ali-

qua tenus auda accuratiusquecomta, iterum in palæſtram

prodit,qua Sanä@iíL,D. N. Zzmocentium XL, Pontif.Max.
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ZTidefonfusindignusMalacènfis Antiſtesad ejusſanctiſſimos

pedesprecatur,ut muta fiantlabia doloſa,Pſ.-30.Vv. 19.

& obſtruatur ‘os loguentium’iniqua.Pſ. 62. v.12, 12. Ma-

triti.1686.

Apologiader Tefuiten, wider PolicarpiLeiſerierdichteteHi-

Kori dieſesOrdens durch Pet, Ste&rtium lateiniſchbeſchrie-

ben, und durch Cleophil.Diſtelmayerins DeutſcheDAA
4. Ingolſtadt1694. i

Sendſchreiben‘desgleichenVerfaſſèrsüberden aletelièGe-
genſtand;4. ibid. 16945

2 8 i

Huylenbroucg(Alphonſ-)Vindiätionesalteræäadverſusfamoſos
 libellosquam plurimds& novam‘corum collcétionem, ſub

titulo:Tuba magna novumclingénsſonum&e- perÉiterium
CandiimArgentinæ1713:8, Gäahdävi.1713.

:

Güzenberger“(Éfrunc.Borgio)CatholiſcheAnmérküngenüber
eine SchriftGeorg.Fabficii,Prbfeflorisbevy‘derAkademie
zu Herborn,derenTiteli�t:DergeplüunderteTeſuiter-Bothe.
4. Augsb.752.

I Lupiſmaſcherati; nellaconfutazionedel librointitolato:

MonitafecretaSoc,Jeſu.I ‘Ortignano.17614E A

iA 13 6

Apologieſulladottrinae ‘condottadellaCompagniadiGeſa
! “in ripoſtaàà libelli,ch’uſcironocontroLimedeſimi,che

compréndonotuttiliopuſcoliuſcitiin forma d’ gvodall’
anno I760. ſinoall1762,22, Tom. 4. Foſlombrone1762.

Racoltad'Apologieedite,edineditedella Dottrinae Condotta
dei PP. Geſuite,in ripoſtaagliopuſculicheeſconocontra

la Compagniade’ Jeſu,18.Vol,8.Foffombione176061,
‘DieſeSaminlúngenthältin

Tomo 1.17.edIL Letteredell’AbbateNN,Milaneſead un

PrelatoRomano, nelle‘qualiſimoſtra,cheil preteſoPor-

togheſeScrittoredi ‘certéRifleſſioniJoprailMiemörialede

Geſxitiereé uh uomo malizno&c.

Tomo IP.La ScimiadelMontalto, 0 ſiaApologiain favore

dè S, Padricontroquelli,che in Matcrie mórali*hanno
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dé*medé�imi poco fſimas’convinta di falſitàda Franc. de

Bonis. Premeſlaviuna LetteraUriftianapropoſtada leggerſi
alliMalevoli;dellaVenerab. Compagniadi Geſùà, da Erne-

ſo Sabiano-

Tomo FV.Lettere d’un Direttoread uu ſuo penitenteintorno
al-libro-intitolato: ZettereProvinciali.Premeſlayi una Let-

tera di NN. Napolitanojad’un ſno Amico di Livorno.

Tomo VI. Se Geſuitiaccuſati,e convinti di Spilorceria, con

due.altre:difeſe intitolate,Puna : Apologiaper li Rev.

Padri della Compagniadi Geſu, alla Reginadi Francia;e

l’altra:LetteraſoprailleggerepubblicheScritture,e Stam-

pe maledicheed infamatoiredel Proffimo.

Tomo.VIL. . Saggiodi Ripoſta:all’Tnocenza vendicata ‘ſtam-

pata in Venezia Vanno 1760. ed- altredifeſe,intitolata:

Letterea Monſ. Veſcovodi — — in propoſitodel Libro del

ÞP.Norberto.Ed altraLetteracriticadi un Cavaliere in

riſpoſtaalle.RifleſſionidelPortogheſe, ſoprailMemoriale &c,

Tomo UII. Le ree qualitàdei due Libelli intitolati:Ze Ri-

fleſſioni€/c,e P Appendiceallemedeſimi,dimonſtrateai loro

propriautori,il Portogheſeed il Romano. Operapoſtu-
madell’ArcipreteD. Giovanni BattiſtaZandaloccaMandovano,

Tomo faanRifleſſioniſoprail Librointitolato: Motivi. pref.
fantie determinanti,che obbliganoin coſcienzale due Poteſtà

eccleſiaſticae ſecolare, ad aumentarela Compagniadi Geſu.
Per ſervired’Aggiuntaal medeſimolibretto.

Tomo X. Oſſervazioniintereffantie relativeagliaffaride’Ge-

ſuiti,tradottadal Franceſe.
TomoXI. Dimoſtrazione apologetica,nellaqualeſiconvince
di calonniala imputazioneche fifa ai RR. PP. Geſuiticirca
lereeMaſſimedel Tirannicidio con alcuni piccioliTrattati,

Tomo XII, Conſervazionidi S. Pier-d’Arena,o fiaRagiona-
menti ſull’Ortodoſſa de’ Geſuiti,ſampataallafine della

Neomenia- Tuba Maxima. tenuti in San Pier d’Arenatra.

un CavalierPortogheſe,un AbbateToſcano,e unReligioſo
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Vicentino,villegiantiin San Pier d’Arena , e dalloſteſloCa-

valier Portogheſeeſpoſtiin ‘varieletteread nù ‘AbhâtePor-

togheſedimorante in Roma,

Tomo XII. Lettera del PortogheſeAutore delleRifle[fioni

Soprail Memorialepreſentatodai PP. GeſuitiallaSantitàdi

Papa Clemente XIII. al Romano Autore della Criticaalla

medeſime Rifleſſioni,con un Saggiodella Morale ſpecula=
tiva.dei moderni impugnatoride’ PP, Geſuiti.Trattadalla

Critica alleRifleſſioni&c. e dellaNeomenia Tuba maxima €9'.

Tomo XIV. La Barcaccia di Bologna. Poema gioeoſodel

Rev,Sig.AbbateSabintoFenicio.precedutoda unaLettera,
del medeſimo ſcritta, indifeſa di alcune accuſe dale dai.

malevolidellaCompagniadi Geld,allaſua Lettera Cri

ſtianapropoſtalida leggerenel paſſatomeſe di Marzóô. Ag-
_giuntoviilBurchiellodi Padova, PoemettodiPoliſenoFegejo,
Tomo XP. La Verità difeſacol difvelarſinella ſincereeſpoſi-

zione de’ Fatti ſiniſtramenteaccenati contra la Compagnia
di Geſu da celebriRifleſſioniſti.Operadell’Academico

,

tra
PeſeatoriCradilidiCalliado.Fatta dare alleStanpeda ſua

Eccelenzail Sign.D. TrojanoSpinelli, PatrizioNapolitano,

de’Principidell’Oliveto,de’ Marcheeſie di Vico,e de’ Duchi

di Laurino, Duca di Acquarae dellaCaftelluccia,Principe
diMontaguro,Marcheſe di Romagnano,e Sign,diSaliceto&c
Arrichitadi due indicicopiofſi.

Tomo XFT, Deca di Lettere confidenzialidel Signorepiſtio
Saſſone,e del Sign,ApronioOlandeſe,Eredici,ſullibretto
intitolato: Preſervativocontro certilibrie ſermoni de Ge.

fſuitie.

Tomo XVTLI. Diſcorſodelle PerſecazionidellaCompagniadi
Geſun,tratto dellaVita di S. IgnaziodeſcrittadalP. Danielle
Bartoli delia medeſima Compagnia, Lib,VI, num, 7. Con
una breve Prefazione,e alcune importantiannotazioni di

LiberioCandido, e una Giunta d’altrinuovi opuſcoliinte-
reſſanti,

Tomo XVII, TlCortierzoppo , con quatroLetterediRipoſta
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all'Autore.delle Rifleffioni ſul Memoriale datoal Papa dal

Padre Generalede’Geſuitia’ 31. Luglio’1758. Aggiuntovi
alcune Lettere ſcritteda vari Veſcoviſoprogliaffaricórrenti

dei Geſuitiin Francia.

Memorizcatolicada EIE a $.Ss.OperaSarumL-

Coſmopoli1780.’ e

y

— — die gleicheSchriftim linkateTheil des Magazins
zum Gebrauch der Kirchen - und Brandeames von Z.

Fr. Le Bret. S. 139=375:

- Seconda Memoria cattolica„contenente il trionfo della fede e

chieſa,de’ Monarchi e Monarchie, e ella Compagniadi
Geſd/e ſune-Apologie,con lo ferminio de’ loro nemici: da

preſentarſia ſua Santità& ai PrincipiChriſtiani.Opera

divifain tre Tomi e Parti,e poſtumain una ‘richieſtagià
e graditada Clemente XIII 3. Tomi. g. Buonaria 1783-84,

Mangold(Maximi) Reflexiones in KR,P. Alèxandria S. Toanne

de: Cruce y Carmelitæ excalceati, ContinuationemHifſtoriæ

EccleßfiaſticæClandii Fleurii,3. Tomi. 8g.Aug.Vind.1783-86.
Anti- Mongoldus, ſive VindiciæHiſtoriæ ecclefiaſticæClanudii

Fleury.Ex monumentis genuinis, ac potiſlimumex nondum

antea editis,& lacupletibusconcinnatæ 2. Partes. 8g.Am-

ftelodami& Ulmæ 1784.
:

Vademecum Jeſuiticum.Halb Latein„halb Deutſch. - Von P.

Weiſſeabach.Fitio altera.8. 1789.

Mémoire far Te Rétabliſſementdes Jeſuites, préſentéà leurs

Fautes & Souveraines Puifſances Noſſeigneurs‘les Etats-

Unis des Pays- Bas Catholiques: par Mr. de Villegasd E-

ſtainbourgfc Nouvelle Edition.8. 1799.

Vermiſchte Schriften,den Ieſuitenorden

betreffend.

Anatomia SocietatisJeſu, ſeu probatioſpiritusJeſuitarum.
Item ArcaniImperiJeſuitici,cum inſtru@ione ſecretiſlima

Pro ſuperioribusejusdem,& deliciarumJeſuiticarumſpeci-
mina , tandem divina Oracula de Societatisexitu, 12, 1543.
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Anatomia: diegleicheSchriftiſtunter verſchiedenenTitelnund

in verſchiedenen Sprachenöftersgedruckt:worden.

Wigand(1oſ.)Widerlegungdes IeſuitiſchenCatechismi, Sum

ma Doétrinæ chriſtiezægenannt. 8, Magdeb.1556-
:

Fides.Jeſuet Jeſuitarum,hoc eft: Collatiodo&rinæ Domini

& SalyvatorisnoîtriJeſu, cum dodrina Jeſuitarum, colle&a

ex 8. Litteris, Patrum Scriptis, ac JeſuitarumLibris„--&

per fidciarticulosdiſpoſita.Ttem juramentum PèiiPapæ IV.

continens capitapontificiæreligionis, ‘cumconfutationeejus-
dem ,. per Doratum GotuiſumTrivonenſemcum præfatione

ZToan.Marbachii. 8. Chriſtlingæ1573.
5

|

Rodingiî(GuilHaff) contraimpiasScholas Jeſuitarum& eos,

qui ſnos pueros ipſisinformandos committunt,ad Chriſtia-

nos homines oratio.4. Heidelb, 1575.

Pexellius(Toh)Geſprächvon der JeſuiterLehrund Weſen,
Thun und Laſſen,wider die Schmäh- und Läfſterwort,die

ein Sakramentierer aus Heſſen, Vilhelm Koding,in der

Franziskanerſchulzu Heidelberg,den Ieſnitenboshaftigzu-

gemeſlenhat. Durch Zoh,Göz verteutſcht.g. Ingolſt,1576.

Pickbart (Teſuwalt)Bienenkorb des Heil, Römiſchen Imen-

ſchwarms &ec. 8. ChriſtlingenI58I.
Î

Charaeres Jeſuiéáruia,8. Rupellæ1585.

Gratianus Anti - Jeſuita.2. Partes. 8, 1585—88.

Serrari‘(Zo.)QuartusAntijeſuita.8. Rupellæ.1586.

Schombrue (Tak.Pieton von)von dem jeſuitiſchenGeiſtund
ihrem Gewiſſen &ec.A. d. Franzöſ. 4, 1586.

Ulmeri (1.Conr.)'neuer Teſuwiterſpiegel, darinnendurch drey
ſchöne Bücher und einluftigGeſpräch, ihreLehre,Glau-
ben und Leben, aus ihren eignenSchriften,Kklärlichfür
Augen geßellet,und mit Zengniſſender Heil.Schriftund
der alten Kirchen - Väter ausführlichwiderlegtwird, 4.
Baſel 1586,

Jeſuitas, SingularesPontificiæMajeſtatishoctemporevindi-
|
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ces , falſaac fruſtranegare, PapamIohannem VIIL,fuiſſe

mnulierem. 4. 15884
©“

Chemnitii (Mart.) TheologiæJeſuitarumbrevis ac nervoſa

deſcriptio& delineâtio, cx præcipuiscapitibuscenſuræ ip-
_ſorum », quæ anno 1560.Coloniæ edita eft,notata. 8. Ru-

4 pellæ1589 ¿ *

—— — dieſelbedéutſch.8, 1719.

_—
— — Berichtvon derIeſuitenUrſprung,4. Baſel1586.

— — — Examenwider die CöllniſcheIefuitiſcheCen-

furnach der Richtſchnurdes göttlichenWorts.12. Leipz.1566,
Boguini(Bitur.)Aſſertioveterisac veri Chriſtianiſmiadverſus

novum & fictum Jeſuitiſmum.8° Rupellæ1589.

Holder (W.) Bericht von dem überkunfßtreichenBuch des

wahnwizigenProbſtes zu Pellan in der Steyermark, Dr.

Peter Schuebitſch€&&c.aus welchem zu fehn,daſs gedach-
ter Dr. hirnkrank, und die Ieſuiter,als ſie ihn zum Pa-

tron bewilligt, cinen Naarn über Eyer geſezt&c. 4,

Tüúübing.1589.

Chraſtovii(Andr) Bellum Jeſuiticum, five-ducentarum &

quingueJeſuiticarumcontradi&ionum Index. 4. Balil.1594.

JeſuiticumJejunium,ſiveCommemoratio hiſtoricade Jeſui-
tarum jejunio& exercitiis&c. ícriptaab Elia Haſenmüllers,
edita PolicarpoLyſero.Adje&aeſtDanz. Crameri oratiocon-

tinens deſcriptionemPapæ Romani. 8. Francof. iç9s,

Scoti (Zul.Clem.)de poteſtatepontificiain Societatem Jeſu
liber,Opera £7. Solanguisevulgatus.4. Paris 1596»

Ieſuiter- Spiegel,ſamt einem Auszug von der IcſuiterGe=-

heimnüfen. 8. 1596.

Balduini(Frider.)Floſculi & emblemata præcipuarumabſur-

ditatum,quas Jeſuitæin ColloquioRatisbonenfſiao. 1601,

Publiceemoverunt, 4. Witeb. 1602.

Moliñæi (Car.)Conſiliumſupercommodis vel incommodis novæ

Sez ſeufaditiæreligionisJeſuitarum,AcceſſitFragmentum
|

épi
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epiftolæpiicujuédamEpiſcopi,quo pſéudo-JeſuitæCaról
& ejuscongerrorum maledi&a depellit.8g:Hanoviæ 1604.

Chamieri(Dan.)Epiſtolæ*Jeſuiticæ,&'ad eas reſponfiones.g-

Ambergæ.1604-

Philoa (Max. v. Trier)Examen der
eMhpiOesund Ieſuiten,

4. Frankf. 1605.

— — — — PapſtiſcherTriunipf.4. ibid. 1605.

Auszaugund Ende der von Gott beſtimmten Zahlen des An-
tichriſts1260. wie ſolchebey des jeztregierenden

ERudolfs Zeiten eingetroffen.1608.

Relatiode StudiisJeſuitarumabſtrufioribus.8-ei Vind. fées.
_— dieſelbe Schrift deutſch unter dein Titel:Iefuiteriſché

Pradiken, das iſt: Gründticher Bericht von allerleyheimli-
chen verborgnenHändetn , Praßiken und abſcheulichen
Thaten derleſfuiten&c. 4. Frankf. 1633.

Moſellani(Fridr.)Reútriſcher Strigelund ‘Auswüſcherwider

die von IeſuiteneingeſchleichtenSchartecken (Prädicanten-
latein betitelt)angeſtellt.8. Neuſtadt.1608.

Palæi (Toh.Frid.)TeſnitiſchEulengeſchrey.g.Mannheim 1609-

Aphoriſmido&rinæ Jeſuitarum& aliorum aliquotPontificio-

rum Dodorum „, quibusverus Chriſtianiſmnuscorrumpitur,

pax publicaturbatur , & vinculaSocietatishumanæ tollun-=

tur &c. 8. Ambergæ16099.

Urfini(Toach.)SpeculumJefuiticuin,PontificummRomanoruni

erga ImperatoresGermanicos perfidiam,inſfolentiamac ty-
rannidem repræſentans&c. 8g.Ambergæ 1609,

— — — JeſuiticiTempliſtupenda,8. ibid.1610,

Wangen (Pet.)PhyſiognomiaJeſuitica.8.Lugd.1610.

Zeæmanni (Georg.)Gretſerustriumphatus.4. 1610.

Claramontani(Bened.)Carmîna duos unúm iù Papam Romki-

num; alterumin Jeſuitass8. 1610.

Verone(Franc.de)Jeſuitaſicarius.8g.Lugd,16x.
“

(Geſch.d,Jeſ.IV.Band.) “Dd
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Deckberi ( Conr.) Tra&atus de proprietatibns Jeſuitarum.8s.

Oppenkeim Ió61I-

Becano- Baculus Salcolbrigienſis,8. ibid.1611.

LeberisJeſuitica, d. i.: IeſuitiſcherSchlangenbalg, darinn

gewieſenwird, daſs die Teſuiterkein neuer Orden, fſon-

dern nur wie eine Schlangeinen neuen

-

Balg angeftreift,

und die alte Hantvon fich gelegthaben. 4, Frankf. 1611.

Schreiben von der IeſuitenKunſt in gewiſſenSachen.4. 1611,

Franken (Chriſt.)Profana ſe@&æJeſuiticævanitas,ſeu Collo-

quium Jeſuiticumde fondamentis ſe&æ- Jeſuitarummale

fundatis.4, Ambergæ1611.

Warnung an den Pabſt, daſs er den Teſnitennicht zn viel

Freyheiteinraumenſolle. 4, Offenbach IÓII,

Ehingeri(Eliæ)de JeſuiticoLyſandro,taxillisſuis Chriſtia-

nos in do@rina & juramentisin moribus decipienteDiſſer-

tatio,cum præfationeFrid. Baiduinz,4. Witteb, 1611,

Paraleipomenaad Amphitheatrumhonoris Jeſuitarumex re

cenſione Petri ‘deWangen, 8. Lugd.1611.

Caſauboni(Iſaaci)ad Frontonem Ducæum Epiſtola, in qua de

Apologiadiſſeritur, communi Jeſuitarumnomineante aliquot
menſes Lutetiæ Pariſior.edita.4. Londini 1615.

Anſchläge(gefährliche)der Ieſuitenwider König- und Fürſt-

lichePerſonen. 4. Hanau I6I1.

Pasquier(Steph.)von der IeſnitenSe. 4, ibid,1611.

Franzii (Wolfg.)Oratio de Jeſuitarumcruentis machinatio-

nibus adverſusPrincipesa Romano Pontificealieniores&c-

habita ao. 1611. 8. Witteb. 1612.

FloſculiblaſphemiarumJeſuiticarum,ex tribus concionibus

ſuperbeatificationeZgnatiiLojolæhabitis,decerpti,una
cum SorbonzæParifienfiscenſura, & fraus JeſuiticaTholoſæ

__detea& punita.4. i612.

Theophili(Frideberti)der IeſuiterNebelkappen, darinn der

TeſuiterAnfang,Regul,Lebr , Thun und Leben
vor Augen

geſtelltwird.4. Frankf.1613.
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Cheironi(1fac.)IgnorantiaJeſuitarum.8g.Gehev: 1613.

Eugenii(Theoph.)Protocataîtaſis,ſeu prima SocietatisJeſu

inſtitutioreſtaurandaſummo Pontifici,Latino Gallica.8. 1614,

ConſcientiaJeſuiticacauteriataper Zac,Laurent. 8. Amſt.16r5.

Appendixad cauteriatamJeſuitarumconſcientiam.8, ib.1618-

Diſceptatiode SecretisSocietatisJeſu,8g.Moguntiæ1617.
Le Secret des Secrets des Jeluites.8. 1618.

Raineval(Geo,de)La Cabale des Jeſuites.8. 1618.

TeſuitiſcheCaballa. A. d. Franzöſ. 4. 1618-

Philanax (Philand.)de nátura, fine,medis Jeſuitarum.8. 1619.

Berichtvom Leben, Wandel und Pracktiquender Iefuiter,

A. d. Ital. 4. 1619-

Zaurentii (Zac.)UulpinaJeſuitica.8. Amſterd. 1620.

Echo, d. i ein kurzer doch wahrer und eigentlicherWie-

derſchall von der vermeinten Frömmigkeitder Ieſuiter,
wie man im Wald ſchreyen,auch wie man den Wieder-

hall verſtehenſolle.4. 1620.

Recueil de POrdre des Jeſuites,tirédesbons & aſſurésAu-

theurs & des accidens notoires. 8. Geneve 1620,

Teſtament du Pere Garaſſe.8, 1626.
:

Holzſay(Georg.S. J.) wunderſame Comödie vom römiſchen

Pabſt und Antichriſt.4. Ingolſt.1626.

Gravis & maximi momenti deliberatiode compeſcendoper-
petuo crudeli conatu Jeſuitarum,de novo iterum fſalutis

publicæin gratiamtypisrepetita& dedicata ZL.B.de Oxen-
ſternio,cuiacceflitPhilanderPhilanax, 4 Francof,1632,

leſuiter-Bildniſs,darinn der ſo ſchändlichſtenals ſchädlich-
ſten Ieſuiten- Se&en, Unart, gottloſesLeben und Wan-

del &c. vor Augen geftelletwird. 4. 1632.

Tuniperi(Fr.de Ancona. ſèu Caſp.Sciopii)Conſultatiode caufis

& modis religioſædiſciplinæin SocietateJeſu inſtaurandæ»
ex ItalicoLatine converſa,$. 1634



420 Verzeichnißvon Schriften
Galindus (Fortunat.) de cauſispubliciergaJeſuitasodii.8. 1635,

Hoſpitalii(Dan.)Conſultatioad reges& PrincipesCatholicos
de cauſis& modisconſervandæSoc. Jeſu.8, 1635s

Ardinghelli(Auguſt.)Paradoxa Jeſnitica.8. 1635.

Anatomia AnatomiæSocietatisJeſa,Aut. Forero. 4. 1635.

Giraldi(Bernard.Batav.)Apologiapro Senatu Venetocontra

Jeſuitas.8. 1635.

RivetiJeſuitavapulans.8. Lugd.Bat. 63s.

Teſtimoninm de SocietatisJeſuantiquitate,LojolæSan&i-
tate &c. Pragæ1635.

:

Sédis ApoſtolicæCenſuræ 1)adverſusnovam, falſam,impiam
 & hæreticam SocietatisJeſu doérinam nuper in Hiſpânia

publicatam; 2)adverſus novam & peſtiferamSe&am mulie=

rum Jeſuitiſſacum,FriburgiHelveticorum a Jeſuitisnuper
introdn&am. Acceditatio hærefisin SocietatemJeſu.4. 1636+

Vargas(Alph.de)Relatio ad Reges .&-PrincipesChriſtianos,
de ftratagematis& ſophiſmatispoliticisSocietatis Jeſuad
monarchiam. orbis terrarum ſibiconficiendam.4. 1636.
m n = das gleichdeutſch unter dem Titel: Erzehe

lung der Ränke, Betrügereyenund politiſchenGriffeder
Teſuiten &c. nebſt Zucii Cornel. EuropäiMonarchie der

Solipforum, ‘dasift,der Icfuiten,und Deutung derer ver-

borgnenNahmen ; beydesaus dem verbeſſertenlateiniſchen

Exemplarüberſezt.4. 1675

Perdaéi(Renati)Statéra, qua ponderaturMantiſſækZazrent.
Forerii , JeſuitæOenipontani,ſe&ioprima, quain emifit

adverfus libellum,cúi tituluseſt: MyſteriaPatrum Jeſui-
tarum, 12. Lugd: 1637-

Aubry(Jean)Le firmament de la verité,8g. 1642.

Tubilæum, ſeu ſpeculumJeſoiticum: exhibens præcipnuaJeſui-
tarum ſcelera&c, 12. 1643.

:

ElixirJeſuiticum, fivequintaEfſentiaJeſuitarum, ex varüs,
in primispontificiisauthoribusalembico veritatisextraa&c.
colle&aa G. L. Salicero.12, 1645+

Les Jeſuitesmis ſur Vêchafant pour pluſieurscrimes capi-
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taux par eux commis dans la Province deGuienne,avee
la reponſeaux calomnies de JequesBeaufés.8. Leide1648.

Jeſuitain feralipegmate ob  nefanda-crimina în Provincia
Guienna perpetrataa Pet. Tirvigioconſtitutus,

e Gallico
Latinitatedonatus. i124 ibid, 1665.

Retradation du P. Pierre Jarrige,de la Compagniede Jeſus,
retiréde ſa double apoſtaſiepar la miſericorde de Dieu: 8

Anvers 1650,

Remarqgquesſur la retra@ationde Pierre Järrige,,‘re-Jeſluitilé
(par Ezecb. Daunois)12,Leide ‘1651.

Déclarationdu S-.Pierre_Jarrige,cidevánt_Jeſuite
,

» Pronon=-

¿ée dans le Templede VEgliſeFrangoiſedeLeide le 25.

Mars 1648. 8. ibid. 1648.

Abtritt‘des Teſuiter- Ordensvon dem Geiſtlichenin das Welt
i liche.12. 1688,

Relation aus dem Parnaſo &c. 12. W'olfenb,1658.

Schuppii(1.B) Calender,12. 161d,1659.
i

3

= A —_ deutſcherLucianns.12, ibid.1659.
— — — Schreibenan denCalenderſchreiberi in Leipz.
12, Altona 1659.

Calvin(Jean)ou ſonnoeloelecontre les-erbrn des:Je-
ſuites,8.1661.

Audiatur & alteraParzſeu CopiaLitter.cujusdam R. P.
“

PalerianoMagnoOrd.S. FranciſciCapucinoamiciſſimi&
infine earundem MublcriptiExrneſtiLangr.Haff.in ficditam

“

fuam Apologiamcontraimaginatasfbi impoſturasJeſuitas
rum. 12. Francof.1661.

Magni (Valer«)Apologia‘conitaimpoſturasJeſuitarum¿cui
acceſſereejusdemepiſtolæIV. 12

_— — — dieſelbe deutſch unter dem.Titel:Verantwor-
tung wider der TeſuitenBetrügereyen,12. 1661,

— — — Apologiareviſa,cum notabiliaugmentoaliquot

epiſtolarumcontra impoſturasJeluitarum.AÂcceſſereMonita

privataSoc, Jeſunoviſlima.12.
-
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Magni (PValer.) Declarationescontra Jeſuitas.Zz den unſchul-

digenNachrichten von dem Iabre 1738. pag. 139—148.

Defenüo pro FPValerioMagno,in qua exponiturEccleſ.Rom,

Scandalum i. e. JeſuitarumHeæreſisdete&us a Theophilo
contra librum : Aidiatur€ alterapars. Homo politicusac-

cedit integer.12.1661,

Hanshaltung(entdeckte)der TeſuiteriſchenRathſchläge:oder
Erinnerungan die Fürſten von der Ieſuiten Uebung und

Anordnung,durch einen Geiftlichen-erßtlichitaliäniſchbe-

ſchrieben,hernach lateiniſchansgegeben, nunmehro aber

der ganzen Chriſtenheitzum gemeinenBeſten teutſch mit-
“

getheilt.Sampt.angefügterTeſniterPoliticaoder geheimen
©

Vermabnungenderalſo genanntenGeſellſchaftIeſu. 12. :662.

Europæi(Luc.Corn.)ſeu potius.Melch. InchoferiMonarchia

Solipſorum, & Conclave Ignati,ſivecjusin nuperisInferni

comitiisinthroniſatio.

—

{-
— daſſelbe,deutſch untex dem Titel: Monarchie

der Solipſorum,Ieſuiten, nach demVenetianiſchenExem=-
plarverteutſcht,nebſt beygefügterDeutungder verborgenen
Namen. 8.-1665.

—_— — daſſelbein einer andern Ueberſezungin den
*

XIV. pag, 222: XV. pag. 332. XVII. pag. 151, u. XVIIL

pag, 298. Heften des deutſchenZuſchauers.8. 1787 u. 88.

—
— — daſſelbefranzößiſchunter dem Titel:La Mo-

‘narchie des Solipſes,traduite de l’OriginalLatin de Melch.

Tachofer, avec des remarques & diverſespiecesIS:
6M

ſur le même ſujet.12, Amſterd. 1722.

L’apocalypſode Meliton,ou revelation des Myſterescenobi-

tiquespar Meliton. 12. St. Leger1668.

La Dieta di vari Autori, o varie opere politiche, ſopraLi

correnti affari12. Bruſſelles1669. oſa

y
— — Iruzione à M. d'Anglone,Nunzio in Toſcana.

——
— Monarchia di Spagna calante e creſcente»
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La Dieta:IſtruzioneagliAmbaſciatoriche aſſiſteronnoin Roma,

per la Majeſtadel Ré Catolico.

— — Relazionedell’accidenteoccorſoin Roma al Duca

di Crecchi.
;

— — Forma del Governo Geſuitico,

i ‘— Lettera amfibologicae peffuaſivad’un Geſuita,ad

un Cavaliereſuo diſcepulo. y

— —_— Rispoítadi queſtoCavalieree

— — Lamento de’ Monaci contro la Corte di Roma.

— — Rispoſtadella Corte. :

— — {l Proceſſodella Critica,contro.gliAntori,di que

ſtitempi.
S- a

Diarioſopragliaffaricorrentidi Doz Giovanni,d'Auſtria, cof

il ritrattodella ſua vita.

Les Secretsde Jeſuites,traduitsde l'Italien.12. Cologne1670,
=_= = dieſelbe“unter: dem Titel: GründlicherBerichtan

alleund jedeFürſtlicheStandes- Perſonen:vom Leben,Wan«
del und Praticken der leſuiten.-4. 1619. --

Haxrtnacii(Dan.)Deduä@io brevis & aperta,’Jeſuitasmoliri

quævispericuloſiſſima,,‘ex -avitis& domeſticis ipſorum-ſo-

ciorum-teſtimoniüis,12, Lipſiæ1674.

Li Segretidi ftato-deiPrincipidell’Europa,rivelati,da variî

Confeſſorüpolitici.3..Tomi.132.Colonia1676.

Le Catechiſmedes Jeſuites,ou le Myſtered’iniquitérevélé

par ſesſuppôts,par l'examen de la dorine, mêmeſelon la

croyance de l'EgliſeRomaine (parEtiennè Pasquier)12.
à Ville-Franche. 1677.

Palafox(Loan,de)€ Mendoza Epiſtolaad ZznocentiumX. de

JeſuitarumSocietate extinguendavel fri&e reformanda;

ſcriptaao. 1649- In I. 4. ScherzeriBibliothecaPontific.
Num. IX, 4+ Lipſiæ1677.

Donnii (1o.)Conclave Ignatii, ſeu ejusin nuperisinfernico-

mitüs inthroniſatio.8. Landini 1680,
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Le Jeſuiteſeculariſé.12. Calaans.1683.

Critiquedu Jeſuiteſeculariſè,12. ibid:.1683.

L’Adamite ou le’ Jefuiteinſenſible.gt:ibid. 1684.

Eclairciſſementsſurl'Apocalypſede St. Jean; Syſtemenou-
veau, 0u Von faitvoir l’an,‘ou commencé la puiſſance

- des „Jeſuites& celuivù elledoitprendrefin &c. 8, Am-
ſterdam 1687

Le veritableTeſt des Jeſuites.12,Cologne1688.
Lettre contenant un Examen & -Refütationdes - Subtilitez&

Sophilmes, dont ſe ſerventlesJeſuites, pour perſuaderaux

Proteſtansd'abolirlespenales& nsTeſts
;

3traduitedel'Aúg+
“lois. 12.ibid.1688;

“

Le veritableTeſt des Jeſuites,ou ſEſpritde la Socicté, in-

"fidelé’ÏDiéu;auRoi& à ſonPróéhaïn, 12. ibid. 1688:

Rolle der ehrwürdigenPaters Icfuiten,auf dem Schau- Plaz

“der Welt „- wie ſie‘insgeſamtaus únverdächtigen, und ſelb
:Römilch -Câthóliſchèn‘Scribenten:zuſammen getragen, und

durch dieErfahrungbeſtätigetworden , von einem Liebha-
ber der Wahrheit: 4: Rom 1689. y

VHoroſcopé:desJefuites,où lon decoúvrecombien ilsdoiveût

durer; & de-quellemaniere ilsdoivent cependanttourmen-
ter les‘hommes. 12. Amfſterd.1691.

Monperſau(Louisde)La polítiquedes Jéſuites.12. Belivga
Le Cabinet Jeſuitiqué/,

* conténantpluſieurs‘piecestréscurieu-
iſes des R. P/ Jeſtïites,‘avec un Recueil des Myſteresde

-TEéliſe:Romaine: 8. ibid.
i:

Le Jeſuitedefroqué;,‘on les ruſes de la Societé,12. Róömeé.

Nachtrab oder Nebelkräh von dem überausTeſuwidriſchen,

geiſtioſenSchreibenund Leben des Zans Takobs Geckels,E

Siet Jeſuitique,ou abregédu Galimathiaspieux, avec quoi
VArchidiacreI. de P?Abadie trappeles ſimplesefprits,
12. Cologne,

Ongucntpourla brolure on Erſecretpourempecherles Jeſuites
de brulerleslivres.4.
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Menoult Avantures de la Madonna & deES EEE

‘Am�terd, 1701. ter
Dae

4aguier (Je) L'EgliſeRomäiné'cónvaincnede depravätións

d’idolatrie&c. 8. æ la Haye 1706:

Bayle(Pierre)Réponſeà l'Avisaut Refugiés,8.Rotterd.11fè9.
Reinaud (Theôph.)Le moine marchand,‘tradnitdulâtin.‘6.Amſterd. 1714.

Nachticht‘@lriënſ)von dem Teſuitét
-Orden.(Vön“Hitir.

Tféhudî?)‘12,Kölln176, oT A adotti

Le ParnaſfereforinE& la guerreSE AutheursparMr.Gere.
ala Hayé!:716,

fi: aGahistza5h A atdlclaatz

Nachrichtvondem Teluiter- Orden.8.‘Cölln1716.Gra
LARE

ou Bertram Pretre,duCorps&duSangduSeig-
“neur.

“

Traduitde l'Anglois.8.ibid.‘1717,
Preſervatiocontrele changementdeReligion,8.“ibid.EEE
HiſtoiredesEttémiónités& desSuperkitions,quiſe ſontin-

troduitsdans l'Egliſe.8.Amfterd,1717. E EE

Liebe(Mr. Sigiſin.)ProdromiReformationisrecolendæ,ſen
““nummi LùudoviciXII.Reg.Gall.Epigraphe:PerdamBaby-

lonisNomea. 8. Lipſiæ1717.

Tiberii(Candidi)‘Turbamagna‘mitum‘clangensfonuma
““Papam& omnes‘Principes,de‘neceſlitate_longemaxima‘re-

Formandi SocietäteinJeſu.2,“Tomi.8.ArgeutinæC
Schomeri(T.Frid.)DiNértatiodeJeſuitisnon reeipiendis,it

Wittenb.1723. E

E

i Zaun Jai DiſſertatiodeJeſuitis‘cautetolerandis,s 4
ibid,1723.

;

CanſonſurlesJeſuites,avec la.traduÊion&desremarques
hiſtoriquesen Allemand.8.1723.

Les Jeſuitesdela Maiſon profeſlede Parisen bellelymeur.
12. Cologne1725-

Les Jeſuites& les Moines en bellelumeur,12. ibid,1725.
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Larve (entdeckte) der TeſuitiſchenBosheit , in cinem Geſpräch

zwiſchen einem lefuitenund Kapuziner,. nach der Wahr-

heit, nebſt; einer- Vorrede herausgegebenvon P. Mayer,
Prieſter der GeſellſchaftIeſu.8g.1727s

Les,Mgfigreslesplusſecretsdes Feluitrid8. Ceieum1727.

* ibid.1733.
Staats-Intereſſe(weltliches)der Catholiſchenund Proteſtan-

“

üſchenReligionenin Europa,ſonderbaraber -indem Römi-

ſchenReichc, auf die,Waagſchalegeleget.8. Augsb.1735+

Sittenlehreund Politickder Ieſuiten.A. d. Franz. verfaſſende

die geheimenInftruRionen derſelbenzu Beförderungihres
zeitlichenIntereſſe.8. 1740.

AnecdotesJeſuitiques,ou le Philotenus moderne &c. 3. Vol

12, ala Haye.1740:

Breitinger(Toh)TeſuitiſcherMuckentanz. 8. Zürich 1740.

—_— — — deér [eſuitiſcheGoliath,und die evangeliſche
SchleuderDavidis, 8g.ibid.174.

“_— — — Muſter, wie das ControversbuchP, LoſephBi-
‘ners S. I. gerathenſey.8. ibid. 1742.

Erläuterung(einedeutlichere)der Glaubenslehren, ſoin den

zwölfBriefen des Ieſuiten.Seedorfsenthalten,nach dem

Glaubensbekänntnißs, welches die Proteſtantenin Ungarn,

beyihrem Uebertrittzur Römiſchen Kirche ſchwören müſſen,

8. Btaunſchw. 1750.

Mülleri (Iodan.)Oratio de Scholis Jeſuitarumhab. ao. 1649.
Ia ejusdemOrat. Scholaſt.num. I. 8. Hamb. 1752.

— — — Ordtio de rebus geſtisJeſuitarum'hab, ao. 1672.
Tz ejusdemOrat, Scholaſt.Num, XIII. g* ibid. 1752.

Jeſuites(les)demasqués, ou Annaleshiſtoriquesde la ſocieté,
12. Cologne1759.

Les Jeſuitescriminelsde leze Majeſtedans la Theorie & dans

la PraSique,8. Amfſterd.1760.
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— — dieſelbeSchriftdeutſchunter dem Titel:

-

Gefahr

der Majeſtätenauf Erden beyden abſcheulichenLebrſäzen

und Thaten derIeſuiten,Anus dem Franz, 8. Frankf. und

Leipz.1761«
:

Les Jeſuitiquesavec des notes. 8. Rome 1761.

Proçescontre les Jeſuitespour ſervirde ſuiteaux cauſes ce-

:

lebres.g8.-Douay.176I.

Rambach (7.1.)die hohe Ehre und Würde der weltlichen

Obrigkeitwider deſſen Antichriſtiſcheacata: die

Teſuiten,8, Balle 1762. ¡RZS

Ieſuit(der)in ſeinerBlöſſe,oder dieentdecktenGeheimniſſe
des Ieſuitenordens.A. d, Franz, 8. Paris 1763.

Lob der Ieſuiten.8. Frankf. 1765.

Betrachtungen über die Nachtmahlsbulle. Aus dem Ital,g,

Freyburg1770.

Geſchichte (pragmatiſche)der Bulla in Cœna Domini und

ihrerfürchterlichenFolgenfür den Staatund die Kirche.

4, Fheile. ¿4cFrankf. 1772

Ueber Teſuiten,Freymaurerund deutſcheRoſeúkreuzer.Her-

ausgegebenvon Ioh,.Aloiſ.Mayer (Zreyberrnvon Knigge)
8. Leipz.1781.

Teſuitengift,wie es unter Clemens XTIL. entdeckt,unter Cle-

mens XIV. unterdrückt,und unter Pins VT. noch fort-

ſehleicht,oder der Ieſuitin fünferlèyGeftalten, allen

Chriſtenzur Warnung vorgeſtelltals Probabiliſt,Beicht-

vater, Kezermacher, Fürſtenhaſſerund päbftlicherSoldat,

8+. 1784+

Die ITeſuitenvertricben aus der Freymaurereyund ihr Dolch

zerbrochen dutch die Freymaurer.g- Leipz.1788«

Einerleyder vier Gelübde bey der Geſellſchaftdes Heil.

Ignaz,und der vier Grade in der Freymaurereydes Heil.

Iohannes. 8. ibid,E738.

Briefevon und überAugsburg.8. 1789,
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Neueſte: Beyträgezur Religionslehreund Kirchengeſchichte.
Iahrgänge1790. und 914 g. Wien, zi

Géäiſtund Verfahrungsartder AugsburgerKriticker. 8. Salz-

burg 1791+

Reviſionder AugsburzerKritick-über E und ähnlicher

"«„Secliriften-8. ibid.49

Bonamici(Phil.)Leben und Geſchichte Pablt“TapocenzXT.
«+ ZürſAufkläirungderTefuiten=Geſchichte und der gegenwär-

“tigen Revolutionen. A. diLateiniſchenuberſezt mit Anmer-

kungen.8. Frankf, u. Leipz.1798

PeriodiſcheSchriften„in welchenden-Ieſuiten-
orden betre�ende Aufſäzeſtehen.

Elokeribriñg(H.) von der Stiftungder [eſuiten,ihrerEinrich-

tung, Geſezen,Zahl, Reichthümern,ſchädlichenGrundſä-
¡| zeû, groſſenEinfluſs uñd groſſenAnſtalten in Amerika.

lm HanoveraniſchenMagazin Tahrgang.1770.S. 49—65.

Privilegien,welche die Ieſuiten von den Päbſten erhalten.

-Daſetbſt;Tabhrg."1787.S.'1224. hj

Streitigkeitender Teſuiten'mit den andern Miſfionairsder
Römiſchen Kirche über die Erlaubniſs,-welche ſie den

„Chriſten in China gegeben„ihre altengottesdienſtlichenGe-

. ‘bräuchebeyzubehalten.Daſelbft.Iabrg.1774. S. 1165.69.85.

Sonüenféls(H.v.) über die AufhebungdesOrdens. Jm. deut-

-*-fehenMuſeum. Tahrg.1782. AprilS. 291.

Thun (H) Beweis , daſs an der Aufhebungdes Ieſuitenordens

nicht ſowohl die Anfklärungals der Stolz und Troz des

"GeneralsRicci Schuld geweſen,Zz der BerlinerMonaihſchrift
Tahrg.1786.Nov. S. 41.

Etwas über den fittlichenCharackter des Generals Riccl. Zz

deutſchenMerkitr. Tabrg.'1787. Quart.4. S. 39.

Die Teſuitenerklären die AufhebungiliresOrdensfür null,
ſuchen den Katholizismusunter allerleyGeſtaltenzu ver

+
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*

breitén,und vermehren fichvorzüglichin Ruſsland,Zz der

BerlinerMonathſchr.Tahrg.17%5. AprilS. 378.

Die Ieſuitenverfälſchenfremde Bücher,die ihnen EE
ſind. Daſelbſt.Tahrg.1785. May. S. 475.

Chun (H.)Beweis,, daſs die groſſeninnern Erſchütterungen
der Staaten,welche die Aufhebungdér Teſuiten“betrieben,

die FürchterlichkeitdieſesOrdens anzeigen.Dafelbft,Ua1786.Now. S. 434.

Fortdauer(dieheiniliche)desTefaideriardénträumen ſebadie

Katholickenein. Daſelbſt.Tabrg:«788. Ockt. S. 378.

Verſuche der Iefniten,Deutſchland zu EIRE Ln Schlö.
zers Briefwechſel.Heft 46. S- 28."

Ieſuitenbewerben fich!um ihre Wiederherſtellungin Baiern,

Daſelbſt.Heft 49. S8. 6. —Werdèn vertheidigt.Heft 5s.

$. 3. und dazu. ¡werden ihreSchriften als Belegege=
braucht.S. 10.

Exjeſuitenpredigengegen dasPrieſterlianszu Brünn s-IoſephIT,
bringtfie zur Rube«

;

Daſelbſt.Heft50. 8. 106, Umitändli-
chere Erzählungüber-dieſenVorfall.Heft52. S, 231.. Io-

ſephsII. Urtheilsſpruch,in dieſerSache. S. 250... Noch et-

was über den‘nämlichenVorfall.S.256.
E

A

daes ies predigenwiderCeafurfreyheit.Daſelbſt,ABLAF268, ;

:

Einfluſs(der)der[eſuitenbey.denProteſtantenwirdauch in

gelehrten‘ZeitungenGichtbar.Zz deutſchenMuſeum, Labrg.
1787. Zul. S. 66.

Hofnungen(angenehme)der Teſuitecn.Daſelbft.Tabrg,1787.
Tun. S. 564. Moral der Ieſuiten. Zz SechlözersBriefwechſel.
Heft 46. S. 263. Auszugaus den anreismonitis

AJeſu.Im HanoveraniſchenMagazin.Tahrg.1787. S. 122

Teſniten(die)waren nichtWillens das Evángeliumzn Sa
über ihre Andacht zum Herzenelu,Zw deutſehenMerkur.

Jahrg.1789, Quart.IL. 5. 173.
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Gift findDolche, Für�tenwarnung,. Zz Schlözers Briefwechſel.

Heft60. SS.34T«

Klockenbring(H.)etwas über die- gute Seiten der Ieſuiten,

Im HanoveraniſfchenMagazin.Tabrg.17470.S. 65.

Wieland (M.) ein paar Wörte für fe.

“

Zz deutſchenMerkur.

Tabrg: 1789.Quart.1.S.'208.

Garve (Z.)Beweis,daſs die Gefahr,welche noch jeztvon
dem leſuitenordender Aufklärungund Freyheitzu denken

bevorſteht„ nicht ſ0 grofsſey,daſs die ProteſtantenUrſache

hätten,davor zu zittern.‘Za der Berliner Monathſchr.

Zabrg.1785. Dezemb. S. 496+

Bieſter(H.)widerlegtvorſtehendenBeweis. Daſelbſt,S. ç43.

Zuſtand des Leſuitenordensin allen Ländern, Zn Schlözers

Staatsanzeigen.Heft27. S. 341.

Verzeichniſsallerin Sachſen

-

lebender nnd penfionierterIeſui-

ten, Daſelbſt.Heft 43. S. 328.

Nachrichten von den ‘Teſuiten iu Rußland. Zn der Berliner

Monatbſchr.Tabrg.1785. Nov. S. 418.

Verzeichniſsder Teſuitenin Weiſs - Rußland. Zz den Ephe-
mwéridender Menſchheit.Tahrg.1786.St. Io. S.433.

Zußftandder RuſfiſchenIeſuitenund ihre Anzahl,aus ihrem

eigenenStaatscalenderaufs Tahr 1788. Ja der Berliner Mo-

nathſchr.Tahrg.1789, Nov. S. ç02-

Beytragzur Geſchichteder Ieſuitenin Oſtindien,Zz deutſchen
Merkur. Tabrg.1775. Quart.4, S. 123.

Regierungder Ieſuitenin Paraguay,Daſelbſt,Iahrg.1788.
Quart.4. $. 3.
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NLA E ex:

Ueber die vornehmſtenPerſonenund Sachen,
die in allenvierBänden enthaltenſind.

Die rômiſchenZahlenbedeutendieBände, diekleinern

Zieferndie Seite, und die Sternleindie

Anmerkungen.

A.

Abectilauben,denſelbenbeförderndieJeſuiten,IL,x67.IV, 3.
*

Acciajuoli,päbſtlicherNunziusin Liſſabon,erregtgegen
die Regierungein Verſchwörungskomplott.Ill. 126. und

wird aus den portugieſiſchenStaaten weggeſchaft.x25.

Adel (derportugieſiſche)wird inden Jeſuitenordengeloctr.
LT.TrGOG,

=— (derniederländiſche)verbindetfichwider Philipp17.
E--JÆZ, ‘

— (deröſterreichiſche)entferntſeineJugendaus den

Jeſuitenſchulen.IV. x3.

A�iliazionender Jeſuiten,ihrePERE TE und

ihrEinflußaufdieWelt,IlL. xx. u. f.

Alba (Zerzoyv.)wüthetin den ſpaniſchenNiederlauden.

LT:SXF%

— — — Staatsminiſteram Hofe zu Madrit,wird
von den JeſuitenfälſchlicheinesKomplottesgegen ihren
Orden beſchuldigt.UI. x59. ſolleinen den Jeſuitengün-
ſtigenStaatsbeamtendurchGiftaus der Welt geſchaft
haben.165.

Alberoni,Kardinal,wird von den Jeſuitenbeſchuldigt6

den Königvon Spauienim Ehebrucherzeugtzu haben.
ELLA LIC

Albext, Herzogvon Baiern,läßtſichvon denJeſuitenbe-
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herrſchen.1. 87. Ü. 162,beſchließtinihremKollegiozu
Mäncben mit BettbücherſchreibenſeinLeben.163,

Aléala‘in_Spauien.Die!Jeſuiténwerden!EE beuurue
higt:L.'xOx-

Alemberty womit er dieMor mad der Jeſuitenbeweis

¿ſetIT. 322.* was er ‘von den UrſachenihrerUnterdrü-
>ung in Fraukreichurtheilt,325. u: fc

Alett (Barthol.)ein Veltlier, widerſeztſichder Einfüh-
ruug der Jeſuitenin Wallis 1. 225. und wirdaus Rache
vou ihnenvergiftet.226.

MexandeeVIl.Pabſt,erhältvon der chiñeſiſchenKaiſerinn

Helenaein ſchmeichelhaftesSchreiben.IL.28. welchesex

“zuGunſten,der Jeſuitenbeantwortet.zr. erlaubtdieſen

heidniſchenGebräuchein China.39. wird dafürvon
ihuenmittels des Janſenismusbelohnt.3x3.

Alniada (Franzde)portugieſiſcherMiniſterzu Nom, wird

von den Jeſuiteuverleumdet.111.x17. am rômiſchenHofe
chifaniert#23. verläßtRom 124.

Alph01s , Königin Portugal,keinFreundder Jeſuiten.Il.
424. wird von ihnenverfolgt.406.und ſeinerRegierung
gewaltſamentſezt.409.

Altèndôtting, einWallfährtsortinBaiern,hatfeinAnſehn
den Jeſuitenzu verdankeu.11. 174,

Amikus , Jeſuiteuud Mordlehrer.1k.303.
*

Antwerpen , daſelbſtverſchaffenſichdie JeſnitendurchLiſt
“ein Etabliſſemeuc.kT:205. werden aber wieder vertrie-
beu, 320.

__ApologienderJeſuiten,Charackterderſelben1IL.x54. 174.
“IV. 225. zeichnenſichdurchStolzaus, 403. werden in

Rom verdamint, IV. 231. 244. U. f.

Apotheker(die)in Paris,müßenbeyden JeſuitenTheriak
kaufen.IL.go.

_Appellantenin Fraufreich,ihreEnſtehung
III270. u.-f.

wera



werden vom Kardinal Dubois gewaltthätigunterdrücke;
274. 297- wollen Mirakel wirken , 299: E:Jeſuitenma-

chenihnen dieſeGabe ſiteitig, ZzoT.ſielaſſenſichaber
keinesandern belehren,und machendummeundgeſcheuté
Leute zu Narreu, 302.u.f.

Apt (derBiſchofvon)läßtfichvou denJeſuitenzuSchand-
thatenerkaufen.“IL 3590.

‘Aquaviva(Claudius)Generaldes Jeſuitenordens, was eL

den

-

Vorgeſezteudeſſelbenfür Vorſchriftenertheilte1.

x35. u. f.eifertgegen das EinſchleichenſeinerUntergébe-
nen an Höfen137. verbietetihnen dieLehrevom erlaubten

MonarcheumordaufeinezweydeutigeWeiſe.+
Aranda,ſpaniſcherMiniſtery ſeineKlugheitund VorſichtbeyVertreibungder Jeſuiten.11. 19°. u.f.

Archetti,päbſtlicherNunziuszu Warſchau; überreichtdem

rußiſchenGeſandtenin Betref derJeſuitenein'nachdrück-
lichesMemoire. IV: 89. u. f.

Aretin (Frepherrv.)verfolgterIlluminate!TV. 203.

Arnauld (Anton)Advokatder UniverſitätvonParis,feine
merlwürdigeNéedegegendieJeſuiten.1. 280. greiftdie

Sittenlehreder Jeſuitenan. Ik. 316.

‘Arnoux,Jeſuiteund BeichtvaterLudwigsXU]. Il.257.
“verheztden Königwider die Neforitierten.263.

Aßiſtentenwaren ‘dem Generaleder JeſuitenzurVerwal-
tung ſeinesAmtes ‘beÿgegeben.L ‘179.hattenaberkeine
Gewalt über ihn.x8x.

Atougia, Graf und Micſchuldigeran der verſuchtenErmor-
dung desKönigsvon Portugal.111,83.ù,f.wirdhin-
gerichtet.9s.

Aubigny, Jeſuiteund Beicktoglee

F

desSUaéindthceRa-
vaillac.IL.22x. giebtvor, daß.er dieGabe habe,allé

 Beichtgeſtänduiſſezu vergeſſen.Daſelbſt.
(Geſch.d.Jeſ,IV.Band) Ee „
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Aveiro,Herzogund:Mitſchuldigeran der Verwundungdes

“Königsv. Portugal.Il. 83. u. f. wird:hingerichtet.9.

Aufhebung(die)der GeſellſchaftJeſu,wird von den Je-
‘ſuitenals ein Werk der Gewalcthätigkeit,und als ein

ungerechtesUrtheilangeſehen,dergleichenſeitder Kreu-

zigungChriſti:keineserlaſſenwurde. Ill. x63.* dieſelbe
wird von deu BourbouiſchenHöfenverlangt.479. von

KlemensXIV. verzögert.439. und endlichvollzogen.4x0,

“1. f.ſollvon dem Pabſtewiderrufenſeyn,x00. u. f.Be-
“

merkungendarüber,533- iſ in den Augen der Jéſuiten
einwider Religionund KirchebegaugeuesVerbrechen,

IV CBS
|

Aufklärer(die)ſindin der Spracheder JeſuitenVolkeems
pôrerund Móönarchenfeinde-:11. xF6.IV, 2x17.aber mit

Unrecht,2185 -

Auniér(Edmund) Jeſuite,und Befördererder franzöſiſchen
Ligue.I. 264.

Augsburg, daſelbſtniſtenſichdieJeſuitenunter dem Schat-
ten des Pater Caniſiusein.I. 89. Synedriunider Jeſui-
ten. Il. x57.

*

ihreBüchermacherey.26x, *

Avignonwird von Frankreichdem Pabſteabgenommen,
LLL.AST,

Azarra, ſpaniſcherGeſandterin Rom, muß für einejeſuis
tiſcheSchleichſchrift60. rôm. Scudi bezahlen,IV. 243.

Azparu, ſpaniſcherMiniſter, betreibtzu Rom die Anfhe-

bungdes Jeſuitenordens.11. 439.

B,

Babington(Ant.)willauf AnſtifteneinesJeſuitendieKö-
niginnEliſabethvon England ermorden, und verliebe
ſichin Maria Stuart. 1. 388. u. f.

Baieën.Die Jeſuitenverhindern, daßdieReformazionkeî-
nen“ Eiugangin dieſem Lande fand. 1. 84. sführen
frühzeitigdie Juquiſiziondarinn ein. 86. 1. 162- worü-

her das Volk murret. 87. verliereniu ueuern zeitenihr



Regiſter. 435

Anſehn,11. 418.‘die’Schriftenihres.Bellarminswerden
in München verböten,433.Errichtung‘einerAkademie
der Wiſſenſchaften,[V:'F.Verbeſſerungdes Schulweſeus,
126. 1, f. die Jeſuitenwollen daſſelbewiederunter ihre

Gewalt bringen,x58. werdeninihren Erwartungen

betrogen„ 159. rächen“ſichdafürin“ einer dramati-

ſchenFarçe am Kurfürſten,169. u. f. Entſtehungdes
Flluminatenordens, x8x. Uu.f. Véerfolguugdeſſelben-

"x99: u. f.

*

Verſuchezut Wiederherſteiluug*des Jeſuiten-
ordens, 232. U. f.

O O

Baleſtecr(Emanuel)Jeſuite, verſpottetdieportugieſiſchen

Staatsgeſeze.Il. 35 niaeE
Ballarò,Jeſuite,verſchwörtſichgegen das Lebender Köô-

niginnEliſabeth,und veraulaßetdie Hinrichzungder

Maria Stuart. 1. 389. U. f.

Barclay (Wilhelm)ſchreibtgegenBellarmin.1. 422.

Barnyp, Jeſuite,vertheidigtdieSacheſeinesOrdens ſeht
ſchlechtgegen dieUniverſitätund die Geiſtlichkeitvon

Paris.1.282.

Barriere(Peter)willKônigHeinrich1V.auf Anſtiftender

Jeſuitenermorden. I. 276. i

Bartels (Frepherrv.)verfolgterJlluminate, IV. 203.

Bartholomäusnacht,oderverrätherſcheErwürgungder
“

Huguenottenin Frankreich.Tl.257.

Baſſſus(Frepherrv.)verfo!gterJlluminate.IV. 228. u. f.

Bathori(Stephan)Köuigin Pohlen,begünſtigtdieJe-
ſuiten.L. 349.

Bauny (Bapt.)Jeſuiteuud Monarchenbeſtürmer.Il,280.

Bearn , die ReformiertendieſerProvinz,eutwerfenvon
den Jeſuitenein fürchterlichesGemählde.IL. 26x. u. f-

werden dafürvou LudwigX11[. durchWaffengewaltuns

terjocht.264-

Beaumont (Chriſtophv.)Erzbiſchofvon Paris, einSchree
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“eŒen der Gélehfkten und ein Abgoté:der Jeſuiten„Ill.30x.
2 will nicht-leiden7:daß:Jauſeuiſten;Mirakelwirken,302.
_ verfährt“gewaltthätiggegen ſie,308...wird verwieſen-
und trozt-der-Stäatsgewalt,zrx. preiſetdas Juſtitut-der
2" Jeſuiten//395<ſeineApologiewird:durchden uinzer-„riſſen, undzer;nach’la Trape:verwieſeu.-396. 414

Becan(Martin).Jeſuite,undMiohätcheibéſtürmer.il,244.
‘Bellèrmim(Robert)Aeſuiteund: Kardinal,”ſchreibtwider

den Königvon Englandein infames+Bnch. 1. 422, wel-
. cheshäufig.augegriffenwird.423.eruiedrigetdiebiſchèf
licheWürde. Il. x69. behauptetdaß.es fürdie„Furche
nüzlicherſey,wenndie PabſieUwes alswennifiegelchrtſeyeu.299.

A

Bellay(Œuftahdu)Erzbiſchofvou
L

dariaDs widerſeztfich
der Einführungdes Jeſuitenordeus.IL.196.wirdvon deu
Jéſuitenüberliſtet,und willigt

i

inthreAufuahme-HE E

Benedi>tX[V.Pabít,verbietet.‘denJeſuitendeuKauf-
handel.IL x8. und die Unterjochungder Indianer.20.
wird vom Königein Portugalaufgefordert,die Frechheit
der Jeſuiten‘zubezähmen.48.gehtdarinnfur{tfämzit
Werke.52. beſchließtendlich,den Orden reformierenzu
laſfen.53. mildertaberdurchgeheimeJnſtrucftioueudie

StrengeſeineröffentlichenMaaßnehmungen.54, Uu.f.

willdiePublizitätvermeiden.79. undwird dennochvon
den Jeſuitenals ein Schwachkopfverläſtert.62. iſtden
Janſeniſtennichtungüuſtig.3x3.

Benedi>ktinérorden(der)vertheidigtſichgegendieNâtte
bereiender Jeſuiten.11. 143. u. f-

G

Beneventwirddem PabſtevomSónige1von Neapélabge-
nommen , UL. 42x.

|

Benevente(Michael)Jeſuiteuud:BolfcaufwieglerinSpa:uien.ITIL180,

Benislarskp,Jeſniteund UnterhäudlerinNom, 1v.T09,Uf.
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Benzi,Jeſuite,erlaubt¿dieBrüſtedepVonneszubegreifen,
und ihreWangen zu knueipen.;Il. 309.

*

Berniiller, verfolgter"Allütninate:,Y, 208.

Bérnis,‘Kardinal’WidfranzöſiſcherMiniſter, betreibtam

tômiſchenHofeddieAüfbebüngdes Jeſuitenordens,III.439.
if T1,

Beſtechungenſindnach:StattlersSitteulehre_erlaubt, um
einAmtzuerhâltenIV.95.

*

Bigotigmuswirdvouden“Jeſuitenbegünſtigt.11iIL x67.
Bilderdienſt,demMißbrauchdeſſelbenwird.inDeutſchland
geſteuert.Il.x73,derſelbeabervou denJeſuitenbefôr-

N dert.T7
Biſchöfe(diefeanzsfiſchen)verbreiten‘Aufruhrsſchriften,
_ÎTL.,ZI “unterſuchendas InſtitutderGeſellſchaftJeſu,

371undSateseni373.
was vondieſeinUrcheile

E (dieTD cifichder AufhebungdesJeſutenordenswiderſezethaben,IV.374

Blaarer„ cinJauſeuiſte,wirdvon deuJeſuitenangefeins
det,IV. 146.vonJoſephIl.geſchüzt„ 149. aber doch
der Jeſuitenracheaufgeopferty T5224Mf

Bobadilla(Füitolaus).einerdererſtenGeſellſchafterdes
Jeſuitenordeus.1. 22. läßtſichaum Faiſerl.Hofezu‘Wien

‘‘niéder.çx. und ‘wird ſeinerFrechheitwegen aus allen
faiferl.Landenvetjägt.‘84.
Bodden(I.B.)Jeſuitey wirdaléVerrätherenthauptet.

Le Z2L-

Böhmen,wirdwegenderNeligiousfreyheitſtarkbédrüte
Il.1x18.u.f. dieevangeliſchenStändëſtürzendiefagi-
_ſerlichenRâätheaus dem Fenſter,und vertreibendieJe-
‘fuiten:x20. wirdvon KaiſerOE TL, wiederbe-

“zwungen.‘x35.

Bologna, daſelbſtwerden dieJeſuitenaufgehoben,lll443:
gehorchenuicht,444+ wendeu ſichan den-Pabſt„445+
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welcherſiezum Gehorſam:weiſetiG

werden eudlich
gewaltſamvertrieben,447. 11

Bonzen (die)von Japon, erſchweren‘dem Xaver ſeine
Bekehcuugsgeſchäfte.1, xxx. uenyen.die.Gottheitder
Chriſtencineunruhigeund eiferſüchtigeGottheit.x16.
xx8. fodern deu Xaver auf einengelehrtenStreitkampf

“

heraus.x19. ſinddenJeſuitenſehr‘ungüuſtig.11.9.
— — in China,rächenſichan deu Jeſuiten.Îl.23.
und erhaltenvon dieſendas Vergeltungsrecht.24.

Bordeaux, daſelbſterregendieJeſuiteneinenAnfſtand/

uid werden-aus‘derStadt vertrieben.TI,270.

Borgia(Franzv.)Herzogvon Gandia, begünſtigtdie
'

Jeſuiten.1. $8. wird Jeſuite.306.und Generaldes Ors
*

dens.Willgleicheinem Laſtthieregepeitſchtwerden. 307.

Brabant widerſeztfichder erſteuAufnahmedes Jeſuiten-
ordens. I. 203.rebelliertwider JoſephIl. IV. 246.u. f.

“woran die JeſuitenTheilnehmen , 248. u. f. und die

WiederherſtellungihresOrdens ſuchen,251. u. f.

Brachmannen(die)in Indienwerden durchFeuerid
Schwerdtzum Chriſtenthumbekehret.1,1x3. 43

Braſilien.Die Jeſuitenführenbeyihreu_Bekehrnngenin

“dieſemReicheeine“ganz neue Táufméthodeein. I.1x3.
Braun (Zeinrich)vertheidigtin + Bäiern

-

die lanudesherrli-
cheuRechtegegen dieEingriffeder rômiſchenKurie,UL.
418, verbeſſertdas Schulweſen,IV. 9. wird von den“

Jefuitenverunglimpfet,1x0,

Bret (le)erſchüttertdieMacht des römiſchenHofesin
DeutſchlanddurchBeſtreitungder Nachtmahlsbulleî

FL 4x8.

Briant(Alexander)Jeſuite,willdie
gr

i te Eliſabeth
aus dem Wege räumen. 1. 38x. und wird geheukt.382.

Bruchſal,diedortigenJeſuitenbefehdendie0aIV. 152. u. f.
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Buchanan (Geor) wird vou den Jeſuitenverfolgt.T3423,

BuhldirnenmachenihrereformiertenLiebesritterFatholiſch,
Ai 226;

¿

/

eb

Bulle (die)der Aufhebungdes Jeſuitenordensiſtin ihren

AugeneinWerk des Teufels.UI. x63,*

Buſenbaum(Zerm.)Jeſuiteund Mordlehrer.1k, 282,

(23

C.

adiere (Katharine)wird vou dem JeſuitenGirard,ihrem

‘Beichtvaterverführt,111. 276. in eineuhyſteriſchenZu-

ſtandverſezt, 277- viehiſchmißbraucht, 279. befômtdie
Ruthe ‘vou ihm, und wirdan ihremHiüterngeküßt,28x.

muß ſichvor ihm in ihrerNacktheit‘eigen,wird ſ{hwan-

ger , und ihrdieLeibesfeuchtabgetriében.232. u. f.wird

eine Noune, 234. auch als ſolche-vou ihm nochunzüch:
tigberührt„ 285. erhältcinenaudern-Beichtvater, 286.

welcherihreGeſchichte‘mit Girard -entde>t„287. ſie
wird -vou der Partheydex Jeſuitenmißhandelt,und zum
Widerruf genöthigt, 288. beharretgleichwohlguf ihrer

erſtenAuſſage,29x. Urtheiliù ihremProzeſſe,294.

Campian (Lömund) -Jeſuite/,verſchwört“ſichgegen das

Leben der KöniginnEliſabethvon England.:l-38x. und

wird gehenkt:382.beyſeinerHinrichtungſollenWunder

geſchehenfeyu.383.
i

Campomanes, eiu ſpaniſcherRechtsgelehrter,wird von

Jeſuitenverfolgt.11L' x84. widerſezetſichden römiſchen
Eingriffeu.250. 4x7:

:

Caniſius(Peter)ein Helländer,läßtſichin den Jeſuiten-
ordeu aufuehmen.1. çx. und betrügtden Kaiſer Ferdi-

nand. 79. arbeitetdem Erzbiſchofvon Köln entgegen.
25. und dringtden DeutſcheneinenſogenannteKatechis-
mus auf.88. bemächtigtſichder Domfanzelin Augs-
burg.39. hemmt dieReformazionin Deutſchland.2x0-

11, x05. und wird der öſtreichiſcheHuud geuenut.106.
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Cano (Meelchior)“vagaſehrungünſtigvou den Jeſuiten:
A BOOTE

Caramuel,“SeſuiteyſchreibtgegendiiNeligionsfrieden.
14 3

Caraffa(JohanPeter)Erzbiſchofvon “Theatebemüht
ſichvergebens, IgnazenzumTheatinerzu machen.1. 27.

Cardénas(Bernardinde)Biſchofvón Paraguay, wird
von den Jeſuitenan der ViſicazionſeinerDiôceſeverhin-
dert.Il.88. vou. ihnengrauſamverfolgt.89. u. f.die
Jefuiten‘wollenihnHungersſterbenfen91. laſſeñ‘ihn
in den Baun thun,93.

Caſtel(Johan)verwundetHeiurichIV. von Frankreich.L,

284. giebtdie.Jeſuitenals MitſchuldigeſeinesVerbre-

cheusau. 285. und wird von Pferdenzerriſſen.288.

Cavalchini,!Kardinaldechant, klagtnachdrü>lichüber die

Jeſuiten."Seine “denkwürdigeRede. II. 226. u. f.wird

von den Jeſuitenals Janſeniſtébeſcholten, 23x.

Chaiſe(deIa)JeſuiteundBeichtvaterLudwigsXIV.ſchân-
det dieHofdamen, und lebtmit den königlichenMéetraif-
ſenauf gutem"Fuße.11. z2x. verleitetden Königzur
Verfolgungder-Hugenotten:Z3®. 333. tyrauiſiertdas

Gewiſſeudeſſelben,und läßtLudwigXIV. vor ſichkrie-
*

chen.342. * fuhrtdem Königvou England:Maitraiſſen
zu.428. :

Chalotais,GeneralprofuratordesParlementsvon Neunes,
zergliedertdas Juſtitutder Jeſuiten,IIL. 393.

Chemnitz(Martin)ſeinmerlwürdigesUrtheilvon demWS.
ſuicenorden.I. 4s.

*

®

China, erſteAnkunftder Jeſuitenin dieſemKaiſerthum.
IL; 20, u. f. führendarinn ein heiduiſchesChriſteuthum
ein.23. ſtreuenvon ihnenverfaßteSchmähſchrifcenaus -

und gebenvor , ihreGegner, dieBonzen hâcteuſievers

faßt.24. müßen den taiſerlichenHof verlaſſen.27- weis

deu wiederzurückberufen.237 und: gauz aufſerordentlich
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“

Gegünſtigt,30: verhinderüdieHolländeran derAusbetitüng
ihrerHaudlung-+33- n. f.“erlauben!den Neubékehrtén,

?Heideunnd Chriſtenzu-gléïcher*Zeitzu ſeyn.Z2-“#&en

dadurchdas ganze Kaiſerthumund dieganzeChriſtenheit

in Beweguug.4%» 4
:

¿AGs 3

Choiſeul(Duc de)-wirdvon" den*Jéſuiten'geläſtert'/UI.

¿7333--ſollalleim KönigreichebefindlicheJanſeniſtenguf-

gebotenhaben,dieJeſuitenzu befehdeu.337..ird,von

_ ihnenbeym.Königeverläumdet.,339-aberwiedergerecht-
 fertiget, 340.

;

ſoll,nachdem VorgebenderJeſuiten,den
Dauphin,vergiftethaben,34x-undan ihremVerderben

in Frankreichſchuldſeyn„378+495+,U- fd
Chreikton_(Wilh:)Jeſuite,und-Verfchworner.gegen das

Leben der KöniginnEliſabethvon England.TL 3862will

z-¡denKanzler,-Metelanaus,dem,Wegeſchaffen,387.

Chriſtenthunr(das)wird in Japonverfolgt.IL fr, u? f.

‘und iù China.26. aber’im leztern-Reichewieder| gedul-
det. 25. Urſache

-

dieſerDuldung.37:71. f.-wird meuer-

dingsihres?gefährlicheuEinfluſſesauf:die-Negierungiwe-
gen verfolgt.5x. u. f.wird inOſtindienverbreitet.53.
dieJeſuitenbedieneuſichhiezudesFeuersund Schwerts.54.

Chriſtian,Herzógvon Schleſien,Vèrbänüitdie Jeſuiten.
IL. 124.

tt ‘

Éz
¡ {; 14 240155

Chriſtine,Köuiginnin Schwedeu,eiueDame von,ſelteuen
Geiſtesgaben..11. 367.u, f.legtdieRegierung.nieder

und wird.katholiſch.377...ſpottetder Religiou.378.wird
von Jeſuiten„hintergangen,373- U- f..uud urtheiltſehr

treffend.vondieſenLeuten.459. u. f. ZE
Chun - thi Kaiſerin China,begünſtigtdie Jeſuitén,

und vorzüglichden Pater:Schall.{l!3x. E

Clemens VIII.Pabſt,ſuchtdieJeſuitenwiedernäch‘Frauk-
reichzu bringen.11. x82. geräthmitihuen*wegenes
Molinismusin Händel.29x. u.| bezeugtſich.ſibſtand:
haftgegèuſie.296,uudfürchtétſichgleichwohlvorihnen.
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297. wird von ihnen ſehrtiefgekränkt.298. Bellarmin

hältihn von Leſung

-

der Werke des Heil.Auguſtinsab.
299.

-

ſtirbt-madrſcheinlich:vom Gifteder Jeſuitenge-
-

mordet.302+ U. f.

Clemens X. Pabſt,verdammt die Jeſuitenîn Chinawegen
ihres-heidniſchenChriſtenthums.ll.40.

= Xl. Pabſt,verdammtſiewegen eben“derſelben.II.

“47. wird von den“Jeſuitenin China lächerlichgemacht.
“46.verſpottet.48. uid vom Kaiſerein blinderVogel-
ſchúzegenannt.co. will die Jeſuitenin“Oſtindienzum
Gehorſame treiben.60. u. f.‘ſiebefödern'dagegenſeinen
Vortheilin Frankreich“während der Janfeniſtenhäudel.
356.u. f. er unterſchreibt:aufAuſtiften‘des Jeſuitenle
TellierdieUnigenitusbulle.3$9.

— XIIL Pabſt,einſchwacherRegent.1.75. läßtſich
von Jeſuitenbeherrſchen,und beraubtdadurch den tô-

miſchen“Stuhl ſeinerbisherigenStärke.7x. 1x6. unter-

ſtüzt‘dieporcugieſiſchenJeſuiten.x19. und verurſacht
‘einen ‘Friedensbruchmit Porcugal:x24. fertigtau den

Königin SpaniencinſehrbeißendesBreve ab, 208. n. f.
; welches“abervom kditigl.Staatsrathſehr.ſtrengebeur-
theilt,21. u. f. und ſehrfurzbeantwortetwird. 224.

Riccirâthihm ſtrengezu verfahren, findetaber an dem

KardinalCavalchiniWiderſtand.226. u. f. willdieſpas
niſchenJefuitennichtim Kirchenſtaateaufnehmen,23x.

“ſprichtgegeudeu Königvou Neapelaus einem ſtolzen
Tone , 240. welcherihm aberentſchloſſenantworten läßt,
24x. er ergrimmtgegen den Herzogvon ‘Parma, 245.

belegtdas Herzogthummit dem Änterdi>kt,247. worü-
ber alle‘chriſtl.Monarchen proteſtieren,249. und die

Macht des rômiſchenHofeszertrümmern.252. 4x3. U. f.

behanptetkeineMacht zu haben, die Jeſuitenfúr die

Sicherheitder KönigeBürgſchaftleiſtenzu laſſen,332.
verheztdiefrauzöſiſcheGeiſtlichkeitzur Empörung,396.
und willdieParlementein deu Bann thun,397- ſcha-
detſichund den JeſuitendurchfalſchePolitik,4°8.u. ſ.



will ſeine:BulleiApoſtolicumauf verbotenenWegen indie
- Königreiche‘einſchwärzin,uud wird dafürbeſchämt,410.

ſchwächtauch:ſein'Auſehnin Deutſchland.477. wird von

den BourboniſchenHöfen:zur Aufhebungdes Jeſuiteior-
deus aufgefodert,419, widerſeztſich.dieſerFoderunge
420, verliertBenevent und Avignon,42x. ſtirbt,422,

«ClemensXIV. Pabſt, wird von den JeſuitenalseinKezer-7
auſeniſteund unrechtmäßigerwähltes.Kirchenbaupt,ver-

ſchrieen.163.427. sfin ihrenAugeuein Schwachkopf
und Betrüger.164.* was beyſeinerWahlzurpäbſtlichên
Wärde für Jntrickengeſpieltwurden,422: u. f. beträge

._ſich'gegen die Jeſuitenſehrpolitiſchund zurücthältend,
430. uU,f.ſuchtdas Zutrauender Monarchen durchHer-
ablaſſunguud Mäßigungzu gewinueu, 432, u. f..unuter-
láßtdieöffentlicheAbleſungder Nachtmahlsbulle,438.
giebtden Miniſtern,welcheihn an die Aufhebungdes
Jeſuitenordenserinnern- zwehdeutigeBeſcheide,‘439.
rechtfertigetdieſes„Benehmen,440. wird“von den: Jeſuiz

„ten in Pasquillenbeſchimpft, 442. fäugtmit“ihrer:Auf-
hebungün Kirchenſtaatean , daſelbſk-u.f,uud endet.mit
«dex Bulle Dominus ac Redemptor,,450.-U. f.wirddurch
¿Prophezeihungen

-

wider Nachſtellungengegen ſein:Leben

gewarnt, 488. ſtirbt„ 490. au-den Wirkungendes-Gif-
tes, 491. wird-von-den Jeſuitenbeſchunpft, 493:und

ihm eineWiderrufungdes Aufhebungsbreveangedichtet,

“F059. U. f.Neflexionenüber dieſen!Betrug, $33. dieJe-
ſuitengebenvor, daß er von demBourbouiſchenMiui-ſternvergiftetwordenſey,$34- * ſiehaltenihufürciuen
Wahnſinnigen,1V.230.

Clement,einJakobinetmönch,ermordetdenKönigHein:richI. I. 262.

Codret(Zanibal)Jeſuite,will,daßParrydie.Königinu
Eliſabethvon Englandermorde. 1. 38x.

Coimbra,portugieſiſcheUniverſität.Daſelbſkwerdendie
ceſuitenſehrfrühmächtig.1. 57. und verderbendie

Jugend.107. Aergernißdarüberunter dem Volke.x09%
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‘¿duxrch was für eine:Liſtſteſich"wiederinzuſ{meicheln"ſu-
“chen. Sie geißlenſitchineinerfentlichenProzeſſion.xio.

¡müßen auf ihr Vorhabéù , den Lehkſtuhl'dès bürgerlichen
:“Nechtsanſichzu:bringén, Verzichtthun;11.6.

Colbett,franzöſiſcherStaatsminiſter, mißräthdie Huge-
noétenverfölgung,imdWird ‘abgedanft.?IL,326.
Cóniolli,, Sekrétäitdes'‘GeneralsNicci,wirdzuRotiinVBerhaftgenommen,IL 480.

‘1

1

Coprevizlus(Mlicol.)Jeſuite,chwänegertzuGráziinSteyer«+ markeine Hofdame.L239-- ¿s

Coſandey, veranlaſſetdie
è AlutninateuverfolgnnginBaiern;

IV. 2004

Coſtanzá(Grafv.)verfolgterIlluminate,IV.208.
Coftex(Franz)Jeſuiteuud Apologiſtedes.Ordeusgegenden Gerichtshofvon--Leiden.I.324+;

Cotton (Pet.)Jeſuite-,ſcbwängerteiteNonne?L246: vers
‘blendetden! KönidHeinrichTV.“ von Fraufreich.TZ.

‘u. ff willden Herzogvon Sullyſtürzen.204. wird vôm

‘Königebeſchämt:7206-"unterredet
“

ſich“mik dem Königs-
mörder!Ravaillacim Gefänguiſſe.%2./räthet"ſichilan
Abbe “Dubois.225. vértheidigt'-ſeinen-Orden wegen ange-

‘FchuldigtemÄKöuigmords.:'231.wird widerlegt.232. "be-

herrſcht-denköniglichenStaatsrath.!236, wird vom Hofe
«éntférut.:257 feineliſtige!Verantwortungvor dem- Par-
«lament!wegen SántáralsMordlehré.vesit.fo
Creſwel,Jeſuite,predigtAufrühr.1.393.G

Criminal(Anton)„Jeſuite, zwingtdieStam: iu

Indieumit Feuér uud Schwertzum Chriſtenthum.Si

Xr3z.wird der erſteMartyrerdes Ordens.Daſelbſt.
*

Cullen(Pâteiæ)willdieKöuigiunEliſabethvon Englaûd
morden.LOE

Cunha(flunoda)Jeſuiteund RebelleiuPortugal.IL39x.u.f
Czernievics, Jeſuiteund GeneralvikarzuPolocz,TV. 1x4.
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C3ernyszevto MivóſtenundFreundderIcſaleenrIV. 69Min

D. e

Damen (die'vdenehmén)in Holland,ließenſichdutdie
E

renee aus Wolluſtgeiſelu.L.201,i abg
dieyep‘damenzu LiſſabonIR-4oz. 7° s

Damiens (RobertFeanz)verwundetdenKönig,TL.314.
CharalterdieſesVerbrechersy Zx5-Hinrichtung®a316. 0b,LrMitſchuldigegehgbthabe? 317+ uf. ;

Delling(("ioh.!Vep.v.)Stadtrathim München,'undvers
“folgteJlluminaté,IV. -204.Uf /

Demetrius,uſurpiertauf Anſtiftender JeſuitendeuKuſſi
ſchenThron.374: und wird’ermordet3757

Despotismus,wird vondenJeſuiteninDeutſchlaud“be-

günſtiget.Il. 167.durchſieBIS gemacht,IV.
We.

‘ſobgeprieſen.220. Uf,

Deutſchland.ErſteGeſchäftederJeſuitenin dieſemRei-
che.TL.Fx. ſieſuchen!Prieſtêétſeminarien'uñter ihreAufſiche
zu bringen,82. ihrBenehmeit währenddes“dreyſſigjäh-
rigeuKrieges.Il. 114-1,:f.erweiternihre.Macht,„..und
‘bereichernihrenOrden.

-x42,u. f:beraubendeutſcheKlô-
flete-145. U. feſtehenin Gefahraus Deutſchlandverbannt

zu werden. 149.
* drängenſichau proteſtantiſchee Hôfe.

17x. führenBarbareyund IguoranzinDeutſchlandein.

167.U. f. vor der Jeſuitenpochewar der Zuſtandder*deut-
ſchenKircheweit beſſer,alswährendderſelben.168.n. f.
ſieverdienennicht,von denDeutſcheneinenüzlicheund
verdienſtlicheGéféllſchaftgenanntzuwerden, 1V. x. was

ſieſichvornehmlichinAnſehungvon Deutſchland-züSéthul-
den kommenließen,2. u, f. ſollenvon den Biſchöfen
beſchüztworden ſeyn, 37. werden nach ihrer-Ordeusgauf-

“

hebunggut verſorget,43.

Deville; Jeſuite,regiert.den portugieſiſchenStaat,IL 475-

Dikaftille(Johan)Jeſuiteund Mordlehrer,IL 282, 3°3-
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Dolle,Advokat der Geiſtlichkeit,ſprichtvor dem Parlament

zu Parisnachdrücklichgegen die Jeſuiten.T.“28x.

Dominikanermönche,gerathenmit den Jeſuitenin Chiua

wegenheidniſcherGebräuchein Streitigkeiten.11.38.
trectengegenden fudwigMolina auf. 2990.n. f.

Douai, diedortigeUniverſitätverdammt
eE Lehrſäâze

derJeſuiten.11. 289.

DragonerjagendieHugenottenzurMeſſe.EL.-:337

Drexel(Anton)befödertin MünchendieHeibräitmigder

Aufélàrung,[V. xzo. Ut.f.wird alsIlluminate,und we-

genZollikofersPredigtenv. d. Würde des-Menſchenvers

folgt,203. i C

Dübois , Kardinalund Staatsminuiſterin Fraukreich,ein
rnchloſerMenſch, Ill. 272. ſeztdieAusſprüchedes rô-

miſchenHofesmit Gewaltthätigkeitdurch,274.
—_— (Abbe)wird auf Anſtiftender Jeſuitenlebensläng-
licheingekerkert.II. 229.

Dunkel. (Gportunus)Benedickctinermönch-und
>

Unterhäud-
lerder Jefuiten,IV.33.

Duntenhauſen„ dahinwallfahrtetin BegleitungeinesJe-
fuitenHerzogWilhelmaus Baier,alsBettlerverklei-

det. IL. 174.

Duvivier, Exjeſuiteund Rebellein den öſterreichiſchen
Niederlanden, IV. 249.

Æbecrmann (Vitus)Jeſuite,,ſchreibtgegen den.Religions-
frieden.-II.133.

Æckhartshauſen(v.)nennt dieAufllärerund Philoſophen-

Volksempôrerund Thronenerſchütterer,[V. 2x7. dringt
auf allgemeineEinſchränkungder Preßfreyheit,223+

Ædikt von Nanteswird widerrufen.11. 334. u. f. Folgen
dieſesWiderrufs.338,
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Mliſabeth,Königinnvon England,wirdvon PiusV. ep

fomuniziert.T:377.von den Jeſuitengehaßt.379. und

ihr nach dem Leben geſtrebet.38x. u. f. PhilippIl. von

Spauienwillſievom Throneſtoſſen.39o. u. f. aberver-

gebens.392. hältdieJeſuitenfürdieUrheberallerVer-

ſchwörungen.395-
_— — Regentinnvon Spanien,unter ihrérinmpbieren

die Jeſuiten, IIL. 169.ſienimmt ſichihrerbeyKarl(Il.
anu. 182. u. f.

i

|

:

:

Lmanuel (Dom) Junfantvon Portugalund Sklave der

Jeſuiten, wirftſichvor ihnenauf dieKuie. II. 44.

EÆmſerkongrefß,derſelbeiſtin den Augen der Jeſuitenein

ſtrafbaresAttentat, IV. 122,

Ængland. ErſteErſcheinungder JeſuitenindieſemReiche.
I. <0. ihre Unteruehmungendariun.378. werden gus

dem Reicheverbannt.388.ſchleichenſichwiederein, und

‘ſchmiedenneue' Verſchwörungeplane.395. u. f. die Re-

gierungiſgegen “Katholikenſehrmißtrauiſch.11.422.

gleichwohlbreiten*ſichdieſeunte Jakob Il. ſehr"weit
aus. 442. Uu.f:Empörunggegen dieſenKönig.456. und

Thronentſezungdeſſelben.457°
|

Æsco0bar , Jeſuiteund Vertheidigerdes Monarchenmords.
IL. 282. lehrtden Probabilismus.283+

ŒÆupen (van)JeſuiteundVölkerempôrer,11.370.*IV.249-

Æxjeſuiten.S. Jeſuiten.

F.

Faber(Peter)dererſteOrdensgenoſſederGeſellſchaftJeſi.
I, 2x. bereiſetdiedeutſchenHôfe.5x. und dieſpauiſchen
Provinzen.57+ arbeitetdem Erzbiſchofvon Köln entge-
gen.87.

Fan (Ludwig)ein chineſiſcherJeſuite,ſpottetdes Pabſtes-
IL. 47

SanatismusbeförderndieJeſuiteninDeutſch{aud.11.167-8f

&
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Fargeau(Pelletierdi San) machtzuerſt«diefranzöſiſchen
e

cuBerichtEbüſe
auf dásADA

der DUR:<4 tſeiedIL,{3926 ETRE

-

$9

Fibres(DonAbetiEjtſuiteundHerfaſſerNEMemo-ria cattolicaſeconda;TY,23>
gt 8

_Febronverurſachtim katholiſchenStaatsrecht
€

eineRevolu-
‘zion,T1. 4x1.Migazzifichtihnausdetſterreichiſchen“Staatenzu!verbannen, Side

Beder,ProfeſſorzuGöttingen, wirdſeinerPhiloſophiewe-
“_geuvou den Jeſuiten‘verkezert,IV.X54.ü.ff.

Seller,Exjeſuiteuud RebelleindenöſterreichiſchenNieder-
“ſauden,IV. 249.

FerdinandI, Kaiſerwirdvonden Jeſuitenübelbedient.I.

"79. und begünſtigtſiegleichwohl.86. brauchtſiezur
Hemmungder Reformazionin Oeſterreich.Il. 105.

Ferdinand11.Kaiſer,wird vou Jeſuitenerzogen,und ſchon
in ſeinerJugendmit einemunverſöhulichenHaſſegegen

die. Proteſtanteneingeuommen.I1;:1x6.thut zu Loretto

das Gelübde,dieleztendurchaus.ausrotten-zuwollen.

x17, unterwirftſichdieaufrühreriſcheu,„Böhmen, und

führtdieJeſuïtenwiederein.x35.

FerdinandIV. Köônig-von Neapel,-verbanutdieJeſuiten.
ITL,235+ derPabſterklärtdieſeVerbanungfifüreineVer-
lezungdesVölkerrechts,240. wird“abervóm AEernſtlichzur Ruhe gewieſen,24x46.:19/

Ferdinand,Herzogvon Parma, ſchaftdieJeſuitenfort,

TI.243. wird von ClemensXIIl.inden Banngethan,
247. läßtſichaber dadurchuichtſchre>en,248.wird von

allen chriſtlichenMonarchenwiderRomsAngriffegeſchüzt.
249. verbietetdieNachtmahlsbulle,4x5:

Fernandez,Jeſuite,regiertden portugieſiſchenStaat.TL,
402. wirdgeheimerStaatsrathund Kriegsminiſter.413.u.f.

Firmian(Graf)Biſchofzu Paſſau,gegenihuintricfieren
dieJefuiten,1Ÿ:z2:u. £

SiÈ
»
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Fiſchec, verfolgterIlluminate, IV aL
Fonſeca(Bened.)Jeſuiteund Rebellein Portugal.UL 35

Feankreich.ErſteErſcheinuugder JeſuitenindieſemNei-

che.I. 5x. ſiefindenWiderſtand.x95, Beweggründedie-

ſesWiderſtandes.198. die Jeſiiitenwerden allgemein
verhaßtindieſemReiche.279» und gänzlichverbanut.288.

“ſieſuchenihreWiederaufnahme,11. 18x.u.f.und erhal-
ten dieſe,weilder Königſichvor ihrerRachefürchtet.
x90. u, f. aber unter demüthigendenBedingniſſeu.x92.u.f.

groſſeMachtder Jeſuiten.235- u, f.theilenuuter Lud-
wigXIV. mit deu Maitraiſſeudie Sktaatsregierung.32x,

le TellierbeunrupigtdurchIntrickeganzFraukreich.347,
fiepredigenAufruhr,Ul. 259. ſuchenſichder Militair-

gewaltzu verſicherne263, ihrePolitickwird am Hofe
gefürchtet,295. die Geiſtlichkeitverwirretden Staat,
306. Verweiſungdes Parlaments.Gährungin Paris.
Verwundung des Königs,314. nähereUmſtäudedieſer
Begebenheit,315.u. f. Verfalldes Anſehnsder Jeſniten,
327. u. f. VerdammungihresJuſtituts,3x8.u. f. Ver-
brennungihrerLehrbücherund Schriften,und Verbotder
Novizeuaufnahmeund Schulhaltung,elUf. Aufhebungdes ‘Ordens ¡ 385-490. Uf.

;

Feranziskanermönche, geratheumit denLE inCina
wegenheidniſcherGebräuchein Streit.11.38,

Frauziskus, Abt vonPolling,bringtdasbaierifcheSchul
weſenunter dieGewaltder Mönche,1V. x59. wogegen
“derJeſuiteStattlereifert, 160, Uk,f.

Frauenberg(Freyherrpv.)verfolgterAlluminate, IV. 203;

Freundſchaftsgeſellſchaften(aiiiunſchädliche)
n in

Bâiernverboten, IV. 2x3,
*

FreyburginBrisgau,

“

die dortigeUniverſitätüimme die
Philoſophiegegen die

:

Angriffeder JeſuiteninSchuz -

IVI S0,

_ (Geſch.d.eſ,IV.Band.) Ff
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Friede(derweſtphäliſhe)beySchlieſſungdeſſelbeuſteheu

dieJeſuiteninGefahraus Deutſchlaudverbanntzuwer-

den. II. 149.
“

Friedrich11. Königin Preuſſen,verhindertin ſeinenLanden
dieAufhebungdes Jeſuitenordeus,1V. 54. u. f. wovon

aber dieJeſuiteuwenigEhre haben.57. und endlichauch
“aufgehobenwerden,58. rächen“ſichdafür dur das in

MünchenerwirkteVerbot ſeinerSchrifcen,296.*

G.

Gambar (Johann)RektordesJeſititenkollegiumszu Mon-
*

tepulciano,treibtUnzuchtmit zwey Beichtröchtern,die

Schweſternwareny und wirdausdem Ordeu verſtoſſen.
I. 234.

Gaganelli,S. Clemens XIV.

Garnet (Zeinrich)Jeſuiteund UrhebervielerVerſchwö-
rungeu in England.“"l.399. u. f. räth, das Parlamentin

¿die Luftzu!ſprengen.404, u. f.und wird aufgehänkt.4x4.

__— (Thomas)wirdin Londougeviertheilt,IL.425.

Gavoray Marquisund Mitſchuldigeran der verſuchten

Ermordungdes Königsvou Portugal.III.83,u. f. wird

hingerichtet.9s.

GeburtswehendergebähreudenWeiber,werden durchdie

Konſtituzionsbücherder Jeſuitenerleichtert.11.176.

Gehorſam, was füreien Jguazvon ſeinenGeſellſchaftern
foderte.T. rzz. u. f. und wie weit ſichderſelbevermêge
der Konſtituzionenerſire>te.185.u. f.

Geiſtlichkeit(die)von Paris,widerſeztſichden Jeſuiten,I. 280.
[

—

—
— von Nom klagtüberdieZudringlichkeitder

Jeſuiten.I. 299. und über ihreHabſucht.Il.-7x.
_— — (diefranzóſiſhe)wird ‘von le Telliertyranitis
ſiert.II. 36x. ſpicitunter LudwigXV. den Meiſter,Ill,

306U- f.willganz Frankreichiu Aufruhrbringen,zzxx,
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u. f: unterſtüztdieJeſuitengegendieRegierung.372.

u. f: und gegen dieParlamentshöôfe,‘394.wird von Cles

mens XII, zur Empdruñgverhezt, 396.
f

Geiſtlichkeit(dieportugieſiſche)verdammtdieLehreder

“Feſuiten.III.xxx. u. f.verewigtihreVerhgnnungdurch
eineDenkmünze.140.

Gelübde (die)der Jeſuiten,ſindzweydeutigund werden

“in einfacheund feyerlicheeingetheilt.'I.iso, ſindcine
Entheiligungdes Eides.xçx. MALO 222

General (der)des JeſuitenordenskanuſeinerWürde eùtſezt
werden. 1. 173- ihm iſtdieganzeGeſellſchaftuntergeord-

net.179. beherrſchtden- Orden unbeſchränktund despo-

tiſch.xgo- u. f.verfährtgegen ſeineUntergebeneohnealle

Rechtsform.187. undtyrauniſiertauchihrGewiſſeu.188

Geieralkongretazionenhielcen‘dieJeſuicenuur“ beyden
Wahlen eines Oberhatpts,und in äuſſerſtdringenden
Fällen.1.x85. was aufder erſtenverhandeltwurde. 220. U.f-

Generalprokuratoxen,ihrBeruf in der GeſellſchaftJeſu:
I. 179. :

Gerard (Balthaſar)meuchelmordetden PrinzenWilhelm
von Orianienmit Wiſſenund WillenderJeſuiten.T- 3234

Geſpenſterfliehenvor “gnaziusbildpfenningen.IL eS

GeſellſchaftJeſu. JhrerſtesBeginnen.1.22. ihrPlan:
38. wird gleichanfangsdutchPrivilegienbegünſtigt.58.

ihr Juſtitut, aus was für Haupturkundenes beſtehe.
x24. uf. was für Grade daſſelbein ſichbegreife.x46.
u. f.wie ſiedie Vergehungenan ihrenGliedernzu bez

ſtrafenpflegt.17x. ZuſammenhangihrerinnernRegie-
rung.179. iſgauzdespotiſch.19x. U. f. dieSorbonevon
Parisurtheiltſehrungüuſtigvon ihr.x97. von ihren
Reichthümern.Il. 66."u.:f,von dem CharacftèrihrerAp0o-
logien.1IL x54. die Aufhebungderſelbenwird von den

JeſuitenalseinhöchſtungerechtesUrtheilangeſehen.163.
*

ihrJuſtitutwird in Frankreichverdammt,358.u. f. ihre
Moral zieltzurZerſtörungdes Chriſtenthums,369.wird

t
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- in’Frankveich.gäuzlichaufgehoben,385.1. f. ihreAufhe-
bungam-rômiſchenHofebetrieben, 439. uf: und zu
Stande gebracht,450. ſoll--die:gegenwärtigeRevoluzion

„zur Folge;gehabthaben,IV. x3x._iſin den Augeu der

Jeſuiten_ein_widerReligiouund KirchebegangenesVer-brechen-229.

Girard(Joh.Bapt.)Jeſuiteund VerführerſeinerBeicht-
“

tochterCadiere,UL. 276.mißbrauchtſie,ſeineviechiſche“

Geilhèéitzu befriedigen,279.willvon ihrdenuoch-als
Gott angeſehenwerden,280. füßeihrenSteiß, 23x.

läßtſiein ihrerNacktheitvor ihm ſtehen,ſchwängertſie,
und treibtihr'dieFruchtab, x82.u. f.beredetfie,Nonne

‘zu’werden, 284.betaſtetſieauchim Kloſternoch inimner
wöhllüſtig,285.wird verrathen,236. vom biſchöflichen
‘Offizialatezu Toulonbegünſtigt;287. giebtvor , die

:eBrüſte-ſeiner,Veichttochter,¡um ſichabzutödten,„geküßt
zu haben,-290,wird.durch-dasGeld uud Auſehnder
Geſellſchaft:Jeſu

-

beſchüzt,2934 Und entgehtder Todes-

ſixafec,in a5 zé
Uta

Goa.DaſelbſthattendieJeſuiteniritkoesKollegium.
L..$4.errichteneinJuquiſizionstribunal.Ts

Godin,(Emanuel).FAeſuite, beſänftigtdieüberdieſchwel-
geriſcheLebeusartſeiner.OrdeusbrüderaufgebrachtePor-
cügieſcidurcheineöffentlicheZüchtigung.I. x10.

Gonſalva(Ludwigda Camera)Hofjeſuitezu Liſſabon,

regiertdenStaat.L. 329,
Gonzalez (Thpeſus)Generaldee Jeſuitenfam inGefahr,
feinerWürde centſeztzu werden. LT.173.

— — ‘(Ignaz)’Jeſuiteund Volksempôrerin Spanien,
LIE TIO:

Gorto (Auton)Aſſiſtentvon -_Atalien, wird zu Nom in
dieEugelsburgverhaftet, II.489.

Gouverneurs(diefcanz3ófiſchen)inOſtindien,müßendie
Jeſuitenfürchten.11. 64
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Graf aus Amberg, verfolgterJlluminateIV. 208.

Granvella , Kardinaluud Wütherichin den ſpaniſchen

Niederlauden.I. 310. erfindetneue Todesarten.Zx+

Gregor XIII.Pabſt,mitihm ſpielendie Jeſuitenmittels
einerGeſandſchaftaus Japoneine lâcherlicheKomödie.Il.
8. erlaubtihnenden Kaufhandel.74.

“

_— XV. Pabſt,belegtFraukreichmit dem Jucerdickt,

und willHeinrich1V, ſeineeKroneberauben.1. 2-4.

_— XV. Pabſt,machtgus Jgnazen‘einenHeiligen.IL,

274. ‘verbietetdeuJeſuitenin OfnerheidniſcheReli-

gionsgebräuche.IL $8.

Gretſer(Jak.)JeſuiteundMonarchenfeind.SE

Grimaldi, ſpaniſcherGeſandterzu Rom, beſchwertſichbey
PinsV1. über die Schuzſchriftender Jeſuiten,IV. 23x.

Grocc, Kaufleutein Nantes,belangendieJeſuitenwegen
Schuldenvor Gericht, 1k. 3çx.

Grünberger,veranlaſſetdieJlluminatenverfolgunginBaiern,
TV! 260.

Gueret,Jeſuiteund BeichtvatereinesKöuigsmörders.L,
283. wird verhaftet.286. und aus Frankreichverwie-
fen.289.

i

/

Guidiccioni,Kardinal,widerſeztſichder StiftungMEJe-ſüitéüordens.I. 46.

Guignard (Iohann)Jeſuite,lehrt,daß es

-

verdienſtlich
fey,Königezu morden, wird dafürinVerhaft/genom-
men. 1. 286. und gehänkt.289.

Gufßmao, Aſſiſtentvon Portugal,wird zuAE!in Verhaft
genomineu,1. 4830.

vo.
:

Sallerſtein,Jeſuiteund chineſiſcherMandarin.1. $3,

Hamel (Johan)Jeſuite,lehrtaufder UniverſitätzuLôwen

Kezereien.Il.288.
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Zanölunts,durchdieſelbebereichernfichdieJeſniten.Ir-

74, u. f. ſieFührendieſelbedurchverkleideteOrdeuebrü-

der.76.u, ſziehenmittelsderſelbenungeheureReichthü-
mer aus Paraquay. 36.u. f. und aus Martinique, 11,

345-u- f

ZarclayŒlchillesde)Parlamentspräſidentvon Varie, wi-

derrâthdem KönigdieWiederaufnahmeder Jeſuiten.11.195.

Saexrach,Kardinalund Erzbiſchofvou Prag, klagtnach-
drücklichüber dieJeſuiten.Il. x38. u. f.

Zavelanges,Exjeſuiteund Rebellein denöſterreichiſchen
Niederlanden,IV. 249.

Heidelberg,diedortigeUniverſitätverkezertdenProf.Wiebrl.
FC ST. MU:f,

Heiland(dergekreuzigte)ſeinBildwird in Japonvou den

JeſuitenmicFüſſengetretteu.IL. 20.

Seiligenlegenden, ihnenhat man die StiftungdesJeſuia
tenordens zu verdanken.I. 4.

Heinrich,Kardinal und Negent von Frankreich,iſtein
Sklave der Jefuiten.I. 33x.

Heinrich111.KönigvonFrankreichwirdvon einemMönche
ermordet. LT.262.

HER
IV. hat mit Liguiſtenund Päbſtenzu ftreiten,LT,

274. muß ſichin Rom inder PerſonſeinesGeſandten
den Staupeuſchlaggebenlaſſen.275. ſollvou Barriere

auf Auſtiftender Jeſuitenermordet werden. 276. wird

von Joh.Caſtelin die Lippengeſtochen.284. hältdie

FeſfititenfürſehrgefährlicheLeute.IT, 18x. wird von ih-
nen mit BittſchriftenfürihreWiederaufnahmeüberlaufen.
x32. u. f.fürchtetſichvor ihreuNachſtellungeu.184. Sully
warntihnvor ihrenIntricken.187.U. f. er entſchließtſich
gleichwohlaus Furchtvor ihuenſiewieder aufzunehmen.
x90. U. f.läßtſichvon Pat.Cotton verblenden.200. U. f,

und machtaus ſeinenHofleutenHeuchlerund Bigoten.
209.U. f. wird von verſchiedenenSeitenher vor Menu-
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chelmordgewarnt.2xx. und durchFranz.Ravaillacerſtoa

chên.212.

Zeinrigzes(Le0n)HofjeſuitezuLiſſabon,regiertden Staat.

I, 329. -

Í

Zeleng, Kaiſerinnvon China, ſchreibtauf Anſtiftendex

Jeſuitenan PabſtAlexanderVIl. IL.28. und bittetden»

ſelben, ſieeinesgnâdigenAnblictszu würdigen.zo.

Zenkerſchwerdt,ein folcheswird in dem Kollegioder Je-
ſuitenzu Jugolſtadtgefunden,IV, 4x.

Zermann,Erzbiſchofvon Köln, findetan deu JeſuitenFaber
und CaniſiushefcigeGegner.1. 8s.

Zerreau,Jeſuite,lehrtden Monarchenmord,und daßes etre

laubtſey, ſichdie ungeborneFruchtabtreibenzu laſſen.
TE, S8 4,

Herzjeſuandachtenwerden von deu Jeſuitenin Weißrufſ-
land eingeführt.IV. 1x6. :

Zeuchelep,zuderſelbenführten.dieJeſuitenihreSchüler
due 11-406,*

Zeuſchre>enfliehenvor Ignazinsbildpfenningen.IL x77.

Ziu (Randide)einechineſiſcheHeilige,bereichertdie Je-
ſuiten.I. 23.

*

Dôfe (die)der Proteſtanten,werden von Jeſuitenbeſchli-

chen.II. x52. ſuchendieFürſtenkatholiſchzu machen.

Ias UF:

— (dieBourboniſchen)dringenauf die Aufhebungdes
Jeſuitenordens,IIx. 4x9.

Holland.ErſteAnkunftund Ausbreitungdes Jeſuitenor-
dens daſelbſt.1. 200. u. f. dieholländiſcheGeiſtlichkeit
willnichtleiden,daß ſichdie Damen von den Jeſuiten
entblôſſenund dieRuthegebenlaſſen.20x. und wider-

feztſichdem Aufkommen der Geſellſchaft.202, dieſelbe
wird aus den meiſtenStädtenverbannet.320.

Zolländer(die)ſchadendeu JeſuireuinJapon.Il, xx. ſu-
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‘chenin ChinaihréHandlungzuerweitern,und werden

von den Jeſuitendaran gehindert.33. u. f.

Zolte, Jeſuite, räthzum Monarchenmord.1. 392. uU.f.

Hontheim, Weibbiſchof,S. Febron.

Soſius,Kardinal,ſolldem KaiſerMaximilian11. dem Jn-
tereſſedes Nômerhofesgewinnen.Il, 107.

Zytgenottenwerden in Frankreichverfolgt.I. 256. ſuchen
ſichdurchWaffengewaltHülfezu ſchaffen.259. werden

neuerdingsuuter LudwigX1Ill.auf Anſtiftender Jeſuiten
gequält.IL. 259. u. f.konfôderierenſichzu Rochelle.264.
führengegen den KönigdieWaffenund werden beſiegt.
265+ unter LudwigXIV. neuerdingsgedrückt.320. durch
was für Auſtalten-dieſesgeſchah.322. werden vou deu.

Üntendanutender Provinzengrauſamverfolgt.324. durch
Dragonerin die Meſſegetrieben.327. u. f.bezeugenWi-
derſtand.329. werden durchden Widerrufdes Ediktsvon
Nantes umihre ganzeReligionsfreyheitgebracht.334.u.f.
und graufamgemartert.337.

I.

Fapon. Die JeſuitenſchlagendieGottheitendieſesReichs
in Stücke und bekehrenmit Gewalt.IL. $. ſieverurſa-
chenEmpörungund Aufruhr.6. werden von den Philo-
ſophendes ReichsHeuchlergeſcholten.9. allgemeineVer-

folgungdes Chriſtenthumsin dieſemReiche.xx. u. f.

Verſchwörunggegen den Kaiſer.x3. u. f. die Chriſten
widerſezenſichihm mit Waſſenund werdengeſchlagen.x5.

Iaponeſen,ihreReligionund Philoſophie.Tl.114. Il. 6,

Xaver willſiezu Chriſtenbekehren,wird aber von ihnen
als eiu Fantaſteverſpottet.I. 1x5. -

JakobIL Königvon England,fodertvon den Katholicken
einenEid der Treue.1. 4x8. u. f. den dieJeſuitennicht
leiſtenwollen.420. der Königſchreibtgegen Bellarmin
eineApologiedieſesEides.422, und jagtalleJeſuiten
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aus ſeinemReiche.425. begünſtigtheimlichdieDOE>en. IL. 423-

Jakob 11. Kônigin England, beſchüztdieKatholicfénund

Jeſuiten.11. 440. will‘despotiſchherrſchen.44x.die ka:

kholiſcheReligioneiuführen.442. und wird ſeinesThrons
entfezt.458+

Janſenismus,GeſchichteſeinerEntſtehung.IL. 307,er iſt
einemuthwilligeErfindungder Jeſuiten,ſichan ihren
Gegnern rächenzu föunen.zog. dientzur Unterjochung
der franzöfiſchenKirche.zx3z. mittelsdeſſelbenbeunruhi-
gen ſieganz Frankreich.347. U. f.111. 263,U. f.

Zanſeniſten, ihreStreitigkeitenmit den Jeſuiten.11.3x2,
u. f.ihreSchickſalein Frankreich,111.256.u. f.verthei-

digenſichallzu“bizigin öffentlichenSchriften,268. wer-

den vom KardinalDübois gewaltcthätigunterdrückt, 274.

desgleichenvon den Jeſuiten,308.u. f. ‘ſollenander

Unterdrückungder lezternſchuldſeyn,324. u. f.

Janſenius(Cornel.)Biſchofvon Ypres, keinFrend der

Jeſuiten.1. 309,ſeinAuguſtinusgiebtihnenzur Er-
“

findungeiner KezereyAulaß.Daſelbſt.wirdin Rom

verdammt,ohneverſtandenzu ſeyn.3x19.

Jaurigni(Johan)willdeu PriuzenWilhelmvon Oranien

meuchelmorden.I. 322. die Jeſuitenſtehlenden Körper
dieſeshingerichtetenVerbrechers„ uud verwahrenihnals

Heiligthum.323.

Fap (le)Jeſuite,bereiſetdie deutſchenHôfe,und Hats
ſeinesFanatismus wegen in Gefahr, zu Regensburgin
die Donau geworfenzu werden. 1. 5». ktômmtzur Kir-

“

chenverfammlungnachTrient.63.weigertſichdas Viſtum
Trieſtanzunehmen.83.

Jdiaquez3(Fr.Xav.)Jeſuite, ſuchtvergebensdieVerban-
nung ſcinesOrdens ausSpauienzu hiutertreibeù.II. 590.

Feſuiten,breitenſichſehrſchnellin allenWelttheilenaus.
IL.49. u. f. betragenſichfriechendzu Trientauf der

S

fg,
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“

Kirchenverſammlung.63.und arbeitenden Biſchs-
feneutgegen.67- ſieverhezendenKaiſerzum Friedensbruch

gegen,die-Proteſtanten.82. machenſichin Spanienver-

haßt.x00. uud werden aus Saragoſſavertrieben.x03.
ihreübermüchigeVerfahrungsartinPortugal.104. ſie
werdenſtolz,trägeund wollüſtig.107. verheimlichenihre
Ordeusgeſezevor Auswärtigen.x23. werden ſchonfrüh-

t

zeitigſelbſtvon ihrenGeneralenüber Untugendenbeſchol-
ten. 140. u. f.ihrJuſtitut.x24. u. f.müßenblindfétlaviſch
gehorſamen.149. könnenwillkürlichaus dem Ordenver-

ſtoſſenwerden. x7x. u. f. ohue daß der Oxden ſichver-
pflichtet, ihnenvom eingebrachtenVermögenetwas zu-

“rücézugeben.x75. ſiewerden auchaus Politickverſtoſſen,
um durchſieunbemerkt auf die Welt zu wirken, oder

Erbſchaftenzu erhaſchen.x76.u. f. ſieſindunter deu

HändenihrerVorgeſeztenKadaver oder Holzſtôcke.185.

müſſenſichin LehrmeynungendemUrtheileder Geſellſchaft
unterwerfen.x88. werden in ParisalsHeuchleruud ver-

dâchtigeLeute verſchrieen.194. findenbeyihrererſten
Ankuuftin FrankreichWiderſtand.x95. werden von den

franzöſiſchenBiſchöfenim Prieſteramteſuspendiert.1x99.

laſſendas Urtheilder Sorbone von Parisdurch das Ke-

zergerichtzu Saragoſſaverbrennen.200. gebenden vors

nehmen Damen in HollanddieDisziplin.201. findenin

HollandWiderſtand.202. dringenſichaber mit Gewalt
und Liſtein.204. u. f.beſtechenin VenedigdieMaitraiſſe
des Doge, um einenProzeßzu gewinnen.208. werden

von PabſtPaulIV. widerſpenſtigeLeutegeſcholten.222.

+

und alsJugenudverführeraus dem Walliſerlandevertrie-
* ben.224. ſielebenin Unzuchtund ſchändenKnaben. 249.

erſchleichenſichdurch Liſtin FrankreichihreAufnahme.
242. u, f. aber unter ſehrhartenBedinguiſſeu.247+ ſie
werden vom Genuußeder Univerſitätsrechteausgeſchloſſen.
250. worüber ſieeinenRechtsſtreitaufangenu.24x. ſieſind
die Seele der franzöſiſcheuLigue.263.u. f.und predigen
während derſelbenAufruhr.266. ſieſchmiedenin ihreu

Kollegiozu ParisVerſchwörungsplane.267.werden we-

4
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Jeſuiten.gen ihrerKomplottèaus Bordeauxvertrieben.270.

beredenden P. Barriere,Heiurich-1V.ven Frankreichzu

ermorden. 276.u. f.weigeruſich,dieſemKönigeden Eid

der Treue zuleiſten.278. werden beſchuldigt, den Johan

Caſtelzum Königsmordegereiztzu haben.285+„und aus

ganz Fraukreichverbannt.288. ſiehalteuſichjedochheim-
lichdarinnauf. 29x. ftehenin Gefahr,aus Rom vertrie-
ben zu werden. 300. werden von einem römiſchenBiſchof
eine ceufliſchenud verfluchteSekte geuaunt.zox, aus

Antwerpenund andern niederländiſchenStädten vertrie-

ben.320. ſindan der Ermordung. des PrinzenWilhelm
von Oranien uichtunſchuldig.323. gebeudem Peter
Pauneeinen vierſchneideudenDolch,um damitden Grafea

Morizvon Naſſau zu durchbohren.324. werden aus gauz

Hollandverbannt.325. ſchleichenſichaber von Zeitzu
Zeitals Spioneund Emiſſarienwieder ein.*326.u. f. re-

gierenden: portugieſiſchenStaat. 329. entfernenalle
redlichenLeute vom Hofe.34x. machen das Volkdumm
und muthlos,343. täuſchenund belügenes, 348. und

ſpielendieportugieſiſcheKrone dem Königevon Spauien

in dieHâude.350. ſiewerden den Portugieſeuverhaßt.
35x. râchenſichaber durchGrauſamkeitenan dem Volke.

352. welchesſiedurchHeucheleyhintergehen,353. einige
Jeſuitenklagtenan päbſtlichenStuhleüber den Despo=-
tismus ihrerVorgeſezten.355. werdeu aber derb dafür

gezüchtiget.357. ſieerſcheineninden nordiſchenReichen.

359. werden aus Siebenbürgenvertrieben.362. findeu
in PohlenWiderſtand.363. wollenin Schwedendie kaz

tholiſtheReligioneinführen.369: und verurſacheu, daß
KönigSigismundſeineKrone verliert.372. ſieſuchenſich
in Rußlandfeſtzuſezen.373. abervergebeus.375. ſuchen
dieKönigiunEliſabethvon Englandaus dem Wege zu
räumen. 38x.u. f. werden aus Englaudverbaunt.387,
u, f.ſchleichenwiederein,und machen neue Verſchwö-
rungskomplotte.394. u. f. wie ſieſichüberdieſeBeſchuls
“digungeurechtfertigen.4x5. u, f. werden aus Venedig
verbannt.429. ihrebeſoudereJutrickenindieſerRepublick.
aI Uf
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Jeſuiten."Planund AbſichtenihrerMiſſioneu.11. 2. u. f.

ſiebetreibenin Japon ſehrtumultuariſchdas Bekehrungs-
geſchäft:5. u- f.verurſachenEmpörungund Aufruhr.6.

*

prahlénmit ihrenArbeiten‘am rômiſchen'Hofe.$. wer-

den von den japoneſiſchenPhiloſophenheuchleriſcheEnt-

‘huſtaſtengeſcholten,9." wollennichtleiden,daß andere

emöncheueben ihuendas Bekehrungsgeſchäfttreiben.x0.

zetteln'eineVerſchwörunggegen den Kaiſerin Japonan.
73. u. f. gebendem Bilde "des gekreuzigtenHeilandes
Fußtritte.20. {leichenſichnachChina. 2x. ‘u.f. ſtreuen
Pasquilleaus , um ihrenFeindenzu ſchaden.24. werden

eines Komplottsgegen die Regierungbeſchuldigt.25.

müßen den kaiſerl.„Hofverlaſſen.27. werden wieder -

zurückberufen.28. auſſerordentlicham chineſiſchenHofe
begünſtigt.zo. verfertigenmathematiſcheJnſtrumente'und

Caleûder.3x. reiſſendie Handlunganſich,32. und wi-

derſezenſichden Holläuderu.33. rathendem Kaiſer, dieſe
aufhängenzu laſſen."34.gerathenmit den Dominikanern

und Franziskanernwegen heidniſcherGebräuchein Strei-

tigkeiten.38. dieſelbenwerden ihnenvon JuocenzX. ver-

boten,und ſiegehorchennicht.39. anch von Klemens X.
- und JuocenzXI[, 40. ſiewerden in ‘ihremUngehorſame

von Spänienund Frankreichbeſtärkt.4x. martern den

Kardinalvon Tournon zu Tode. 42. widerſezenſichdem

VabſtKlemens XI, 44. womit ihrWiderſtandentſchuldigt
weöden könnte.45. machenden Pabſtin China lächerlich.
46. ſpottenſeiner.48. und hehandelnſeinenLegantenwie /

einen Gefangenen.$x.-werden alsVerführeraus Pecking
verbaunt,und nur nochals Calendermachergeduldet.52.

leben unzüchtigin Nanking.53. bemächtigenſichder
Miſſionin Oſtindien,und breitendas Chriſtenthummit

Feuer und Schwert aus. 54. erlaubenihrenNeubekehr-
ten ünkeuſcheund abgöttiſcheReligionsgebräuche.57.

ſchlagendie Gôtter der Indianerin Stücke.$9. und ge-
rathendarüberin Gefahr.60. [machenſichden franzöſi-
ſchenStatthalternin Oſtindienfürchterlich.64. wozu ſie
ihre“Reichthümerverwendeten.66. woher ſie‘dieſelben
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Jeſuiten,erwarben.70. u. f.-werdendarüberangeklagt:7x,

wie ſiean Höfenund beym.Volke bettelten.72 machen

fich:durchdieMiſſionenreich.73. und durchden Handel,
denſie trozallerpäbſtlichen“Verbotetreiben.74::U-f= ſie

ſindin allengroſſenHandelsſtädtenBanquiers.:79-und

fodernx00 Procentefür dargeliehenGeld. 80, ſie:bedienen

ſichin Weſtindiender Religion,‘dieVölker-zu-unterjo-
chen.8x. exrichtenin Paraguayeinechriſtliche:Republick.
82, abernur aus zeitlichem:Jutereſſe.85+ uf: ¡handeln
mit den ProducktendieſerProvinz:86. beſtrafendie Ein-
wohnermit dem Tode. $7.verfolgen-denBiſchof:Cardenas
von Paraguay.89. u. f. werden aus Aſſumpzionveertrie-
ben. 92. driugenſichdurchWaffengewaltwieder.-ein:93.

verläſternuno verfolgenden Erzbiſchof.Johan.Palafox.
94. beſizenin MexicogroſſeReichthümer.95. Uſurpieren
die biſchöflicheGewalt.99. uud.ſchändenihreWürde. 1x00.

ſindmeyneidigum den BiſchofPalafoxunterdrückenzu
können.10x77 und werden:beſchämt.--x027-hemmen:inOe-

ſterreich‘ſehrgewaltthätigdie Reformazion,xo. ſuchen
den KaiſerMaximilianil. zü-gewinnen.x07:machenſich
ſchrmächtigin Oeſterreich.rx2, werden vou deu Steycr-
märkiſchenStäuden alslandesverderblicheLeuteangeklagt.
x13. fſind-mitunter an den Plagen-des dreyſſigjährigen
Kriegesſchuld.“114. heißendeu LuthereinenDieb, Räu-
ber, und einen Spicsgeſelleu-des Teufels.xxç. bilden

und beherrſchendeu KaiſexFerdinand11. 116...f. ver-

höhnendie-StändeinMähren,xx9. * werden aus Böhmen
vertrieben.x20.u. f. aus Schleſienuud“ Mähren.x24.
vertheidigen‘ſichſehrverfänglich.gegen die:Böhmiſchen
Stände.125. n. f.beſtreitendeu-Neligionsfrieden.x32. u. f.
fommen wieder nach Böhmen zurü, und nôthigenmit
StockſtreichendieLeute zur Katholizitätx35. unterwerfen
ſichdie Univerſitätvou Prag.x37. greifeuin dieerzbi-
ſchöflichenRechte.x40. beraubendie deutſchenKlöſtex.-x42.
146.u. f.beſtreitenkaiſerlicheRechte.x43. verachtenau-

dere Mönchsorden.144. u, f. und bezüchtigenſieciues
- laſterhaftenLebenswandels,1x48.gerathenin Gefahrgus
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Deſultohu¿Deutſchlandverbanntzu:werden. 149.

* drängen
ſichau -proceſtantiſcheHöfe.x51. und ſuchendie Regeuten

"derſelbendem römiſchen.Pabſtezu géwinuen.x52. u. f.
- thrauiſierendas Volê in Baiern unter AlbertsRegierung.
nuk: ‘begünſtigendeu *Despotismusin. Deutſchland
‘‘qmiételsder Ignoranzund des Fanatismus:167. ‘arbeiten
dew -deutſchenDViſchöfew*reutgegen.169.verhiudern die

AbſchäffunggroberMißbräuche.-172. wirkeudurchver-

“finnlichte'Religionsgefühle-auf das Voll. x732" befördern

‘deñabergläubiſchenBilderdienſtin Deutſchland.174. han-
deln mit Reliquien:176.befördernbeyſ{wangernWei-
‘berudieGeburthdurchihreFonſtituziousbüchre.x77. in-
xrifiren‘ihreWiederäuftiahmein Frankreich.x82. und

‘“erhalteni‘dieſe, weil-derKönigſichvor ihrerRache fürch-
tet: 190, u. f. müúßènſichdemüthigendeBedinguiſſevor-

ſchréiben-laſſen.192.Uf.

*

die-ihuenuichtgefallen.194:

uud ſogléîchübertretten.199. u. f.bewerbenſichum die Er-

zichung'dervornehmenJugend.208. treibenam franzöôſi-
ſchèuHofedieProſelycenmacherey.209. haltenGlaubeus-

Lontrövèrſenuud theologiſcheVorleſungen,worüber ſich
“die Univerſitätvon Parisbeſchwert.2x0. U. f. vercheidi-

gen ſichſehruugeſchi>t„an der ErmordungHeinrichs1V;

Feinen Antheilgenommen zu'habeu.224: 23x. u. f. wer-

den widerlegt.232. etweiternihrenEinflußnachHeinrichs
Tod am franzöſiſchenHofe.236.wolleudieSouverainetät
der Königeüber diePäbſtènichtanerkennen,239. führen

ein neues Mörderſyſtenxein.243. dürfenohneErlaubuiß
ihrexOrdensoberu'nichtsſchreibenund in den Druck ge-
ben. 246.

* machenſich‘diefranzöſiſcheGeiſtlichkeitunter-

wúrfig.248.behauptengroſſenEinflußin der Ständever-

“ſammlung:249. und demücthigendieUniverſität.252. u. f.

verfolgendie Neformierten.259: n: f. ſuchenihreLehre

Zzuvertheidigen.272. geräthenwegen SautarellsMord-

lehrein Gefahr, aus Frankreichvertriebenzu werden.

275. verantworten ſichſehrliſtighierübervor dem Par-

lamente.276.u, f. verſprechen,uichtmehr zu lehren,

was-dem Anſehuund dex Sicherheitder Königeentgegen
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Fé�uiten. iſt.279. brecheuaber dieſesVerſprecheubisauf
heutigenTag. 280.u. f. erregenüber deu Motinismus

“

einenlangwierigenScreitin,der katholiſchenKirche.29.
u. f.betrúgeudie römiſchenTheologen.293. gerathenin

Verdacht, den Kardinal Madrucius vetgiftetzu haben.

295. machen“ ſichdem PabſtKlemens:V1I1. furchtbar.

297. gebenvor daß er keinrechtmäßigerPabſtcy.298-

ſpielengrobe--Jutrickeu,um den Prozeßzu gewinnen.Z02-
werden beſchuldigt, den Pabſtvergifterzu-haben.zoz.U.f-
erſindenden Janfenismus, um ihreGegner verfolgeuzu
fönnen.308.unterjochenmittelsdeſſelbendiefranzöſiſche
Kirche,wozu ihnenLudwigX[V.die Haud bietet.3x3.

machen ſichdadurchfurchtbaruud: mächtig.374: haſſen
diePublizität.317- theilenmit den Maitraiſſéndes.Königs
die Staatsregierung.32x. beunruhigenmittelsihres,:Or-
densbruders„le Tellier,ganz Frankreich.347. machen
den KardiualNogilles zum Janſeniſten.35x. verhezen

«die franzöſiſcheGeiſtlichkeitunter einander.‘353.ſindUr-
heber derlinigenitusbulle.356.úü.f-intrifierenam ſ<{we-
diſchenHofe„und beredendieKöniginuChriſtine-zur
Annahme der katholiſchenReligion.372. u. f. bedienen
ſichder Nachtmahlsbulle'zur Schmälerung-der portugieſi-

-

7“ ſchenKronrechte.-384. ſuchendie:Reichsregierungan-fich
zu bringen.325. führendierömiſchenBücherverboteiu

Portugal*ein.387. reiſſenfremdes Eigeuthuman ſich.
+

390. verbreitenEmpôrung unterm: Volke.394: regieren
willkürlichden Staat. 402. u, f. befördernHeucheley--am
portugieſiſchenHofe.404. werfen ſich-mittels.eiuerStän-

. deverſammlungzu Ariſtokratendes Königreichsauf.4xx,
u. f. wollen dieportugieſiſcheInquiſizionihrerGewalt

‘unterwerfen.419. ſuchenſichin Englaudwieder‘auszu-
breiten.423.1. f.werden einerVerſchwörungbeſchuldigt.
439, n. f.führenunter JakobU. diekatholiſcheReligion
ein.443+ machen ſicham Hofeſehrmächtig.445. u.f.
und verurſacheneineThronrevoluzion.”458.u. f.kommen
in PortugalihremFallnahe.U1. z: geratheuwogen ihe
rer ſchlechtenErziehungsanuſtalteninVerachtung.5. ſind
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eadipttttrachegiérig:And undankbar.7.” werden über ihre
“

Tyranneygegen"die Indianer,und über“ihrenHandels-
“verkehrin Miſſionslandenangeklagt.x6. beideswird ihuen
*

verboten,79°ſie‘achtenaber’ des Verbots nicht, 20. wi-

“119dérſezen_ſich*der VercauſchungParaguays.23. erſtmit

‘viſt.25.uud nachhermit ofeubarerGewalt. 27. befôr-
-?0deridenMarquis'dePombal insMiniſterium.32. wollen

ai ‘aber’beyGelegeüheit-des zu-Liſſabon-ſichereigneten
Erdbebens wiederſtürzen.36. u. f. werden vom Hofe
714Weggèſchaft.''40) bey ‘Benedikt XIV.” angeklagt.48.
welcherſie“zureformiéronbeſchließt.43:aber dabeyalle

¿ECA verineidenwill„um ‘ſiezu?ſchonen.59. Und

?glèichwohlvon ihnénals ein Schwachkopfverſchricen

vad.6. ſiewerden vom Beichthörenumd Predigamte
nkferiit.=98. foobeherrſchen-den" PabſtKlemens XI.

87a treiben zgved:Holhmuth biszuëunveorſichtigkeit.72.

Fômimen darüberin?grofſesGedräugeuud empfiudeudie

‘Macht derPublizität.76.u.f.werden der verſuchtenMor-

“dung desKönigs!beſchuldigt.86. uf. ejuige-Hokjefuiten
*1deswegen-in Verhaft genommen.9s.'‘ſie,verläſterndas
11?'pórtiigieſiſcheMiniſteriumim- Auslande.196.-

ſuchenam

¿ſpaniſchenHofeeinenHiuterhalt.‘99.verliéreinPortugal
PalleGüterund EinkünfteihresOrdeus.-100. werden einer

1 verrätherſchenLehrebezüchtigt.107. verſpottenin Rom

denKöuig von Portugal;xxs. ſindHerolde-desKardinal-

11°’ſtaatsſefretairs“Torreggiani.xx7. veruxſachenzwiſchen
‘Ron und LiſfaboneinenFriedensbruch.x24. verlierenalle

Schulenin Portugaſ.#27. werden gänzlich-ausdem Neiche
7 yerbanut.x32:Ukdfür offenbareRebellen,Verräthér,
“Feinde und Friedeusſtörrererklärt.x34. ſucheubeyihrem
Abzuge vergebeus'das:Voll fürihreRettungzu bewaf-
‘nen. 140. wie "ſteſich:gegen Portugalin Schuzſcbriften
vertheidigen.154.-gebenvor, daß ihreFeinde'Völkerem-

 Pôrerſeyen.x56. wêrden des Vorhabens,‘eiueUniverſal-
“monarchieſtiftenzu wollen, beſchuldigt.259. wozu ſie
© den-Grund in ihrenamerikaniſchenMiſſionslandenlegten.

x69. U. f.* ſieſcheudieAufhebungihresOrdens füreben

Ie:

“s

5
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Jeſuiten.ſounrecht,alsdieKreuzigungChriſtiau. 163,*

Beweis , daßſiedieProviuzParaguayfürdas Eigenthum
ihresOrdens auſehen.x67.* triumphierenin Spanien
unter der Regentſchaftder KönigiunEliſabeth.269. fürchs
ten ſichvor verſtändigenKönigenund Miniſtern.x73-
verlierenunter Karl 1Iil.eineuwichtigenProzeß-X77-
erregenin Madrit einen Volksaufſtaud.x79. verbreiten

heftigeEmpôrungsſchriften.182. wollendeu König, unter

dem Vorwandeeiner unrechtmäßigenGeburthvom Throue

ſtoſſen.185. werdenaus allen ſpaniſchenStaaten verbannt.

x89: durcheinepragmatiſcheSauktiou.x95. uU.f. wie

ſieſichgegen Spauienvertheidigeu.205. der köuigliche
StaatsrathbeurtheiltihreAufführungſehrſtrenge.2xs.
u. f. werden vom KardinaldekanCavalchininachdrücklich

angetlagt.226. u. f. müßen fümerlichauf dem Meere

umherſegelu,ohneeiuLand zu finden,das ſieanfuimmt,
23x. dúrfenendlichim Kirchenſtaatländen.232. werden

aus Sicilienund Neapelverbannt.235. 239. warum

gegenſiekeinföôrmlicherProzeßin Rechtengeführtwerden
konnte.237. ſiemüßenaus Malthaflüchten,242. wer-

den aus Parma verbannt,243. verurſachenden Verfall
des pábſtlichenAnſehns, 252. u. f. wollen in Frankreich
die Ausſprüchedes Pabſteszu Reichsgeſezenund Glau-

bensarticfelnmachen, 259. u. f. ſuchenſichder Militgir-

gewaltzu verſicheru,263. wollen der Freygeiſtereymit

Soldaten zu Leibegehen,264. werden vom» Beichſtuhle
und Predigamteentfernt, 266. verwenden Schäzeund
Anſehuzur VertheidigungihresunzüchtigenRektors Gi-
rard, 293, ihreHofbeichtväterwerden in Frankreichge-
fürchtet,295. ſiewollennichtleiden,daß Appellanten
Mirakelwirken,zox. gerathendarüberiù Streitund
Verlegenheit,303. u. f.gehenden Janſeniſienmit Gewalt

zuLeide, 308. werdender verſuchtenMordungdesKönigs
bezüchtigt, 322. u. f. beſchuldigendie Jauſeniſtenund

Philoſophen,UrhebereinesKomplottesgegen ihreGeſell-
ſchaftzu ſeyu,324. haben ſichdurchihreUnwiſſenheit
(Geſch.d.Jef:IV.Band.) Gg
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úeſuiten.uud Antoleranzgeſchadet,326.u. f,machtenſich
den Miniſternverhaßt,z3zo.den Maitraiſſen,zzx. dem

Parlement, 233- gebenvor, daß man ſieabſichtlichin

Hurenhäuſergelockthabe, um ſieüberraſchenzukönnen,
337.beſchuldigenden Duc de Choiſeul, den Dauphinver-

giftetzu haben, 340. machenin MartiniqueBanqueroute,
350. werden darübergerichtlichbelangt,und zur Zahlung
derSchuldenangehalten,35x. appellierenau das Parle-
ment,352, und verlierendeú Prozeß,343. u. f. müßen
ihreJuſtitutsbücherausliefern- 354. füchenſichvor den

FolgendieſerAuslieferungſicherzu ſtelle,355. müßen
gleichwohlihrJuſtitutverdamnen laſſen.358.u.f. und wer-

den an der ferneruNovizeugufughmeuund Schulhaltungge-

hindert,362.u. f.geben!vor, daßihreGegnerdas Chris

ſenthumzu zerſtörenſuchen,369.* werdenvon den fran-

zöſiſchenBiſchöfenunterſtüzt, 373. wollen für die Si-

cherheitder Königefürſichund/ihrenOrden nichtbür-

gen, 320,u. f. ‘gebenſichin Frankreichfür banquerout

aus, 384. ihrJuſticutwird neuerdingsverdammt, und

¿hr Orden in Frankreichaufgehoben,38x. u. f.ſieſichen
în den ProvinzendurchGeſchreyüber Kezerund Reli-

gionsbedrücknugſichfeſizuhalten,389. werden von der Geiſt-
lichkeitgeſchüzt,394. weigernſicheinenEid der Treue

zu leiſten,399. legenin Frankreichzwar dieKleidung
ab, bleibenaber insgeheimJeſuiten, 40x. u. f. nächſte
Veraulaſſikgzu ihrergänzlichenOrdensaufhebung.408.
u. f. ſieberufenſichvergebensauf die von 19. Päbſten
erhalteneBeſtätigungihresJuſtituts,409. inihrenAugen
ſindallePubliziſteninfameKezer,4xx. verurſachendurch
ihrenStolzcineReforwnazionan den katholiſchenHöfeny
418. die MonarchenfodernihreAufhebung,4x19. befchul-
digenihreMiniſtergewaltthätigerAnſchlägeauf das Leben

des Pabſtes,421. gegenſie beträgtſichKlemens X[V.

ſehrpolitiſchund- rücthaltend,430. beſchimpfenihn in

Pasauillen, 442. 449. ihreSeminarienin Rom und Fras-

catiwerden aufgehoben, 443. ſiemüßenBelognaräumen,
444: U. f. und mehrere Städte im Kirchenſtaate,447. .
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Icſuiten.und werden eudlichdurchdie,BulleDominus ac

Redemptorin der ganzen Kircheaufgehoben,4ç09.U. f.

ſieverbrennen in Rom ihreOrdenspapiere,480. wollen

ganz unſchuldigſeyn 484. u. f. vergifteamuchmaßlich
deu PabſtKlemens XIV. 492. beſchimpfenihn,493- und

unterſchiebenihm fälſchlicheinen Widerruf des Aufhe-

bungsbreve,500. BemerkungenüberdieſenBetrug$33
warum keineRegierungihreWiederauflebungvegünſtigen
ſoll,538. dieſelbeiſtfürKirche:und Staat ſchädlich,$39«

: haben ſichum DeutſchlandkeineVerdienſteerworben,
TV. 2. u. f. verhinderndie-Kulturder Wiſſenſchaften,ç.

verſpottendieRegierung:iu Baiern auföffentlichemThea-

éex, 6. werdendafürvom KurfürſtenMaximiliannach-

drücklichgezüchtigt, 74.1,f.
- verfolgenden Kanonikus

Braun , x0. verurſachenin Oeſterreichden Verfallder

Schulwiſſeuſchaften„xx: u. verlierenihrAnſehn und

ihrenEinflußam kaiſerlichenHofe, xz. werden vom

KardinalerzbiſchofMigazzibeſchüzt, zx. verliereninPaf-
ſauihrenEinfluß,32.u.f.wollenſichunter dem BiſchofFirz
mian wiedererſchwingeu,33. werden nachihrerOrdens-

aufhebungin Deutſchlandwohl verſorgt,43. von Mi-

gazziausſchweifend-gelobt,44. u. f. von Friedrich1.

jedo<nicheſehrehrenhaftfür ſie,beſchüzt,55. und

endlichauch von ihm abgeſchaft, 58. werden in Rußlaud
uichtaufgehoben,69. braucheneinenpolitiſchenKunſtgriff,
70. bemühen ſich, durchdieErrichtungeinesNoviziats
fürihreFortdauer zu forgeu, 75- U. f. erhaltendieſes,

go. u. f. wogegen der römiſcheHof proteſtiert,83. u. f.

wählen(ch einen Generalvikarzu Polocz,xx3. entziehen
ſichder biſchöflichenGerichtsbarkeit,1x4. ſehendie heu-
tigeuNevoluzionenfür eineFolgeihrerAufhebungan,
x21. fommen wegen ihrerLehrean der Univerſitätzu
Jugolſtadtins Gedränge,x33.u, f. werdeu beſchuldigt,

geiſtlicheund weltlicheObrigkeictenbetrogeuzu haben-

r4o. wollenin MährenBarbareybegünſtigen,147. wer-

den darübervon Joſephll.empfindlichbeſtraft,148.u. f-

verkezernden Prof.FederwegencinerPhiloſophie,x54:U:f
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Jeſuiten.wollendieöffentlicheErziehungin Baieruwieder
unter ihreGewaltbringen,x58. werden in ihrerErs

wartunggetäuſchtT59. gerathendarüberinNaſerey,169.
und drohen auf dffentlichemTheaterdem KurfürſtenTod
und Verdammung , daſelbſtu. f.nehmen an der Verſol-

gung derFlluminatenAntheil,2x0. bedienenſichdes

Alluminatismus,wie ehemalsdes Janſeuismuns,ihren
Gegnernzu ſchaden, 2xx. u. f. ſuchenſichdurchWaruun-

“genvor den gefährlichenFolgender heutigen-Revoluzio-
nen bey deu Groſſeneinzuſchmeichelu,2x6. u. f. ihre

Schuzſchriftenwerden in Nom zum Feuer verdammt,

231, u, f. ſiewollen einerômiſcheKircheuverſammlung,

um’ von deu katholiſchenHöfendas heutigeStaatsrechtzu
verbannen; 235.gebenvor, man habeihrenOrden un-

kterdrü>t,um eineallgemeineRebelliongegen Obrigkeiten
zu veranlaſſen,237. nehmen ander Empörungder Bel-

gierAntheil,248. -U.f. und ſuchendie Wiederherſtellung
ihresOrdeus, 25x. u. f. verfaſſenin Brabant Aufruhr-

ſchriften, 272.* wollen ihreWiederaufnahmein Baiern

erzwecten, 222--U. f. und mittelsderſelbeneineheimliche
Inquiſizioneinführen,286° u. f.* was vonihrer gegen-
wärtigen"Exiſtenzzu haltenſey,323- u. f. verbindenſi<
mit Roſenkreuzernund geheimenOrdensgeſellſchaften,327,
und verſchreiendie Vernunft, 328.

Ignaz v0n Lojela. Seine Geburthund Erziehung.1. x.

Ex wird verwundet, und verkürztſichwährendeinemKran-
fenlagermit der Heiligéulegendedie Zeit.3. was für

FolgendieſeLektüreauf ſeinNervenſyſtemhatte.5. ex

verläßtſeinväterlichesHaus, um als Ritterder Maria

nachJeruſalemzu wallfahrten.6. willeinenMohren, der

nicht«glaubenwollte,daßMaria, unbeſchadetihrerGes
burth,Jungfrauſey,ermorden. 7. läuftalseinAbentheu-
rer von einerStadt indieandere , thutBuße uud ärgert
dieLeute.2. reiſetdurchJtalienals Bettlerund Vaga-
bunde. xx. und fômmt in Jerufáleman. x2. er wird,

ſeinerUnwiſſenheitwegen, von da weggeſchaft, und be-

fômintauf der Nückreiſeden Staupbeſen.x3. er williu
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Attnaz.Barcellonadie Gramactié,und-inAlcaladiePhi-

loſophieſtudieren.Die Juquijizionvon Toledowirftihn

ins Gefängniß,x4. aus welchemer wieder loskömmet,

Jüngerwirbt, uud uachSalamanka geht,wo er aber

“ebenfallsin Kettengelegtwird, xc. er gehtnachParis,
und geräth‘inGefahr,vor den verſammeltenUniverſi-
tätsverwandten die Ruthe zu bekommen.“x7. dur< was

fur einen Kunſtgriffer Wohllüßlingezu bekehrenſucht.
x9. ev kuechtetder Jnquiſizion.20. und willStiftereines

ueuen Ordens werden. 2x. er wirbtſichAuhänger, yer-

bindetſichdieſelbendurchein Gelübde,uud ſtifteteine

Geſellſchaft.22. ſeinefrommen Screéifeteienin Spanien
und ſeinevorgeblichenWunderwerke.24, er wird in Ve-

uedigder Teufelskünſtebeſchuldigt.26. und willnun nicht

mehk Bekehrterder Heiden, ſondernder Chriſtenwerden,
uud dem päbſtlichenStuhleſeiueDienſteanbieten.zo.
durchwas für eiueLiſter ſeinenGeſellſchafternauf der

Reiſenach Rom Muth zu machenſucht.zx. er verkezert
cinen Auguſtinermönch,und geräthdarüberin Jnquiſi-
zion.34. er entwirftden PlaneinesOrdens. 36. und

überreichtdenſelbendem PabſtezurBeſtätigung.38.was
für UrfachenzunächſtIgnazensAbſichtenund Entwürfe

begüuſtigten.44. ſeinOrden wird beſtätigt.47. und er

wird erſterGeneraldeſſelben.48.er bekehrtJuden und

Huren.49. weigertſich,für ſeineOrdensgenoſſenbis

ſchôflicheWürden anzunehmen.83. arbeitetan der iunern

‘Einrichtungdes Ordeus. $9. uuderrichteteine Klaſſe
geiſtlicherund weltlicherKoadjutorenu.90. er witd wegen
ſeinergeiſtlichenUebungenin Spanien“gevlagt.9x. er-

hältaberdafürvon PabſtPaul111. dieausſchweifendſten
PrivilegienfürſeinenOrden. 92. u. f. er willſeineOr-

densjüngervor der Hofluftverwahren.ro8. änderteaber
ſogleichſeineGefinnungenüber diefenPunkt.159. fodert
von ſeinenUntergebeneneinenblindenSklaveugehorfam
x32, uf. empfiehltſeinenOrden dem Königevon Spa-
nien, PhilippIL. 202. und ſtirbt,2xx. ſeinCharacter.
272, ut,f.er wirdheiliggeſprochen.2x14.ſtolzeGrabſchrift
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Ignaz. aúfihn; 27$./U-f.ſeineReliquienbefördernſchwan-
gern Weibern die Geburth.IT.176. vertreibenTeufel,
Geſpenſter,und heilenPeſtkrankheiten.178.

Ignaziuspulper2c. damitverrichtendieJeſuitenWunder.
II. 177. 1

Jgnoran3 wirdvon denJeſuitenihrenUntergebenengeprie-
ſen. IL x72,Æ

Illuminaten,ihreEntſtehungin Gew IV. z8x. u. f.

ihrOrdensſyſtem,189.U. f."werden verfolgt, 200. uU.f.

Illuminatismus,deſſelbenbedienenſichdieJeſuiteu,ihren
Gegnernzu ſchaden,IV. 21x. u, f.

Imago primi Säculi

-

SocietatisJeſu, ein Denkmahl
des Stolzesdex Äeſuiten.EinigeStellenaus dieſemBuche
L42620 45%/30L.G50) Sa Le 6 Uf

Indien. WasXaverin diefenLändernfür Thatenver-
richtete:TI.s3.u. f.

Ingolſtadt.„Daſelbſthauen.ſichdieJeſuitenſehrfrühzeitig
einNeſt.1. 5x1.gerathenmic der dortigenUniverſitätin

Streit, IV. 133. u. f. werden beſchuidigt, weltlicheund

geiſtlicheObrigkeitenbetrogenzu haben,1409. erhalten
„Úber ihreGegnerden Sieg,x42.

ÎInocen3X. Pabſt,verbietetden Jeſuitenin China heidui-

ſcheGebräuche.IL. 39. williein ihremjanſeuiſtiſchen
Handelnichtbegünſtigen.zrx. wird dochvon 1hnenver-

führt, und: verdammt den Auguſtindes Janſeuismus, ohne

ihngeleſenZu:haben.3x2.
_— — XI. Pabſt,verdammt ſiewegen chineſiſcherHei-

dengebräuche.IL 40.

Inquiſizion,dieſelbewollendie Jeſuitenin Baiernein-
führen.1Y.-236. uU.f.*

Inſtitutdes Jeſuitenordens,aus was für Haupturkunden
daſſelbebeſtehe.1-124.u, f. die.Bücher deſſelbeumüßen
vie Jefuiteudem- Parlamente:vou - Pariseinbândigen,
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TI, 354. welchesdieſelbenverdammt. 353.u. f. wird von

deu franzöſiſchenBiſchöfenunterſucht, 37x. Und alsheilig
geprieſen, 373. was vondieſerAnpreiſungzu haltenſey»

376.u. f, das JnſftitutiſtfüralleRegierungenhöchſtgee
fährlih,372.wird inFrankreichneuerdingsverdammty
385. von Monclar zergliedert,388. vou Renard, 397.

von Galelles, 392- von Chalotais,393.ſollohneKeze-
rey nichtangegriffenwerden können, IV. 236.

Antendantender franzöſiſchenProvinzeu„ ihreMachtwächst
während der Hugenotteuverfolgung.1. 326.

Intoleranziſnach dem Geſftänduiſſeder Jefuitender Geiſt
der tatholiſchenKirche,IV. 236.

:

Aohann, Königvon Schweden, begünſtigtdie Jeſuiten.
>r. 3675 /

|

y

Fohann V. KöniginPortugal,keinFreundderJeſuiten.
ITT.3, thutihnendurchStiftungeinerAkademieAbbruch.4.

Foſevh 1. Königin Portugal,ſuchtam römiſchen“Hofe
gegendieVergehungender JeſuitenHülfe,IL 48, wird

verwundet.$0. UmſtändedieſerBegebenheit.8x. aus de-

uen cerweislichwird , daß die JeſuitenhauptſächlicheUr-

ſachedesverſuchtenMords waren. 86. u- f. er unterrich-

tet den Pabſtvon dem Entſchluſſe,alleJeſuitenaus

Portugalzu verbannen.x14. der Pabſtwiderräth.ihm dieſe

Verbannung.xx9. welchegleichwohlvor ſichgeht.x32.

. Joſeph 11. Kaiſer,verwahrtſeinekaiſerlicheRechtegegen
Rom in Anſehungder Aufhebungdes Jeſuitenoroens,

IV. 39. ſeineRegierungwird von den Jeſuitenals un-

vernüuftigbeſcholteu, x22. er beſtraftihreVerwegenheit,
148.wird deſſenohngcachtetvon ihnennur immer wü-
theudergeläſtert,235. 239. und ein Meineidigerge-
ueuut, 253.

Fouvenzi,Jeſnuiteund Ordensgeſchichtſchreiber, vertheidigt
deu Königsmord,und enckômituur mittelsder Jutricke
des föôniglichenBeichvatersder Gefahr, eingeſte>tzu
werden. Il. 378,

*
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Italien.Darinn breitetſichder Jeſuitenordenſehrſchnell
aus. [. $2. 207+ UrſachedieſerſchuellenAusbreitung.209.

der Orden wird aberauchdarinnverhaßt.2983.und aufs

gehoben,UL 442. U. f.

X.

Kämpfer (Engeb.)ſagt, daßdurchdieSchuldder Jeſuiten
das Chriſtenthumin Japonkeinen Fortgaughatte.Il. 9.

Rärnthen,die Ständeklagenüber dieJeſuitenalsüber
landesverderblicheLeute.II. x13.

Ranghi,Kaiſerin China,begegnetdem päbſtlichenGe-

ſandtenſehrfein.Il. 49. vergleichtden Pabſtmit einem

blindenVogelſchüzen.50.

Rapuzinermönche,wolleuin Oſtindiennichtleiden,daß
dieJeſuitendaſelbſteinheidniſchesChriſtenthumeinführen.
IL. 58.müßendarübervieleKränkungenerdulden.59.

Rac] I. Königin England,einFreund der Katholickenund

Jeſuiten,wird enthauptet.IU. 426.

Raxrl11. KöniginEngland,bringtvieleJeſuiteninsNeich-
II.427.ifteinWolluſtling,und wird von den Jeſuiten

| mitMaitraiſſenverſehen.428.

Karl III.Königvon Spanien, dieJeſuitenurtheileuſehr
ungünſtigvon ihm. 1]. 1-72.er willden BiſchofPalafox
ſeligſprechenlaſſen.x76.flüchtetſichbeyeinem von den

JeſuitenerregtenVollsaufſtandeaus derHauptſtadt,139.

wird von deuJeſuicenein Baſtartegenaunt.x85. ſoll
vom Throuegeſtoſſenwerden, und verbanntalleJeſuiten
aus demNeiche.189.* mittelseinerpragmatiſchenSank-
tion.195. giebtdem PabſtdarüberNachricht,205. wels

cherihm beißendantwortet, 208. u. f. wichtigeBemer-

kungenſeinesStaatrathsüber diefeAntwort, 2xx. U. f.

ſchreibe.dem Pabſtelakoniſchzúrücte.224.

Karl Theodor, Kurfürſtvon Pfalzbaiern, wird von den

“JeſuitenauföffentlichemTheaterbeſchimpft,IV.x69.u.f.
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Barpfingeer(Georg)befôderein MünchenAufklärung,

IV. x39:

KRauniz, FürſtStaacskanzlerin Wien, ſollim Name des

Kaiſersſichvortheilhaftfürdie Jeſuitengeäußerthaben,
IV. 38.

Ratharinevon Medicis,Königinnvon Frankreich,han-
deltetreulosgegen die Hugenotten.I. 259.

—
— Köôniginnvon Portugal,wird von den Jeſuiten

genöthiget,dieNegiernngabzutretten.1. 330.beklagtſich
beydem GeneraleüberdieJutrickender Hofjeſuiten.333. u.f.

_— — [I].Kaiſerinnvon Rußland, verhindertdie Auf-

hebungdes Jeſuitenordeusin ihrenStaaten,IVY.69.u. f.

bewilligtihm ein Noviziat,79. u. f. wogegen der rômi-

ſcheHof proteſtiert; 89. n. f. ſieverantwortet ſichnach-
drücklichgegen denſelben,92. erwähltdeu Sieſtrzenzewiz
zum Erzbiſchofvon Mohilow,98. PiusVI. verwirftdieſe
Wahl, 99.u. f. dieKaiſeriundrohet, 102. u. f.gewinnt
ihreSache durchgeheimeUnterhandlungen,x09. uU.f.
und erlaubtden JeſuitendieWahleinesGeneralvikars,1x3.

Ratholi>ken(die)in England,werden nichtgeduldet.IL
420, einerVerſchwörunggegeu den Staat beſchuldigt.
429. uU.f.breitenſichunter Jakob11. aus. 442.

Keller(JIak0b)Jeſuite,ſchreibtMyſteriapolitica,

‘

worinn
er den franzöſiſchenHof beſchimpft.11. 268. behandeltden
Königals einenExkommunizierten.270. ſeineSchriften
werden durchden Henkerverbrenut.27x.

Keren (Freph.v.)verfolgterAlluminate, IV. 208.

Rezer-(die)wollendieJeſuitenverbrennen,IV. 235,ſollenan Staatsunruhenſchuldſeyu,238.

Rezerey(janſeniſtiſche)was dieJeſuitendavon fürBegriffe
verbreiteten, [UIL 254.

Kirche(diedeutſche)befandſichvor derJeſuitenepacheweit
-- beſſer,alswährendderſelbeu.11,x68.
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‘Kicchenverſammlung(eineallgemeine)davor färchtetſich

Rom , IV. 242.
*

“Klemens. S&S.Clemens.

Knabenſchänderey, derſelbenwerden Jeſuitenbeſchuldigt.
LT.SADe

Rnigge (Freyherrcv.)bildetdas Syſtemdes Jlluminaten-
ordens aus, IV. 189. u. f.

KoadjutorenderJeſuiten,werden ingeiſtlicheund weltlis

chegeheilt.TL.154. ihreGelübde: x54.

Rönigsmord, daß er erlaubtſey,läugnendie Jeſuiten,
jemalsbehauptetzu haben,III.374-

KRonclave,was darinn beyder Wahl PabſtsKlemensXIV.
fürIntrickengeſpieltwurden , 1L. 422. U. f.

Rongregatiode auxiliisdivinæ gratiæ,was darinnverhan-
deltworden. Il. 292. u. f.

Ronſtituzionsbücherder GeſellſchaftJeſudienenden Wei-
bern beyſchwerenGeburten. II. 176.

Konvukſionaiesin Frankreich,ihreEntſtehung,ITI. 302.

Rorpki(Karl)Aſſiſtencvon Polen,wirdzuNom inVerhaft

genommen, IL 430.

Krain. Die Stände haítendieJeſifür.unruhige-undſchädlicheLeute.IT. 1x3.

NÁrieg(andem drepſſitrſähritzen)ſuddieJeſuitenmit unter

auch ſchuld.I[. 114.

RKritifer(die)in.Augsburg, “ſindgrobeund unwiſſeude
Aufklärungsfeiude.TV. 328.

Rreuzifixbild(eintódtendes)wird in dem Kollegioder
-Jeſuiteuzu Münchengefunden,1V. 4x.

L£,

Lainez(Iako0b)einerder erſtenGeſellſchafterdes Jeſuiten-
ordens. I. 22. föômmt als páäbſtlicherTheologauf die
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Kirchenverfammlungzu Trient.62. wo er alseinCharla-

tan zu beweiſenſucht,daß der Pabſtdie Quelle.allee

Gewalten auf Erde ſey.68. u, f. er prelltdieverſammel-
ten Väter mittelseinerLiſtzum VortheilſeinesOrdeus.

Lx.iſteigentlichUrheberder Ordenskouſtituziou.133.229.

verbreitetdieGeſellſchaftin den Niederlauden,204. U. f,

dringtſichdurchLiſtzum GeneralendesOrdens auf.

217. u. f. ſagtder Königiunvon FrankreichUngezogenu-
heitenins Geſicht.247. ſtirbt.Sein Charackterund ſeine
Verdienſteum den Orden. 303.

Yamormain, taiſerl.Beichtvater, betrügtſeinenEEESIT. 143.

Landshut inBaiern, daſelbſtverſpottendie Jeſuitenauf
öffentlichemTheater die baieriſcheRegierung,IV. 6.

Secchi,Jeſuitenprovinzialin Oeſterreich, willnichtunterder

Gewalt des Erzbiſchofsſtehen, IV. x2,

Lehreder Jeſuitenvon

|

der Obergewalt‘desPabſts'über
weltlicheRegenten,und vou erlaubterThronverſtoſſung
und Mordung derMonarchen.ll. 242. u. f.273. uU.f.

280. u. f.vou unzüchtigenBetaſtuugeuder Nonnen. 309.

verſchiedeneLehrbücherwerdenin Parisdurchden Henker
verbrenut, Ill. 362.

Leichname(inRetten hangende)werden in demKollegio
der Jeſuitenzu Münchengefunden,IV, 4x.

Yeiria(Biſchofv.)verdammtdieSittenlehreder Jeſuiten.
ITL, 3X74

|

Lener (Fray3)Jeſuiteund Hofbeichtvater,wird zu Wien
fortgeſchaft, IV. x7.

venkiewicz(Gabriel)Jeſuiteund GeneralvikarzuPlochIV. IXS,

Leß (Leonh.)Jeſuite, lehreauf-derUniverſitätzu ôwerKezereien.11,288. den Vatermord. 3zoz. Ÿ

Leyen (Johanvan der) ErzbiſchofvonTrier,dringtſeinen
Unterthaueumit GewaltdieJeſuitenauf.1. 89.
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Ligue(franzöſiſche)ihr Urſprung.L 260. Kriegeder Li-

guiſten,262. wäs die Jeſuiten. an N für einen

Antheilgenommen.263.u. f.

Linieres(de)Jeſuite, und königlicherBeichtvaterwillLud-

wigXV. durchVerſinulichungder Höleuſtrafenvon ſeiner
Maitraiſſeabwendigmachen,11. 297. u. f.* ſpieltam
HofeeineſehrerbärmlicheRolle, 297.

Lioncy,franzöſiſcheKaufleute,werden ¡durchden Jeſuiten
la Vallettecuinieret, TL 350. belangendieſengericht-

2

lich,Z$L. yz k

Liſſabonwird durchErdbebenverwüſtet.Til.35. Bench-
men der JeſuitenbeydieſemVorfalle.36.

Lôwrven,daſelbſtdringenſichdie Jeſuitenmit Gewaltund

Liſtcin.T. 204. beunruhigendieUniverſität.Il. 288. u. f.

Löwenthal(Frephecrv.)verfolgterFlluminate.IV. 208.

Lopez (Iſidor)Jeſuicennd Rebellein Spanien.Ill,x80.

Loretto,cin Wallfahrtsort, verdanktdenJeſuitenſeinAu-
ſehn.II. x75.

Louvois, franzöſiſcherStaatsminiſter,lâßtdarchDragoner
dieHugenottenbekehren.IL. 326.u. f.337. 2.

Ludwig XIll. wird von nichtswürdigenMiniſternund Je-
fuitenmißbraucht.Il. 256, drückeſeine-reforumiertenUn-

terthanen.2458.u. f.

Ludwig XIV, unterdrückt,den Jeſuitenzu gefallen,bey
Gelegeuheitder jauſeuiſtiſchenHändel,die Vorrechteder
franzöſiſchenKirche.1. 3x3. überläßtſichaus Wolluſt
der Bigoterie.320. willdie Hugenottenbekehren.322.
wird von Maitraiſſenund Jeſnitenbetrogen.3zo. u. f.

läßtdieReformiertengrauſammartern. 337. wird von
dem Jeſuitenle Telliertyraniſiert.354. u. f.ſtirbt.Um-

ſtände,welchebeweiſen,daßer einJeſuitegeweſen.362.
u. f. wird von ſeinemBeichtvaternochauf dem Todbette

betrogen.36s.
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LudwiezXV. Königin Frankreich,wirdvon ſeinemBeicht-
vater durchein Gemählde von den Hölenſtrafenin Ver-

ſuchunggeführt,ſeinerMaitraiſſeden Abſchiedzu geben,
IIL,295, u. f.* fürchtetſichvox der Geiſtlichkeit,307.

“

wird verwundet, 314. man räâthihm, dieJeſuitenaufs

zuheben,335. u. f. er ſuchtſievor dem Parlamentezu
ſchüzen.355. u. f. läßtihr Juſtitutvon den Biſchöfen-
unterſuchen, 37x. welchees heiligfinden,373. verlangt-

daß ein Generalvikarfür die franzöſiſchenJeſuiteuin

Anſehungder Sicherheitdes Königshaftenſoll,379.
welchesder General Riccimit verfänglicherLiſtverweis

gert,380.u. f. hebetendlichdieGeſellſchaft,Jeſuinſeinen
Staateu gänzlichauf, 400. U. f-

Luines,GünſtlingLudwigXI. und Despotedes “franzöôſi-
ſchenVolks.I. 256. u. f.

Luthec (Martin)wird von den Jeſuitenein Dieb, Râu-

er und ein Spiesgeſelledes Teufelsgeſcholten.il.xxF.

$y0n, daſelbſtwerden die.Damen von den Jeſuitenbere-
det, geſchlizteHemderzu tragen.TL,240.

n.

Uracao , eine chineſiſcheHandelsſtadt,daſelbſtwerden die

Jeſuitenbeſchuldigt, daßſieunter der Hülleder Religion
ſichdes Kaiſerthumszu bemächtigenſuchteu.11. 25.

Macedo (Anton)Jeſuiteund Charlatanam ſchwediſchen
Hofe.IL 373. bekehrtdieKöniginnChriſtinezurfatholi-
ſchenReligion.374. :

Maeadrit, Volksaufſtanddaſelbſt.‘III.179.

Madrucius, Kardinal,ſcheintvon den Jeſuitenvergiftet
worden zu ſeyn.11. 29x.

Mähren. Die Stände verbannendie Jeſuiten.Il. 124. U. f
daſelbſtwollen dieJeſuitenden Meiſterſpielen,1Y. I45-
u. f.werden aber von Joſeph11.gezüchtiget, 143.u. f

Matztius(Loren3)Jeſuite,intriquiertam franzöſiſchenHofe
zum NuzenſeiuesOrdens.Il,182. Uf,
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Maigrot'(Karl)päbſtlicherVikar in China,wird von den

Jeſuitenverfolgt.IL. 46, |

Maintenon, MaitraiſſeLudwigsXIV. bereitetden Huge-
nottenQualen.Il. 33x, verſtehtſichgut niitdein Jeſuiten
_dela Chaiſe.342.

Mainz,daſelbſtwerden BellarminsSchriften-verboten,
LL. 433-

Malagrida (Gabriel)Jeſuiteund Fanatiker.Ul. 3s. u. f.
“wird als Theilhaberan der“verſuchtenMötduúg des Kô-

nigsin Portügalangeklagt.88- und inVerhäftgebracht.
‘95. ihm werden Wundergabenzugeſchrieben.74x. verfaßt
in ſeinerGefangenſchaftunſinnigeSchriften.744. giebt
vor ¿ mit Gott geredetzu haben.145. begehtUnzuchcan
ſeinemKörper.146.und eudet alsKezeraufdem Schei-
terhaufenſeinLebeu.147+

Mealtha, daraus werdeu dieJeſuitenvertrieben:ill. 242.

Mealvezzi, Kardinalund Erzbiſchofvon Bologna, hebt
auf päbſtlichenBefehldie Jeſuitenin ſeinerDiôceſeauf,
TIL.443. welcheihm aber uichtgehorchenwollen,444.
und mit Gewaltfortgeſchaftwerden, 447.

Mana01d (Max.)Jeſuite, einverwegenerApologiſtſeines
DTDINE UL. Tow

%
230

© 0807

Mannerſchied,Jeſuite, wie er dieKöniginnChriſtinevon

Schwedenſchildert.IL 368.

Manreſa. Ein durchdietollenBußwerkedes Heil.Ignaz
berüchtigterOrt. I. 7. 8.

Margarethavon Geſterreichiſtdeu Jeſuiteninden Nie-
derlandengünſtig.I. 203.

UMearia,die Mutter Jeſus,ſolldem Ignazerſchienenſeyn.
L $.9. dieſerwill,um ihreJungfrauſchaftzu verfechteu;

einenungläubigenMohren ermorden. 7. ihreabgöttiſche

CSEN wird währendder Jeſuitenepochebefödert.
L- 173.

i
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WMraria,SchweſterKaiſerKarls V. hattevon den Jeſuiten
keinevortheilhafteMeyuung.[. 20x.

Mariana (Iohan)Jeſuite,hâledieRegierungſeinesOr-
dens fúr tyrauniſch.L. 123. vertheidigtden Kôuigsmoxd.
269, ſeinBuch von der Prinzenerziehungwird in Paris

vom Henkerverbrennt.Il. 228.

MartelierePplaidiertbeym Parlementzu Parisgegendie

Jeſuiten.II. 237.

i

Martin, franzöſiſcherStatthalterin Indien,beweiſet,daß
dieJeſuitezKaufleuteund Wuchererfind.1. WE

Martin(Don Pietro)Verfaſſerder Memoria cattolica,

LV. 2207

Hartinez (Franz)Jeſuite, erhâltzu Macao in China auf

die FußſolleueinBaſtonade,unter welcherer deu Geiſt
aufgiebt.II. 25.

Martinique, deſſenHandelziehtder Jeſuitela Valletteau

fic,UL 343. U. f,

Meaſtius(Magiſtee)ſeineReligionsvereiuigungsproje>teſind
abentheuerlichund unſinuig.IV. 326.

Matthieu (Claudius)Jeſuiteund Kourier dex Liguiſtenin

Frankreich.1. 265. wird von denſelbenmit einem ver-

râtherſchenSchreibenau den Königvou Spanien-ge-
ſchickt.237.

Miaxinuiliankl.Kurfürſtin Baiern,begünſtigtdieJeſuiten
und bedientſichihrerals Spione.Il,164.ſeinſonderba-
res Teſtament.x65. :

indi
IIL KurfürſtinBaiern,ſtiftetiuMüncheneine

Akademieder Wiſſenſchaften,IV. 5. beſtraftden Frevel
dex Jeſuiten,dieihnauföffentlichemTheaterverhöhntcen,6.

___— II. deutſcherKaiſer,begünſtigtdieReformazion.
[[, 706. ihmwerden vom römiſchenHof und den Jeſuiten
Fallſtricegelegt.x07, iſtfeinFreundder Jeſuiten.210.

Mazarin , Kardinalund Staatsminiſtervon Frankreich,

kriechtvox Roi. 1. 3x3.
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Meétietzenhofen(Frepherrv.)verfolgterIlluminate,IV. 208.

Memoria cattolica,eine ¿uſſerſtverwegene Apologiedes
Jeſuitenordens, IV. 229. wird in Rom vom Henkerins

Feuergeworfen,23x. u. |.

— —
— feconda,einenoch verwegnereSchuzſchrifs

dieſesOrdens, IV. 233:wird inRom verdainmt,244. u.f.

Menezes (Alexisde)warnt deu Königvon Portugalvor

‘denJeſuiten,und wird dafürgeſtraft.1. 332.

Meſnil(dü)ſprichtvor dem Parlamentezu Parisſehrnach-
drücklichgegen dieJeſuiten.L 253. u. f.

Meſſen leſendieJeſuitenfür diejenigen,dieihnenReichs
thümerzubringeu.Il. 72. ſiewucherndamit. 73.

Mexiko , darinn beſizendie JeſuitengroſſeReichthümer.
IL 9s.

*

Meezzabarba(KarlAmbros von)päbſtlicherLegatin China.
IT. 46. ihmbegegnen die Jeſuitenam kaiſerlicheuHofe
übermüthig.47. der Kaiſerlegtihm ſehrfeineFragenzur
Beantwortungvor. 49. er mußunverrichteterDingenach
Europazurückreiſen.Fx.

Migazzi, Kardinalund Erzbiſchofin Wien,folldem Bere

fallder Wiſſenſchaftenfeuern,[1V. 12. béraubtdieJeſuiten
ihresEinfluſſesaufdiejungeGeiſtlichkeit, x3. beſchränkt
ſiein ihrenPrivilegien,14. worüber die Jeſuiteuſich
rächen,x16.und ihuam päbſtlichenHofeverleumden,x7
er rechtfertigetſichin einem Memoire , x8. u. f. ändert

gegeu dieJeſuitenſeineGeſinnungen, und ſuchtvergebeus
einVerbot des Febronszubewirkeu,29. u. f.begünſtigt
“und lobt die Jeſuitenausſchweifend,44. u. f. arbeitet

dem Syſtemeder Regierungeutgegen, 144. erhältdarüs
ber vou Joſeph11. Verweiſe,148.

Mißbräuchein den Kirchengebotenund dem Gottesdienſte,

wollendiedeutſchenBiſchöfeabſchaffen.11,x7x. und wer-

den von deu Jeſuitengehindert.x72.
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Miſſionender Jeſuiten,worinuihr Planuud ihreAbſichten
beſtguden.II. 2. u. f. Schickſalederſclben.5... f„,dienen

ihnenzur Bereicherungihres-Ordens. 73-,U:fe;„Und.zur

Unterjochungder Völker.II.x6.

Mönche(die)werdenvon denJeſuitenade u.144:
u. f..einesſchändlichenLebenswaudelsbezüchtigt.148:und
beraubt.149. -

Y

Malina (Ludwig)Jeſuite, verwirrtmit-E Buchevon
der KonkordanzdergöttlichenGnadeund ; des„FreyenWillens,diefatholiſchèKirche.IL288.u. E °

Meolinismus, urſprung.deſſelbenund Streitigkeitendarûs
Ver.1 228 US

:

Monarchen(die)follenzur WiederauflebungdesJeſuiten
ordens ihreHändenichtbieten.Ul. 538

Monárchéimord.S. LehrederJeſuiten.Becán.San-
tarell.Escobar. Zerreau.Útariana.u. ſ.nN

»_>

Ì

a pt

Monclar,Generalprokurator‘désParlatientsvonderPro--
vece,zergliedert‘dasJuſtitutder Jeſuiten,ll."388.
ihm wird fälſchlich"ein Widerrufunterſchoben,39. *

Meontallegre(Marquis)wird“vou denAaa
ein

drloſerKezergeſcholten.IMáx72 310 udeldam “2

Montepuïciaño,eine‘ToskaniſcheStadt.Daſelbſtüniêh-
züchtigendieJeſuitenihreBeichtcôchter.l.233:ündmüßen
mitSchandeden Ort“räumen.234:

i

Montes(Franz)AſſiſtentvonSpanien,wirdzuRom ‘in

Verhaftgenommen.MUL:480.
:

Montgeron,ParlamentsràthvonParis,wirddurchdie
Mirakeldes FranzParisaus einem Religionsſpôttérein

Bigote,Il. 304. wird aufAnſtiftender

Nen inMeBaſtilleeingekerkert.zos.

Montholon , ein ſchlechterAdvokatderJeſuitén.IL237.

Morales(Joh.Bap.von)Dominifkanermönch;willniché
(Geſch.d.Jeſ.TV.Bänd)

|

90.
:
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ſeiden,daßdie’Jeſuitenin ChinaihreùNeubekehrtener
lauben,Confuzianerzu bléiben.Il. 38. und erhebtdarü-

“über beyJnocenzX. Klage.39.

Mordtheologieder Jeſuiten,womitſie Alembertbeweiſet,

III, 322
We

Moréiéæ, Jeſuiteund föniglichérBeichtvaterzn Liſſabon,
will den StaagtsminiſterPombal ſtürzen.lll,39. wird

dafürvoniHofeweggeſchaäft.4°:itVerhaftgettommen.95.

Meothe(dela)“efuite,neuut_ineineröffentlichenPredigt
dieJanſeniſtenTeufelundreiſſendeWölfe. 11k, 260.

Miouraó, chineſiſcherJeſuite, verſpottetden Pabſt.11.48
München, daſelbſtiſtdas Jeſuiteukollegiumeinesdercôn-
ſteni der Welt. IL. x63.

Muratori(Ludw.Ant.)bereuetes4 einBuchzum Vortheil
der Jeſuiteugeſchriebenzu haben.11. 27.*

Murr..(Chx.Gotik.v.)einApologiſtederJeſuiten.IT. 8x.*

Il.471.u.f,nenut,deu Jeſuitenzugefallen,die Theo-

‘logenzuIngolſtadtNachteulen,IV,163,

DIſ
1 VE,

q:

(nitrat

Ylachtmahlsbulle,ihreGrundfäzeſinddieGrundſäzeder
Jeſuiten,IL»235+ ſiebedieuenſichderſelben,-die..portu-
gieſiſchenKrourechte-zu hmáäleru.394. ihr:Getôónelâßt
ſichunter dem Staatsſebretariatedes KardinalsTorxeg-
gianiin der ganzenWelt hören.Ill, 116, wirdin Oe-

“ſterreichverboten.4x3. IV. x50,
Ylatalís(Zieronymus)Jeſuite,wirdau

u

KaiſerFerdinand1.
_zum Verräther.1. 79.

Leapel,daraus werden die Jeſuitenverbaunt,it.235
Tleuville,Jeſuiteund franzöſiſcherHofprediger, hältdem

Königeüber:ſeineLeibeshändelStrafpredigten.1. 332-

Yliclas7Karmelitermönchund Beichtvaterder Cadiere,
111.286. ſoll-dieUnzuchtsgeſchichtedes JeſuitenGirards

erlogenhaben.288.
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Vlicolai(Lorens)Jefuite; O
in SchwedenalsProce-

ſtant.I. 367.

Lliederlande(vaniſche)werden von

¿

PhilippIL. bedrücft.

L 309. u. f. rebellieren.Zxx. u. f. macbenfichzu einer

freyenRepublick.3x7. Und vertreiben"dièJeſuiten.325-

Yloailles(Lud. Ant.)Kardinalerzbiſchofvon Paris,wird
von dem JeſuitenleTellierverfolgt.11. 347- alseinJanſe-
niſtegeplagt.348 vou franzöſiſchen"Biſchöfenauf Anſtiften

“der Jeſuitengekränkt.350.widerſeztſich“deu jeſuitiſchen
Jutricken.35x. entdec>tdie Schandthaten‘desköniglichen
*Veichtväters.352. u. f. verliertdükc<die'Intrickedeſſelben
ſeinAuſehnam Hofes354. weigertſich,die Unigenitus-
bulleanzunehmen.36%. kömmtunter Orleans Regentſchaft
wieder zu Anſehnäm Hofe.11. 257. géhtſehrfurchtfam

in’ der Konſtituzionsſachezu Werke. 270. ihm ſpielen*dié
Jeſuitennach- ſeinem.Tod einengrobeuBetrug.298,

Yobili(Roberta)ein Jeſuiceund Bramine in Oſtindien:
MES 7s

Yionnen , ihreBrüſtedarfman nacdder LehrederJeſuitenbegreifen.II. 309.

Lidrbert,ein Kapizineë,reibtdippäbſtlichenBefehl
die Geſchichteder oſtindiſchenMiſſiou, und wird von den

Jeſuitenin allenWelttheilenverfolgt.11. 6g.11. x7.

Llordamerikanèr(dië)ſollenihre- Unabhängigkeitden Fein
dènderJeſuitenzu verdanken-haben.Ill; 756:

rlothgottes,ein WahltahrtsortbeyMainz,kömmtdurch
die Jeſuitenin Anſehn.11. 174.

Yottin (Philipp)Jeſuite,wird alsVerräther+ D
Le:JEE

tovizeder Jeſuiten,wird ſehrſorgfältiggeprüft,eheer
in denOrden aufgeuommenwird.1. 148. u. f.

Llunez (Iohann)Jeſuite; HeuchlerUnd Fantaſt, giebtden
Darwen.zu LiſſabonaufentblôßtenRückenRuthenſtreiche.
IL 403

:
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Ylunzienunfug(dexpäbftliche)greiftwährenddereyepochemn Dees umſich.11. 170.

G.

Gates, entde>teiueVerſchwörungder JeſuitengegenEug-
ſand.II. 429. :

Geſterreich,Die Jeſuitenverhiuderndie-Reformazionin
dieſenStaaten.I. 87. IL x04. Verfolgungder Procteſtan-
ten. 110. dieſekonfôderierenſichgegeu - KaiſerRudolf.
xxT, dieJeſuiten:bringendie«Wiſſeuſchaften.in „Ver-
fall,1V. 1x, u. f,verlierenihr:Auſehaund ihrenEinfluß,
x3. Maria Thereſiaverbeſſertdas Schulweſeu,:X43-
warum gleichwohldie-Wiſſeuſchaftennichtempor kommen,
144. dieJeſuitenläſternden Wienerhof.235.

GPldékorn, Jeſuite,wird alsMitſchuldigeran ‘derPúlver-
verſchwörungin Euglandaufgehenkt.TL 41g. 0

Gülmüs,- dasdortigeDomkapitelbegünſtigetdas Syſtem
der Jefuiten.IV. 146.

Geranien (PrinzWilhelm’v.)ſtellt“ſich
'

an die Spizedes“
niederländiſchenAdelsgegenPhilippIL. T. 314: wird vón

Joh.Jauriguidurch.den Kopfgeſchoſſen,322. undauf.
Anſtifteuder Jeſuiten:wirklichdurchBalthaſarGirardzu
Delft getôdtet.323»

Grleans (Philippv0n)-Regentvon aranbtich,begünſtigt
dieJauſeniſten,Ill. 247.

-

iſteinVerſpotterallerReligio-
nen,27x. verfolgt<hinwiederdie Jauſeniſten.272. und
läßtſichvom laſterhaftenDübois tyraniſchbehexrſcheu,
53. Ue

3

Orſini,Kardinalund Miniſtervon Neapel,betreibtzu
Romdie Aufhebungdes Jeſuitenordens.IL 439.

OGſma, Dominifanermönchund Beicbtväterdes Königsvon“
Spanien,.ſollau der Unterdrückungder Geſellſchaftgear-
beitethaben,IIl. x53. wird vouden Jeſuitengehaßt.x79.*

Oſterwald(Peterpon)vertheidigein Baiern die landes-

|
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7herrlichen“Nechte-gegen die Mißbräucheder rômiſcheu
Kurie„ Ul. 4x8:erſterDirecktorder Akademieder Wiſſen-
ſchaftenin München. IV. s.

Gftindien.Dafelb|machen ſichdieJeſuitenMeiſkervon
der Miſſiou.11. 54. verbreitenanfangsdurchFeuerund
Schwert, und nachgehendsdurchGelindigkeitdas Chri-

ſtenthum.$5. abgôttiſcheund unzüchtigeReligionsgebräuche
“der Indianer.‘56.dieſeerlaubendie JeſuitenihrenNeus»
“bekehrten.57. ſietreibendaſelbſteinengroſſenWagreus
handel.75. u. f.

Gtto0,Kardinalvon Augsburg,einBegünſtigerder Jeſuiten,
Le Z02, uU:fe è

L2,

Palafox(Johan)Vizebôuigvon Amerika,und Erzbiſchof
von Mexiko,wird von den Jeſuitennochjeztgeläſtert.
IL 94. GeſchichteſeinerStreitigkeitenmit den Jeſuiten.
97. u. f. beſtraftſiemit dem Interdikt.97. wird von

ihnenmit dem Kirchenbaunbelegt,uud mit Milicairge-
waltbedroht.98. muß ſichvor ihrerRachein unbewohn-
fe Gebirgeverkriechen.99- wird von ihnendurchMeineid

und Jutrickean ſeinerVertheidigunggehiudert.xox. und

ſiegtam Ende dochüber ſie.102 Befeliggeſprochen
wérden. III.x76.

Pallavicini,pábſtl.Nunziuszu Madrit, ſuchtvergebens
dieVerbanuungdes Jeſuitenordensaus Spanienzu diu
tertreiben.III.190.

Palmio(Bened.)Jeſuite,räâthdem Wilh.Parrydie Kö-

niginnEliſabethvon Englandzu morden. 1. 385,

Panne (Peter)wird vou den Jeſuitenberedet, an dem

Grafen Morizvon NaſſaueineuMeuchelmordzu verſus
chen.1. 323-

Paraguay, die Jeſuitenerrichtendaſelbſteiue chriſtliche
Republict.Il. 82. gehendabeymit Milde und Despotis-
mus zugleichzu Werke.83. Policey,Künſteund öffentliche



4

Feſte,dieſieeinführten,$4.crhaltewdas: Volk ganz un-

wiſſend,und verhindernalleGemeinſchaftmit Europa.
85+ eignenſichdieProducktedièſesLandes:nnd des Fleiſſes
ſeinerEiuwohuerzu. 86. die.ſiedespotiſchtyrauniſieren.
$7. wasſie ſelbſtvon der RegierungdieſerProvinzſagen.
IIL 14. u- f. ſelbeſollau Spauienvertauſchtwerden.
2x. u- f. welchesdie Jeſuitenzu -hintertreibenſuchen.23.

„mit Liſt,25. und mit.offenbarerGewalt. .27.u. f ſchen
dieſeProviuzfürdas EigeuthumihresOrdeusan. 167.u.f.*

Paris(Franz)einFantaſke,willum ChriſtiwilleneinNarr

«feyn,UI. 200, wird von den Appellantenfür cineuMia
rafelwirkergehalten,zox. au ſeinemGrabe werden Krau-

ke geſund, und Lahme Tänzer.302.

Pariſer(die)waren nieguteFreundeder Jeſuiten.IL 207

Parlament (das)von Paris,widerſeztſichder erſtenAuf:
nahme der Jeſuiten.L. 195. 244. wird durchdie Ränke

dieſerVäter gewonnen. 283. endlichaberdochgenöthiget-
den Orden aus Frankreichzu verbannen.288. willihuuicht
wieder aufnehmen. IL x95. wird aber dazudurchZwang-
ſchreibengenöthigt.x99. fäugtan ihnzn begünſtigen.229.

läßtgleichwohldie Schriftdes Suarezvom Henkerver-
breunen.247. desgleichendie Schriftdes Santarells.

276, miſchtſichin die Händelder Janſeniſtenuud der

Geiſtlichkeit.TIL. 309. wird verbaunt,3xo, wieder zurü-
>eberufeu,Zzx2. ueuerdingsverwieſen,314. ſollan der

verſuchtenMordung des Königsſchuldfeyn,32x. die

NRâthedeſſelbenſollenHuren beſtochenhaben, um die

JeſuitenzurUnzuchtzu lo>èn,337. verdammt das Jn-
ſtitutdex GeſellſchaftJeſu,358. läßteinigeihrerSchrif-
ten verbreunen,362. verbietetihnenNovizenaufnahm
und Schulhaltuug,363. läßtdieRuchloſigkeitihrerSit-
tenlehrein einen ſyſtematiſchenAuszugbringen,367-
verdammt ihrJuſtitutneuerdings, 385. follvom Pabſt
exFomuuiziertwerdèu. 397.

Parma, daraus werden dieJeſuitenverbannt.Uk, 243-
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Paxecy(Wilh.)willauf Auſtiftender Jeſuiten,dieKönigiun
Eliſabethvon Englandmorden. 1. 385.

Pascal (Blaſius)greiftdieSittenlehreder Jeſuitenan.
IL. 3x6.

uña

Z

Pasquier(Stephan)hältvor dem Parlamentezu Paris
einedenkwürdigeRede gegendieJeſuiten.LT.251. U. f.

Paſſau,darinnverliereudieJeſuitenunterBiſchofThun
ibreuEiufluß,IV. zx. wollenſichunterFirmianwieder
erſchwingen.32. iG

:

Paſſionei,Kardinal, iſt.keinFreundderJeſuiten.TL 75,

Paul 111:Pabſt,- beſtätigtden Jeſuitenorden.LI.47. und

begünſtigtihn mit ausſchweifendenPrivilegien.58.92. Uu.f.

— TVs Pabſt,ſeineHändelmit dem JeſuitenLainez.
L. 219+ E - TL

_— VV. Pabſt,ſeinèStreitigkeitenmit Veuedig.LT.426.
u. f. begünſtigtdie Jeſuitengegen die Republick.437

befômmtmit ihueuwegendes MolinismusHäudel.11.30s.

Pedro (Dom)KöniginPortugal,einfanatiſcherLobpreiſer
der Jeſuiten.Tl. 33 5 O

Pereira(Gomez)veraulaßtdieVertauſchungderportugie-

ſiſchenProvinzParaguayau Spanien,1]. 2x. U. f.

Pereira,vertheidigtdieföniglichenund biſchöflichenRechte

gegeu Roms Uſurpazionen.IL 4x7.

Perrault,Docktor derSorbonne,ſchreibtgegeudieSit-

teulehreder Jeſuiten.IL 3x6.

Verron (du)Kardinaluud Apologiſteder Jeſuiten,IL 25.

uucerſtüztſiein ihrenmoliniſtiſchenStreitigkeiten.305,

Perſon(Robert)Jeſuite, läſtertdieKöuigiunvon Eng-
land.I: 379: u. f.

eſtkeankheitenheilendieJeſuitendurchdieReliquienihrés

Ordensſtifters.IL. x78.

Peterſen,Jeſuiteund Urſache,warum Jakob11,vou Eng-
landſeinesThrouseutſeztwurde. IL 457.
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Pfeffel, ér�tet’ Director’ derAkademieder i��á�thaltenin

München. 1V.- 5+ 21

Philipv‘T1, Köhigiilu von Gais„ein HenkerſeinesVolks.
X. 308. unterdrücktdieNiederländer.zro. willdie ſpa-

* niſche-JuguiſiziondurchgraguſameHinrichtungeneinführen.
3rx. und verliertdieNiederlande.3x7. wüthetin Por:

tugalalsUſurpator.352. wälztdieSchuldvonſichab
“undaufdieJeſuiten,

*

dièex reformierenwill.355. will
“dieKöuiginuElifabeth‘donEnglandvom Throneſtoſſen.
390.u. f.verliereaber darüber ſeineFlotte.392.

Philoſophêi(die)ſollenan der UnterdrückungdeëJeſuiten
‘in - Fraûkreich“ſchulòſeyu7 11324. uU.f. ſindin? ihrer

‘SpracheRebellenund Thronenerfchütterer,IV. 2x8. 238,

m > Von Japon¡uènneu die GeſellſchaftJeſu
cinehenchleriſcheSccte. IL 9.

Philoſophie!(die)wird:vou den

Be zuBruchſalaus

7

gegriffen.IN iS 2208 fiin

“Pigénat’(Gdon)Jeſuite, undbirüssciguiſté:t266.

Pits(Emana)GroßmeiſterdesMaltheſerordens7

7 wird
“von den Jeſuitenverläſtert.Ill.242.

Pirot,Feſuite,vertheidigtſeineuOkdenſehrſchlecht.Il. 3x6.

Piſtoja, dieReformaziondieſerDiôceſewird von deu Je-
ſuiteneineStraſſeuräubereygeſcholten.IV. x22.

Pius IV. Pabft,willdieJeſuitenaus Rom verjagen.[.
300, verſöhntſichaber wieder,worüberdie Rômer “ſehr
unzufriedenſind.zox.

= VV,Pabſt,exfomuniziertdieKöuiginnEliſabethvon
i

England.LSE
_— VI Pabſt,‘bedientſi{hder‘Jeſuiten,die deutſchen
Viſchôfezu befehden,11. 499.

* geräthüber den Schuz,
dendieGeſellſchafJeſuin Rußlaudfindet,in Verlegen-
heit,TV. 83. beſchwertfichdarüber am Hofezu Peters-

hurg,39-Uf, erhltaver einenachdrücklicheNückgut-
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wort,'92. uf. will die Wahl des Erzbiſchofsvou Möhi-
low nichtbeſtätigen, 99. uf, wird bedroht„x02.U. f.

läßtſichnichtſchre>en,"108!wirdaber endlichdurch:ge-
heine Unterhäudlungengéwoünen,"x09. ſolldie Wieder-

herſtellung«der?Jeſuitenverlaigeu,230 “verbietetihre

Apologien„23x. u. f. wird von: ihnen:der Schwächebez *

ſchuldigt, 235.239. “Ed ſie‘alsMuſeſtätsſchäkderund Volbsempdrec.245% ris

Pohleu.Erfcheinungder JeſuitenindieſemReiche.E 259»

“ſtebreitenſichſehrchuelldarinaus.BET:findenaber
Widerſtand.363.

‘Pombal(Marquis.de)wird‘aufE der‘Fefaicen
erſterStaatéminiſteraux portugieſiſchen.Hofe.-Il1,32.
will-demHaudelsſtandeaufhelfen.34. worüber-dieJeſuiten
mißverguügt-werden, 35. uud ihuwieder ſtürzenwollen.
36.:U.f.

-

verbanutalleJeſuitenvom Hofe.40. verfolgt
ſiedurchdieStreiche-derPublizität.6x.76. beuimmt
ſichbey Gelegeuheitder VerwundungdesKönigsſehr
flug.82. wirdvon deu Jeſuitenbeſchuldigt,ungeheure
Summenzu ihrerUuterdräckungverſchwendetzu haben.
99.*BeurtheilungſeinesBetrageusgegendieJeſuiten.149.

Pompadour, MaitraiſſeLudwigsXV. folldurcheine.grobe
“

Feſuitenliſtvom Hofeverſtoſſenwerden, FIT:295.U.f,
*

feindetdieGeiſtlichleitwegenihrerZänkereienaù,‘307,
wird von' den Jeſuitengehaßt“und verfolgt, 33eNf
ſollan den Verfolgungenderſelbenin Fränkreichſchuld
ſeynS0 AOT Ue

Portugal.ErſteErſcheinungber JeſuitenindieſemReiche.
[. $0. ſiewerden gkeichaufangsdarinn unerträglich.ç-.

- bemächtigenſichaber mit Liſtund Gewalt der Gunſtdes
Hofes.-704- uud quälewinittels-derſelbenalleihreGegner.
105+

-

reiſſendieoberſteStaatsgewaltan ſich,329. Fol-
gen davon.340. U. f.dieportugieſiſcheKrouewird durch
die Jeſuitendeu Spaniernin die Hâudegeſpielt.3509.
Gewäalithätigkeiten,mitwelchedie Jeſuitenuid Philipp.
das Mißverguügender Portugieſendämpfen:"552.1. f.
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‘dieJeſuitenſuchendieReichsregierungan ſichzureiſſen.
II. 325. führeneine grobeUnwiſſenheitein.386, ver»

breiteuEmpörungunterm Voike. 394. Throuxevoluzion.
393. ándertedie Projectceder Jeſuitenuicht:399. ſie
berauben--deuKönigAlphons der Krone, uud machen

ſichzu Ariſtokratendes

-

Königreichs.409. u. f. wollen

die JuquiſizionihrerGewalt unterwerfen: 419. näheru
ſichihrem Falle.[Il Z. u. f. Tauſchgeſchäftemit Spauien
wegen „Paraguay,2x. U.f. worüber die Jeſuitenmiß-
verguügtſind.23. und die Vertauſchungmit Liſtund
Gewalt verhinderu.25. u. f. Pombals Staatsverwaltung
32. u. f. Wegſchaffungder Jeſuitenvom Hofe.40. ſie
follen“teformiertwerden. $3. VerwundungdesKönigs,

-

80. EinziehungvielerAdelicher.83. aus deren Verhören

und-Aufſagenerhellet,daß die Jeſuitenan der verſuchten
‘- Etmnordungdes Monarchen ſchuld’waren. $6.u: f. Frie-

“ DdensbruchzwiſchenLiſſabonund Rom. x24.Fortſchaffung
des páäbſtlichenNunzius.125. und allerJeſuitenaus den

geſammteuporcugieſiſchenStaateu. x32. allgemeineBe-

trachtungenüber das Schickſalihres Ordens iu dieſem
Riche.148. u. f. Verbot der Bulle Apoltolicum,4x0,

Poſman (Gerard)Jeſuite, wird alsVerrätherenthaup-
tet.LT:32x.

Poſſevin(Ant.)Jeſuite, wüthetin Savoyenund Piemont
wider die Waldeuſer.L. 23x, iutriquiertin Frankreich
gegeudieUniverſicätuud das Parlamentvon Paris.255.
willin Schweden diekatholiſcheReligioneiuführeu.367.
eifertgegendeu Religionsfriedeu.Il. x32.

Poſtel.(Wilhelm)Jeſuite,wird von Ignazaus dem Orden

verſtoſſen.L. 58.

Potenkim (Fürſt)begünſtigtdieJeſuiten.IV. xxx, U. f.

Prälatenſtand(derbaieriſche)befômmtoas dffentlicheSchul-
weſeninſeineGéwaglt.IV. x59.

Prieſiexcólibat, der Aufhebungdeſſelbenwiderſezeuſichdie

Jeſuiten.IL. x7x.
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Prieſterhausin Wien „wird von Migazztgeſtiftet, 1V/54.
dariun dem Jeſuitisuentgegeugearbeitet,28. aberdas

gutewiederverdorbeu.zo. u. f.x44, U. f.

Probabilismus,eineLehreder Jefuiten.IL. 283- nach.dex-
ſelbeudürfenPrieſterSodomie treiben.284- verurſacht
liederlicheSitten und Atheiſterey.IV. x3.

Profeſſender Jeſuitenvon dreyGelübden, einGeheimniß-
vollerGrad desOrdens. 1. x57.“ veranlaßtdieVermu-
thung von der ExiſtenzweltlicherJeſuiten.x58. u. f.
bedenklicheGelübde derſelben.164.-u.f. is

—_—/— von vier ‘Gelúbden, ſind?die Grundfäulendéx

GeſellſchaftJeſu..1. x66. und regierendieſelbe.PO
ihrverfänglichesGelúbde.169.

Proteſtanteny werdenim ſechzehntenFubthütuderenvön den

Jeſuitenmit Wuth-verfolgt.IL, x04. "von KaiſerMaxi-
__miſianIL.beſchüzt.x06. von RudolfIL.gedrückt.xxo, u.f.

rebellierenin Oeſterreich.xxx.von KaiſerFerdinandIk.
“

unverſöhulichgehaßt.xx6. inBöhmen unuleideutlich.be-

ſchränkt.1x8. u. f. mit Stockſtreichenzur Katholizität
gezwungen.x3. i

i

Provinzialbriefe,,darinu wird dien zz28 der Jeſuiten
angegriffen.IL. 3x6.:

Przowisfy(Stanislaus)ein poluiſcherEdelmann, fein
deukwürdigesSchreibeuüber dieIntricéender Jeſuiten,
Le 3d Ws

Publiziſtenund weltlicheStaatrechtslehrerſindindenAugen
- der JeſuiteninfameKezer.IL. 4xx.

Publizitätwirdvon den Jeſuitengehaßt.IL 317.

PulververſhwödrunginEugland,ihreGeſchichte.TL.403.u.f.

p O.
tA

Quadrius (Anton)eiu Veltliner,vermachtden Jeſuiten
ſeinVermögen.1. 223. worüberſie abermitdenErben
in einenProzeßverwickeltwerden. 224.
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Guesnel wirdvon'den-Jeſuitenwüthendverfolgt.11. 349-.u.f.
‘Quesneliſten(die)rächenſichan dènJeſuitenund au ihrerSittenlehreſehrempfindlich.11, 349.*

Quiíllebeuf,Jeſuité,willden Duc deEhoiſenlverderbèn,
“UL. 339.

;

Rawoiſiac(Franz).ermordet KönigHeiurihIV. IL 2213,

; KaracktetdieſesVerbrechers.2x9:ſeineDinricheung
und

ſeinelezcenGeſtändniſſe.2232 is

Rebellion(dieniederländiſche)preiſendieJeltitts-als-cin

verdieuſtlichesWerl: TV. 246.270...

Rechtſchreibung(die)der LAS,e iſtin Baïern
¡cz verboten. IV. Xr ff. |

Reformazion(die)dés Vibeiebidiiibantièieébegünſtigt
‘die’ StiftungdesJeſuitenordens.1. 44. wird aberdafür

“

inihremFortgangeaufgehalten.2x5." verbreitetſichſchuekl
*-

“inOeſterreich.‘Il.103. U. f. ihrwird vou den Jeſuiten
entgegengearbeitet.x05. wird“von Maximilianll. be-

günſtigt.x0s. u. f.von SeteinandIL" gewaltthätigunter-

drúdt.112. Uf.

Regensburz, diedortigenJeſiiitenbeſchimpfendeu Kutfár-
¿ſteuvon PfalzbaiernauföffentlichemTheater.IV. x69.u.f.

‘Rettenten(die)dürfenAufklärungundPhiloſophienicht
fürchten.IV. 332.

“Kegierunder Jeſuiten,ihrZuſammenhangunter Haupt
und Gliedexu.L. ‘x79.iſtdespotiſch.191.

Reichthümerder Jeſuiten,was ſiefüreinenGebrauchda-
*

“von machten.Il. 66. verſchaffenſichdieſelbenmittelsihres
Inſtituts.70. durch Betteleyan Höfenund Bigoterie
beym Volke.72. durch ihreMiſſionen.73. mittelsdes

‘- Kaufhandels.74. und des Geldwnuchers.$o.

“Reiſach(Frepherrv.)verfolgterJllumiuate.1V. 203.
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Relitzion,derſelbeubedienenſichdieJeſuitenzur Unterjo-
chungder Vdlket.Tl. 8x,

_— (diechrifiliche)dieſelbeſollvon denFeindender
GeſellſchaftJeſu“zerſtdrtwerden,11, 369,

* wird von
den Jeſuitenverunſtaltet.TV. 3, |

— (diereformierte)in Frankrei.S.Zugtenotten.
Religionsfrieden(der)wirdvonden Jeſuitenbeſtritten.Il,x32.

Religionsverfaſſung(dieneue franzöſiſche)iſtdem uralten

Chriſtenthumeähulicher, alsdiewährendder Jeſuitenepo=-
che gewöhuliche.IV. 284.

*

Beliquien, mit dieſenhandelndie Jeſuiten.Il,¡É7Gzul

Rènard, Generalprokuratordes Parlamentsvon Beſancok,
zergliedertdas Inſtitutder Jeſuiten.Tl 391.

Renner, vecaglgllecdieIlluuIGRRBPFIEOIgUASin Baiexu.
LY,209. i

Reéſtitutions2diÆt,défelbenbedienèniſi<dieStapan-
dere Ordeneſtändezu berauben.1. x42..u..f."

Revoluzionen(die-heutitien)fehendie Jeſuitenfürdie

FolgenihrerAufhebungan, IV. r2x.7u f.:-ſuchenſich
durchWarnungen:beyden Groſſeneinzuſchmeichelu.2x6.

Ribadeneica(Peter)Jeſuiteund Jguazens.-Zeitgenoſſe+ führt-
eiu ſeltſamess Beyſpielvou der Eitelkeit-desSHARE

der

GeſellſchaftJeſuau. 1. 3. ( -
Y

Ribera,Jeſuiteund Beichtvaterdes.Heil.Karlsvon Boro:
meo , wird der Knabenſchändereybezüchtigt.I, 238.300.

Ricci(Matthäus):Jeſniteund erſteMiſſionarin:China.
117 2x. ÉleidetſichanfangsalsBonze,nachher.alsMan-
darin.22. drängtſichan den Hof,und bekehrtvieleGroſſeu.

“des Reichs.23. ſtirbtim Gerucheder Heiligkeit.26. wird"
von du Haldedem Confuzau dieSeitegeſezt.26.*“

— (Lorenz)Generalder Jeſuiten,überreichtdeinyaF
Klemens XII. ein Memorial,11. 72, u. f. was diefer
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„SchrittfürdieGeſellſchaftfür/Folgenhatte.75-- râthz
den Köônigvon Spanienvom

-

Throue zuſtoſſen.x25.
ſchadetdem Orden durchſeineUnvorſichtigkeit.187. fält

überdie Nachrichtvon der Vertreibungder Geſellſchaft
aus Spanienin Ohnmacht, 206. râthdem Pabſtezu
ftolzenSchritten,207. 226. findetan KardinalCavale
chini:Widerſtaud, 227. u. f. erlaubtden Beichtvätern,

mic reichenWittfrauenUnzuchtzutreiben;290.*wird auf-

gefoderteinenVikarzu eruenueu , welcherfürdieSicher-
“heitder Königein Frankreichbürgenſoll,379. verwirft
“

dieſeFoderungübermüthigund mit verfänglichenAus-

flücbteu.z3o. u. f. befiehltden aufgehobenenReligioſen
ſeinesOrdens 'inFrankreich, die Kleidungabzulegen,
aber heimlichJeſuitenzu bleiben, 402...verwirfteinein
VorſchlaggebrachteReformazionſeiner-Geſellſchaft,442.
wird in dieEngelsburgverhaftet,480« erklärtin ſeiner

“Jnquiſiziondie Vermuthungvon den “Reichthümernder

JeſuitenfürRaſerey,48x. ſtirbtin der Gefangenſchaft,

und: bezeugtauf dem TodbettedieUnſchuldſeinerGefell-
ſchaft.484.u..f.

Riéhelieu,Kardinalund Staatsminiſtervon Frankreich,

ſchwächtdieRéformiertendurchLift.Tl. 265.* begünſtigt
dieJeſuitenbeyErfindungder janſeniſtiſchenKezerey.310.

Rochechovart,
-

Kardinal,machtdem-General Riccizut
Rettung des Jeſuitenordenseinen Vorſchlag,II. 397.
den dieſermit Uebermuthverwirft.380.

Rodriquez(Simon)einerder erſtenGeſellſchafterdes Je-
“

ſuitenordens.1. 22. wird nah Portugalberufen.47. wo

rden Grund zur Mächtder JeſuitenimdieſemReiche
legt.Fo. und ſehrgewaltthätigzuWerkegeht.57: 105.

Rodriques_(Franz)Jeſuite,ſpieltam kaiſerlichenHofezu
Wien eineintriquauteRolle.IL. x07.

Rom, wiedarinndie Aufhebungdes Jeſuitenordensvollzo-
_genwurde. UL 379.



Regiſter. 495

Romberg (Ignaz)Aſſiſtentvon Deutſchland,wird zuNom

in Verhaftgeuommenu..Ill.480.

Roſenkränzebettendie Jeſuitenfür diejenigen,dieihnen

Reichthümerzubringen.IT. 72, wucherndamit.73.

Roſenkreuzer,mitihnenſinddieJeſuitenverbunden.IV. 327.

Rudolf 1x.deutſcherKaiſer,drücktdie Proteſtanten.IL

x10. worüber das Volk ſichempdrt.xxx.

Kümer, Jeſuice,ſeinmerkwürdigesSchreibenau den Je-
ſuitenLamormain. 11. x34

Ruß (Gerhard)wird den AppellautenzugeenMirakel
wirker.IIL 299.

i

Rußland,unteruchmungender

e

JeſuitenindieſemReiche.
I. 372. u, f. darinn werdendie Jeſuitennichtaufgehoben,

IV. ES erhaltenein Noviziat,30. u. f. wogegenNom
proteſtiert,83. u. f.wählenſicheinOberhaupt,xx4.ihr
derinaligerZnſtandin dieſemReiche.xxs. U. f.

D

Sacy, Jefuite-undHandelsagent:Tl. 345. U. f-

Salamanka, Uhnivetſitätin Spanièn.Man willdieJéſui-
ten als Jugendverführerwegjagen.T. 700, :

Saldanha, Kardinal,wird Reformator des Jeſuitenordens
in Portugak.111. 43. erhâlcvon Nom geheimeJuſtructz
tion, die Jeſuitenzu ſchonen.59. wird- aber durchdie
Wachſamkeitdes MiniſtersPombal an derſelbenBefols
gung.gehindert.6x. u. f.-verbietetden AeſſefeHan-delſchaft.62. U. f. g

n

Sallelles,Generalprokuratordes Parlaments

v

vonPerpige
nan, zergliedertdas JInftitutder Jeſuiten.I. 392,

Salmeron- (Alphons)einerder erſtenGeſellſchafterdes

Jeſuiteuordens.T, 22, wohnt als päbſtlicherTheologder
__Kircheuverſammlungzu Trient.bey.62.

Sammier (Zeinr.)Jeſuite,Spiouund Kourierder‘rigu
ſtenin Frankreich.IL,264.
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Sanktion (durcheie: pratmatiſche)werden ?dieFuDfaieeilaus Spanienverbannt.UL,195. u. f.

Santarell (Anton)Jceſuitex» lehrt,

-

daß der visKaiſer
und Königeabſezeu/und morden. laſſendürfe.Il.273.ü.f.

ſeinBuchwirdvomHenkerverbrennt,276.

Saragoſſain Spanien.DieJeſuitenfindenWiderſtand
beyihrerNiederlaſſungdaſelbſt.[, 102. uud werdenihres

Ungehorſamswegen gus derStadeweggeſchaft.x03. und

“aviedereinbérufén.194.

Sarpi(Paul)eiuire:
wird von den Jeſuitengehaßt.

"B43,

Savioli(Grafv.)verfolgterIlluminate.tv.208.

Schall(Adâm)FJeſuiteund ‘MandarininChina.IT.zo,
wirdvoinKaiſervorzüglichbegünſtigt.zx. Prinzenerzie-
her. 32. bringtalsſolcher.ſeinemOrden groſſeVortheile-

“

daſelbſt.verhindertdieHolländeran der.Erweiterung
ihrerHäudlungin China.35.

Schleich(dieFrepherrenv.) verfolgteIlluminaten.IV. 203.

Schüler.(approbierte)der Jeſuiten, was dieſefür-eineu
- Rangund Beruf in der Geſellſchafthaben.l..x53.

Schulen(die).derJeſuitenwerden in Portugalübelberüch-
tigt.1IT.«$und- ihnengauz-abgenommen...x27.

Schulweſen"(das)‘wirdnachAufhebungdes Jeſuitenordens
inDettſehland'verbeſſert.TV: 25. u. ff.

**

“— (dasbaieriſche)fömmtin dieGewalt der Mön-

<e,IV. x59. worüber dieJeſuitenvor Schaamund
Verzweiflungin Raſereygerathen.169.

Schweden.UnternehmungenderJeſuitenindieſemReiche.
OE Mf 1173075Wiſs

SebaſtianKönigvonPortügal,,wird von denJeſuitenre-

giert,TL.33x. vergebens‘vonſeinenaltenDienern vorder

Liſtleſt:Vâcergewarne.332und vonfeinerReſidenz
ï

"+

ent-
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‘entfeent¿um den:Jammer des Volksnichtzu bemerken.

343. die Jeſuitenwollen“niche,daßer!“ ſich‘verchrliche.

344. und laſſenihudafürin Afrikadurchdie.Mohren er»

ſchlagen.346.

Serpvien,ſprichtnachdrücklichſignidie:Jeſuitenvor dem

Parlamentzu.Paris.IL.239. U. f.„wirdvonihuen darús-
ber derb geſcholten.ZAK

Severin(Rudolf)Jeſuite, willdie‘éclain,Eliſabethvon

¿Englandaus dem egeräumen.L,387:
Und wird ge?

heukt.382. cs

Sicilien,darauswerden.die.Jeſuitenibas IIL,239e >
Siebenbürgen.Unternehmungender JeſuitenindieſemFür-

ſteuchum.I.360.- aus.welchemſieaber vertriebenwer-

„den. 362.

Sieſtezenzewiz;‘Biſchof
v

von Weißrußläudjolldieruſſiſchen
Jeſuiten-aufheben,IV. 77. wird’aber genöthigt,ihnen
einNoviziatzu bewilligen, 80. u. f.worüberderrômiſche

Hof proteſtiert,83.u. f. wird von dev Kaiſerinnzum

Erzbiſchofvon Mohilowerwählt, 98. JeIV.ZEMele“Wahl nichtbeſtätigen:99: U. fs *

Sigismund,Königin Schweden, begünſtigtdieJeſuitezt.
1, 369.und verliertdeswegendieKrone. 372-

Siliceo(DomMartinez)Erzbiſchofvon Toledo, verbietet

denGebrauchvou IgnazeusgeiſtlichenUebungen.1. 9.
“Uud’iſkdèn Jeſuitennichtgünſtig.xox.

Simonetti,chineſiſcherJeſuite, drohtdemPabſt
m

wit dex

‘Gewaltdes Ordens.11,48.
-

SittenlehrederJeſuiten,wird nachdrücklichin Fraukreich
beſturmt.IT, 376.vom Parlameutvon Parisverdammt,
UI. 367.u, f,mitderſelbenſuchtenſiediechriſtlicheReli-

giónzu untergraben,369.

SixtusV. Pabſt,exbommuniziertden KönigHeinrichIV.
‘von FrankreichLT.2607 erhältabervon dieſemeinefrâf-

(Geſch.d,Jeſ.IV.Band) = Ji
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s

A Rückſprache.26x. rühmt‘denKönigsmörderClèmeut.

dinidgssund exkomuniziertdieeredE von¿Eng¿laudia BHT 4

Societé retablieiſeineAnſtalt,unter wiafichdiefran-
i Zdſiſchen,Jeſuiten:‘fortpflauzeu.1V.?329-

DotatedevJefuiten,GeſchichteihresUrſprungsund

ihresEinfluſſesauf die Welt, UL. xx. u. f.*

Sorbonne(die)von Paris,urtheilt'hr ungüuſtigvon det
“GeſellſchaftJeſu.Ll 1x97.“dieJeſuitéù!laſſènihrUrtheil
durcheinſpaniſchesKezergerichtverbrennen.200.“

Sotelo(Vudwbitz)Biſchofvou Japon,wirdvon denJeſuis
fen gemartert.IL7x9,

*

Sßhanien.Ansbreitungdesdléfiiedüöebeüsin’dieſcmScithe.
I. 57. ſiemachen ſichfrühzeitigverhaßt.x00. werden une

7:7terFerdinauds-Regierungbegünſtigt.TI[l-99. beyGele-
71Hénbeitder VertauſchungParaguays‘derRebellión“be-
¿c/fchaildigt.x79. triumphierenuuter--dér:Regentſchaft:der

71Königiun-Eliſabeth:-369u. f. die.kônigl:„Einkünftewer-
Deiden:durch:die Zehentfreyheitder'Jeſnicenverkürzt.£77.

Volksaufſtaudin Madrit.179, Flucht“des Königs:xgo.
„die Jeſuitengeben.dieſeufür eineBaſtarten-aus.185.
werden aus dêrganzeu Monarchieverbanut.x89. inKraft
einerpraginatiſcheuSauktion.195. derfônuigl.Staats-

“ath beuxrtheiltihreAufführungfehrſtréngè,2x5. n.f.

‘Squiere(ŒÆduärd)ſollaufAuſtifteneinesJeſuitendieKöós
niginnEliſabethvon Englandvergifteu.T. 393,

‘Stä>elbeeg,tußiſcherMiniſterzu Warſchau,überreicht
der pôbſtlichenNunziaturcin nachdrücklichesSchreiben.

“IV. 52.u. f.erhâlcvon der Kaiſerinueinefürden rômë
‘ſchenHof ſehrdrohendeJuſtrucktiou:x02: U. f.

Ständeverſammlungin Frankreichvon den Jahren1614-
und #615.gufderſelbenbehauptendieJeſuitengroſſesGe-

. wicht.11. 248. der BürgerſtandwilldasLebender Könige
“durch eineEidleiſtungſicherſtellen.E

die“<5widerſezenſichderſelben.25x.
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Statkler(Bened:)Exjeſuite, lehrteinemordeude Sittens

lehre.IV. 95. u. f.* wird auf der Univerſitätzu Jngol-

ſtadewegen ſeinesLehrſyſtemsangefochten,x33. u. f.
daſſelbevon den dortigenTheologenhöchſtgefährlichge-

nannt. x38. willdas Schulweſenin BaiernſeinenOr-
denegenoſſenindieHändeſpielen.IF9.

_Stepermark.DieStändeklagenüberdieJefuiteualsüber

‘landéesverderblicheLeute.11, xx3.

Stoæ@ (Biſchofv.).arbeitetinOeſterreich,denJeſuitenent-

gegen.IV. 28.

Stofireichendarf.mainachStattlersGittenlehre-aach
, Ermordung des Angreiferszuvorkommen.IV. 95.

*

Strafeder Schriftſteller, welchegegendieJeſuitenſchrei-
ben.CO

2

Strasburt,diedortigeUniverſitätſteht.den Jeſuitenin

VerkezerungdesProf.Wiehrlsbey.IV,156. F

Stuhl (derrömiſche)wirdunter KlemensXIII.erſchüttert.
IL 417.

Suarez, Jeſuiteund Monarchenbeſtürmer.11. 244. ſeinë
- Nertheidigungder“ TatholiſchenKirchewird zu Parisvom

Henkerverbrennt.247.

Sully(Zer308von)widerräthHeinrichenIV. dieWieder-

aufuahmeder Jeſuiten11. x87.wird von dieſenverleum-

det und verfolgt:25x. Uf. der -HofjeſuiteCotton ſucht

ihndurcheineLugezu ſtürzen.204.u. f.wird genöthigt-

ſein.Miniſteriumniederzulegen.235

Sroieten(van)fertigtden KardinalMigazzimiteinerbeiſ-
ſendenAntwort ab. IV. 29. Uu.f-

T.

Tachar®,Jeſuiteund Kaufmann in Oſtindien.11,78.

Tamburini,Geueraldex Jeſuiten,verſprichtdem Pabſt
im Name des Ordeus Gehorſam,und läßczu gleiche
ZeitdieVerorduungendeſſelbenübertretten.IL 43, U. f
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Tanner(Adam)Jeſuite, ſchreibegegen‘den Religionsfries
190eW, IL 234/5205

Tanucci,Staatsfebrêtairzu Neapél,weißdie Kronrvechte
“gegenRoms Einſprüchetreflichzu verfechten.IL ‘240.
u. f. 436.

Tavora,MarquisundMitſchuldigerander verſuchtenEr-
mordung des“KönigsinPortugal.UL. 83, u. f.wird
hingerichtet.95.

Tellier(Te)ſuite,und.BeichtvaterLudwigsXIV. einMite
ſterder Jntrickeund Heucheley.Il. 346. ſeztganzFranks
teich’in Unruhe. 347.willdeu KardinalerzbiſchofNoailles

durchniederträchtigeLiſtverderben.34x. ſeineSchandthat
¡Fómmtau den:-Tag.-352: weiß.,ſich--desGewiſſensdes
Königsauf einetyrauiſcheWeiſe zu bemächtigen...354.
herrſchtvon Parisausüber Rom. 357. iſtUrheberder
KonſtituzionUnigenitus.359. despotiſièrtüberdiefránzdôe
ſiſcheGeiſtlichkeit.36x.beteügtden Könignoch auf dem

Todbétte.365. “wird vom Hofe-uúnddus Pariswegge-
(haft.III. 258.

i

Teufel(dec).ſollIgnazenjämmerlichgeplagthaben.T.-8.5;
wird durch:Ignaziusbildpfenningevertrieben.IL 178. die

Aufhebungsbulleder GeſellſchaftJeſuſollſeinWerk ſeyn.
III, x63,.%

Theodoſius,Kronprinzvon Portugal;wird von denJeſuiten
Übel erzogen.11.?400.Beweiſedavon. 40x.

Thereſia(Maxia)-Kaiſerinnè will‘esnichtleiden,daß die

Jeſuitenden portugieſiſchenHofverläſtern.111.96. nimmt

‘denHerzogvou Parma gegenNoms AngriffeinSchuz.25x.
verbietetdieNachtmahlsbulle.4x3. ſuchtden Wiſſenſchaf-
ten aufzuhelfen.IV. xx. u. f. 143.U. f.

Thitoinvon Braganza wird mittelseiuerGewaltthätigkeit
zum Jeſuitengemacht.I. x06,

Thuan (Aug)Parlamentspräſident,cinedenkwürdigeRede
vontihm.

T-284 :
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Thun (Graf)Biſchofzu:PaſſartPREREEdenEiſl"der
creſuitenZe

Tolleranziſtinden Augender: TianürjedeMesè einePeſte. 237. j

i

Tôrez(Wrichael)Höffeſuitezutdiſfaben,regiert
de

dén‘iat.
iPE EE

Torreggiani,KardinalſtaatsſekretairinRom, beträgtſich,
zu Eunſtender Jeſuiten,gegenallechriſtlicheHöfeſtolz
und despotiſch.Til,1x6. brichtmitPortugalden.Muiedet:

-

24. willihyauchmit Neapelbrechen.24x.
Tournon (#.T.07. o.)Kardinal’und:päbſtlicherfegtin
Oſtindien,willdiechineſiſchenJeſuïtenwegen ihresheidni-
ſchenChriſteuthumsreformieren.IL.4x. und wirdvonihnen
zuTod gemartert.42.ſeineVerrichtungeninOſtindië.6u.f.

Trient.Kirchenverſammlungdaſelbſt.x. 6x.A der

Jeſuitenbeyderſeiben.63.u. f,_-

Triva(von)verfolgterJlluminate.TY.208.
[RAT]

-

Valdilirios(N7arquisvon) ſpaniſchèrStatthalterinAmes
rifa,wird von den Jeſuitender Treuloſigkeitgegenden
Königbeſchuldigt.II. x62.

Valentia(Gregor)Jefuiteund Verfälſcherdes Heil:Augu-
ſtins.Il. zox. wird vor Schrecken, im Angeſichtedes

PabſtsſeinesBetrugsüberführtzuſeyn,vom Schlagfluß
befallen.302.

Vallette(la)Jeſuiteund ſpekulativerKaufmann.1L 342,uf.
machtwichtigeHandelsgeſchäfie.344, wirdnachFrankreich,

“um ſichzu verantworten, zurückberufen.346.ihnunter-
ſtúzenſeineOrdensgenoſſen,347:wird gleichwohleidlich
angehalten, ſichallesHandelszu begeben,3483.‘welches
er abernichebefolgt,349. und zum Nachtheilfranzöſiſcher
KaufleuteBanqueroutemacht, 350, wird darüber

geerichtlichvelayofZ5I.
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VaradeJeſuite, beredetden Barrierez.Rs FbzumKöuigsmörderzu werden. 1. 276.

Uebungen(diegeiſtlichèn)des Zeil.Fttriaz.Ob dieſeein
Werk dexMutter Gottesſeyen.1. 9. Prahlereyder Jeſui-
ken überdieWunderkräftederſelben.„xo. was es mit dieſen
UebungenfüreineBeſchaffenheithabe.90.

Veltlin,darinn fitchendie Jeſuitenſichuiederzulaſſen.TL,

223. aberwerdeu ſogleichwiedervertrieben.224.

Venedig,darinn fônneuſichdie Jèſuicenuur durchdie

Beſtechungder Metraiſſedes Dogeanſeſſigmachen.1.208.
7 Streitigkeitender Republicmit PabſtPaulV. 426. man
wird auf dieJutrictender Jeſuitenaufmerkſam.427. ver-

treibe:ſieaus dem Gebiet.429. entwirfteinenförmlichen
¡ Prozèéßgegen ſie.437."und verbannt

|

ſiegänzlich.436.
Verbot der BulleApoſtolicum.IL. 4x0.

Verbieft, Jeſuiteund chineſiſcherMandarin. Ir. 32.

VerleumdungiſtnachStattlersSitteulehreerlaubt, um

feinenNächſtenum: Amt und Brod zu bringen.IV. 95.
*

Verſóris, Advokatder Jeſuiten, vertheidigtihreSacheſehr
fchlechtgegenPasquierund dü Meſfuil:TL.255

Verſovicius(Stanislaus)Jeſuite,ſagt,daßdas Fegfeuer
nurerdichtetſey,um das gemeineVoltzu ſchrecken.I.369.

Verſtand,der Unterjochungdeſſelbenhabendie Jefuitenihre
“Machtzuverdanken.IV. 2.

UVetrechtwollendieJeſuitendem Feindein dieHändeſpie:
len.T. 320.

Vettee(Graf)Domherr zu Olmüz,begünſtigtdas Syſtem
der Jeſuicen.TV. 146.1.f.wird deswégenvou Joſeph1k.
beſtraft.149.

Vieira(Anton)Jeſuite,mißbrauchtdas Wort Gottes. Il.

399. wirdfônigl.Beichtvater,VerrätherUnd Geſandter.400.

Villegasd’Eſtaimbourg,willden Ordender Jeſuitenin



Negifter. 0g
Brabant wiederherſtellen.TV.251, u, f.ueuntdeuKaiſep
Joſeph11.

-

einenMeineidigen.253.

Vitelleſci(Mutius)Jeſuitengeneral,enéwirftvon den Mâns
geluſeinerGeſellſchafteinhâßlichesGemählde,I, 14x,

Unfehlbarkeit(diepábſiliche)machendie JeſuitenzurGlaus
bensfache.TV. 242.

Ünigenitusbulle,iſtein Werk derJeſuiten.II. 356.1 f.
“

ihreFolgeniu Frantreich,359. u. f,wirdin Gaſſenliedera
©

verſpoctet.367. iſt’durchlèTellieékcrpreſſecworden,IL
267,* verſeztganzFrankreichin Unruhe.308.

ÜUniverſalwunſ<(der)einesſogenanten‘baieriſchenPas
trioten,zieltauf dieEinführungererDtaatoinquiſizion,INU 286, We ſR.

8

:

Unipevlität(die)vouParis,weigert
t

ſich,dieJeſuitenaufs
driugtaufdieFortſchaffungderJeſuiten.278. klagtſiewes

<- gen ihrerReichthümeranu. I. 7x. willnichtleiden, daß
ſiein der TheologieUnterrichtgeben.2x0. u. f. widerſezt
ſichibnenbeymParlamente.237, und wirdeudlich.durch
“ihreRâukéeüberwunden.252.Uu.f.

Univerſitätzu Prag,derſelbenbemächtigenſichdieJeſuiten.
a: 137.

i

:

Unzuchttreibeudie Jeſuiten,TL,249, 1l,53,wird ihneuvow
“GeneralRicciempfohlen.Ul, 290,*,

Völker(die)babendieAufklärungund Phiſofophienichtzu
fürchten.IV. 332. u.

:

Voltitterode,der dortigenFrauenabteybemächtigenfichdisJeſuitenmit Liſtund Gewalt.1 147.

Urban VIIL Pabſt,machtdeu JeſuitenXaver zu einenHeilis
gen.L.72x. verdammt den Auguſtindes Jauſeuius.Ik.3702

Utſhneider,veranlaſſetdieJllaminatenverfolgunginBaiern.
I. 220 ©,
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Waldenſee,— idifiſiidineGti ‘und:wiitisgraus
_ ſamverfolgt.I. 228,u. f.dieIelhitey,verrichtendabey*

Heukersdieuſte.23K,
wWalpode(Richard)JeſuitenildieStadienEliſabeth
‘von EnglanddurchGifttôdtenlaſſen.1. 393. z

Weibecn (hwoangecn)legendie JeſuitenihreKonſtituzions-
? bucherzurBeförderungderGebürthaufden Bauch.11.x76.

Weinberg(der)desNadboth, ein

ehelliſchesJeſuiteupxos
“

duc. IV,170,ll,fe ÉS

i

Weishaupt(Adam)ſtiftetdenIlluminatenorden.IV. x8x.

“u.f wirdverfölgt.202.
Weiſſenbach,ChorherrinZurzachund Exjeſuite,Eden PabſtKlemensXIV,IL 49s.

Weiteñauer,Jeſuite;‘befehdetden KauonifusBraunin
Baiern,IV. x0.

Woeltbüvgerſpſtem,dieEuthüllungdeſſelbenifeinfeines¿Machwerkder-Jeſuiten.TV. 327.

Waltprieſterſtand(der)iſtdurchdieJeſuiten‘crniedèigec
worden. IV, 164,*

Weſtindien.StreifereienderJeſuitendahin.11.80. ſiebedienë
ſichder Religion,dieVölkerdieſerLänderzu unterjochen.8.

PdiéderaufnahmederJeſuiteniſtallgemeinſchädlich,111.538.
fürKircheuud Staat uachtheilig,539. und nimmermehr

«zu wünſchew,542. dieſelbewird in den Niederlandèn-ver-

ſucht.IV. 25x. u. f.und inBaieru.282. n. f.ſolleinGe-

ftgeumiccelfürdiegegenwärtigenRevoluzionenſeyn.285.1;

Wiehe](Prof.)gerâthwegen FedersPhiloſophiemit den Je-
ſuiteniu Streit.IV. 153. 1. f.wirdverkezert.x55.

Wilhelm, HerzoginBaiern,begünſtigtdie“JeſuitenT. 86.

wallfahrtetalsBettlergekleidetauf Autriebder Jeſuiten“

ilâchDunteuhauſfen.Il.x75.
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Willianiswilldie KöniginEliſabethvon EnglandaufAn-
ſtiftender Jeſuitenmorden. I. 393.

Witmarsmann , Biſchofvon Utrechtwird den Appellanten
zu gefallenMirakelwirker.TIL 299.

Winde> (Paul)Jeſuite,ſchreibtgegen den Religionefrie-
den; x32.

Wölfinger(Aloys)Exjeſuiteund Korrespondenzführerdes

Ordens. TV, 326,*

ÆX,

Xaver (Franz)läßtſichalseinlo>tererStudent von Jgnazen
einnehmen,ſeinGeſellſchafterzu]werden. TI.2x. er ſâugt
in dem Hospitalezu Venedigden Eiter aus veneriſchen

Geſchwüren.28. und gehtnachJudien.ço. wo er viele

Bekehrungenmacht.54. und zu den HeidendieJuquiſi-
zionbringt.55. er war ein ſchlechterKriegsmann.56.
wird von ſeinenOrdensbrüderndem Heil.Paulusvergli-
chen.1x7. ſeineThatenund VerrichtungeninJndien.x12.
er gehtnah Japon.xx4. willdas ganzeKaiſerthumbe-

kehren,wird aber dem Volke nur zum Geſpôtte.xxs.

verkleidetſichin cinen Bonzen,und wird aus Saxuma
weggeſchaft.x16. zu NaugateverhöhnenihndieGaſſen-

jungen,und er machtwegen ſeinerUnwiſſenheitdiechriſt-
licheReligionlächerlich.xx7. hältin die Reſidenzdes
KaiſerseinenprächtigenEinzug.Daſelbſk.wird von den -

Bonzeubeſchämt.2x8. und in emem gelehrtenStreitkam-

pfeüberwunden.x20. willdas KaiſerthumChinabekehren,

ſtirbtaber‘aufder Reiſedahin.z2x. PabſtUrban VII.

machtihnzum Heiligen.Daſelbſſ.

m

Vong thing,Kaiſerin China,keinJeſuitenfreund.IL.5x.

Horkewillauf Auſtiſtender JefuitendieKöniginnEsvou Englandmorden. I. 393,

(Geſch.d,Jeſ,IV.Band,) Kk
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Z.

Zani(Graf)Jeſuite,wird aus dem Orden verſtoſſen,um

von einerErbſchaftBeſizzu nehmen, und daraufwieder

Jeſuitezu werden. L. x78.

Zeitepoche(diegegenwärtige)iſtweder dem Staate noch"
der Religiongefährlich.IV. 290,

*
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